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Durch  eine  gefällige  Miltheilung  des  Herrn  Gehei- 
men Rath  Mittermai  er  in  Heidelberg  erhielt  Unter- 
zeichneter kurz  nach  Publication  der  neuen  Niederlän- 
dischen Wechselordnung  Kenntniss  von  derselben ;  die 
Veranstaltung  eines  Abdrucks  derselben,  zugleich  mit 
den  neuen  Grofsbritannischen  und  Danischen  Wech- 
selgesetzen, schien  um  so  angemessener,  da  man 
gegenwärtig  an  mehreren  andern  Orten  mit  dem- 
selben Theile  der  Gesetzgebung  beschäftigt  ist*  Die 
Beifügung  der  noch  geltenden  ältern  Grofsbritan- 
nischen Wechselgesetze  war  des  Zusammenhangs 
wegen,  und  weil  dieselben  zum  Theil  wenig  be« 
iannt  sind,  erforderlich.  *) 

1)  Die  Uebersetzungen  der  Grofsbritannischen  und  Dänischen 
Wechselgesetze.,  gleichwie  der  unten  S.  H98  fgg.  abgedruck- 
ten Englischen  Münzgo  setze.,  schliessen  sich,  soviel  irgend 
möglich  war,  "Wort  für  "Wort  genau  an  die —  zur 
Vergleichung  mit  abgedruckten  —  Originalien  an« 

Von  den  Grofsbritannischen  Wcchselgcsetzen  sind  drei, 
nämlich  9  und  10.  W.  III.  Cap.  17.,  3  und  4  Anna  Cap.  9., 
und  17«  Geo.  III.  Cap.  30. ,  bereits  in  von  Martens  Ursprung 
des  Wechselrechts  (Göttingen  1797.)  und  daraus  in  von  - 
Zimmerls  Sammlung  der  Wechselgesetze,  ersten  Bandes 
zweyter  Abtheilung  (Wien  1809.)  abgedruckt.  Desgleichen 
findet  sich  in  Uhls  zweiter  Fortsetzung  des  Siegeischen 
Corporis  Juris  Cambtalis  eine,  ungenaue,  1'cberseUung 
des  Schottländische*  Wechsel gesetzes  von  1081. 
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Von  gleich  hohem  Interesse  sind  die  in  England 
und  den  Niederlanden  neuerdings  erschienenen  M  ün  z- 
Gesetze,  deren  Mittheilung,  saramt  den  denselben 
beigefügten  Erläutrungen  und  wesentlichen  BeU 
tragen  zu  dem  Wechsel  rechtlichen  Inhalte  dieser* 
Schrift,  Unterzeichneter  der  Gewogenheit  des  hoch-^ 
verehrten  Verfassers  der  Aphorismen  aus  dem  Fache 
der  Münzgesetzgebung  etc.  etc.  (Frankfurt  1817) *)s 
der  Materialien  für  Münzgesetzgebung  (Frankfurt 
1S22)*),  und  andrer  zu  Frankfurt,  anonym,  er- 
schienencr  rühmlichst  anerkannter  Schriften,  aus  dem 
Fache  der  Handels -und  insbesondere  auch  der  Münz- 
wissenschaft, verdankt. 

Die  Niederländische  Wechselordnung  hat  sich  in 
der  Mehrzahl  ihrer  Bestimmungen  an  die  Französi- 
sehe  angeschlossen;  die  unten  Seile  70.  gelie- 
ferte Tabelle,  sajnmt  den  derselben  beigefügten  Be- 
merkungen, gewahrt  eine  desfallsige  Uebcrsicht,  und 
erleichtert  die  Benutzung  der  Commcntatoren  des 
Französischen  Handelsgesetzbuchs  zu  Erläuterung 
des  Niederländischen  Gesetzes.  Doch  enthält  Letz- 
teres viele  in  dem  Französischen  fehlende  An- 
ordnungen und  in  andern  Fällen  ist  durch  gröfsere 

1)  Man  sehe  I1ier7.11  Hallisehe  Allgemeine  Literaturzeilung. 
1817.  Nro.  209—  301. 

2)  Man  sehe  hierzu:  Ucber  Münzgesetzgebung.  Ein  Beitrag 
wir  Erörterung  einiger  wichtigen  Momente  und  Grundsätze 
di  r  Münzgeschichte  und  Münzlegislation.    Frankfurt  1822. 
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&**timratheit  der  Fassung  irrigen  Interpretaüe- 
nen  vorgebeugt.  ') 

4!  Stau  einer  —  bereits  verfertigten  —  Deutsche^ 
Uebersetzung,  hat  man  vorgezogen,  dem  Holländi- 
schen Texte  die  immittelst  im  Journal  Ofüciel  du. 
Royaume  des  Pays-Bas  erschienene  Französische^ 
Vebersetzung  beizugeben,  da  ohnehin,  bei  Solchen, 
#e  sich  für  das  Wechselrecht  auswärtiger  Länder 
interessiren,  die  Kenntnifs  der  Französischen  Sprache 
allgemein  i*u  ,  ... 

.  Bei  der,  unten  S.  274.  fgg.  versuchten  Darstel- 
l»#g  derjenigen  Sätze  des  Brittischen  Wech- 
selrechts, welche  für  Ausländer  Interesse  haben, 
ist,  zu  Erleichterung  der  Ucbersicht  und  der  Ver- 
glcichung  mit  andern  Wechsel  rechten,  die  in  dem 
Niederländischen  Wechselgcsetze  angenommene  Ord- 
nung der  einzelnen  Materien  befolgt  worden.  *)  — 1 

1)  Die  Niederländische  \V.  O.  —  ein  T hei  1  des  dasigen  Han- 
delsgesetzbuchs —  wird  zugleich  mit  den  übrigen  nach  Art. 

c-  163  des  Grundgesetzes  des  Königreichs  der  Niederlande  ein- 
zuführenden Gesetzbüchern  (wovon  der  Code  Pcnal  und  dio 
Codes  de  Proccdürc  eivile  und  d'Inst  ruetion  crimincUo 
.noch  bevorstehen)  in  Ausübung,  und  dadurch  das  der- 
malen dort  noch  geltende  Französische  "Wcchselrccht  ausser 
Kraft  gesetzt  Werden;  in  Folge  des  obrn  im  Text  Gesagt»»« 
wird  das  neue  Gesetz  nicht  verfehlen ,  jetzt  schon  einen 
bedeutenden  LinAuss  auf  die  I  nt  e  r  pre  tat  t  on  des 
-    *Fra n 7.0 s i s  1  1 1 c  n  /.  1 1  aussein* . 

2)  Man  bat  dabei,  wo  immer  möglich ,  die  ipsissima  verna 
v     j^^isflier5^ef^ts^9le,l»rten,  —  oibwohl   weit  davon 

c  n t i*  r  *  t .  ,M  ^nr  J>  1  i)  r  t  r  .1  n  g  e  n  d  c  r  s  c  1  b>  n  ii  b  e  r  a  1 1 
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Vorzüglich  ist  dabei  das  Werl  von  Thomson  *) 
benutz*  worden ,  dessen  Verfasser  überall  das  Schotte 

ländische  *)  Wechselrecht  mit  dem  Englischen  zu- 

- 

* 

eingeschaltet,  indem  der  Gesichtspunkt  des  praktischen 
Gebrauchs  den  Vorrang  zu  verdienen  schien.  —  Wie  un- 
genügend ,  und  «um  Theil  schwer  verständlich  (von  Letz- 
terem findet  man  unter  andern  in  der  S.  368,  369.  dieser 
Schrift  aufgenommnen  Acusterung  des  Thomson  ein 
auffallendes  Beispiel)  die  Brittiscbcn  Wechsel ge sc tze » 
sind,  wird  jedem  Leser  von  selbst  einleuchten* 

t)  A  treatise  on  the  law  of  bills  of  exchange,  promissory- 
notes,  bank  notes,  bankers'  notes,  and  cbecks  on  bankers, 
in  Scotlnnd;  including  a  summary  of  English  decisions 
applicable  to  the  law  of  Scotland.  By  Robert  Thomson, 
Esq,  Advocate,  Edinburgh  1825.  8.  (922  Seiten.) 

2)  Vor  Thomson  existirte  keine  irgend  genügende  Bearbei* 
tung  desselben.  Er  sagt  in  dieser  Hinsicht,  8.  7*  der 
Vorrede : 

„Es  ist  bemerkenswerth ,  dafs,  seit  Wechsel  und  Zyni- 
sche ine  (promissory  notes)  in  Schottland  volle  Wirkung 
als  commercielle  Urkunden  erhielten,  von  keinem  Rechts* 
gelehrten  eine  Schrift  darüber  edirt  worden  ist«  Das 
Werk  von  Forbcs  (Forbes  war  Professor  auf  der 
Universität  Glasgow) ,  welches  über  hundert  Jahre  alt 
ist,  ward  geschrieben  lange  ehe  Zahlscheine  die  Privi- 
legien der  Wechsel  erhielten,  und  ehe  für  Wechsel  und 
Zahlscheine  eine  abweichende  Präscription  eingeführt 
ward}  und,  obwohl  es  ein  Werk  *von  grofsem  Verdienst 
ist ,  und  einen  grossen  Theil  der  stur  Zeit  seiner  Abfas- 
sung auf  Wechsel  anwendbaren  Bechlssätze  enthält, 
vorzüglich  derjenigen,  welche  in  den  Continental  -  Schrift- 
stellern zu  finden  waren  j  so  kann  doch  mit  Wahrheit 
gesagt  werden,  dafs  das  Recht  der  Wechsel  und  Zahl- 
scheine, soweit  es  anfSchottländischen  Prhjudicaten  be- 
ruht, sich  erst  später  gebildet  hat.  Zwei  Ausgaben  eines 
sehr  achtungswerthen  neuem  Werkes  sind  über  den 
nämlichen  Gegenstand  erschienen»  Aber,  ich  glaube 
Kenner  stimmen  ziemlich  darin  überein,  dafs  ein  Werk' 
welches  eine  vollständige  und  systematisch*  Erörterung, 
des  SchottländiicJtea  Hechtes,  hinsichtlich  der  Wechsel 
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sammenstellt ,  und  stets  auf  die  zum  Grunde  He- 
genden Principien  zurückgeht,  —  welches  letztre, 
bei  der,  von  Falck,  Professor  des  Rechts  in  Kiel,  ') 
treffend  geschilderten,  unmittelbar  prakti- 
sch en  Tendenz  der  Englischen  Rech isgelehrten,  ein 
grofses  Verdienst  ist.  Er  versichert,  *)  überall  aus 
den  Reports  J)  Selbsten  geschöpft  zu  haben,  ohne 
fremden  Citaten  zu  trauen. 


und  Zahl  scheine,  -wie  dasselbe  durch  die  Entscheidungen 
unserer  Gerichte  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit  erläutert 
worden  ist,  enthielte,  noch  immer  ein  Desideratum  ist« 
Eben  so  wenig  hat  jemand  bis  jetzt  die  schwierige  und 
wichtige  Atbeit  übernommen  ,  die  in  den  Entscheidun- 
gen der  Englischen  Gerichte  enthaltnen  Schätze  der 
Rechtswissenschaft,  —  so  weit  das  Recht  in  Schottland 
und  England  auf  gemeinsamen  Principien  beruhet,  — 
mit  den  Schottland ischen  Autoritäten  in  Einem  Werke 
su  vereinigen.** 
Das  ..neuere  Werk  über  Schottländisches  Wechsel  recht", 
wovon  Thomson  in  vorstehender  Stelle  sagt,  dafs  es 
bereits  r.wei  Auflagen  erlebt  habe,  ist  ohne  Zweifel 
William  Glen,  A  trealisc  on  the  law  of  btlls  of  ex- 
change ,  promissory  notes ,  and  letters  of  credit,  in 
Scotland. , 

wovon,  nach  des  Verfassers  Tod,  182  4.  zu  Edinburgh 
die  zweite  Ausgabe  erschienen  ist. ~  Das  Verzeichnis  der 
benutzten  Rechtfälle  umfasst  bei  Glen  ohngefahr  450 
Schottländische  und  200  Englische,  bei  Thomson  ohnge- 
fahr 750  Schottländische  und  110Ö(!)  Englische  Präjudlcate. 
Das  Wechselrccht  von  Schottland  weicht  nur  fn  einzelnen 
Punkten  von  dem  Englischen  ab,  und  der  Court  of  Session 
befolgt,  in  ZweifelsfiilIeii,EngliscnePrä  judicate  (Glen  S.  VI.). 

1)  In  der  Vorrede  zu  ßlackstone's  Handbuch  des  Engli- 
schen Rechts ,  im  Auszuge  von  Gifford.  Üebersctzt  von 
H.  F.  C.  v.  ColdiU.  Schleswig  1822.  ßd.  I. 

2)  S.  VIII,  XXXVII. 

)  Diese  Sammlungen  der  Rechtslage  werden  in  Grofsbritan- 
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Nicht  minder  sind  iqdefc  dabei  die  ScLriftepr 
Englischer  Rcchtegelehrten  benutzt  worden» 
menilich  die  von  Beaw  es,  Cunninghant,  Kyd, 
Manning,  vor  allen  aber  das  umfassende  Werk 
90>n  Chitty  T),  worin,  nach  Inhalt  der  table  ö£ 
cases,  aus  ungefähr  l  7  o  0  (!!)  Englischen  Präjudicaujji 
die  Rcsultaie  der  Praxis  abgeleitet  tind.  Bayleys 
Englisches  Wcchselrecht  *),  welches  man  erst  na^ch 
langer  Verzögerung,   als  der  Druck  dieser  Schaft 
beinahe  beendigt  war,  endlich  aüs  London  erhielt, 
bot,  nach  den  Werten  von  Chitty  und  Thom- 
son, keine  weitere  erhebliche  Ausbeute  dar*  In 
den  Zusätzen  (unten  S.  573  fgg.)  ist  Einiges  daraus 
nachgetragen. 

Die  erwähnte  Schrift  von  Manning  *),  wovon 


nien  von  Privatleuten  veranstaltet,  ohne  Authenticit.it,  — 
■.  J.  Hey,  Des  inatitulions  judiciaires  de  TAnglelcrro 
.  comparces  avec  Celles  de  la  France.  Tome  Premier.  & 
Paris  1826.  Pag-  128  j  —  sie  sind  unvollständig,  und  man 
findet  in  den  Schriften  Brittischer  Rcchtsgelehrten  häufige 
Büge  der  Ungenau igkeii,  womit  darin  einzelne  Präjudicate 
erzählt  sind,  und  dadurch  oft  die  Ungcwifsheit  des  Rechts 
vermehrt  wird*  —  Ein  Beispiel  des  Letztem  s.  unten S. 360. 

Hol  l»  ...  x  :;.  t:if^:+   », ,  .;m 

1)  A  practical  treatise  on  bills  of  exchange,  chechs  on  banU« 
ers ,  proniissory  notes ,  banhers1  cash  notes,  and  hank 
notes*  The  sixth  edition.  By  Joseph  Chitty,  Esq.  of  the 
middle  tcmplc,  barrister  at  law.    London  1822.  . 

2)  Summary  of  the  law  of  bills  of  exchange,  cash  bills ,  and 
proran&ory  notes«  By  Sir  John  IJayley.,  Ifn*  ,  nne  of  tbe 
justice»  of  His  Majcsty's  court  of  Kpn&>  ^Bcuch. Th«  föurtb 
editton.    i^QWlon,  1617.        ,  /  • 

3)  The  law  of  bills  of  exchange,  promis^orj^  i\qteg,  ^banli 
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lüvohsen  *)  eine  Uebersetztrag  geliefert  hat,,  ist, 
Wi«  der  Verfasser  selbst  in  der  Vorrede  anzeigt,  ein 
Auszug    aus  den   damaligen  Werken  über  Engli- 
sches Wechselrecht,    und*  insbesondre   aus  einer 
äkern  Ausgabe  des  Chitty.    Sehr  begründet  ist 
das  Urlheil  von  Falck  *),  ... 
-  «  dafs  diese  Schrift  von  Manning  in  Absicht 
dfcr   Methode  kaum  mit  einem  millelmassjgen 
deutschen  Gompendium  die  Vergleichung  aushalte, 
^iejdenn  überhaupt  Rechtserörtrungen  f  die  das 
Aligemeine  in  seinen  besondern  Anwendungen 
f  *  verfolgen  oder  von  dem  Besondern  des  einzelnen 
Falles  zu  den  höhern  Grundsätzen  hinaufsteigen, 
anderswo,  als  in  den  theoretischen  Schriften  der 
Englischen  Rechts^elebrten,  au  suchen  seyen. » 
Es  finden  sich  darin  sogar  mancherlei  Irrthümer, 
wie  eine  Vergleichung  mit  den  unten  S.  274.  fgg. 
gelieferten  Erörtrungen  über  das  Britüsche  Wech- 
selrecht bewähren  wird,  und  überdiess  hat  seit  dem 
Erscheinen    jener  Schrift  das   Englische  Wechsel- 
recht  wichtige  Acndrupgen  erfahren  5   vöm  Scliott- 
ländischen  Rechte  ist  bei  Manning  nirgends  die 
Rede«  *  .*.*«• .  ,   , .  _ 

*rj  •'JVal   ^   '        .  .  .      .  • 

note»,  bähfcers1  notfes,  drafts  and  checke  The  toorth  edi- 
tioti.   By  E  W- Manning,  Esq.  London  1817. 
1)  Urariss  des  Englischen  Wechsel  recht».   Altona  t-H2t.  ; 

2Y*.  ärw  &:uxr  ' 
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Jacobsen  *)  sagt  zum  Lobe  des  Englischen 
Wechselrechts: 

« Das  Englische  Wcchsclrecht  gewährt  ein  Bei- 
spiel, wie  das  positive  Recht,  frei  von  kleinlichen 
Rücksichten  und  Vorurtheilen ,  den  Bedürfnissen 
der  Menschen  und  Zeiten  sich  anpasst,  •weil  es 

a 

in  England  von  Menschen  gehandhabt  wird,  welche 

in  der  Sache  selbst,  worüber  sie  urtheilen,  leben 

und  weben»    Der  Gelehrte,  der  als  Richter  die 

Jury  von  Kaufleuien  in  juridischer  Hinsicht  lei- 
tet, kann  nur  solche  Grundsätze  aufstellen,  welche 

aus  der  Lage  der  Sache  fliessen,  um  Gehör  zu 

finden* »  r    ,  * 

%  • '  ■  • 

Demohn  geachtet  ist  es  gerade  das  Schwanken  und 
die  häufige  Unangemessenheit  der  Aussprüche  der 

r 

Jury's,  worüber  Englische  Schriftsteller  klagen,  und 
wodurch  die  Englischen  Gerichte  in  neuerer  Zeit 
veranlasst  worden  sind,  die  Concurrenz  der  Jury's 
auch  bei  handelsrechtlichen  Entscheidungen  mög- 
lichst zu  beschränken.    Sö  sagt  Chitty  *): 

«  Man  hielt  einstens  dafür,  dals  die  Angemessen- 
heit einer  Zahlungsp  rasen  tation  hinsichtlich  der 
Zeit,  wann  sie  geschehen  müsse,  stets  eine  von 
der  Jury  zu  entscheidende  Frage  sey;  aber  da 
man  fand,  dafs  die  Entscheidungen  der  Jury's  sehr 

häufig  einander  widersprachen  und  folglich  das 

— . ...  . .  i   ■  -.  •        ,  *> 

1)  Vorrede  S.  XXV HI,  XXIX» 

2)  S.  262.  •  .  . 
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Handelsrecht  in  dieser  Hinsicht  sehr  in  Unge- 
wissheit  brachten,  ....  so  ist  es  jeut  ausge- 
macht, däfo  die  Bestimmung  der  Zeit,  wann  die 
Präsentation  geschehen  musste ,   zur  Compctcnz 
des  Gerichts  gehöre.  * 
und  ebenso  bemerkt  er  an  einer  andern  Stelle  *), 
däts  die  Einschränkung  der  Competcnz  der  Handels- 
Jary'tf,  wegen  der  häufig  einander  widerstreitenden 
Aussprüche  derselben,  durch   die  Notwendigkeit 
geboten  werde;  a) 

Hieraus  rechtfertigt  sich  die  Befugniss  der  Eng- 
lischen Gerichte,  Verhandlung  der  Sache  vor  einer 
andern  Jury  (a  new  trial)  zu  bewilligen,  wenn  der 
Ausspruch  der  ersten  Jury  in  meritis  causae  rechts- 
widrig ist  *) ,  —  wodurch  die  Richter  das  Mittel 
in  Händen  haben ,  nach  vernommener  Meinung  der 


1)  3.269,  270. 

2)  Auch  in  Hamborg  sind  die  Stimmen  darüber  getiteilt,  ob 
die  Vorauge,  welche  sich  für  Handelsgerichte  anführen 
lasten,  nicht  durch  die  daraus  entstehenden  Nachtheile 

.  überwogen  werden»  8.  s*  B.  Archiv  für  das  Handelsrecht« 
JSine  Sammlung  praktisch  wichtiger  vor  dem  Hamburgischen 
Handelsgerichte  verhandelter  Rechtsfallc.  Herausgegeben 
von  einigen  Hamburgischen  Rechtsgelehrten.  Erster  Band. 
Hamburg  1818.  S.  XXIX  «gg.  —  Vgl.  „Ueber  Handelsge- 
richte in  Beziehung  auf  Bremen.  Bremen  1817/'  und  die 
in  Von  Gönner,  von  Staatsschulden,  deren  Tilgungsan- 
stalten  und  vom  Handel  mit  Staatspapieren.  Erste  Ab- 
thei^g.  München  1826.  S.  40,  41.  Note,  mitgeteilte  \cus- 
serung  des  ltönigl.  Preuss.  Justiz- Ministers  von  Kircheissen. 

3)  Vgl.  Gif  ford  a.  a.  O.  Zweiter  Bd.  S.  200^—  S.  svB.  «W 
ten  S.  318.  Note  3.  <~- 
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Jury,  ihrer  eignen  Ansicht  Anerkennung  zu  ver- 
schaffen. 

Einige,  —  ungenügende 9  und  zum  Theil  sogar 
irre  führende,  —  Nachricht  vom  Englischen  Wcch- 
selrecht  findet  man  auch:  in  einem  bey  Von  Mar- 
ten*, Ursprung  des  Wechselrechts  i34  — 236-, 
nnd  daraus  in   Von  Zimmerls  Sammlung  der 

i 

*Tf echselgcsetze  I.  2-  S.  5*4  —  3i5.  abgedruckten 

Aufsatze  von  Nicolaus  Magens,  in  :  CsC. 

Becher,  Nützliche  Bemerkungen  bei  der  Einleitung 
und  Führung  kaufmännischer  Geschäfte  in  und  mit 
England.  Hamburg  1820.  S.  12—  l5,—  in  Keljy, 
Le  cambiste  universel  ou  traite'  complet  des  Cranges, 
monnaies  etc.  (aus  dem  Englischen  ins  Französische 
übersetzt)  Paris  i823.  Tome  second,  Pag.  i.  fggi,^— 
in  der  The'mis  ou  bibliotheque  du  jurisconsulte* 
Tome  VII.  Quatrieme  livraison.  Fe'vrier  iS25.  Paris. 
Pag.  187  —  194.1 —  und  in  der  Schrift:  Die  Han- 
delsanstallen  in  London,  mit  verwandten  Gece*n- 
«tänden,  aus  dem  Englischen.    Stuttgart  i8a&  S» 

173  —  175.  :"  :  " 

Frankfurt  a.  M.,  im  December  182$. 


Dr.  Ph.  Fr.  Schulin.  ... 

_  ...     -      1  •  <■  t '  •    ■  — 


?;  -       ■  ^  •  r  ii  rii  j  •  i  -  fcr,  t  y  V  jl«.  •  V>  - : n'.^i  z .  VT 


Digitized  by  Google 


"»  ■*  ...     .    ....  •        _      4       '  •  « 

o.*'   •  t<  ■  -m       v   ~-  l      •  .....  ,  •/ 


INHALTS- ANZEIGE. 


-r .  -  Satt« 

Niederländische  Wechselordnung  vom  23. März  1826  1  fgg. 

Erster  Abschnitte    Von  der  Natur  und  der  Form  der 

"Wechselbriefe.  Art.  1  —  4.  4  fgg. 

Zweiter  Abschnitt.  Von  ilem  Verhältnisse  zwischen  dem 
Trassanten   und  dem  Nebmer  eines  Wechselbriefs. 

<  Art«  5—12.     .    .    ••••••••••    ••        6  ^ßS* 

Dritter  Abschnitt.  Von  der  Acceptation  der  Wechsel- 
briefe.   Art.  13  —  33   10  igg. 

Vierter  Abschnitt.    Von  dem  Indossiren  der  Wechsel- 
:      briefe.  Art.  34-40    24  fgg. 

Fünfter  Abschnitt.  Von  dem  Verhältnisse  rfvischen  dem 
Trassanten  und  dem  Acceptanten,  zwischen  dem  In- 
haber und  dem  Acceptanten,  tind  zwischen  dem  In- 
haber und  den  Indossanten.    Art.  41  —  49.  ...    .      23  fgg. 

Sechster  Abschnitt.  Von  der  Verfallzeit  und  Bezahlung 
der  Wechselbriefe.    Art.  50  -  75.  .    .  32  fgg. 

Siebenter  Abschnitt.   Von  den  Rechten  und  Verpflich- 
tungen des  Inhabers  bei  Nicht -Acceptation  oderNicht- 
i    Zahtme  des  Wechselbriefs.    Art,  76- 102.    .        .      44  fgg 

Achter  Abschnitt.    Von  Aufhebung  der  aus  Wechseln 

entstehenden  Verbindlichkeit.  Art*  103.  .        .    .    .       62  fgg 

Neunter  Abschnitt*    Von  Ordrebriefen  und  Assignatio- 

nen  oder  Kassierbriefen.  '  Art.  104  —  109.    .  x  .    .    .       64  fgg. 

Allgemeine  Verfügung.   Art.  110.      .......       68  fgg. 

Bemerkungen      der  Niederländisch en  Wech- 
selordnung.   .   <  70  fgg. 

Niederländisches  Münzgesetz  vom  2a  Sept.  1816.  98—115 
Zugaben   116—139 

Eintheilungder  ▼ormaligen  Holländischen  Troyschen  Ge- 
wichtsmark   .   116 


Digitized  by  Google 


i 


XVI 

Seite 

Aus  der  neuesten  Niederländischen  Munzgesetzgebungstch 
ergebendes  Verhältnifs  der  vormaligen  Holländischen 
Troysehen  Mark  zur  Cölner  Mark    «    •    •    .    ,    •    .    116,  117 

Bei  dem  alten  Holland  üblich  gewesene  Bezeichnungs- 
weise der  Feine  edler  Metalle    •  117 

Bei  dem  alten  Holland  im  Kauf  und  Verkauf  üblich  ge- 
wesene Art  der  Wfigung  edler  Metalle        ....  117 

Eintheilung  der  vormaligen  Pariser  Gewichtsmark     .    •    117*  118 

Von  dem  Verhältnisse  der  vormaligen  Pariser  Gewichts- 
mark zum  neuen  Französischen  Gewicht  und  zur  Cöl- 
ner  Mark    •    •    «    •    •    ♦    •    •    ♦    •    •    •    •.  •    .  HS 
Von  der  ehemals  in  Frankreich  üblich  gewesenen  Be- 
zeichnung des  feinen  Gehalts  der  etilen  Metalle  ...  118 
Von  der  Eintheilung  des  jetzigen  auch  im  Königreich  der 
Niederlande   heimisch  gewordnen  Französischen  Ge- 
wichts und  der  danach  geschehenden  Bezeichnung  der 
Feine  der  edlen  Metalle  .    J    .    116,  119 

Von  der  Cölner  Mark,  dem  beim  Deutschen  Münzwesen 
gebrauchlichen  Richtpfennigsgewicht ,  und  der  vorma- 
ligen und  jetzigen  Deutschen  Bezeichnungsweise  der 

Feine  edler  Metalle      .    •   •    •  119—123 

dem  neuesten  Niederländischen  Münzgesetz  resultf- 
Vergleichung  der  Holländischen  Troyschen  Mark 
mit  dem  neuen  Französischen  Gewicht  und  der  Cölner 

Mark         .  123-125 

Schrot  und  Korn  nach  dem  neuesten  Niederländischen 

♦  * 

Münzgesetz  daselbst  geprägt  werdenden  Silber-  und 
Gold-Gelds  auf  Cölner  Gewicht  berechnet    .    ♦    .   .     125  fgg. 

Gesetzliche  Niederländische  Proportion  zwischen  Kupfer 

und  Silber,  und  Gold  und  Silber  -    .  126,127 

Von  der  in  dem  Königreich  der  Niederlande  gesetaUch  ..,;„ 
verfügten  Abschaffung  aller  Remedien  «    .   ♦  ,  v  •  130 

Darauf  bezügliche  Note  •    •  ,  W 

Die  besagte  Niederlandische  Remedien-Al  Schaffung  recht- 
fertigendes Bruchstück  aus  der  Deutschen  "Mümzge^ 
schichte.    ♦  ■'.   4  •  ♦   .    Jifi^  <•    ttfr- 139 

Beschlufs  vom  8.  Dec.  1824.,  die  allgemeine  :  ^ 

Beobachtung  der  hinsichtlich  de5  ^ieÄcrlifiH  i:: 
dischen  Mun^wesens  ergangnen  Verfilgun-  5 
gen»  und  Feststellung  eines  Tartfs  für  die  iu  r 


Digitized  by  Google 


XVII 

Seilt 

den  südlichen  Provinzen  cursirenden  alten 
Provineial  -  und  Landesmünzen  betr.     .   .  140-149 

Gesetz  vom  25  Februar  1825.,  die  Aufhebung 
des  gesetzlichen  Curses  der  Französischen 
Münzen  in  den  südlichen  Provinzen  des 
Königreichs  betr.  150—155 

Beschhifs  vom  13  May  1825,  wodurch  t  nach 
Inhalt  von  Art.  1,  des  Gesetzes  vom  25 
Febr.  1825.»  der  Zeitpunkt  bestimmt  wird, 
wann  der  gesetzliche  Curs  der  Franzosi« 
sehen  Münzen  in  den  südlichen  Provinzen 
des  Königreichs  aufhören  soll  156—161 

Gesetz  vom  22  Dec  1825.,  die  Ausprägung 
von  Goldmünzen  von  fünf  Gulden  betr.  •   162—167  * 

Grofsb r i ta nnische  Wechselgesetze  .   169  fgg. 

Acte  1681*  Cap.  1.  (Schottländisch)9  summa- 
risches Verfahren  auf  ausländische  Wechsel 
betr.     .    .    .   .  .   .   .   .  170—174 

Acte  1696.  Cap.  36.  (Schottländisch),  summa- 
risches Verfahren  auf  inländische  Wechsel 
betr   1 74 

9  und  10  W.  III.  Cap.  17.  (Englisch),  inlan- 
dische Wechsel  betr.    •   .   «  174—180 

3  und  4  Anna  Cap.  9.  (Englisch) ,  Zahlscheine 
und  inländische  Wechsel  betr.  .   .    .    .   .  180-104 

5  Geo.  III.  C.  49.  &  4— 6.  (Schottländisch)/ 
summarisches  Verfahren  äuf  Banknoten  und 
Bankiers-Noten  betr.  (VergU  unten  S.  388. 
Nqu  2.)    .   •  :  .  .   194-200 

12  Geo.  III.  C  72.  §.36-43  (Schottländisch). 
mehrere  Verfügungen  hinsichtlich  der  Wech- 
sel und  Zahlscheine  enthaltend  ......    200-207  • 

17  Geo.  III.  Cap-  30,  (Englisch),  Beschränkung 
der  Zahlscheine  und  inländischen  Wechsel 
unter  fünf  Pfan4  .   208-223 


Digitized  by  Google 


XVIII 

- 

*  s 

37  Geo.  III.  Cap.  28.  und  Gap.  32.  (Englisch), 

!  Ausnamen  von  dieser  Beschränkung .   .   .  224-*-229 

48  Geo.  III.  Cap.  88.  (Englisch),  Ungültigkeit 
der  Zahlscheine  und  inländischen  Wechsel 
Wer  1  Pfund   230-242 

55  Geo.  III.  Cap.  164«  Sect,  10—29,  —  Ver- 
fügungen der  Stempel  acte  hinsichtlich  der 
Wechsel,  Zahlscheine  und  mehrerer  in  die« 
sein  Anbetracht  denselben  gleichstehenden 
Urkunden    .    .    .    .    •    .    .  -  .        w    •    .   M2-— 265 

58  Geo.  III.  Cap.  93.,  Unzuläfsigkeir  der  Ein- 
rede des  Wucliers  gegen  den  dritten  in  bona 
fide  befindlichen  Inhaber  eines  Wechsels 
oder  Zahlscheins  .   .    ,   .   .   .   .    .    .   I  266—268 

1  und  2  Geo.  IV.  Cap.  78.,  —  Benennung 
eines  Zahlungsdomicils  bei  der  Accepta- 
tion,  Form  der  Acceptation  inländischer 
Wechsel  .    .  ..    .    .    .  ..    •    .   .  268—271 

Ilaüptsälze  des  Englischen  und  Schottlands 
sehen  Wechselrechts,  nach  der  Folge  der  Arti- 
kel der  Niederländischen  Wechselordnung.  273—392 

Vom  Englischen  Mii  nzwesen  ....   394  fgg. 

,  Einlheilungdes  Englischen  Getraide-jJWl-jGold-,  Silber-, 

Geld-,  Juwelen-,  und  Perlengewichts    ......  304 

Verhülmifs  des  Englischen  Troygewichls   zum  neuen 

Französischen  Gewicht  .    •   305 

Von  der  in  England  üblichen  Bezeichnungsweise  der  Feine 

edler  Metalle       .    .    .    ....    .    .    .    .    .        '  396 

V  ora  vormaligen  Englischen  Münzwesen  596,  397 

Tom  dermaligen  Bestand  der  Englischen  Ausiniinzungs- 

vorschriftea     #    .    .    .    ♦    .  -      .    .    #'  »        ♦    ♦  «397 

Auszug  aus  dam  Vertrag  des  Königs  mit  dem 
Münzmeister  (d.  i.  der  Dienstinstiuctioa 
4es  letztem.).   .   .   .   .  398  Pgg. 

Von  der  Beschaffenheit  der  neuen  Englischen  :« 

So^ej;eigiis   oder    Zwanzig-Schilling^Stiicke    430  fg$. 
Acte:2u  Anordnung  einer  neuen  Sii^er^liin* 


■ 


Digitized  by  Google 


XIX 

Seit« 

znug,  und  Regulirung  des  Umlaufs  von 
Gold-  und  Silbennünzen,  —  vom  22.  Juni 
1816  ■   438fgg. 

Von  der  Englischen  Proportion  zwischen  Sil- 
ber und  Gold  .  •    .    .  478,479. 

Bekanntmachung,  das  Gewicht  der  Goldmün- 
zen betr.,  vom  1.  July  1817   480—485 

Dänische  Wechselgesetze   487  fgg. 

Verordnung,  wodurch  einheimische  Wechsel 
unter  gewissen  Beschrankungen  zugelassen 
werden ,  vom  26.  Juni  1824    488  fgg. 

Verordnung  in  Betreff  trassirter  Wechsel,  vom 
18.  Mai  1825   U   496  fgg. 

■r  <Forra«ind  Requisite  trassirter  Wechsel.    §.1—11.    .    .  49»  fgg. 

Indossament.   §.  12—14.   508  fgg. 

Wechsel -Duplicale  und  -  Coplen.  §.  15—18   510  fgg. 

Präsentation,  —  Acceptation,  —  Pflichten  des  Bewah- 
rers des  ncceplirten  Exemplars.    §.  19-28.      .    .    .  512  fgg. 
(Protest  wegen  Nicht-Acceptation,  —  Versendung  dessel- 
ben,—  Honorirung  abseilen  des  Trassaten  nach  anfäng- 
lich verweigerter  Acceptation.    §.  29 — 36   518  fgg. 

Intervention.    §.  37 — 43.      ..........  526  fgg. 

.Regrefs  bei  verweigerter  Acceptation  oder  Falliment  des 

Acceptanten.   §.  44—47.   532  fgg« 

Verfallzeit,  — ■  Zahlung,  —  Zahlungsprotest,  —  Regrefs 

wegen  Nicht-Zahlung.    §.  48—66   534  fgg. 

"YVechselprocefs.    §.  67—72.   546  fgg. 

Verjährung.    §.73.      . "  ♦  „    .  552  fg. 

Canzleiplacat  vom  22.  März  1813,  auf  Reichs- 
jbanjkgeld  lautende  Wechsel  betr.  (zu  §.  10. 
der  W.  O.  von  1825,  —  S.  506.)     .   .   .  554»  555. 

Ecscript  vom  22.  Sept.  1769.  und  Placat  vom 
8.  Nov.  179&>  auf  den  Westindischen  In- 
seln gezogiie  Wechsel  betr.  (zu  §.  46.  der 
W.  O.  von  1825,  -  S.  534.)   .....  556-563. 

Anhang, — Abbildungen  Niederländischer  nnd 
Englischer  ' M ünzen  .   ........     565  fgg. 

Nachträglich Belegungen  .......     573  fg^. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


KOENIGLICH  NIEDERLA ENDISCHE 

WECHSELORDNUNG. 

3- 

- 

» 


« 


I  t 


Digitized  by 


1 


W  E  T 


van  den  23  Maart  1826,  inhoudende  den  Zeven- 
den  titel  van  het  errate  boek  van  het  wetbaek 

van  koophandel  *). 

WY   WILLEM,   BY  DE  GRATIE  GoDS,   KONING  DER 

Ned»I£NDEN,  Prins  van  Oranie-Nassau  ,  Groot- 
Hertog  van  Luxemburg,  enz.  enz.  enz. 

Allen  die  deze  zidlen  zien  of  hooren  lezen ,  sa* 
lut!  doen  le  weten: 

Alzoo  Wij  in  overweging  genomen  hebben ,  dat, 
volgens  artikel  16J  van  de  grondwet:  «moet  wor- 
«dcn  ingevoerd  een  algemeen  wetboek  van  burger* 
«lijk  regt,  van  koophandel ,  van  lijfstraffelijk  regt, 
tvan  de  zamenstelling  der  regterlijke  magt,  en  van 
«de  manier  van  procederen; 

Zoo  is  het,  dat  Wij,  den  Raad  van  State  ge- 
hoord,  en  metgemeen  overleg  der  Staten^Generaal; 

Hebben  goedgevonden  en  verstaan  gelijk  Wij 
.  goedvinden  en  verstaan  bij  deze,  te  arresteren  den 
navolgenden  titel,  welke  zal  uitmaken  een  gedeelte 
van  het  wetboek  van  koophandel  voor  het  Koning- 
rijk  der  Nederlanden. 

*)  Journal  Officitl  du  Royaurne  des  Paya-Bas*  Tome  vingi~ 
unicmt,  No,  24.,  woraus  auch  die  nebensteht £r&niü$iiclie 
UebtrNUuBg  «ntaommei*  ist» 
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At  23  Mars  1826,  contenant  le  septiime  titre  du 
prcmier  Ihre  du  Code  de  commerce. 

-■ 


Nous  GUILLAUME,  par  la  grace  de  Dieu,  Roi 
des  Pays-Bas,  Prince  d'Orange-Nassau  ,  Grano- 
DüC  DE  Lüxemboürg,  etc.  etc.  etc. 

■ 

A  jious  ceux  qui  les  pre'sen,tq$  WJfflßt*  falut! 
«ayoir  faisons: 

Ayam  pris  en  conside'raüqn  qu'aux  te&ne*  4$ 
Parücle  i63  de  la  loi  ildamen  tale,  y  au,»  Q$#f 
«tput  le  Royaume  un  luenae  code  civil ,  penal,  $e 
«commerce,  d'orgamsation  du  pouyoir  j#d}qiaire,  gt 
«de  procedure  civile  et  criminelle 

A  ces  causes,  Notre  Conseil  d'Etat  entendu  et 
Je  commun  aqcord  avec  }ps  Eiats-Cr^Mraux^ 

Avons  statue'  comme  Nous  .$tatucffl$  par  h*  j^p - 
wfctes,  d'arffetjer  le  litte  suivapt^  p$u,r  kfaire  partie 
du  code  de  commerce  du  Royimntö  dg*  P#y**8Ä*' 

•  ■ 
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EERSTE  BOEK. 


ZEVENDE  TITEL. 

Van  wigselbrieven ,  order-briefjes,  mitsgader*  assig- 
natien  en  kwitantien  op  kassiers. 


EERSTE  AFDEELING. 

Van  den  aard  en  den  vorm  der  wisselbrieven. 

Art.  I. 

Een  wisselbrlef  is  een  geschrift  uit  eene  plaats 
gedagteekend,  waarbij  de  onderteekcnaar  iemand  last 
geeft  om  eene  daarin  uitgedrukte  geldsomme,  in 
eene  andere  plaats,  op  zigt,  of  op  eenen  bepaalden 
tijd>  aan  een  aangewezen  persoon  of  aan  deszelfspr- 
der  te  betalen,  met  erkentenis  van  ontvangene  waarde 
of  van  waarde  in  rekening. 

>  n- 

Een  wisselbrief  kan  getrokken  zijn  aan  de  order 
van  den  trekker  zclve. 

—  Hij  kan  aok  getrokken  worden  op  iemand,  en  be- 
taalbaar  gestcW  aan  de  woonplaais  van  cen  ander. 

Hij  kan  ook  getrokken  worden  op  last  en  voor 
rekening  van  een  ander, 

III. 

Alle  wisselbrieven,  beheizende  verdichte  opgaven 
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PREMIER  LIVRE. 


TITRE  SEPTIEME. 

m  de  change,  billets  k  ordre,  et  aftsign; 
tions  ou  qnittances  snr  caigsiers. 


SECTION  PREMIERE. 

De  la  nature  et  de  la  forme  des  teures  de  change. 

Art.  I. 

La  lettre  de  change  est  un  acte  date*  d'un  lieu, 
par  lequei  le  signatairc  charge  uue  personne  de 
payer  dans  un  autre  Heu,  soit  a  vue,  soit  ä  une 
e'poque  de'ternrine'e,  a  celui  qui  est  de'signe,  ou  a 
son  ordre,  la  somme  y  e'noncc'e,  avec  reconnais* 
sance  de  valeur  re£ue  ou  de  valeur  cn  compte. 

< 

•  •  •  m 

9 

M 

II. 

Une  lettre  de  change  peut  avoir  e'le'  tire'c  ä  Por- 
dre  du  tircur  raeme. 

Elle  peut  etre  tire'c  sur  un  individu,  et  payable 
au  domicile  d'un  tiers. 

Elle  peut  aussi  etre  tiree  par  ordre  et  pour  le 
compte  d\m  tiers. 

hl 

■ 

Sont  reputees  simples  promesses,  meine  k  Pe- 
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Tan  den  naam,  of  van  de  woonplaats,  of  van  de 
plaats  waaruit  fcij  getrokkon  zip*>  of  waar  zij  betaald 
moeten  worden,  hebbcn  enkcl  de  kracht  van  ge- 
wone  schuldbekentcnis,  zelfs  ten  aanzien  van  derden. 

IV. 

Een  wisselbrief  kan  bij  prima,  ^ccunda,  terlia, 
enz,  getrokken  worden. 

tWEEDB  AFDEELINO. 

•  m 
1  •  '      "  *        '  * 

f^hn  ae  ver'binäteriis  tusschen  Jeii  fretäter  eti  den 
nemer  van  den  wisselbrief. 

Öe  regten  cn  verpligtingen  lusscheh  den  trekker 
en  den  nemer,  zijn  de  zelfde  als  die  tusschen  eenen 
verkooper  en  kooper. 

VI. 

De  trekker  is  verpligt  (de  nemer  dit  verkiezende, 
en  het  tegendeel  niet  uitdrukkelijk  bedongen  zijnde) 
om  den  wisselbrief,  aan  den  nenfer  te  leveren  in 
prima,  secunäa,  tertia,  enzM  warvan  in  ieder  der 
wisselbrieven  meldin g  moet  gemaakt  worden,  en 
welke,  afle  voor  een,  en  ecn  voor  allen  gelden. 

De  trekker  is  verpligt,  tcr  keuze  van  den  nemer, 
den  wisselbrief  te  stellen  betaalbaar  aan  den  nemer 
zalven,  of  aan  eenigen  anderen  persoon,  in  beide 
gevallen  aan  or3er  of  zonder  bljvoeging  van  örder. 
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gard  d'un  tiers,  toutes  lpuccs  de  cbange,  contenant 
supposiiion,  seit,  de  novp,  ioit  d«  doro^cüe,  spjt  des 
liem  d'oü  eUes  spat  tirees,  09  da^  lescpvfc  eJlfg 
sontpa^ 


•  •  » 

IV.  • 

/  ....I 

h  !cttrP  4ß  ffiangc  pqut  &re  tjrg?  par  prg^iqrc, 
deuxieme,  troisieme,  etc. 

SECfCON  BBITXIEME.  ^ 

Des  obligations  entre  le  tireur  et  le  ffteneuf  Jtunc 

lettre  de  change, 

Les  droits  et  obligations  entre  le  tireur  et  U 


preneur  sont  les  meines  qu'entre  vendeur  et  äch^tejir. 

VI. 

Lc  tireur  est  oblige',  lorscpic  le  prqneur 
et  s'il  n'en  esf  qonyenu  autrement,  de  lyi  delivrer 
la  lettre  de  change  par  prämiere,  secpnd'e,  troi- 
sieme  etc. ,  et  il  en  est  fait  mention  dai*s  cl^acune 
d'elles.  '        '  ' 

En  ce  cas  une  vaut  pour  toutes» 

Le  tireur  est  tenu  au  choix  du  preneur,  de  tirer 
la  lettre  de  change  payable  soit  au  preneur  lui-m£me 

i  son  ordre,  soit  ä  la  personne  qu'il  indique 
ou  ä  l'ordre  de  celle-ci. 
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VIII. 

Hct  noodig[fonds  totjde  betaling  moet  aan  den  be- 
trokkene  bezorgd  worden  door  den  trekker  of  door 
dengenen  voor  vriens  rekening  de  wissclbricf  getrok- 
ken  is;  zelfs  indien  dezelve  bij  eenen  derden  is  betaal- 
baar  gesteld,  des  echter,  dat  de  trekker  in  alle  geval- 
len  aan  den  houder  persoonlijk  verbonden  blijfV 

IX. 

Er  wordt  gerekend  fonds  tot^betaling  voorhandcn 
te  ajn, .  indien  bij  het  vervallen  van  den  wisselbriet 
of  op  het  üjdstip,  waarop  dezelve,  naar  aan  leidin  g 
van  artikel  56  van  dezen  titel ,  voor  vervallen  wordt 
gehouden,  de  betrokkene  aan  den  trekker  of  aan  den- 
genen, voor  vriens  rekening  de*  brief  getrokken  is, 
eene  som  ten  ininste  met  het  beloop  van  den  wisseL 
brief  gelijk  staande,  schuldig  is, 

X. 

Het  fonds  bezorgd  zijnde,  is  de  trekker  verpligt, 
pm ,  bij  gebreke  van  aeeeptatie ,  en  van  tijdig  gedaan 
p rötest,  de  vordering,  die  hij  ten  laste  van  den  be- 
trokkenen  heeft,  ten  beloope  van  den  inhoud  van  den 
vn96elbrief,  aan  den  houder  van  denzelven  aftesfcaan 
en  over  te  dragen ,  en  aan  den  houder  ten  diens  kö* 
sten  de  noodige  bewijzen  te  verschaffen  ,  om  die  vor- 
dering te  kunnen  doen  gelden.  r 
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vin. 

La  provision  doit  £tre  faile  chez  la  persOnnc 
sur  laquelle  la  lettre  est  tiree,  par  le  tireur,  ou  par 
celui  pour  le  compte  de  qui  la  lettre  de  change  est 
tiree ,  c^uand  m&ne  eile  serait  payable  au  domicile 
d'un  tiers;  sans  que  dans  aucun  cas  le  tireur  cesse 
d'etre  personnellement  oblige  envers  le  porteur. 

IX4 

11  y  a  provision,  si  ä  l'echeance  de  la  lettre  de 
change  ou  ä  l'epoque.  ou  eile  est  censce.  echue  aux 
termes  de  Tarticle  56  du  present  titre,  celui  sur  qu* 
eile  «st  fburnie  est  redevable  au  tireur  ou  ä  celui 
pour  le  compte  de  qui  eile  est  üree,  d'une  souv 
me  au  moins  egale  au  montant  de  la  lettre  de 

■  ♦ 

change. 

■  * 

X.  *) 

Lorsque  la  provision  est  faite,  le  tireur,  a  de'faut 
d'aeeeptation,  et  le  **)  protet  fait  a  temps,  est  tenu 
de  edder  au  porteur  ses  droits  contre  la  per- 
sonne sur  laquelle  la  lettre  de  change  est  tiree, 
jusqu'ä  coneurrence  de  la  somrae  y  exprimde,  et 
de  foumir  au  porteur,  aux  frais  de  celui-ci,  Jes 
pieces  justificatives  de  ses  droits,  afin  de  les  faire 
valoir. 


*)  In  dem,  vor  Einrückung  des  Gesetzes*in  das  Journal  Officitl^ 
ohne  Beifügung  der  französischen  Uebersetzung  im  Staatsblad 
van  htt  Koningriß  der  Nederlanden  erschienenen  Abdrucke  des- 
selben bildet  dieser  lOte  Artikel  den  Ilten  und  umgekehrt«. 

•*)  Statt  »lt«  muXs  es,  nach  dem  Holländischen ,  heften: 
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Indien  de  wisselbrief  bij  mangel  van  aeeeptatie  of 
betaling  wordt  geprptesteerd ,  is  de  trekker  tot  vrij- 
waring  gehouden ,  schoon  ook  het  protest  heyonden 
mögt  worden  te  laat  gedaan  le  zijn;  ten  wäre  hij  in 
het  laatstgemelde  geval  bewees,  dat  het  yereischte 
fonds  ten  vervaltijde  aanwezig  was, 

XII. 

• 

Wanneer  de  nemer  den  wisselbrief  aan  zijnp  or- 
tter  bekomt,  met  oogmerk  van.de  betaling  van  dien* 
selven  voor  rekening  van  den  trekker  of  van  eenen 
derdea  inte  vorderen,  ontstaat  daaruit,  tussch^n 
den  trekker  of  zoodanigen  derden  en  den  neiner  van 
den  wisselbrief,  een  kontrakt  van  lastgeving,  dit  kon- 
trakt  bevat  de  magt  om  den  eigendom  van  den  wisr 
selbrief  door  endossement  over  te  dragen. 


DEBDE  AFDEELINO» 

Van  het  aeeepteren  van  wsselbrieven. 

,    ■     ■  XIII. 

»  « 

Ben  wisselbrief  moei  by  de  vertooning,  imniers 
uiterlijk  binnen  24  uren  daar  na  zonder  onderspl^id 
van  zon  of  andere  dagen,  worden  geaeeepteerd. 

Indien  de  wisselbrief  na  dien  termijn  niet  met  of 
sonder  aeeeptalie  is  teruggeven,  is  degene  die  denzel- 
vea  «heeft -terug  gehauden,  .jegens  den  hpijider  verpligt 
töt  vergoeduig  van  ikoste«,  schaden  en  interessc^. 
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XL 

Si  Ja  lettre  de  change  est  proteste'e  faute  d'aeeep- 
tation  ou  de  paiement,  1c  tircur  est  trnü  de  la  ga- 
ramir,  meine  si  le  protet  a  ete'  fait  apres  les  dclais 
fixes,  ä  möins  qu'il  ne  prouve  danfc  e«  diernier  tt& 
qu'il  y  avait  provision  a  Tcche'ance» 


Si  le  prencuT  rcc,oit  une  lettre  tle  changfc  i 
son  ordre    pour  en   faire  le  recouvrement  pout 
compie  du  tireur  ou  d'un  tiers,  il  se  forinc  un 
cönträt  de  mandat  entre  1c  tireur  ou  le  tiers  fct 
preneur,  v  • 

Ce  niandat  contient  poüvoir  de  transmettre  !a 

propriete'  de  iä  lettre  de  change  par  endossemetit. 

*  *  »  ■  • 

.  » 

»  »  "i 

■  /  ■ 

SECTION  TBOISIEME. 

De  faccep  ttäion  des  lebt  res  de  vhange. 

XIII. 

Une  lettre  de  change  doit  3tre  aeeeptee  a  s* 
fresentation  ou  au  plus  tard  dans  les  ^ingt  cpiatre 
heures  apres,  sans  distinetion  de  -jours  de  dimanfche 
ou  autres. 

Apres  ce  delai,  si  <?llc  n'est  pas  rendue  aoeepfeee 
ou  non  aeeeptee,  celui  qui  l'a  retenue,  est  passable 
de  dommages  inteiets  envers  le  porteur« 
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XIV. 

Degecn  die  fonds  heeft  ontvangen,  bijzonderlijk 
bestemd  tot  betaling  van  eenen  getrokken  wissel- 
brief, is  verpligt  denzelven  te  acceptereiu  . 

XV. 

»  . 

Beloften  om  eenen  wisselbrief  te  zullen  aeeepte- 
ren,  gelden  niet  als  eene  aeeeptatie,  maar  geven  eene 
regtsvordering  tot  schadevergoeding  tegen  den  belor 
ver, .  die  weigert  zljne  belofte  gestand  te  doen. 

Deze  schade  bestaat  in  de  kosten  van  protest  en 
herwissel,  wanneer  de  wisselbrief  vopr  des  trekker* 
eigene  rekening  was  getrokken. 

Wanneer  de  trekking  voor  rekening  van  een*  der- 
den  was  gedaan,  bestaan  de  schaden  en  interessen 
in  de  kosten  van  protest  en  herwissel,  en  in  het  be- 
loop  van  hetgene  de  trekker,  uit  hoofde  van  de  be- 
komene  toezegging  van  den  belover,  aan  dien  derden 
heeft  voorgeschoten* 

XVI. 

De  aeeeptatie  van  eenen  wisselbrief  moet  door 
den  betrokkenen  gedaan  worden ,  bij  schriftelijke  en 
duidelijke  toezegging,  gesteld  op  den  vertoonden  wis- 
selbrief en  door  hem  onderteekend ;  de  aeeeptatie 
moet  gedagteekend  zijn,  indien  de  wissel  op  eenigen 
tijd  na  zigt  getrokken  is. 

In  het  laatste  geval,  is  de  vHsselbrief,  bij  gebreke 
van  dagteekening ,  betaalbaar  op  den  termijn  in 
denzelven  uitgedrukt,  te  rekenen  van  den  dag  der 
trekking*  .        .  / 
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•  p 

Celui  qui  a  rvqu  des  Fonds  spc'cialement  desti- 
nes  ä  acquitter  une  lettre  de  change  est  tenu  de 
raeeepter, 

- 

XV. 

La  proraesse  d'aeeepter  une  lettre  de  change 
ne  vaut  pas  aeeeptation,  mais  eile  donne  acrion  cn 
dommages-inte'rets  contre  1c  promettant  qui  refuse 
d'aeeepter. 

Ces  dommagcs-interels  consistent  dans  les  frais 
du  protzt  et  du  recliange,  si  la  lettre  de  change  a 
ete  tire'e  pour  le  compte  du  tireur. 

Si  eile  a  ete  tiree  pour  celui  d'un  tiers,  les 
dommages  -  inte'reis  consistent  dans  les  frais  du 
protzt  et  du  rechange,  et  a  restituer  au  tireur  la 
somme  que  sur  la  foi  de  cette  promessc  il  aurait 
fouraie  au  tiers. 

XVI. 

*  a  # 

L'acceptation  d'unc  lettre  de  change  doit  Ätre 
clairement  exprtme'e,  ecrite  et  signe'c  sur  la  lettre 
de  change  meine. 

Elle  doit  itve  date'e  si  la  lettre  de  change  est 
tiree  a  quelque  temps  de  vue, 

Dans  ce  demier  cas  le  deTaut  de  date  de  Pac- 
wptation  rend  la  lettre  exigible  au  terme  y  expri« 
toe,  ä  compter  de  la  date,  oü  eile  a  ete'  tiree. 


Di 


XVII. 

De  houder  van  eenen  wisselbrief,  getrokken  van 
het  Taste  land  en  van  de  eilanden  in  Europa ^  en  be- 
fealbaar  binnen  het  Koningrijk  der  Nederlan^en,  ijet 
zij  op  zigt  of  op  cenigen  üjd  na  zigt,  moct  daarvaji 
de  betaling  of  de  aeeeptatie  vorderen  binnen  zes  maan- 
den  na  de  dagteekening  van  den  wissel,  op  straffe  van 
sijö  verhaal  te  verliezen  op  de  endossanten,  en  zelfs 
op  den  trekker  t  indien  deze  het  noodige  fonds  tot  de 
hetaling  bezorgd  had. 

De  üjd  daartoe  vvordt  op  acht  maanden  bepaald  s 
teil  aanzien  van  wisselbrieven,  getrokken  van  de  plaat- 
4ep  in  de  Lcvant,  cn  Tan  de  noordelijke  kusten  van 
Afrika,  op  eenige  plaatsen  in  het  Koningrijk  dar  Jfe  * 
dcrlanden,  en  vrederkeerig  uit  dit  land  op  de  neder- 
iancUcbe  etablissementen  in  de  Levant  en  op  de  npQr- 
flelijke  kusten  van  Afrika. 

De  tijd  daartoe  is  een  jaar,  ten  aanzien  van  wissel- 
brieven  getrokken  van  de  westelijke  kusten  van  Afrika, 
tot  aan  de  Kaap  de  Goede-Hoop,  dezelve  daaronder 
begrepen. 

Die  tijd  is  insgelijks  een  jaar,  ten  aanzien  vanwis- 
ftuibrieven,  getrokken  van  het  vaste  land  van  Noord-  en 
'J5uid- Arnerika  (met  ui&ondering  «van.  het  hierop^er 
gemeide  gedeelte)  en  de  eilanden  in  de  West-Jndiqn 
op  eenige  plaalscn  in  de  Nedcrlanden,  cn  vvederkee- 
^Wg  van  het  vaste  land  en  de  eilanden  in  Europa  op  de 
Nederlandsche  bezittingen  en  olablissementcn  in  de 
West-Indie  of  op  de  kusten  van  Afrika,  de  noordelijke 
Arsten  echter  daarvan  uitgezonderd. 

Die  üjd  is  bepaald  op  twe  jaren,  ten  aanzien  van 
wUMJlbri^vea  geupkken  van  d$  kust$a  Zuid-^n 
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XVJI. 

Le  porteur  d'une  lettre  de  change,  liree  da  coa- 
tinent  et  des  iles  de  PEurope,  et  payaMe  dans  öe 
Royaume,  scrit  a  vue  soit  a  un  lerme  de  vnet  doit 
en  exiger  le  paiement  ou  Pacceptation  dans  les  aiöc 
inois  de  sa  date,  sous  peine  de  perdre  son  recours 
cantre  les  endosseurs  et  meme  contrc  lc  tireur,  si 
celui-ci  a  fait  provision. 

Le  delai  est  de  huit  mois  pour  les  lettres  de 
change  tirces  des  fichelles  du  Levam  et  des  cotes 
septentrionales  de  PAfrique,  sur  quelque  place  du 
Koyaume,  et  reciproqucment  du  Royaumc  sur  les 
etablissemens  aux  Michelles  du  Levant,  et  aux  cotes 
septentrionales  de  PAfrique. 

Le  deläi  en  d'un  an  pour  ks  lettfes  de  öhange 
urees  des  cotes  occidentales  de  PAfrique,  jusques  et 
compris  le  Cap  de  Bonne  Espe'rance, 

11  est  aussi  d'un  an  pour  les  lettres  de  change 
tirees  du  kontinent  de  PAmerique  septentriooale  et 
Wridioiitlle  (ä  Pexceptioti  de  Ja  partie  Benommee 
ci-äpre£)  et  cles  Ues  des  Indes  Occidentales  sur  quel- 
ques places  situees  dans  les  Pays*Bas,  et  r^eiproque- 
nient  du  continent  et  des  lies  de  PEurope  sur  les  pos- 
sessions  ou  e'tablisscmens  de  ce  Royaume  aux  Indes 
Occidentales  et  aux  cöfes  de  PAfrique,  les  cotes 
septentrionales  non  comprises. 

}Lc  d^läi  est  de  deux  ans  pour  les  lettres  de 
change ,  tire'es  des  cotes  de  P Am^riqüe  meridkmale 
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Noord- Amerika ,  gelegen  aan  de  groote  Zuidzee,  te  re- 
kcncn  van  de  andere  zijde  van  Kaap  Hoorn  en  van 
de  in  diezce  gelegene  eilanden;  mitsgaders  ten  aanzien 
van  hei  vaste  land  van  Azie  en  de  eilanden  in  de  Oost- 
Indien  op  eenige  plaats  in  het  Koningrijk  der  Neder- 
landen,  en  wederkeerig  van  het  vaste  land  en  eilanden 
in  Europa,  opde  Nederlandsche  bezittingen  en  etablis- 
senienten  in  Azie  en  de  Oost-Indien, 

De  hierboven  gemeide  tijdsbepaiingen,  worden  ver- 
dubbeld  in  üjden  van  oorlog  ter  zee. 

De  termijnis  van  drie  maanden  voor  binnenland- 
sche  wisselbrievem 

XVIII. 

De  acceptatie  van  eenen  wisselbrief  betaalbaar  op 
eene  andere  plaats  dan  die ,  waar  de  acceptant  zieh 
onthoudt,  wijst  de  woonplaats  aan,  waar  de  betaling 
avontngen  of  het  protest  moet  gedaan  worden. 

m  4  ■  * 

r     j  »  •  •      ■  i 

*  1 

XIX. 

Wanneer  de  äeeeptant  het  noodige  fonds  aan  het 
aangewezen  domicilie  behoorlijk  heeft  bezorgd,  en  de 
gedomici  Heerde  na  verloop  van  den  vervaldag  failleert, 
zonder  dat  de  houder  het  protest  tijdig  heeft  laten  op- 
maken ,  is  de  acceptant  ontslagen. 

XX. 

Degeen  die  een  wisselbrief  aeeepteert,  verbind t 
zieh  tot  deszelfs  voldoening. 

Hij  mag  de  acceptatie  niet  herroepen,  vernicti- 
gen,  doorhalen  of  onleesbaar  maken. 
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et  septentrionale,  situees  sur  la  mer  pacifique  au 
deJa  du  Cap  Horn,  et  de&  iles  de  cette  mer,  ainsi 
que  du  continent  de  l'Asie  et  des  iles  des  Indes 
Orientales  sur  quelques  places  situees  dans  le  Royau- 
me  et  reeiproquement  du  continent  et  des  iles  en 
Europe  sur  les  possessions  et  e'tablissemens  du  Royau- 
nie  en  Asie  et  dans  les  Indes  Orientales. 

Les  de'lais  ci-dessus,  sont  double's  en  temps  de 
goerre  maritime, 

Le  delai  est  fixe  ä  trois  mois,  pour  les  lettres 
de  change  tirees  d'un  lieu  a  un  autre  dans  lc 
Royaume. 

XVIII. 

L'acceptation  d'une  lettre  de  change ,  payable 
dans  un  autre  lieu  que  celui  de  la  residence  de 
l'accepteur,  indique  le  domicile  oü  le  paiemem  - 
doit  Stre  effectue,  ou  le  protet  fait. 

XIX. 

L'accepteur  est  de'charge*,  s'il  a  fait  provision  au 
domicile  du  tiers  indique,  et  si  cc  tier*  a  fait  fail- 
lite  apr&s  l'eche'ance,  sans  que  le  porteur  ait  fait 
faire  le  protet  a  temps. 

XX. 

■ 

Celui  qui  a  aeeepte  une  lettre  de  change,  con* 

tracte  Pobligation  d'en  payer  le  montan t. 

•  .  ii   ■  „    .*.         1  • 

11  ne  peut  annulier,  retracter  ou  biffer  sa  Big- 
nature. 

2 
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Hij  is  onbevoegd  om,  door  het  arrestcrcn  van 
den  wssel  onder  den  houder,  deszelfs  onlloop  vor- 
der te  beletten. 

Hij  kan  zelfs  legen  zrjne  acceptatie  niet  wordeti 
in  zijn  geheel  hersteld,  al  badde  ook  de  trckker  geen 
fonds  bezorgd ,  of  al  wäre  hij  ook  buken  deszelfs  we- 
ten  bankbreukig  geworden ,  vöor  dal  hij  had  ^eatccep« 
teerd;  ten  zij  de  houder  bedriegelijke  middelen  had 
in  het  werk  gesteld,  om  de  acceptatie  te  verkrrjgen. 

XXI. 

De  acceptatie  kan  onder  geene  mits  of  voor- 
waarde  gedaan  worden,  maar  wel  met  eenige  be- 
paling  ten  aanzien  van  de  som;  in  hei  eerste  geval 
is  de  acceptatie  nietig,  en  in  het  laartstc  geval  is  de 
houder  verpligt,  om  die  gcdeeltelijke  acceptatie  aan 
te  nemen,  eto  tevens  den  Wisselbrief,  voor  zoo  verr  c 
het  meerdere  betreft,  le  laten  protesteren. 

XXII. 

Wanneer  een  wisselbrief  van  non-aeeeptatie  ge- 
protesteerd  wordt,  kstn  dezelVe  geaeeepteerd  worden 
door  eem  ander,  ter  eere  van  den  trekker,  of  van 
cen  der  endossanten ,  het  zij  dezelve  hehi  daartoe 
gelast  hebben  dan  niet. 

XXIII. 

„Wanneer  zieh  onderscheidene  personen  tot  deze 
acceptatie  ter  eere  opdoen  bij  weigering  van  den 
betrokkene,  zijn  daartoe  bij  voorkeur  in  de  volgende 
orde  geregtigd: 
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II  ne  peui  äix  moy6n  d'une  saisie,  cn  cmp^cher 
!a  tireuktiüü. 

II  n'est  pas  restimable  cottwe  son  acecptattori, 
quand  m£me  le  tireur  n'aurait  paS  feit  pToviston, 
ou  aurait  faiBi  4  swi  inscu  avatat  Facefcptatioft,  a 
morns  que  le  porteur  n'ait  us<?  de  Ittoyettfr  fra&du- 
leax  pour  obteiür  1'aoceptation. 

XXL 

L'acceptation  ne  peut  itre  conditionnelle,  mais 
eile  peut  etre  restreinte  quant  a  la  somma  Dans 
le  premier  cas,  l'accep  tatton  est  nulle;  dans  le  sc- 
cond  cas,  le  porteur  est  tenu  d'admettre  l'accep- 
tation  partielle ,  et  de  faire  protester  la  lettre*  de 
change  pour  le  surplus. 

4 

XXII. 

Lorsque  le  protzt  *)  fatite  d'afcccptation ,  la  let- 
tre de  change  peut  £tre  aeeeptee  par  un  tiers  in- 
tervenant  pour  le  üreur,  ou  pour  un  des  endosseurs, 
soit  qu'il  en  ait  die  charge  par  eux,  ou  non. 

> 

XXIII. 

Si  plusieurs  personnes  se  presentent  pour  aeeep- 
tor  par  iattfrveMioH  itne  lettre  de  diangc  proteste'e 
&ate  d'accgptetion)  scrom  admises  par  preWtence, 
et  dans  l'ordre  söivant: 

•)  »  tt*  Iah. 
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t°«  Degenen,  welke  daartoe  door  den  trekker, 
of  door  hem  voor  wiens  rekening  getrokken  is,  zij*i 
gelast  of  die  de  acceptatie  willen  doen  voor  des 
trekkers  of  des  zoo danigen  rekening. 

2°.  Die  genen,  welke  daartoe  last  hebben  van  den 
ncmer,  of  zulks  voor  zijne  rekening  willen  doen. 

'3°.  Die  genen ,  welke  last  hebben  van  vroegere 
endossanten,  of  den  wisselbrief  voor  rekening  van 
dezehre  willen  accepteren. 

XXIV. 

Die,  tot  het  doen  van  zoodanige  acceptatie  ter 
e'ere,  met  last  zijn  voorzien  van  den  genen,  voor  wiens 
rekening  zij  dezelve  aanbieden',  hebben  altijd  den 
voorrang  boven  anderen,  die  zonder  last  zoodanige 
acceptatie  ter  eere  van  denzelven  persoon  aanbieden. 

XXV. 

Verscheidene  personen,  alle  gelast,  bereidvaardig 
zijnde  tot  zoodanige  acceptatie  ter  eere,  voor  reke- 
ning van  denzelfden  persoon,  Staat  het  aan  de  keuze 
van  den  houder  van  den  wisselbrief  wie  van  hen 
hij  tot  de  acceptatie  wil  toelaten. 

Dit  zelfde  geldt  ook  indien  verscheidene  personen 
zonder  last  zieh  tot  dezelfde  acceptatie  aanbieden. 

XXVI. 

De  houder  zelf,  tot  zoodanige  vereering  gelast  of 
bereidvaardig  zijnde ,  heeft  daarop  eene  even  gelijke 
aanspraak  als  elk  ander,  en  vermag  dus,  in  gelijke 
omstandigheden ,  zichzelvcn  de  voorkeur  geven. 
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i°.  Celles  qui  en  seront  chargees  par  le  tireur, 
ou  par  celui  pour  le  compte  duquel  la  lettre  de 
change  est  tiree,  ou  qui  veulcnt  intervenir  pour  eux. 

Celles  qui  en  sont  charge'es  par  le  preneur, 
ou  qui  veulent  intervenir  pour  lui. 

3°*  Celles  qui  en  sont  charge'es  par  des  endos- 
seurs  ante'rieurs,  ou  qui  veulent  inten  enir  pour  eux, 

XXIV. 

< 

Ceux  qui  se  trouvent  ch arges  d'intervenir  par  la 
personne,  pour  le  compte  de  laquelle  ils  veulent 
aeeepter,  sont  pre'fere's  a  d'autres  qui  veulcnt  aeeep- 

ter  pour  lä  raeme  personne  sans  mandat. 

■■ 

XXV. 

Si  plusieurs,  charge's  d'intervenir  pour  la  meme 
personne  se  pre'sentent,  le  porteur  a  le  choix 
parmi  eux* 

II  en  est  de  m&ne  s'il  se  presente  plusieurs 
personnes  non  chargees  d'intervenir. 

I 

'  -  # 

XXVI. 

I 

■ 

« 

Le  porteur  peut  lui-meme  intervenir  sur  le  meme 
pied,  soit  qu'il  se  trouve  charge  ou  non,  et.  dans 
les  memes  circonsuinccs  il  peut  se  donner  la  pre- 
Terence» 
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xxm 

In  de  akte  van  protest  wordt  melding  gemaakt 
van  de  acceptatie  ter  eere,  welke  door  dien  aecep- 
tant  onderteekend  wordt. 

xxvni. 

Die  eenen  wissejbrief  ler  eere  accepteert,  is  ge- 
houden  daarvan  onverwijld  kennis  te  geven  aan  den- 
genen  ter  wiens  eere  hij  geaccepteerd  heeft,  op 
straffe  van  vergoeding  van  kosten,  schaden  en  in- 
teressen,  zoo  daartoe  tennen  zijn. 

y  xxix. 

Niettegenstaande  alle  acceptatien  door  een  ander 
ter  eere  gedaan,  behoudt  de  houder  van  den  wis- 
selbrief al  zijn  rege  legen  den  trekker  en  de  endos- 
santen,  uit  hoofde  der  non-acceptatie  van  dengenen, 
op  wien  de  wisselbrief  getrokken  was. 

« 

XXX. 

Zoodanig  een  ter  eere  geaccepteerde  wisselbrief 
moet,  bij  gebreke  van  betaling  ten  vervaltijde,  tegen 
den  betrokkene  geprotesteerd  worden. 

Bij  gebreke  van  zoodanig  protest  tegen  den  betrok- 
kene, is  de  acceptant  ter  eere  tot  de  voldoening  des 
Wissels  ongehouden;  en  wanneer  hij  zonder  dit  pro- 
test den  wissel  betaald  heeft,  verliest  hij  zijn  verhaal 
tegen  diegenen,  die  er  belang  bij  zouden  hebben,  dat 
de  wisset  behoorlijk  tegen  den  oorspronkejiik  betrok- 
kene  geprotesteerd  was. 
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XXV«. 

L -Intervention  est  mentionnee  dans  l'acte  de  pro-  * 
t&;  eile  est  signe'e  par  l'intervenant* 

XXVIIL 

L'intervenant  pst  tenu  de  faire  connaitrc  saus 
d^lai  son  Intervention  a  cclui  ppur  qui  il  est 
intervenu  ä  peine  de  dommages  -  intc'rets  s'il  y 
a  lieu. 

XXIX. 

♦ 

Le  porteur  de  la  lettre  de  change  conterve  tous 
se$  droits  contre  le  tireur  et  les  endosseurs,  k  rai- 
son du  de'faut  d'acceptation  par  oelui  sur  qui  eile 
a  ete  tire'e  nonobstant  toutes  acceptations  par  In- 
tervention *)♦ 

xxx: 

Une  lettre  de  change  aceeptee  par  Intervention, 
doit ,  faute  de  ppiement,  itre  protestee  a  Pe'cheance 
contre  celui  sur  qui  eile  a  e'te'  tire'e.  A  de'faut  de 
protzt,  l'intervenant  est  libere'  de  Fobligation  oje 
payer  la  lettre,  et  s'il  l'a  payee  sans  qu'il  y  ait  eu 
protet,  il  penj  son  recours  contre  ceux  qui  avaient 
inte'r£t  ä  ce  que  la  lettre  füt  proteste'e  contre  la  per- 
sonne sur  qui  eile  a  ete'  tiree. 

;  

*)  faite«  pm  na  «ntre. 
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XXXI. 

De  beialing  van  eenen  wisselbrief  kan ,  onver- 
minderd  de  acceptatie  van  den  betrokkene ,  boven- 
dien  ook  nog  geaccepteerd  en  verzekerd  worden, 
door  eene  borgtogt  aval  genaamd. 

■ 

xxxn. 

Deze  borgtogt  wordt  gesteld  door  cen  derden  op 
den  wisselbrief  zelven,  of  bij  eene  afzonderlijke 
akte,  of  ook  bij  een  brief.  \-  i 

xxxm. 

'  Dusdanige  borg  is  (zoo  geene  andere  overecn- 
komsten  tusschen  partijen  ^emaakt  zijn)  voclr  het  ge- 
heel  verbonden  op  dezelfde  wijze,  en  kan  tot  de 
betaling  genoodzaakt  worden  door  dezelfde  midde- 
len,  als  de  trekker  en  de  endossanten. 

VIERDE  AFDEEUNG. 

Van  het  endosseren  van  wisselbrieven. 

XXXIV. 

De  eigendom  van  wisselbrieven  betaalbaär  aan  Or- 
der, kan,  zoo  lange dezelve  niet  vervallen  zijn,  aan  an- 
deren door  raiddel  van  endossement  worden  overge* 
dragen*  *  '  .  *  . 

Het  endossement  is  volledig  of  in  blanco, 

XXXV. 

Het  volledige  endossement  wordt  «chriftelijk  op 
de  wisselbrieven  gesteld. 


« 
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Le  paiement  d'une  lettre  de  cbange,  inde'pen- 
damment  de  l'acceptation ,  peut  &rc  garanti  par 
ua  avaL 

XXXII. 

Gette  garantie  est  donnee  par  un  tiers  sur  la 
lettre  de  change,  ou  par  un  acte  se'par^,  et  meme 
par  une  lettre. 

XXXIII. 

Le  donneur  d'aval  est  tenu  solidairement  des 
memes  obligations  que  les  tireurs  et  les  endosseurs4 
et  contraigaable  par  les  memes  voies,  sauf  les  Con- 
ventions differentes  des  parties. 


SECTIO»  QUATRIEMB. 

De  rendossement  des  lettres  de  change. 

XXXIV. 

La  proprie'te  des  lettres  de  change,  payables  a 
ordre,  se  transmet,  tant  qu'elles  ne  sont  pas  e'chues, 
par  la  voie  de  l'endossement,  1  "  * 

L'endossement  est  complet  ou  en  blanc. 

XXXV. 

L'endossement  complet  se  fait  par  e'crit,  sur  la 
kttre  de  change. 
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Hetzelve  moet  zijn  gedagteekend  en  ondertee- 
kend  op  den  wisselbrief  of  desselfc  secunda.,  ter- 
tia ,  enz. 

Het  endossement  behelst  den  naam  van  den  per- 
soon,  aan  wien  of  wiens  order  de  betaling  zal 
moeten  gedaan  worden,  met  bijvoeging  van  geno- 
tene  waarde,  of  van  waarde  in  rekening, 

Indien  de  waarde  van  eenen  derden  afkonistig 
was,  wordt  daarvan  melding  gemaalt,  met  aanduj-  ~ 
ding  van  dien  derden. 

xxxvi, 

Het  endowment  in  blanco  moet,  ten  minste,  be- 
vatten  de  dagteeleinng  en  onderteekening  van  den 
endossant. 

Door  hetzelve  wordt  de  wisselbrief  gepekend  aan 
den  houder  te  zijn  overgegaan,  en  erkentenis  te 
bevatten  van  genotene  waarde. 

XXXVII. 

De  endos5«iiiQnt^|  ?aQwisßelbrievenf  niet  overeen- 
komstig  de  twee  vorige  artikelen  gedaan  zijnde ,  zijn 
niet  anders  dan  eene  hloote  lastgeving,  om  den  wis- 
selbrief te  ontyangpn  en,  bij  gebreke  yaji  btfalfog, 
te  doen  protesteren ;  en  wanneer  zopdanige  wUsel- 
brief  aan  de  order  van  den  boinjer  gestejd  i$, 
kan  deze,  bij  Wege  van  endossement,  «en*  ander 
lasthebber  slechts  ten  zelfden  einde  in  zijne  plaats 
stellen« 

Indien  zoodanig  endossement  buken  's  lands  ge- 
«teld  is,  kan  <fc  howfcr  hoyendiqn  betaling  in  reg- 
ten vorderen« 
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II  porte  la  date  4a  four,  et  il  est  rigne 
mt  sj*r  h  premiere,  soit  sar  une  deaxieme, 
troisieaie,  etc. 

II  eaonce  le  nom  de  celui  qui  pu  k  Vordre 
de  qui  le  paiewent  doit  6tre  fait,  avec  mjentiqn  de 
valeur  recue  ou  de  valeur  en  compte. 

r 

Si  la  valeur  a  e'te'  founue  par  un  Uers,  il  en  ♦ 
sera  fait  mention,  avec  designation  de  ce  tiers. 

9 

XXXVI. 

L'endossemem  en  blanc  doit  contenir  au  moins 
la  date  du  Jour  et  la  signature  de  Pendoweur. 

II  est  cense  passe  ä  Pordre  du  portenr,  et  con- 
teiiir  recopoaissance  de  valeur  recue. 

.  * 

Si  Pendossement  n'est  paa  fait  conforme'ment 
aux  dispositions  des  deux  articles  precedens,  il  ne 
vaudra  que  procuration  k  reffet  de  dem  ander  le 
paiement  ou  de  faire  protester;  et  s'ü  est  fait  a  Por- 
dre  du  porteur,  celui -ci  pourra,  par  la  voie  de 
Pendossement,  se  substituer  un  autre  mandataire  au 
möme  effet  seulement. 

■  ■  - 

Si  cet  cndossement  a  ete  fait  en  pavs  e'tranger, 
le  porteur  pourra  en  outre  poursuivre  le  paiement 
en  justice.  ,    ,  r  - 


Digitized  by  Google 


,  XXXVIII. 
Een  valsch  endossement  doet  den  eigendom  van 
den  wisselbrief  niet  overgaan ,  maar  alle  lalere  endos- 
sementen  vervallen ,  onverminderd  de  regtsvordering 
van  den  houder  tegen  al  de  teekenaars  dier  endosse- 
menten. 

De  endossementen>  ouder  dan  de  valsche, 
houden  derzelver  kracht  cn  waarde. 


-   -  'S 


XXXIX. 

Het  is  vcrboden  om  de  gestelde  Orders  of  lastge- 
Yingen  te  vervroegen,  op  straffe  van  vergoeding  van 
kosten ,  schaden  en  interessen;  en  onverminderd  de 
openbare  actie,  indien  daartoe  termen  zijn. 

XL. 

De  eigendom  yan  vervallene  wisselbrieven  of  van 
die ,  welke  niet  betaalbaar  gesteld  zijn  aan  Order, 
wordtniet  anders  overgedragen,  dan  naar  voorschrif- 
ten  van  het  burgerlijke  vf etboek. 


VTFDE  JlFDEELING. 

Van  de  verbindtenis  tusschen  den  trekker  en  den 
acceptant,  tusschen  den  houder  en  den  acceptant* 
en  tusschen  den  houder  en  de  endossanteru 

XLI, 

  * 

Tusschen  den  trekker  en  den  acceptant  ontstaat  uit 
den  vyisselbrief  eene  handeling  van  lastgeving,  waarbij 
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xxxvm. 

Un  faux  endossemcnt  ne  transmet  pas  la  pro- 
prio de  la  lettre  de  change,  *)  vicie  tous  les  en- 
dossemens posterieurs ,  sauf  l'action  du  porteur 
contre  tous  les  signataires  de  ccs  endossemens, 

Les  endossemens  ant^rieurs  a  celui  qui  est  faux 
conservent  tous  leurs  effets. 

XXXIX. 

H  est  defendu  d'antidater  les  ordres,  a  peine 
de  dommages  et  intereUs,  et  sans  prc'judicc  de  Pac- 
tum publique  s'il  y  a  Heu.  '  s 

■ 

XL* 

La  proprieHe'  des  lettres  de  change  e'cbues  ou 
de  etiles  qui  ne  sont  pas  payables  a  ordre  ne  se 
Iransmet  que  conform&nent  aux  disposiüons  du 
code  civil, 

SECTiON  CINQUIÜME. 

Des  obligätions  entre  le  tireur  et  Vaccepteur, 
entre  celui-  ci  et  le  porteur,  et  entre  le  porteur 

et  les  endosseurs. 

XU. 

II  se  forme  entre  le  tireur  et  l'accepteur  d'une 
lettre  de  change  un  contrat  de  mandat  par  Icquei 
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laatstgemelde  zieh  verbiftdt  om  denzelven  op  den  ver- 
valtijd  aan  den  houder  te  voldoen. 

XLIL 

Indien  de  wteeiferief  voor  de  rekehiäg  tart  eeft 
derden  is  getrokken,  is  deze  alleen  daarvoor  aan 
ck*  aeeeptänt  verbünden,  4 

XLIII. 

De  trekker  is  verpligt  aan  de  betrokkene  tijdig 
kennis  of  adwijs  te  geven  van  den  cloor  hem  getrok- 
ken wisselbnef,  en,  feij  nalatigbeid  daarvan,  gehtott* 
den  tot  vergoeding  van  de  onkosten  doer  weigering 
van  aeeeptatie  of  betaling  uit  dien  hoofde  gevallen. 

XLIV. 

Indien  de  wisselbrief  nie*  vermeid«  roor  Wiens 
rekeniog  dezelve  getrokken  is,  moet  zuiks  door  den 
advijsbrief  worden  aangeduid» 

Bij  gebreke  van  cen  advijs-brief  wordt  de  aeeeptatie 
gehouden  gedaan  te  zijn  voor  rekeningvan  den  trekker« 

XLV« 

De  aeeeptatie  geeft  *an  den  kouder  het  regt  om  de 
betaüag  des  wisselbriefs  van  den  aooeptafttte  «orderen« 

XtVL 

De  aeeeptatie  valsch  zijrtde,  heeft  elkc  houder 
verhaal  op  den  trdhker  eÄ  de  endossamen. 
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celui-ci  s'oblige  a  en  payer  a  l'e'cheance  le  mon- 
tam  au  porteur. 

■ 

XLII. 

Si  la  lettre  de  changc  est  tir^e  pour  le  compte 
d'un  tiers,  celui-ci  seul  en  doit  tenir  compte  a 
i'acceptenr. 

XUIL 

i&  trreur  est  teno  de  prev^nir  a  tetnps  cehri 
sur  qui  la  lettre  de  chfcßge  est  tfr&>  sinon  W  edt 
oblige  de  payer  les  frais  causes  par  le  deTaut  d'ac- 
ceptaüon  ou  de  paiement  *). 

l 

XLIV. 

Si  la  lettre  de  changc  tf&Wtice  faz  poHr 
compte  de  qui  <elte  est  tir&,  la  l&tte  d'avi»  Äarra 
l'enoncer. 

A  defaut  de  cette  enonciaiion,  l'acccptation  est 
cens&  faite  pour  le  compte  du  tireur. 

XLV- 

L'acceptation  de  la  lettre  de  chauge  donne  au  por- 
teur  Je  droit  d'en  exiger  le  paiement  de  l'accepteur. 

XLVI. 

Si  Facceptation  est  fausse*  tctat  porteur  a  bo» 

recours  contre  le  tireur  et  les  endosseurs. 


*)  qui  auroit  eu  licu  par  cette  raiioa« 
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xlvh. 

Allen,  die  een  wisselbrief  geteekend,  geaeceptecrd 
of  geendosseerd  hebben ,  zijn  ieder  voor  het  geheel 
verpligt  den  houder  te  waarborgen, 

XLVIII. 

De  beschikkingen  omtrent  de  verantwoordelijk* 
heid  van  den  betrokkene,  zijn  ook  toepasselijk  op 
den gen en,  die  den  wisse!  tcr  eere  voor  rekening  van 
den  trekker,  nemer  of  endossant  heeft  geaeeepteerd, 
behoudens  hetgene  bij  artikel  So  is  bepaald. 

XLIX. 

Indien,  na  de  aeeeptatie  van  eenen  wisselbrief, 
de  trekker,  uit  hoofde  der  wanbetaling,  verpligt  was 
denzelven  in  te  trekken,  kan  hij  jegens  den  aeeep- 
tant  uit  dien  hoofde  geene  andere  regtsvordering 
uitoefenen ,  dan  die  tot  schadeloosstelÜng  wegens 
h  et  niet  volvoeren  van  den  aangenomen  last, 

ZESDE  AFDEEUNG. 

Van  den  vervaltijd  en  de  betaling  van  Wissel- 

brievtn. 

L. 

Een  wisselbrief  op  tijd  getrokken,  is  betaalbaar 
daags  na  dat  dezelve  vervallen  is. 

IX 

.  De  wisselbrief  op  zigt  getrokken ,  is  betaalbaar  op 
deszelfs  vertooning« 
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'  Tous  est»  qui  ont-ingne*,  >  aecepte  on  eftdosse* 
tae  fattw  de  chango,  cn  «out  solidafremem  garaüts 
enrers  le  porteur. 

XLVIIL 

,  Les  dispositions  relatives  a  la  responsabilite  de 
l'accepteur,  sont  applicables  aux  intervenants,  sauf 
«H  «pü  c*t  dit  k  farücle  3o.  5       *>    •  \ 

1  '     \'  '     ä  '  .    i.  ■  4  i.i'i-., 

XLIXv     ■    'r,:  1,1  ' 

.  ■  -     ;  i  ...  ::  A,ti\     ■  • 

Lorscpi'apres  Vaccepteüoti  itrmt  lflttro  ele  chati- 
ge, et  ä  defaut  de  paiement  par  Taccepteur,  lc  ü- 
reur  a  6t6  oblige  de  la  rembourser,  11  ne  peut  de 
ce  chef  exercer  qu'atte  actiaii  Ott  <  dorn m a ges  *f int£- 
r&s  comre  Pacceptear  qui  ti'a  j>a*  rcmpU  sott  en- 
gagement.  '  »i »      t  \\  .••<■•.«; 

•  j  •  *    *   '  **  7  •  Ü    lli> '  I" ,J  i 
SECTIOJV  SlXltME. 

tte'tectiange  et  du  pajrement  de  lettre*  de 

'  cfiangt. 

L. 

La  lettre  de  cliangc  tiftfe  ä  terme,  est  payable 

le  lendemain  de  son  echeance* 

'  \  •  ,         '  '  » * 

;    -      H.  )  ■. 

£a  lettre  de  dränge  firec  a  vue,  «st  payaMe  ä 
sa  presentatiott.  "        :r          •  ■ 
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LH. 

De  vervaltijd  eens  wisselbriefs  getrokken  op  eeno 

of  meerdagen  zigt,  ofeene  of  meer  maanden  zigt,  op 

ecn  of  mecr  uso's  zigt,  regelt  zieh  naar  den  dag  der* 

aeeeptatie  of  naar  dien  van  het  protest  van  non-ao 

ceptatie.  • 

.)  -  :  » ..  . 

LIII. 

Door  uso  worden  verstaan  dertig  dagen,  welke 
ten  opzigie  van  wisselbricven  die  niet  op  zigt  zi|n 
getrokken  beginnen  te  loopen  daags  na  de  dagtee- 
kenirig  van  den  wisselbrief. 

De  maanden  zijn  zoodanige  als  men  verstaat  in 
de  gregoriaansche  tijdrekening, 

ob  J*T9*j  oft  Ii  f loaTüortfrpr^tl    n  lv»rl Ai  blh  ä  ^übri 

Een  .  wisselbrief  betaalbaar  op  eene  jaarmarkt, 
moet  voldaan  worden  daags  vöör  het  eindigen  van  de 
jaarmarkt,  doch  indien  deze  niet  langer  dan  een  dag 
duuvt,  vervalt  de  wisselbrief  op  dien  dag  zelve. 

Indien  de  betaaldag  van  een'  op  tijd  getrokken 
wisselbrief  op  een  zondag  invalt,  is  dezelve  des  an- 
deren daags  betaalbaar« 

1,1  LVI.  "' 

Wisselbrieven  worden  gehouden  voor  vervallen, 
zoodra  de  betrokkene  is  gefaülecrd,  eh  kunnen 
door  den  houtfer,  des  verkiezende,  aanstonds  van 
non-hetaling  worden  geprotesteerd. 
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LH. 

L'ecbeance  d'une  lettre  de  change  a  un  ou  plu- 
sieurs  jours  de  vue,  ou  a  un  ou  pjusieurs  inois  de 
vue,  ou  a  une  ou  plusieurs  usauces  de  vue,  est 
fixee  par  la  date  de  l'acccptation  ou  par  ccllc  du 
p  rötet  faute  d'acceptatiom 

un. 

,:  Lusance  est  de  (Lrcntc  jours,  qui  courent  pour 
lßs  lettres  de  change  qui  ne  sont  pas  a  vue,  du 
leiwiemain  de  lcur  datc. 


Le  luois  sont  tels  qu'ils  sout  fixes  par  le  calen- 
drier  Gr^gorien. 

US. 

Une  lettre  de  change  payable  en  foire  doit 
etre  acquittee  la  vsille  du  dernier  jour  de  la 
foire,  ou  le  jour  de  la  foire  si  eile  ne  dure 
qu'un  jour.  v 

LV. 

Si  le  jour  du  payement  d'une  lcttre  .de  change 
t>ree>,ä  termc  est  un  dimanciic,  eile  est  payable  le 
leudemain* 

lvi« 

Une  lettre  de  change  est  censee  echue  dis 
ht  monwiH  ou  cßlui  zur,  qui  eile  a  dtd  tunrfe,  a 
fait  f^ülitfi,   et  dis  lors  le  port$ur  pout< faire  le 

3 
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In  dat  geval  kunnen  de  trekker  of  endossanten, 
aa*gesproken  werdende,  de  betalitig  uitsteiteft  tot  den 
vcftaldag  iH  den  wisse!  uitgedrukt,  mit«  i&midtfels 
borg  steifende  volgens  hei  lepaalde  in  awikel  78. 

LVI1 

Een  wisselbrief  raoet  beiaald  worden  in  de 
geldmunt  daarbij  uitgedrukt. 

Indten  nogtans  de  uitgedfrukte  geldfttöftt  £eene 
WetteBfke  koers  in  het  Koningrijk  had,  zal  cte  beta- 
ling  kunnen  geschieden  in  nederfawlscbe  geldtntiöt^ 
tot  de  wisselkoers  van  de  naastbijgelegene  plaats  of 
fefcüfs ,  alwöar  dfc  wisselbridF  raoet  betäiiM  worden* 

LVIII. 

Wanneer,  gedurende  den  looptijd  des  wifiselbriefs, 
dfc  daarifi  uitge&rukte  geMftmnt  op  hotyg  gezag  ter 
pläatse  tan  dfr  bfefcaling  in  wa&rcfe  was  vermeertterd 

vertaiÄderd1,  zal  de  betaftng,  of,  in  geva!  vto 
wanbetaling,  de  respective  terugvorderittge  tegen 
trekker  en  endossanien  geregeld  worden  naar  de 
bepalingen  van  artikel  3  en  4  van  den  titel  van 
^^ruikhening  tän  het  burgeriijk  wetboek. 

fofcdrdfc  verordfettitrgen  geWeft ,  wannter  de 
waarde  der  geldmunt  verineerderd  of  vermindbrd 
mögt  zljn  voor  de  trekking,  zonder  dat  de  trekker  had 
kunnen  kennisdragen  voKl  de  verandering  der  waarde. 

©e  bdwokkette,  «fett  wsseÄrief  vioYiÄen  verval- 
ti}*  *etate«de  ■etf'dfccomjrtwendfc,  is  veromwoortfc- 
lijk  voor  de  geldigheid  der  beuling. 
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Dans  ce  cas  les  tireurs  ou  cndosseurs  poui> 
rant  diflerex  le  p$iem<mt  jusqu'au  temic  de  Vo- 
chem*; mpyennam  U  c*utio*  menUonnee  qn  l'fir- 

ticle  78. 

LVtf. 

Ufle  letfre,  de  dnnge  doit  &re  payee  d^js  la 
monnaie  qu'ellc  indique, 

Cependqnt,  si  Ja  monnaie  jpdique'e  n'avait  p^s 
de  cours  legal  dam  le  Royaumc,  le  paiewent  pou/ra 
eire  fait  en  monnaie  nationale,  au  cours  du  change 
de  la  place  ou  de  la  baursc  la  plus  voisine  du 
1*W  pw  1*  lqttre  doit  &re  ^cquitte'c, 

LV11I. 

Si  entrp  lä  creance  d'une  lettre  dp  chapge  et 
so?  echea^ejs,  la  momiaie  qu'elle  incHque  ayait; 
anpiepte  ou  diiniaue  de,  yaleur  &ms  le  lipu  du 
paiement  par  une  disposilion  legale,  1c  paiement  de 
la  lettre  et  a  deTaut  de  paiement,  les  cecours  respec- 
üft  wont  regle?  par  le&  füsposilions.  des  axticjps  3  et 

4  du  titre  du  prft  Je  QomQmmßtm  au  Code  civil, 

Ltt  meines  disposifciofls  schient  appiiq<dbie$  si 
v*leur  des  especes  pvß\t  e'tq  augmente'e,  pu,  4iwi-» 
W«,  av*mt  que  la  Jeftrp  de  change  eut  ete  t*reft 
ki*lUß  le  tireur  n'eteft  pa$  a  portpe  fje  qqnnpitre. 

staögpmeflt  de  yaipuT, 


4  \  i  r  ■ 


LIX. 


Celui  sur  qui  la  lettre  de  change  est  tiree,  qui 
W  paye  pu  J'escpjnpyj  aya^t  l'echeance„ ,  est  re$pon- 
"We  de  Ja  vaJiditß,  dW  paieineRt,  ,  , 
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LX. 

De  houder  van  eenen  wisselbrief  kan  nict  genood- 
zaakt  "worden,  om  de  betaling  vöör  den  vervaltijd  te" 
ontvangen. 

LXI. 

De  betaling  van  eenen  wisselbrief  op  eenen  secun- 
da,  tertia,  quarta,  enz.  gedaan,isbestaanbaar,  wanneer 
de  tweede,  derde,  vierde,  enz»inhoudt,  dat  deze  be- 
taling de  kracht  der  overigen  te  niet  doet. 

LXII. 

Die  op  eenen  secunda,  tertia,  quarta  wisselbrief, 
enz.  betaalt,  zonder  tevens  in  te  trekken  den  wisset 
brief,  waarop  zijne  aeeeptatie  Staat,  wordt  daardoor 
nict  ontslagen  met  opzigt  tot  eenen  anderen ,  die 
houder  van  zijne  aeeeptatie  is;  behöüdens  zijn  verhaal 
opdengenen  aanwienhij  onverschuldigdheeftbetaald. 

i  •  ►  * 

LXIII. 

Van  eenen en  denzelfden  wisselbrief  een  prima,  se- 
cunda,  tertia,  enz.  gemaakt  zijnde,  en  de  betrokkene 
op  meer  dan  eenen  derzelve  eene  aeeeptatie  gesteld 
hebbende,  is  deze  verpligt  al  de  geaeeepteerde  wissel- 
brieven  te  betalen ,  wanneer  onderscheidene  houders 
daarniede  ten  vervaltijde  opkomen,  behöüdens  zijri 
verhaal  op  dengenen,  die  meer  dan  eenmaal  gebriiik 
van  den  wisselbrief  gemaakt  heefu 

:  LXIV. 

De  aeeeptant  is  niet  anders,  verpligt  een  vermisten 
wisselbrief  te  betalen ,  dan  op  voldoend  bewijs  van 
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» 


LX. 

Importeur  d'une  lettre  de  change  ne  peut  etre 
coniraint  d'en   recevoir  le  paiement  avant  l'e'cheV 
ance. 

# 

:  ■  LXJ.  «     .  .  t  „ 

Le  paiement  d'une  lettre  de  chatige  iah  sur.  une 
seconde ,  troisieme ,  quatrieme  etc.  est  valabie  lorsque 
la  seconde»  troisieme,  quatrieme  etc.,  porte  que  ce 
paiement  annulle  Peffet  des  autres. 

LXII.  . 

Celui  qui  paye  unc  lettre  de  change  sur /une 
seconde,  troisieme,  quatrieme  etc.,  sans  retirer  celie 
su viaquelle  se  irouye  son  aeeeptatiou,  n'opere  poiüt 
sa  Iiberation  a  Pe'gard  du  tiers  porteur  de  son  ac- 
ceptation ;  sauf  son  recours  contre  celui  ä  qui  il  a 
induement  paye'.  i  .  ; 


LXIII. 


4  ' 

Lorsqu'une  lettre  de  change  est  üre'e  par  pre- 
miere,  seconde,  troisieme  etc.  et  que  l'accepteur 
en  a  aeeepte  plusieurs,  il  est  tenu  de  payer  toutes 
Celles  qui  ,  a  Pecheance,  se  trouvent  en  mains  de 
divers  porteurs ,  munies  de  son  aeeeptation,  sauf  son 
recours  contre  ceux  qui  ont-foit  un  usage  multi- 
plie  de  la  lettre  de  change 


LXIV. 


En  cas  de  perte  d'une  lettre  de  change ,  Taqcep« 
teur  n'est  pas  tenu  de  payer  ä  celui  qui  se  pre- 
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bet regt  van  dengenen  die  de  betaling  vraagl ,  mits 
jgaders  tegen  des  hoüders  verbindtenis  tot  vrijwaring 
ypor  alle  <namanrog,,en  ottder  bijgevoegde  borgtogt. 

LXV. 

Die  een  vervallen  wisselbrief  op  den  vervaltijd  be- 
taah,  zoiidor  •dater  verzet  tegen  is  gedaan,  wordt  vcr- 
moed  dboigdelijk  gekweten  tc  zijn. 

De  vertooner  van  eenen  wisselbrief,  welle  aan 
hem  niet  is  geendosseenf ,  döch  die  schriftelijk  kan 
bewijze»,  dal dezelve  hem  ter  inyprdering  is  toege- 
z&Adtü,  kau  detoetaling  ander  borgtogt  vorderen  en, 
bty  gefcreke  väft  betaling,  denzelven  laten  p  rötest  eren. 

LXVIL 

De  houder  ven  eenen  wisselbrief,  die  de  beta- 
ling ontvangt,  en  alle  zijnc  voorgangers,  zijn  aan  di 
genen,  die  den  wisselbrief  betaald  heeft,  verantwoor- 
deBpc  voor  de  wettigheid  van  alle  vroegere  endosse- 
memen. 


-  Vi  LXV1IL 


/ 


Buiten  het  geväl  in  artikel  64  gemeld,  is  de  ac- 
ce£täm  bngehoudcn  tot  betaling  van  den  wisselbrief, 
ten  rij  hem  de  gcaccepteerde  wisselbrief,  met  behoor- 
lijke  kwitantie  van  den  houder  voorzien,  Wörde  uiu 
geleverd. 

LXIX. 

De  betrokkene  bereid  zijnde  tot  eene  gedeeltelijke 


5 


1  > 


1  * . 


■  1 


1 


•  1  t  ■ 
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sente  ä  moins  qtie  ceiui*ci  ne  justifie  de  son  droit, 
et  ne  donne  caulion  pour  la  sürete  de  Paccepteur. 

|  I  k  •  • 

LXV. 

Gelui  qui  paye  une  lettre  de  change  ä  son  e'che- 
ai)cef  et  sans  avoir  recu  (^Opposition,  est  pre'sumc 
valablcment  libere.  :  .  *  . 

LXVL 

Gelui  qui  se  präsentem  ayeo  une  lettre  de  change 
qui  ne  lui  a  pas  <*te  cndoss<$e,  mais  qui  justifiera 

par  ecrit  qu'elle  lui  a  e'te  envoy^e  pour  en  Äire 
le  recouvrement,  pourra  en  demander  le  paiement 
sous  caution  et  la  faire  pro  tester,  s'il  y  a  Heu. 

Le  porteur  d'une  lettre  de  change  qui  en  re$ou 
le  paiement,  et  tous  les  endosseurs  prrfcedens,  sont 
garants  envers  cclui  qui  Pa  payce,  de  la  validite'  de« 
endossemens  anterieurs.  • 

LXYHL 

r 

l 

L'accepteur,  sauf  le  cas  de  l'article  64,  n'est  pas 
tsnu  de  payer,  i  moins  que  la  lettre  de  change 
aeeeptee  ne  l|ui  soit  remise  duement  quittanc&  par 
le  porteur. 

LXIX, 

Si  Paccepteur  *)  vcut  payer  une  partie  du  mon- 
.  ,  
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betaling  van  den  inhoud  van  den  wisselbrief,  ,is  de 
houder  verpligt,  die  gedeeltelijke  betaling,  waardoor 
de  trekker  en  de  endossanten  in  zoo  verre  pntlast  -wor- 
den, aan  te  nemen,  en  wegens  het  overige  protest  le 
laten  doen. 

•*        l- 1  .  LXX.  • ,  t 

In  het  geval  van  het  vorig  artikel  kan  de  betaler 
jhter  de  uitlevering  van  zoodanigen  wisselbrief  niet 
vorderen,  maar  moet  zic*h  vergenoegen  met  eene  af- 
schrijving  van  de  gedane  gedeeltelijke  betaling  op  den 
wisselbrief  zelven,  en,  met  eene  door  den  houder  on- 
derteekende  kwitantie. 


LXXI.  . ,  . . 

Een  geprotesteerde  wisselbrief  kan  betaald  worden 
door  een  ieder  ter  eere  van  den  trekker  of  van  eenen 
der  endossanten.  *  •    •  '  \  " 

Van  die  betaling ,  ter  eeregedaan,  wordt  hetbe- 
wijs  ingelascht  in  dfe  akte  van  protest,  of  achter  de- 
zelve  gesteld.  '      ;  .  ^ 

LXXII. 

Die  eenen  vusselbrief  ter  eere  van  eenen  ande- 
ren  betaalt,  treedt  door  die  betaling.  zelve  in  de 
regten  van  den  houder ,  en  is  v 
maliteiten  in  acht  te  nemen.  ...  ,, 


Indien  de  betaling  ter  eere  gedaan  is  vooi\reke- 
ning  van  den  trekker,  zijn  al  de  endossanteja  bevrijd. 


■  •  4  4         f  - 
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s 

tant  de  la  lettre,  le  portcur  est  tenu  de  Li  recevoir 
en  decharge  du  tireur  et  des  endosscurs;  il  doit  faire 
protet  pour  le  surplus. 

* 

m 

■«      |  »      *    ,  1  •    ,  ■     i  ff  p  ^    p  .  •  * 

•       *  -  *       *  , 

•  LXX. 

'  Dans  le  cas  de  l'article  precedent,  celui  sur  qui 
la  lettre  de  change  est  tirtfe  döit  sc  contenter  d'Une 
annotation  sur  la  lettre  meme  et  d'une  quittance 
signee  par  le  porteur,  mats  il  ne  peut  exiger  la  re- 
mbe'de1  la  lettre  de  dränge. 

.  •  -  txxi.  < 

Une  lettre  de  change  protestc'e  peut  dtre  paye'c 
par  tout  intervenant  pour  compte  du  tireur  oü 
pour  un  des  endosscurs. 

Le  paiement  par  intervention  sera  constate  dans 
Padte  de  protzt  ou  ä  la  suite  de  i'aete. 

* 

LX&ft. 

•  1  ;JCertiir  qül  paye  une  lettre  4c"^ha»ge"par  inter- 
VfentSon,  est  subrög^  aux  droits  du  porteur,  sam 
ätft  d£  «ie&iön  j  il  est  tehu  des  m&iiös  deVöirs  pour 
les  formalitc's  a  rempluv     *f  •  , 

•  •  .*  ■* 

"  LXXIII.  •        •        •-  - 

Si  le  paiement  pür  intervention  est  fak  ]ix>Ui'  Ü 
compte  äu^tifteuri  töus  les  endosseurs  ^s<tot  Jibeites, - 
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Indien  zij  gedaan  is  ter  e$rc  van  eenen  der  en- 
dos$anten,  zijn  al  de  op  he«  yoJgende  endoasamen 
bevrijd. 

LXXIV, 

Indien  verscheidenc  personen  zieh  tot  de  beta- 
ling  van  eenen  wisselbrief  ter  eere  aanbieden,  wor-. 
den  de  regelen  geyolgd  hierfreven  t$n  aaim*n  van 
aeeeptatiea  ter  eere  vooi^wchrevep. 

,    ,   '"         LXXV.  ' 

Indien  degene  op  wien  de  wjsselbrief  oorspron- 
kelijk  getrokken  was  en  tegen  wien  dezelve  van  non- 
aeeeptatie  was  geprotesteerd  willig  is  de  betaling  te 
doen,  wordt  aan  hem  boven  allen  de  voorranggegeven. 

4  ^ 


ZEVENDE  AFDEELWO. 


Vi an  de  regten  en  verpligtingen  van  den  houderbij 
non-aeeeptatie  of  non-betaling  vandenwisselbrieß 

LXXVI. 

De  houder  van  eeijen  wisselbrief,  do  aGceptatie 
van  denzelven  van  den  betrokkene  hebbende  afge* 
vraayd,  en  die  niet  bekowende,  i$  verpligt  daaryan 
een  protest  te  laten  opmaken. 

Lxxvn* 

Deacceptatie  vanwisselbrieven  moetgevraagd  wor- 
den aan  den  betrokkene  te  zijner  wQQnpiaat$ef  en  niet 
ter  plaatsc  alwaar  de  wisselbrief  beiaaJbaar  fr  getfejd. 
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S'il  est  fait  pour  an  eiidosseur,  tous  les  cidos- 
scnrs  sunsequens  sont  UDeres, 

*  ■ 

* 

LXXIV. 

■ 

S'il  y  a  concurretoce  pour  le  patentem  d'tmc 
lettre  de  change  par  Intervention,  les  regles  c'tablies 
ct*ttessu$,  ä  P^gard  des  aeeeptations  par  inierven- 

tfoft,  seront  suivies.  " '     1  ' 

<  i  » 

LXXV. 

Si  cAtf  sur  qui  tot  lettre  de  change  etaft  örip- 
nairetnem  tiree,  et  sur  Itequel  a  Ac  feit  fc  protzt 
faute  d'aeeeptation ,  sc  presente  pour  la  payer,  U 
sera  prdfere  ä  tous  autres. 

' %     4  ■      *      4  '  1 

1  . 

•  ♦ 

SECTION  SEPTIEME. 

■ 

tks  droits  et  o&RgatCons  du  porteur ,  fauHB  d?ac- 
ceptation  ou  depaiement  d'um  kHPB  de  ckangei 

txxn. 

•  ff 

fcä  pbneur  <Fimc  lettre  dte  change  qui  Pa  pre*- 
senfcjfc  &  cchri  sur  <füi  eile  est  tir€e  potir  ffire 
aeeepter,  est  tenu  dfe  la  faire  protester  laute  d'ae- 
ceptaöon, 

La  lettre  de  change  doit  etre  presentee  ä  Pac* 
ceptation  au  domicile  de  celui  sur  qui  eile  est  tiree 
et  non  au  domicile  oü  eile  est  payable» 

- 
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lxxviu. 

Op  vertooning  van  het  protest  van  non-acceptatie, 
zijn  de  endossanten  en  trekkers  respecüvelijk  verpligt, 
om  borg  te  stellen ,  dat  de  wisselbrief  ten  vervaldage 
zal  worden  voldaan;  of  om  denzelven  dadeüjk,  met 
de  protestkosten  en  herwissel,  in  te  trekken, 

,  De  f>org,  het  zij  van  den  trekker,  het  zij  van  dep 
endossant,  is  alleen  hoofdelijk  nu>t  dengenen  verbon- 
den,  ten  wiens  behoeve  hij  zieh  als  borg  heeft  gesteld. 

Ingeval  de  aeeeptant  votfr  den  vervaldag  is  ge- 
failleerd,  k  an  de,  houder  protest  doen  opmaken,  en 
als  hierboven  borgtogt  of  voldoening  vorderen.  . 

LXXIX. 

De  houder  van  eenen  wisselbrief  is  verpligt  de 
voldoening  van  denzelven,  daags  na  den  vervaldag, 
aan  den  betrokkene,  het  zij  de  wisselbrief  al  dan 
niet  geaeeepteerd  is,  afte*  vragen,  en,  bij  gebreke 
van  die  voldoening,  daarvan  ten  zelfde  dage  een 
protest  te  laten  doen. 

LXXX. 

,  De  betaling  yan  eenen  wisselbrief .  moqt  gqyyaagd 
m  hßt  daarop  vplgende  protesj  gedaan  worden  t#r 
woonstede  van  den  betrokkene.  ;  .  > 

Indien  de  wisselbrief  getrokken  of  geaeeepteerd 
is ,  om  op  eene  andere  bepaalde  plaats  of  door  een 
ander  aangewezen  persoon  betaald  te  worden,  zal  de 

■  « .        ■  *  t  *  * 

* 

"    '  *1  us    •  i      *'  **         •     *   f   *      *  \  * 

9  I  -  »        -  *  ■  i  ¥ 
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Lxxvm. 

Sur  Ja  notification  du  protzt  faute  d'acceptation, 
les  cndosseurs  et  le  tireur  sont  respectiyement  teiras 
de  donher  caution  pour  assurtr  le  paiement  de  la 
lettre  de  change  ä  son  echeancc,  ou  d'en  effectuer 
de  süite  le  remboursement  avec  les  frais  de  protet 
et  de  rechange.  * 

La  caution,  soit  du  tireur,  soit  de  l'endosseur, 
n'cst  solidaire  qu'avec  celui  qu'elle  a  cautionne\ 

'  !  -  • 

Sans  le  cas  de  faillite  de  Paccepteur  avant  l'e- 
cheance,  le  porteur  peut  faire  protester  et  exercer 
son  recours,  *)  ,  ■  > 

Le  pörteur  d?une  lettre  de  change  accepte*e  öu 
toon  aceeptee,  est  tenu  d'en  dem  an  der  le  paiement, 
le  lendemain  du  jour  de  l'dch&incc,  et,  a  defaut 
de  paiement,  il  doit  la  faire  protester  le  m£me 

jour.  '      '  - 

* 

a  ■         ■  «     ♦  ,    *  ■  •  * 

•    '    LXXX.      :  ' 

Le  paiement  dfiine  lettre  de  change  doit  &re 
demande  et  le  protdt  fait  au  doriiieile  de  celui  sur 
qui  lä  lettre  de  «hange  a  etd  tir^e. 

$i '  la  lettre  de  change  est  tiree  öu  acceptee, 
pour  £tre  payee  a  ün  autre  domicile  dc'termme  ou 
par  une  autre  personne  d&igniie,  le  payemcnt  doit 

m 

*)  Suttr  ,jet  e*e*cer  son  recoiiri«:  „et  eWger  caiitton  ou  paie- 
ment comme  ci-dessus."  <  - 
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betaling  gevraagd  en  het  protest  opgemaakt  moetcn 
worden  ter  zoodinige  bepaalde  plaats  of  aan  zooda- 
nigen  aangewezen  persooiu 

Indien  degene,  die  den  wisselbrief  betalen  moet, 
geheel  onbekend  of  met  te  vinden  is>  moet  het  pro- 
test gedaan  worden  aan  het  postkäntoor  van  de  op- 
gegevenc  plaats  der  betaling,  en  daar  geen  postkan- 
toor  is,  aan  het  hoofd  van  het  plaatselijk  bestuur, 

LXXXI. 

De  houder  is,  bij  weigering  van  den  betrokkene, 
verpligt  de  betaling  te  laten  afVragen  aan  dengenen, 
die  den  wisselbrief  ter  eere  heeft  geateepteenft*  of  «an 
wiendezelve,  volgens  het  daarin  vermelde,  in  geval 
van  nood,  ter  aeeeptatie  öfter  betaling  is  aanbevolen. 
In  dat  geval  moet  het  protest  tegen  alle  die  personen 
gedaan  worden ,  hetwelk  zal  kvnnen  geschieden  Mj 
eene  en  dezelfde  akte.  r  1 

LXXXII. 

De  protesten,  zoo  van  non-aeeeptatie  als  van  non» 
betaling,  worden  gedaan  door  eenen  notaris  of  den 
griflier  van  den  kantonsregter,  of  door  eenen  deur- 
waardeh  Zij  moeten  vergezeW  zijn  van  twee  gefctiigen. 

De  protesten  beteten ; 

i°.  Een  letterhyk  afschrift  tön  Am  wisselbrief  tön 
de<#xepiatie,  vail  de  endossementei»,  tan  de  borg- 
togt  genaamd  oval,  en  van  de  adressen  tfaarop  gesteld ; 

aP*  De  vermelding  dat  aij  de  aeeeptatie  of  beta- 
ling aan  de  personen,  of  ter  plaatse  in  de  twee  voor- 
gaande  a^tikelen  gcmfiid„  afg^vwgd  en  niet  beko- 
menhebben; 
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Are  demande  et  le  prottit  fait  a  ce  domicile  ou  sur 
cette  personne» 

Si  celui  qui  doit  payer  la  lettre  est  entierement 
inconnu  et  qu'on  ne  puisse  de'couvrir  son  domicile, 
le  protet  devra  dtre  fait  au  bureau  de  poste  du  Heu 
oü  la  lettre  doit  etre  paye'e,  et  a  deTaut  de  bureau 
de  poste,  chez  le  chef  de  ladministration  locale» 

■ 

LXXXI. 

I 

8i  celui  sur  qui  la  lettre  de  change  a  ete  tir^e,  rc- 
fuse  de  la  payer,  le  porteur  est  tenu  d'en  demander  le 
paieraem  ä  celui  qui  a  aeeepte  par  Intervention ,  ou 
a  celui  ä  qui,  au  besoin,  l'acceptation  ou  le  paiement 
a  ete  recommande  dans  la  lettre  de  change  m£me. 

Dans  ce  cas  le  protzt  devra  6tre  fait  sur  cha- 
cuue  de  ces  personnes,  et  pourra  itve  eompris  dans 
le  mime  acte* 

*  ■ 

LXXXII, 

Les  protets  faute  d'aeeeptation  et  de  paiement 
sont  faits  par  un  notaire ,  ou  par  legreffierdu  juge 
du  canton,  ou  par  un  huissier:  ils  seront  assisttfs  v 
de  deux  temoins. 

Les  actes  de  protzt  contiennent: 

i°.  La  transcription  litteralc  de  la  lettre  de 

change,  de  Pacceptation,  des  endossemens,  de  l'aval, 

et  des  recommandations  qui  y  sont  indiquees» 

a°*  L'äaonciation,  qu'il  a  ete'  fait  sommation  d'ae- 

cepter  ou  de  payer  la  lettre  de  change ,  aux  per-  4 

sonnei  ou  au  domicile  mentionnes  aux  deuxarticles 

precedens  et  qu'il  n'y  a  pas  c'te'  satisfait, 

4 
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3°.  De  vermelding  van  de  opgegevcnfc  reden  van 
non-acceptaüe  of  non-bclaling; 

4°.  De  aanmaning  om  het  protest  te  leckenen ,  cn 
de  redenen  van  weigering; 

5°«  De  vermelding,  dat  hij  notaris,  griffier  of 
deurwaarder,  wegens  die  non-acceptatic  of  nOn-beta- 
ling  heeft  geprotesteerd, 

LXXXIII. 

De  notarissen,  griffidrs  of'deurwaarders  zijn  ver- 
pligt ,  -op  straffe  van  vergoeding  van  kosten ,  schaden 
en  interesseti,  afechrift  van  het.protest  te  laten  sn  hei- 
zelve,  naar  orde  des  tijds,  in  te  schrijven  in  een  bij- 
zonder  registeiy  genommerd  en  gewaarmerkt  door  den 
kantons-regter  van  hunne  woonplaats;  en  om  wijders, 
zulks  begeerd  vvordende,  een  of  meer  afschrifien  van 
het  protest  aan  de  belanghebbenden  te  leveren. 

LXXXIV. 

De  houdervan  eencn\visselbrief,  die  van  non«accep- 
tatie  of  non-betaling  is  geprofeesteerd,,  is  veepligt,  om, 
op  straffe  van  vergoeding  van  kosten,  schaden  en  inte- 
ressen»  uiterlijkop  denvijfdengewonen  postdagnahei 
gedane  protest,  daarvan  aan  dengenen  van  wien  hij 
den  wisselbriefbekomen  heeft,  met  toezendiqg  van  een 
door  den  genen,  die  het  opgemaakt  heeft,  voor  "Waar 
geteckend  afschrift  van  het  protest,  kennis  tegeven. 

LXXXV. 

Elk  endossant,  is,  onder  gelijke  veraniwoordelijk- 
heid,  verpligt,  om,  uiterlijk  binnen  denzelfden  termijn, 
het  bij  hem  oritvangene  protest  over  te  zenden  aan 
dengenen  van  wien  hij  den  wisselbrief  bekomen  heeft. 


■ 
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3°,  Les  raisons  alleguees  pour  refuser 
tation  ou  le  paiement; 

4°*  L'imerpellation  de  signer  et  les  motifc  du 
refus. 

5°*  L'enonciation  que  le  notaire ,  le  greflier  ou 
l'huissier  a  proteste'  fautc  d'acceptation  ou  de 
paiement* 

LXXXIIL 

Les  notaires,  greffiers  ou  huissiers  devront  a 
peine  de  dommages-inte'r^ts  laisser  copie  des  pro- 
tets;  ils  seront  tenus  de  les  inscrire  par  ordre  de 
date  dans  un  registre  particulier  cote  et  paraphe 
par  le  juge  de  canton  de  leur  re'sidcnce,  et  s'ils 
en  sont  requis,  d'en  de'livrer  une  ou  plusieurs  co- 
pies  aux  interesses, 

•  ■  ■ 

LXXXIV. 

■ 

Le  porteur  d'une  lettre  de  change  proteste'c, 
faute  d'acceptation  ou  de  payement,  est  tenu  & 
peine  de  dommages- inte'n?ts,  d'en  donner  avis  k 
son  ce'dant  au  plus  tard  par  le  cinquienie  jbur  de 
la  poste  avec  une  copie  du  protet  certifiee  coli- 
forme  par  le  fonetionnaire  qui  l'a  fait. 

■-,»■•  •      •  . 

LXXXV. 

Chaque  endosseur  est  tenu  dails  le  möme  delai 
et  sous  la  mehnc  rcsponsabilite',  de  transAtettrc  ä 
son  ce'dant  Ic  protet  qu'il  a  recu* 
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LXXXVI. 

De  houder  van  eenen  wisselbrief,  die  van  non-beta« 
ling  is  geprotesteerd,  is  geregiigd  de  vergoeding  van 
denzelven  te  vorderen  van  den  acceptant,  van  den 
trekker  en  van  al  de  endossanten,  als  ieder  voor  liet 
geheel  verbonden  zijnde* 

Hij  heeft  de  keuze  hen  gezamenlijk  of  afzonder- 
lijk  in  regten  aan  te  spreken. 

Indien  hij  den  trekker  alleen  aanspreekt,  zijn 
al  de  endossanten  bevrijd. 

Indien  hij  e'&i  der  endossanten  aansprakt,  zijn 
de  latere  endossanten  bevrijd. 

i 

■  ä  • 

LXXXV1I. 

- 

De  houder  van  eenen  wisselbrief  wegens  non- 
betaling  geprotesteerd,  kan  insgelijks  zieh  de  vergoß 
ding  bezorgen  door  middel  van  herwissel. 

De  herwissel  wordt  te  weeg  gebragt  door  eene 
hertrekking,  welke  een  andere  wisselbrief  is,  door 
middel  van  welken  de  houder  zieh  zelven  betaalt 
op  den  trekker,  of  op  eenen  der  endossanten,  we- 
gens de  hoofdsom  van  den  geprotesteerden "  wisselr 
brief,  en  zijne  onkosten  voJgens  den  wisselköters  ten 
tijdq  der  hertrekking, 

LXXXVIII. 

De  herwissel  wordt ,  ten  aanzien  van  den  trek- 
ker,  geregeld  door  den  wisselkoers  van  de  plaats 
waar  de  wisselbrief  hand  moete  worden  betaald,  op 
de  plaats  waaruit  dezelve  getrokken  is. 

In  geen  geval  is  hij  tot  een  hoogeren  wissel- 
koers gehouden.  --'  ■  '  \ 
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LXXXVI. 

Le  porteur  d'une  lettre  de  cbange  protestee 
iaute  de  paiement,  peut  cn  demander  le  rembour- 
sejuent  a  l'accepteur,  au  tireur  et  aux  endosseurs, 
tous  solidairement  obliges;  il  a  le  choix  de  les 
poursuivre  collectivement  ou  separement. 

En  poursuivant  le  tireur  seul,  tous  les  cndos- 
seurs  sont  liberes. 

En  poursuivant  fun  des  endosseurs,  les  endo«, 
«eurs  poste'rieurs  sont  libe'res. 

LXXXVII. 

Le  porteur  d'une  lettre  de  change  protestee 
faute  de  paiement,  peut  encore  s'en  procurer  le 
remboursement  par  la  voie  du  rechange. 

Le  rechange  s'effectue  par  une  retraite,  qui  est 
une  nouvellc  lettre  de  cbange,  au  moyen  de  la* 
quelle  le  porteur  se  rembourse  sur  le  tireur.,  ou 
sur  Tun  des  endoaseurs  ,du  prinzipal  de  la  lettre 
protestee  .et  de  ses  frais.,  d'apres  le  cours  du  change 
ij'epoque  de  la  retraite.  ,  :i| 

Lxxxvm. 

\  •  * 

i 

Le  rechange  se  regle  a  l'egard  du  tireur,  par 
ie  qoursrdu  change  du  Ueu  oü  la  lettre  de  changei 
e*it  payaMe*  sur,  le  lieu  d'oü  eile  a  4\4  tiree. 

Dans  qucuu  cas  il  n'est  tenu  de  paycr  un  cpurs 
plus  eleve'.  yX.k .  . „.  <t.j 


Diai 
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LXXXIX, 

Ten  aanzien  van  de  endossanten,  wordt  de  her- 
wissel  geregeld  door  den  wisselkoers  der  plaats,  wer- 
waarts  de  wisselbrief  door  hen  verzonden  of  verne- 
gotieerd  is  geworden,  op  de  plaats  waar  de  terug- 
betaling  gedaan  wordt. 

XC 

Wanneer  tusschen  de  ondcrscheidene  plaatsen 
geene  onmiddelijke  wisselkoers  bestaat,  wordt  de 
herwissel  geregeld  naar  den  wisselkoers  der  twee 
meest  nabij  gelegene  plaatsen» 

xa. 

De  hertrekking  gaat  vcrgezeld  met  de  retour- 
rekening. 

De  retour-rekening  bcvat  de  hoofdsom  van  den 
geprotesteerden  wisselbrief,  de  protestkosten  en  alle 
andere  wettige  onkosten ,  als  de  provisie  van  den 
bankier  en  makelaar ,  zegels  en  briefporten  y  —  zij 
maakt  melding  van  den  naam  van  dengenen  op 
wien  de  hertrekking  gedaan  is,  en  den  wisselkoers 
voor  welken  dezelve  vernegotieerd  is, 

Derzelver  juistheid  wordt  door  eene  verklaring 
van  den  makelaar  in  Wissels,  of,  waar  geene  niake- 
laars  in  Wissels  zijiij  van  twee  kooplieden  bevestigd. 

Zij  gaat  vergezeld  van  den  geprotesteerden  wis- 
selbrief, en  van  hct  protest  of  een  voor  waar  ge- 
teekend  afechrift  van  hetzelve, 

Ingevalle  de  hertrekking  op  eenen  der  endossanten 
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LXXXIX. 

Lc  rechange  se  regle  ä  Fe'ganJ  des  endosseurs 
par  lc  co urs  du  change  du  Heu  oii  la  lettre  de 
change  a  cle  remise  ou  negocie'c  par  eux  sur  lc 
lieu  oü  lc  remboursement  s'efiectue. 

XC 

S'tl  n'existe  pas  de  cours  de  change  entre  les 
differentes  places,  le  rechange  aura  heu  d'apres  le 
cours  des  deux  places  les.  plus  voisines. 

xqi. 

La  reiraite  est  aecompagnee  d'un  compte  de  re- 
tour. 

XCII. 

Lc  compte  de  retour  coutieni,  le  prfncipal  de 
la  lettifc  de  change  protestee,  les  frais  de  protdt  et 
auires  frais  legitimes,  tcls  que  commission  de 
banque,  Courtage,  ümbre  et  ports  de  lettres. 

II  enonce  lc  nom  de  celui  sur  qui  la  retraite 
est  feite  et  le  prix  du  change  auquel  eile  est  ne- 
goeiie. 

U  est  certifte  par  un  courtier  de  change  et  s'il 
n'en  cxisle  pas  sur  le  lieu,  par  deux  ne'gocians. 

II  est  aecompagne  de  la  lettre  de  change  pro- 
testee et  du  protet,  ou  d'une  copie  certifie'e  du 
protdt. 

Dans  le  cas  oü  la  retraite  est  feite  sur  l'un  des 
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gedaan  is,  gaat  zij  bovendien  vcrgezeld  van  eenever- 
klaring  tot  bcwijs  van  den  wisselkoeis  der  plaats 
waar  de  wisselbrief  betaalbaar  gesteld  was,  op  de 
plaats  van  waar  de  wisselbrief  getrokken  is  geweest 
of  waar  de  terugbetaling  gedaan  wordt. 

XCIIL 

Men  kan  geene  herwissels  bij  elkander  voegen. 
Elk  endossant,  geüjk  ook  de  trekker,  is  siech ts 
tot  een  hcrwissel  gehouden*  •  •* 

XCIV. 

De  intcressen  van  de  hoofHsom  van  den  van  non- 
betaling  geprotcsteerden  wisselbrief,  zijn  verschul* 
digd  van  den  dag  van  het  protest  af.  »4  * 

xcv. 

De  interessen  van  de  protest  kosten,  van  den 
herwissel  en  andere  wettige  onkosten  zijn  verschul* 
digd  van  den  dagaf,  dat  de  geregtelijke  dagvaarding 
is  eedaan. 

XCVI. 

Er  is  geen  herwissel  verschuldigt,  indienbij  de 
retour -rekening  niet  gevoegd  zijn  de  Verklarungen 
volgens  het  voorschrift  van  artikel  92  hkrboven. 

.  .       .    . .  »  >  ... 

XCV1L 

Po  houder  van  een  geprotesteerden  wisselbrief 
i&,  bij  failUssement  derge&en^  welke  volgens  de  wis- 

* 
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endosseurs,  eile  est  accompagnee  en  outre  d'un  cor- 
üficat  qui  constate  le  cours  du  change  du  Heu  oü 
la  lettre  de  change  eiait  payable,  sur  lc  Heu  d'ou 
eile  a  ete  üre'e,  ou  sur  celui  oü  le  remboursemem 
est  faiL 

9 

xera. 

Les  rechanges  ne  peuvent  &re  cumules;  chaque 
endosseur  n'en  supporte  qu'un  seul,  ainsi  que  le 
üreur. 

xav. 

r 

L'inte're't  du  principal  de  la  lettre  de  change, 
protestee  faute  de  paiement,  est  du  ä  compter  du 
jour  du  protzt.  '  ; 


xcv. 

L'inte're't  des  frais  de  proiet,  rechange  et  autres 
frais  legitimes,  n'est  du  qu'ä  compter  du  jour  de  la 
demande  en  justice*  , 

XC7L 

Ii  n'est  point  dü  de  rechange ,  si  le  compte  de 
retour  n'est  pas  aecompagne  des  certificate  prescriti 
par  Particle  92  ci-dessus. 

.  r 

xcm. 

Le  porteur  d'une  lettre  de  change  protesjie'e  peut 
en  cas  de  faillite  se  presenter  pour  la  totalite  de  sa 
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sel-verbindtenis  aansprakelijk  zijto,  bevoegd*  om  in 
alle  derzelver  boedels  optekomen,  met  het  volle  he- 
loop  der  vergoeding  door  ieder  van  hen  onderschei- 
denlijk  en  vopr  het  geheel  aan  hem  verschuldigd. 

Wanneer  hij  uit  een  der  boedels  eenige  uhdee- 
ling  ontvangen  heeft,  zijn  iß  andere  boedels,  zoo- 
wel  als  de  niet  gefailleerde  medeverbondenen,  niet 
verder  ontlast  dan  voor  het  betoop  van  die  uitdeeling. 

XCVIII. 

Wanneer  echter  de  houejer,  het  zij  met  den  trek- 
ker,  liet  zij  met  den  aeeeptant,  een  vrijwillig  ak- 
koord  aangaat,  verliest  hij  zijn  verder  verhaal  tegen 
al  de  epdossanten. 

Indien  dat  akkoord  is  aangegaan  met  e*n  der  en- 
dossanien,  verliest  hij  zijn  verhaal  tegen  al  de  vol- 
gende ,  maar  geenszins  tegen  vorige  endossanten,  noch 
tegen  den  trekker,  noch  tegen  den  aeeeptant. 

Wanneer  hetzelve  is  aangegaan  met  den  trekker, 
wordt  de  peeeptam,  welke  geen  fonds  ontvangen  heeft, 
van  alle  verdere  aanspraak  bevrijd;  in  het  tegenover- 
gesteld  geval  blijft  hij  verantwoordelijk, 

Eindelijk  wanneer  fyej.  aV^oord  vrijwillig  is  aan- 
gegaan met  een  aeeeptant,  welke  fonds  in  handen 
heeft  *  wordt  daardoor  alle  verder  verhaal  tegen  den 
trekker  verloren. 

XCIX, 

De  houder  van  cenep  ^sselbrief  heeft  eene  on- 
dergeschikte  regtsvordering  tot  vergoeding  tegen  der- 
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creance  a  toutes  les  masses  de  oeux  qui  sont  ob- 
liges. 


Tous  les  dividendes  qu'il  rec^oit  dans  unc  des  mas- 
ses, ne  dechargent  les  autres  masses  ou  coobliges 
non  faillis  qu'i  coneurrence  de  ce  qu'il  a  rec^u.  *) 

XCVIIL 

Neanmoins,  sile  porteur  d'une  lettre  de  change 
fall  un  arrangement  volontaire  avec  le  tireur  ou  ac* 
ceptfjur,  il  perd  son  recours  contre  tous  les  eüdos- 

seurs. 

Si  cet  arrangement  a  lieu  avec  Tun  des  endos- 
seurs,  il  perd  son  recours  contre  tous  les  endos- 
Mure  posterieurs,  et  conserve  ses  droits  contre  les 
endosseurs  antc'rieurs,  le  tireur  et  Paeoepteur, 

Si  Parrangement  est  fait  avec  le  tireur,  Paccep- 
tcur  qui  n'a  pas  recu  de  provision ,  est  entierement 
decharge*;  dans  le  cas  contraire  il  reste  responsable. 

Si  Parrangement  a  e'te'  conclu  avec  Paccepteur 
nanti  de  provision ,  tout  recours  cesse  contre  le 
tireur.  ;* 

■ 


XCIX, 

Le  porteur  a  une  action  subsidiaire  en  indem- 
niC^  contre  le  tiers ,  pour  le  compte  duquel  la  let- 

*)  Vergl.  4M  «nten  hinsichtlich  dieses  Artikels  au  Bemerkende. 
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den ,  voor  wier  rekening  de  wisselbrief  getf-okken  is, 
indien  dezelve  de  waarde  daarvoor  genolen  hebbeqj 

C 

De  houder  van  eenen  wisselbrief,  te  laat  heb- 
bcnde  laten  protesteren  van  non-betaling,  heeft 
geen  regt  van  vergoeding  legen  den  trekker  pf  ffe 
endossanten,  enmoetzich  met  zijne  aanspraak  tegen 
den  acceptant  de  vrede  houden. 

Dit  lijdt  alleen  uitzondering  te»  aa*ziefi  ,  van 
den  trekker,  voor  zoo  verre  dezelve  niet  bewijst,  d&t 
de  betrokkene  genoegzame  fondsen  ten  Yervajdage  h% 
handen  had. 


Wanneer  een  wisselbrief  zoo  tijdig  is  verzonden, 
dat  dezelve  voor  den  vcrvaldag  op de  betaalplaats 
heeft  kunnen  aankomen ,  doch  door  onvoorziene 
gebeurtenissen  van  hoogpr  hand  eerst  na  dep  ver- 
vakijd  op  de  betaalplaatt  aankomt,  behoudt  de 
houder  van  den  wissel  alle  zijne  regten,  mits  hij 
den  wisselbrief  iriterlijk  des  anderen  daags  w  het 
ontvangen  van  denzelvcn  aan  den  acceptant  ter  be- 
taling  heeft  doen  aanbieden,  et  bij  nonbetaling, 
dpen  protesteren.  ;  f, 

►  .       •  .  .» 

Indien  de  posten  gestremd  zijn,  is  de  houder 
verpljigt  dpn  wisselbrief  te  verzenden  lapgs  dqn  meest 
zekeren  buitengewonen  weg;  en.  ^ij  ^ehp^dt  zijn 
regt,  indien  hij  dcnzclven  in  voege  voorschreven 
heeft  ter  betaüng  aangeboden  en  doen  protesteren. 
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tre  de  change  a  ete  tirec,  s'il  cn  a  rccu  la  va- 
leiir.  *    .  '■' 

c. 

Le  portcur  d'unc  lettre  de  change  qui  a  fait  pro- 
tester  trop  tard  faute  de  paiement,  perd  ses  droits 
contre  le  tireur  et  les  endosseurs,  et  nc  peut  agir 
que  contre  l'accepteur. 

•        •  • 

II  y  i  exception  a  l'e'gard  du  tireur,  s'il  ne 
prt>uve  pas  qu'il  a  fait  provision  a  IVcheancc  a  cc- 
lui  sur  qul  la  lettre  de  changc  est  tire'e. 


.  •  i 


ci. 

i  • 

Si  une  lettre  de  change  a  ete  expe'die'e  assez  a 
temps  pour  arriver  au  Heu  du  paiement  avant  son 
e'che'ance,  et  que  par  suite  de  force  majeure,  eile 
n'y  arrive  qu'apres  le  jour  de  Pe'che'ance,  le  porteur 
conservera  tous  ses  droits  en  pre'sentant  la  lettre 
de  change  au  plus  tard  le  lendemain  de  son  arrive'e 
et  en  la  faisant  protester  faute  de  paiement, 

•  #  • 

Si  le  coujs  des  postes  est  interrompu,  le  por- 
teur est  tenu  d'expe'dier  la  lettre  de  change  par  la 
?oie  extraordinaire  la  plus  süre;  et  il  conserve  son 
droit  s'il  l'a  presentee  et  fait  protester  de  la  ma- 
niere  ci-dessus  indiquee. 
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CD, 

De  houder  vari  een'  geprotesteerden  en  vermis* 
ten  wisselbrief  heeft  regt  van  den  trekker  de  ver- 
goeding  te  vorderen,  tegen  bcwijs  van  zijn  regt, 
en  het  stellen  van  börgtogt. 

* 

ACHTSTE  AFDEELINO. 

V an  het  te  niet  gaan  van  wisselschutä 

cm, 

« 

♦ 

Wisselschüld  gaat  te  niet: 
n    i°#  door  kwijtschelding,    volgons  de  bepalingen 
bij  artikel  98  hierboven  gemaakt; 

2°.  Door  compensatio  of  vergclijking  van  schuld 
wannecr  daartoe  termen  zijn. 

In  geval  van  faillissement  is  een  schuldenaaf  vaii 
den  boedel,  die  eenen  vervallen  wisselbrief  met 
eeiie  andere  schuld  wil  vergelijkcn,  gehouden,  om 
de  bewijzcn  dat  hij  ter  goeder  trouvtf  eigenaar  vatt 
den  wisselbrief  is  geworden  voör  den  tijd  van  het 
faillissement, 

3°.  Door  verjaring  van  vijf  jaren  met  opzigt  tot 
de  endossanten,  en  met  opzigt  tot  den  trekker,  die, 
fonds  heeft  overgemaakt.  Ten  aanzien  van  den  trek- 
ker die  geen  fonds  heeft  overgemaakt,  ett  icn  aan- 
zien van  den  aeeeptant,  door  de  gewone  verjarhig 
bij  het  burgerlij'kc  wetboek  ten  aanzien  der  pfcrso- 
nele  aclien  vastgesteld,  '  ,%J  '    l  v 

Niettemin  zijn  zij,  die  de  verjaring  van  vijf  ja- 
ren tegenwerpen,  gehouden  om,  des  gevorderd,  on- 
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Le  porteur  <d'uuc  lettre  de  cbange  protcstee  8t 
egaree,  peut  en  demaader  1c  remboursemem  au  ü- 
reus>  cn  justifiant  de  son  droit  et  en  donnant 
caution. 


SECT10N  HUITIEME. 

De  Vecctinction  des  obligations  provenant  des 

tetträs  de  ehcrnge. 

^  CÜL 

Les  dettcs  provenant  de  lettres  de  cbange  sont 
dteibtes ; 

Paria  remise  volontaire,  feite  a  l?un  ou  iVro- 
tre  des  oblige's  d'apres  les  dtsünotions  dtablies  al'ar- 
ticle  98  ci-dessus. 

2°.  Par  la  compensatio«,  Jorsqu'il  y  a  lieu.  En 
cas  de  faülite,  le  ddbiteur  de  la  taasse  qci  v<S>udra 
compenser  au  mpyen  d'une  lettre  de  cbange  eehöä, 
devra  prouver  qu'il  en  est  devenu  proprie'taire  de 
bonnc  foi  avant  la  faillitc. 

3°.  Par  la  prescription  de  ein^  ans,  a  l'<%ard 
des  endosseurs  et  du  tircur  qui  a  fait  provision, 
mais  a  Fegard  du  tireur  qui  n'a  pas  fait  provision 
et  de  Paccepteur,  par  la  prescription  ordinaire  sta- 
bile par  le  Code  Civil  relativement  aux  actioos  <  per« 
sonnelies.  N^anmoins  ceux  qui  9$>po$erom  la  pre- 
scription de  cinq  ans,  seront  tenus,   s'ils  en  sont 
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der  eede  te  verklaren,  dat  zij  het  bedrag  van  dien 
Avissei  niet  meer  schuldig  zijn;  en  derzelver  wedu- 
vrfen,  erfgenamen  of  regtverkrijgende,  dätzij  ter  goe- 
der  troirw  meenen  dat  er  niets  meer  verschuldigd  is. 

4°,  Door  alle  andere  middelen  van  schuldbe- 
vrijding  bij  het  burgerlijke  wetboek  vastgesteld. 

...        *  :i' 

NEOENDE  AFDEEMNG. 

Van  orderbrief  jes   en  assignatien  of  kassiers- 

briefies.  < 

*  . 

CIV. 

Het  orderbriefje  is  een  onderteekend  en  gedag- 
teekend  geschrift,  door  hetwelk  iemand  zieh  ver- 
binde in  zijne  of  op  eene  andere  aangewezene  pläats, 
aan  de  order  van  een  ander  persoon  en  op  eenen 
bepaalden  tijd,  eene  zekere  som  te  voldoen,  met  erken- 
tenis  van  genotene  waarde  of  van  waarde  in  rekening. 

CV* 

Alle  wetbepalingen    omtrent  wisselbrieven  in 
dezen  titel  uitgedrukt  en  betreffende:  ; 
Den  vervaldag; 
Het  endossement; 
De  hoofdelijke  verpligüng; 
De  borgtogt  genaamd  aval; 
Het  protest; 

De  pligten  en  regten  van  den  houder; 
De  .herwissel  of  de  interessen ; 
De  betaling  en  andere  wijze  van  schuldvemietiging, 
zijn  op  orderbrieQes  toepasselijk. 
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requis,  (Paffirmer  sous  serment,  qu'ils  ne  sont  plus 
redevables ,  et  leurs  veuves ,  hdriticrs  ou  ayant 
cause,  qu'ils  estiment  de  bonnc  foi  qu'il  n'est  plus 
rien  du. 

4°.  Par  tous  les  autres  moyens  de  liberation  eta- 
blis  au  Code  Civil. 

s 

♦  -  *  ■■  ♦  *         •  *  ♦ 

•  '  '  ' 

SECTION  JiEUVIEMJS. 

Des  biltets  ä  ordre  et  des  assignätions  ou  quit* 

tances  sur  cäissiers, 

m  #  f  •  •  f 

•  «  i  '    >  1 

av  

Le  billet  a  ordre  est  un  e'crit  signe*  et  date\  par 
lcquel  quelqu'un  s'oblige  de:  payer  chez  lui  öu  dans 
un  autre  Heu  designe',  a  Tordre  d'un  tiers  et  kune 
epoque  de'terminde ,  une  certaine  somme,  avec  re- 
connaissance  de  valeur  recuc  ou  de  valeur  en 
comptet 

CV. 

Toutes  les  dispositions  e'noncees  dans  le  präsent 
titre,  relatives  aux  letttes  de  change  et  concernant: 
L'e'chdance , 

L'endossement,  ; 

La  solidarite', 

L'aval, 

Le  proteV      '*  ' 

Les  devoirs  et  droits  du  porteur, 

)• 

Le  paiement  et  autres  moyens  d'extinction ,  sont 

applicables  aux  billets  ä  ordre, 

.  -  >lll 

*)  Le  reclunge  et  les  interßts, 
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Do  verjaring  van  vijf  jaren  is  ook  toep*8selijk  op 
de  endossanten  van  orderbriefjes;  de  oorsprcmkelifkc 
uitgever  wocdt  slechts  door  de  derligjarige  verb- 
ring bcvrijd. 

CVJ. 

Die  cen  assignatie  op  zijnen  kassier  of  een  kas- 
siersbriefjc  in  betaling  geeft,  is  daarvoor  verantwoor- 
delijk,  mits  de  houdcr  bij  den  kassier  voldpening 
vr#ge  binnen  d$  zfes  ecrstvolgende  dagen  tta  «e  on* 
derteekening  van  de  assignatie  of  fcct  briefje. 

Wannecr  de  assignatie  of  het  briefje  den  dag 
uitdrukt,  op  welken  hetzelve  betaalbaar  is  gesteld, 
moet  die  htowäta*  de  voldoeniag  wagen  hinnen  zes 
dagen  ni  den  feitgedruklen  dög. 

De  houder,  zieh,  in  ie'en  van  deze  btide  ge  vol- 
le«, «riet  bki«e«  den  gemeiden  töfd  tot  het  fceko- 
men  van  voidoening  liebbende  aangemeld.,  verliest 
zijn  verhaal  op  den  uitgever. 

Het  verlies  van  verhaal  heeft  geene  plaats,  ten 
aij  de  urtgever  be**jze,  dat  bij,  godurciide  den  bo- 
veogemeWen  tepraiju,  genoegzame  gelden*  ten  ix> 
loope  van  de  uitgegevene  assignatien  of  fcriefjes^  bij 
den  kassier  in  kas  gehad  of  gehouden  hebbe, 

CVII. 

Indien  zoodanige  assignatien  of  kassiersbmfjea  van 
de  eene  hand  in  de  andere  overgaan,  is  dt  <cedant 
daarvoor  aan  dengenen,  aan  vvien  bij  assignatien  of 
kassiersbtfie^  overdraagt,  niet  langer  veuantwoor- 
delijk  dan  de  drie  eesstwlgendc  dagen  na  db  over- 
gifte of  na  den  dag  als  den  betaaltijd  äangcduü 
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La  prescription  de  cinq  ans  etablie.  pour  les 
letjres  de  change,  est  aussi  applicable  öux  endos« 
seurs  des  billets  a  ordre;  le  creeur  n'e&t  libeVe  qne 
par  la  prescription  de  trente  ans. 

CVI. 

Celui  qui  donne  en  paiemeiH  un  fron  ou  i^c 
assignaiion  sur  son  caissier,  en  est  responsable,  pqurvtf 
que  le  porteur  se  presente  a  la  caisse  dans  les  six 
jours  qui  suivront  la  date  du  bon  ou  de  l'assignaüon» 

Lorsque  le  bon  ou  Ta^ignation  enonce  le  jour 
wquejl  il  est  payable,  le  porteur  deyra  se  pn&en- 
ter  a  ja  cai$se  dans  les  si*  jours  apres  celui  indiqufi. 

Le  porteur  qui  dans  Tun  ou  l'autre  cas,  ne,s'est 
pas  presente  dans  le  delai,  perd  spn  reeoure  cofltre 
]ß  signajtaire*  .  ...... 

La  dephe'a^ice  ne  peut  avoir  Heu  qu'autant  que 
le  Signatare  pnouve  que  pendant  le  de'lai  ci-dessus 
enonce'/ il  avait  en  depot  che*  son  caissier  une 
somaie  süffisante  pour  acquilter  le  bon  ou  l'assig-  . 

naüon.    *        \  >;  »  / 

-  *  • 

CV1L  . 

iKVsquo  des  bon>  ou  des  assigqaüQus  3ur  cais- 
siers  passem  de,  main  en  njain ,  le  cedant  ne  sera 
responsable  de  paienwu  enyers  je  cessipnn^rc  qpe 
pendaat,.  trpis  jours  ,qui  suivront  la  cessio  t$u  le 
jour  indique'  pour  le  paieinent  . 

5  * 
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CVIIf. 

Indien,  in  de  gefallen  der  twee  voorgaande  ortikelen, 
de  laat8te  dag  op  eenen  zondag  invalt,  bli jft  de  verant- 
woordelijkheid  gedurende  den  daaraan  volgendcn  dag, 

CIX. 

De  vertooging  van  het  lassiers-briefje  of  de  assi- 
gnatie,  bij  de  vorige  artikelen  vermeld,  is  onnoödig, 
wanncer  de  kassier  binnen  den  vorzciden  termijn 
heeft  opgehouden  le  bctalen.    1    t  .    r  j 

ALGEMEENE  BEPALIKG. 
CX. 

De  verschillen  over  de  aanbieding,  de  acceptatie, 
de  betaling,  het  protest  van  non -acceptatie  of  van 
non-betaling  moeten  worden  beoordeeld  naar  de  reg» 
ten  van  het  land,  alwaar  die  handelingen  hebben 
plaats  geliad  of  hadden  moeten  geschieden« 

Lasten  en  bevelen  dat  deze  in  het  Staatsblad  zal 
worden  geplaatst,  cn  dat  alle  Ministeriele  departemen- 
ten,  Autoriteiten,  Kollegien  en  ambtenaren  aan  de 
naauwkeurige  uitvoering  de  hand  zullen  houdeh. 

Gegeven  te?s  Gravehhage  den  23  Mäart  des  jaars 
1826,  en  van  Onze  regering  het  dertiende.  ' 
u  i  *  .    1  J  %  WILLEM. 
, »  M.   .  Van  wege  den  Koning, 

Bij  afwezenheid  van  den  Secreuris  van  Staat, 
De  Secretah's  van  het  käbmet  des  Konings, 
W.  G.  Van  de  PÖll,  J* 
Uitgegcven  den  elfden  April  \S26l 

Bij  afwezenheid  van  den  Secretarfc  tati  Staat, 
De  Secretaris  van  het  kabiketdes  Konings. 
'      Wj  G.  Van  di?  Poll,  Jr. 
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cvm. 

Si  dans  les  cas  des  deux  arücles  precedens,  Ic 
dcrnier  jour  utile  est  un  dimanche,  la  responsable 
lite  est  proionge'c  jusqu'au  lendemain. 

CIX. 

Si  Je  caissier  a  cesse  les  paiemens  dans  les  de- 
lais  ci-dessus  e'nonces,  les  portcurs  de  bons  ou  d'as-' 
signalions  ne  sont  pas  tenus  de  les  präsenter. 

DISPOSITION  GENERALE. 
CX. 

Les  contestations  qui  concernent  la  presentaiion, 
l'acceptation ,  le  paiemeot  et  les  protets  faule  d'ae- 
ceptation,  014  de  paiement,  seront  juge'es  d'apres  les 
lois  du  pays  ou  ils  011 1  cte  faits  ou  du  e*trc  faits. 

;  1  .  .  '  ■  ■■  . 

Mandons  et  ordojinons  que  la  presente  Loi  soit 
insc're'e  au  Journal  Officvel,  et  que  Nos  Ministres 
et  autres  autorites  qu'elle  concerne,  tiennent  stric- 
tement  la  mam  a  sön  execution. 

Donne  a  La  flaye  lc  a3  Mars  de  Tan  1826,  de 
Notrc  regne  le  treistenne* 

.  4  :  GUILLAUME, 
iK  v,.  ;     /    .  Par  le  Bot, 

Pour  le  Seeretaire  d'£tat  absent.  t 
Le  Secretaire  du  cabinet  du  Boi 
i  W.  G*  Van  de  Poll  ,  Jr. 
Public  le  onze  Avril  1826.  / 

JVw  h  Secwfcaire  d'&at  absent. s 
A   he  Sßcretaire  du  cabinet  du  Bdi. 

&♦  Van  d»  Poll,  J'. 


Digitized  by  Google 


70 


Vergleichung 

der 

einzelnen  Artikel  der  Niederländischen  Wechsel» 
Ordnung  mit  denen  der  Französischen. 


4 

o 

M 

M 

• 

Oj  60 
-  C 

• 

ja 

<u  tn 

JB 

(X  • 
««  3 

0  o  2 

«9  -3 

u  - 

-  *« 

-  o 

NB  j  , 

%  * 

11 

—  B 
, ,  — 

CO  QJ 

'S  3 

"5  2 

-    Q  , 

"2  i 

£  - 

S   50  1 

-C  c 
u  s 

■  *  c 

■  - 

■  5  ° 

j.  <n 

•.O  0> 
S  bß 

.2  ff» 

SO  4> 
M  lt. 

5  *■" 

-  - 

a  J 

=  § 

£  a 

I  ^ 

Niedei 
Wechs 

■ 

49  - 

*»  5 

c  j« 
«  jj 
—  ~ . 

(0 

OJ  <A 
— '  _ 

■  Z  v 

3  «3 

<e  v 

(0 

fr- 
— 

Art. 

C  ~3 

—  1 

es 

SJ 

•  «  V 

-  S 

re 

s 

Art. 

"ET? 

Art. 

Art. 

A  it. 

Art. 

Art. 

Art. 

Art. 

110. 

19. 

121. 

45. 

121. 

6a 

148. 

177. 

1  ' 

129. 

20. 

4(3. 

69. 

156. 

110. 

21 

t  J4. 

47. 

140. 

70. 

156. 

8». 

179. 

1 

!  3. 

111. 

22. 

126. 

48, 

71. 

158. 

89. 

179. 

112. 

23. 

4(». 

72. 

159. 

90. 

4. 

HO. 

24. 

50. 

135. 

73. 

159. 

91. 

180. 

1 

25. 

157. 

74. 

159. 

92. 

181. 

1  6 

110. 

26. 

161. 

75. 

159. 

93. 

182. 

154. 

27. 

126. 

51. 

130. 

76. 

119. 

183. 

28. 

127. 

5*. 

131. 

124. 

94, 

184. 

1  8* 

115. 

29. 

128. 

53. 

13',! 

77. 

120. 

.95 

185. 

Gesetz 

30. 

159. 

54. 

i33. 

78. 

96. 

186. 

von 

31. 

Ut. 

Iii 

134. 

103. 

97. 

534. 

1817. 

32. 

142. 

162. 

79, 

161. 

98. 

116. 

33. 

56. 

163. 

162. 

VW. 

1  io! 

171. 

34. 

1.^6. 

57, 

143. 

163. 

100. 

168. 

Ii. 

117. 

35. 

137. 

58. 

80. 

173. 

170. 

12. 

36. 

59. 

144 

81. 

173. 

171. 

13. 

125. 

37. 

138. 

60. 

146. 

82. 

173— 

101. 

1  14. 

38. 

61. 

147. 

175. 

LQ2, 

153. 

15. 

39. 

139. 

83. 

176. 

103. 

189. 

10. 

122. 

40. 

iiö. 

,  62. 

148. 

84. 

165— 

104. 

188. 

17. 

160. 

136.  . 

148. 

168. 

105. 

187. 

168. 

41. 

115. 

,  64. 

151- 

171. 

106. 

I70A 

42. 

1 S3 . 

85. 

167. 

107. 

171. 

Gesetz 

155. 

# 

169. 

108. 

Gesetz 

von 

65. 

145. 

■ 

171. 

109. 

von 

1817. 

66. 

149.. 

86. 

118. 

110. 

1  18. 

1817, 

43. 

164. 

123. 

44. 

67. 

145. 

17?. 

7- 

«l'S'ftl   -iliT  *A                  .{itf  fimjai               (    -  ;         ,  ;t 
  iwi   — 


by  Google 


n  - 


Das  neue  Niederländisch^  Öandelsgeselzbuch  enthält  Art.  t 
Tit.  1.  Art,  1: 

Öfet  btirgerlijk  wetboek  is  l>e  code  civil  est  appli- 
op  zaken  van  koophandel  cable  aux  affaires  commer- 
toepasselijk,  voor  zoo  verre  ciales,  pour  autant  qu'il 
(JaarvaB  bi  j \  wetboek  van  n'y  est  pas  deroge'  specia- 
Voopbanäel  niet  bijzonder-  .  lement  par  te  code  de  com- 
Yifk  is  afgeweken.  merce. 
und  Art.  4. : 

Oüier  daden  vÄn  koop-      La  loi  repute  .  .  .  acte* 
bandet  verstaat  de  wet . . . :     de  commerce : 

2°.  Alles  wat  tot  den  wis-  2)  Tout  ce  qui  a  rapport 
selhanctel  betrekkmg  beert,  aux  lettres  de  change,  sans 
zonder  önderscheid  wel-  distinction  des,  personnes 
he  personen  zulhs  ooh  mo-  qui  pourroicnl  y  etre  in- 
ge  aangaän,  en  betgeenor-  täressies,  et  aux  billets  ä 
derbrief] es  betreff,  atteenlijh  ordre  a  Vtyard  des  com- 
lenopzigtevanhooplieden*   mercans  seulement. 

Abweichend  von  der  Nieder?ändischen  W.  O.,  er- 
fordert die  Französische,  dafs  der  Wechsel  enthalte, 
worin  die  Valuta  bestand  f  freilich  mit  Zulassung  von 
« Werth  in  Rechnung.  /« 

Nach  mehreren,  woploegrjindeten  Entsendungen  Art.  S. 
des  Französischen  Cassatiombofe  kann  gegen  den  drit- 
ten in  gutem  Glauben  befindlichen  Inhaber  keine  Ein- 
rede aus  Art.  112.  des  Code  de  commerce  entnom- 
men werden.  ') 


\)  Ift  itterin  frier  cteutwhe*  Privatretnt.  $.252; 

Pardesaus,  Court  de  droit  tommercial.    Troisieme  Edition. 

A  Paris  18*3.  Tom.  i\.  Pag.  513. 
Merlin,  Repertoire.   Tonie  Seizieme.     A  Paris  t$24*  Pag. 
640  fgg.,  vro  wA,  imittelet  Jährling  der  einzelnen  Prä ju- 
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An- 5.  Zur  Kritik  dieses  Art.  s.  Mittermaie r,  Grund- 
sätze des  gemeinen  deutschen  Privatrechts.  Dritte  Aus- 
gabe.   Landshut  1827.  $.  231.   D.  A.  Walraven,  de 

natura  et  indole  actionum,  quae  lit.  canib.  emtori  com- 
petunt.   Lugd.  Bat.  1817.   P.  14. 
Art.  8.       Art.  115.  des  Franzosischen  Handelsgesetzbuchs  ist 
durch  ein  Gesetz  vom  19.  März  1817.  folgendermaßen 
modificirt  worden: 
-  «La  prpvision  doit  etre  faite  par  le  tireur  ou  par  ce- 
lui  pour  le  compte  de  qui  la  lettre  de  change  sera 
tiree,  sans  que  le. tireur,  pour  compte  d'autrui,  cesse 
d'etre  personnellement  oblige*  envers  les  endosseurs 
et  le  porteur  seulement."  ') 

Hiermit  stimmen,  die  Endworte  des,  Art.  8«  der 
Niederländischen  W.  O.  überein.  Vgl.  Art.  42.  der- 
selben. 

Die  in  Art.  8.  enthaltne  Bestimmung  hinsichtlich 
der.  Domicilwechsel  ist  gleichfalls  der  Franzosischen 
Praxis  gemäfs.  2) 
Art.  9*  Nach  einer  Entscheidung  des  Französischen  Cässa-* 
tionshofs  vom  7.  Febr.  1816.  wird  die,  obwohl  in  den 
Händen  des  Trassaten  vorhanden  gewesene  Provision 
im  Fall  eines  Falliments  desselben  als  aufgehoben  und 
nicht  vorhanden  betrachtet.  3) 

■    •  * 

dicate,  dargethan  ist,  dafs  der  neuere  Brüsseler  Gerichts- 
gebrauch hiermit  rollkommen  übereinstimmt,  obwohl  in  den 
Jahren  1810  und  1813.  der  Brüsseler  Appellaltonshof  im  Sinne 
der  nunmehrigen  Niederlandischen  W.  0.  erkannt  hat. 
Sirey,  Recueil  gener al  des  loia  et  des  arrßts.  Tome  VIII. 
Ihne  Partie.  Pag.  241.  T 

1)  s.  Mittermaier.  g.  231b. 

Locre,   Esprit  du  code  de  commerce.    Tom.  VI!,  Addition 
au  Tome  II.    Pag.  68. 

2)  Vincens,  Exposition  raisonnee  de  la  legislation  commerciale. 

A  Paris  1821.   Tom.  IIV  Pag.  338. 

3)  Mongalry  et  Germain,   Analyse  raisonnee  du  Code  de 

commerce.    A  Paris  1824.   Tom.  I.  Pag»  214. 
Pardessut,  Cours.   Tom.  U,  Pag.  437. 
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Dieselbe  Ansiebt  ist  neuerdings  in  einer  Entschei- 
dung des  Gerichtshofs  zu  Bordeaux  befolgt  worden.  — 
Der  Franzosische  Code  de  commerce  enthält  darüber 
keine  Disposition. 

Bei  dem  Versprechen^  auf  Rechnung  _ejnes  Dritten  Art.  15. 
einen  bereits  gezogenen  Wechsel  aeeeptken  zu  wol- 
len» ist  nach  Entscheidungen  Franzosischer  Gerichte  die 
Bedingung  zu  subintelligiren,  dafs  dieser  Dritte  Fonds 
anschaffen  werde.  ')  Doch  erfolgte  von  diesen  Ent- 
scheidungen die  ältere  (von  1807.)  vor  Einführung  des 
Code  de  commerce  f  in  Berücksichtigung  einer  zu  Lyon 
beständigen  Observanz ;  die  neure  aber  ist  älter  (1809) 
als  das  Gesetz  von  1817.  (s  vorherg.  S.),  wodurch  die 
selbst  von  dem  Cassationshof  angenommene  irrige  In» 
terpretation  von  Art.  115.  des  Code  de  commerce  (dafs 
der  auf  fremde  Rechnung  Trassirende  auch  dem  Ac~ 
ceptanten  für  Anschaffung  der  Provision  verantwort- 
lich sey)  aufgehoben  ward.  .  • 

Das  Preußische  Landrecht  §.984.  verordnet»  dafs 
das  -Versprechen ,  für  Rechnung  eines  Dritten  zu  aeeep- 
tiren»  nach  den  Vorschriften  von  Bürgschaften  zu  beur« 
theilen  Sey.  Art.  15.  der  Niederländischen  W.  O.  be- 
schränkt sich  darauf •  dem  Trassaten  den  Ersatz  des 
durch  das  Versprechen  veranlagten  Schadens  auf- 
zulegen. 

DaEs  die  Acceptation  nothwendig  auf  den  Wech-  Arul6. 
sei  geschrieben  werden  mufs,  scheint  auch  dem  Fran- 
zösischen Rechte  gemäfs;  am  16.  April  1823.  hat  der 
Franzosische  Cassationshof  erkannt  9  [dafs  die  in  einem 
Schreiben  des  Trassaten  enth ahnen  Worte:  «vous  pou- 
vez  assurer  le  porteur  que  tout  honneur  sera  fait  ä  la 
lettre  de  change«,  nicht  für  eine  Acceptation  zu  erach- 
ten seyen.  a)   Dennoch  vertheidigen  Vincens  3)  und 


1)  Vincen»  Tom.  2.  Pag.  200. 

2)  Mongal*y  et  Gennain  Tom,  1#  Pag.  220  ,  221. 

3)  Tom.  2.  Pag,  260,  261. 
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Pard esses1)  nach  Französischem  Rechte  dt»  entgegen- 
gesetzte  Ansicht ,  vorzüglich  unter  Rücksichtnahme  auf 
die  zur  Zeft  der  Redaction  des  Code  de  commerce  hn 
Staatsrath  vorgefallnen  Discussionen.  —  Art.  16i  <ler 
Niederländischem  W.  O.  schliefst  durch  die  Ä^tirtraathcit 
seiner  Fassung  jeden  solchen  Zweifel  aus. 

Art.  18.  Pardessns2)  bemetkt  hinsichtlich  des  gleich.*»* 
tenden  Ar*.  125.  des  Französischen  Handelsgesetzbuchs* 
»d'ou  H  suit  que,  st  une  lettre  de  cette  espece  »*a 
Jpas  ete  aceept6e,  le  protßt  faute  de  pafanent  doit  ^tre 
fait  au  dömicäe  du  tire. « 

Art.  19.  Art  19.  verordnet,  dafs,  wenn  der  Dritte,  tfejp  wel- 
chem  der  Wechsel  domicilii!  ist,  «Äth  V^rfa«  fe*- 
lire,  und  der  Inhaber  nicht  zu  gehöriger  Zeit  protes*- 
tnrte»  der  Acceptant*  welcher  die  ItaväÄonän  geschafft 
hatte ,  KberSrt  sey*  War  also  der  Drifte  feereite  z«  t 
Verfallzeit  fallit,  so  haftet  der  Acoeptent ,  wenn 
gleich  der  Inhaber  nicht  protestine.  Diefs  ist  dem  Frluv 
■wischen  Rechte  gemäfs.  Aber  s.  Art,  &  der  Nieder- 
ländischen W.  O. 

Art.20.  Die  Französische  W.  O.  enthält  nickt  ausdrücklich, 
dafs  die  auf  den  Wechsel  geschriebne  Acceptation »  vor 
Riicktiefrung  desselben  an  den  Inhaber,  «lebt  wieder 
ausgelöscht  werden  könne*  und  dasselbe  wird  daher  in 
Frankreich  fiir  zulä  ssig  erachtet.  3)  Der  zweite  Absatz 
des  Art,  20.  der  Niederländischen  W.O.  enthält  klar  das 
Gegentheil. «)  Eben  so  die  neue  Dänische  W.  O.  §•  26. 


1)  Cours  Tom.  2.  pag.  406  —  408. 

Eine  interessante  Kritik  jener  Entscheidung  des  Cassalionshofs 
s.  bei  Merlin,  Repertoire.  Tome  seizieme.  Pag.  t$5-&6i. 
Vergl.  Mitte*maieT  $.  t*l. 

2)  Cours  Tbm.  ä.  Pa&  471.  —  8»  indaft  i,t>tire,  Esptfh  <k  Oide 

de  commerce.  Art.  123.  Paidessus  Elemeas  de  jvrisprti- 
dence  commerciale.    A  Paris  1811.    Pag.  283. 

3)  Vincens  II.  257. 

4)  Vgl.  D.  G.  *an  d*r  Kee«ael,  Tfaeses  selecta«  ftife  HoÄandici. 

Lugd.  Bat.  1800.   Pag.  203. 
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Ätt.  124.  des  Französischen  HäÄdetegesetzbuchai,  wel-  Art.  21. 
ttet  verfügt,  dafs  die  Acceptatlon  nicht  unter  Bedinge 
flögen ,  w<fcl  aber  theilweise ,  geschehen  könne,  scheint 
ifittif  festzusetzen,  welche  Art  der  Acceptatiöö  der  In  hal- 
ber fcWttlassen  schuldig  sey.  ')  Gleichermaßen  ist 
die  ifl  Art.  21.  der  Niedertändiseben  W.  O.  verordnete 
Nichtigkeit  der  bedingten  Acceptation,  soviel  den 
PffisentJrtitÄtt  betrifft,  wohl  nur  dahin  zu  verstehen,  dafs 
derselbe,  gleich  als  ob  gar  keine  Acceptation  geschehen 
sey,1  ^roiestiren  könne.  Viefl  angemessener  verfügt 
die  neue  Dänische  W.  O.  §.  25.,  dafs  die  der  Accepta- 
tlen  beigefügte  Bedingung  als  ungeschrieben  zu  betrach- 
ten riy,  söfer»  der  Inhaber,  mittelst  Errichtung  eines 
ftctäfte's,  «einen  Dissens  erklärt«. 

Die  Disposition  dieses  Art.  ist  in  dem  Franzosischen  Art. 3a 
Hatidel^ges*tebiich  nicht  ausdrücklich  enthalten»  obwohl 
dem  Sinne  desselben  angemessen.  *)  Die  durch  den 
Zahluttg9ßrcH&t  bedingte  Verbindlichkeit  des  Ehrenac« 
ceptafiien-  Ist  in  der  1807*  zu  Frankfurt  erschienenen 
Schrift  *  Ueher  Wechseldüplicate.,  Wechselabschriften 
ttüd  einige  verwandte  Gegenstände«  3)  gründlich  er- 
örtert. 

t)as  folgende  ist  ein  Auszug  aus  einem  Weher  ge- 
hörigen tthtertti  7.  Febr.  1810.  von  der  Juris tenfacul tat 
Tübmgeta  abgegebnen  Gutachten. 

"Es  ist  «üe  nnlaugbäre  in  der  Natur  dts  Wechselge- 
scfiaftaÜegeHde  und  von  den  Wechselordnungen  sowohl, 
als  deü  bewahrtesten  Schriftstellertl  anerkannte  Wahrheit, 


1)  Vgl.  Pardesstiß  Cour«  Tpm.  2.  Pag.  410  fgg.    Obwohl  a. 

Lioere  Bsprii,  Art.  «24.    Doch  würde,  «m  die  Restriotion 
-,<>     gegen.  den  iltilten  Inhalier  geltend  zU  machen,  de*  Beweis 
>  der  von  dem  Präsentanten  ertheüten  Eurrj»U»n»M»S  aus  dem 
Wechsel  telfesten  fcerrorgehen  müssen. 

2)  Vi  nee  ns  Tora.  2.  pag.  299.  Dagegen  s.  Pardessus,  Tratte*  du 

contrat  de  «hange.    A  Paris  1609.  Tome  prem|er.  Pag.  264. 

.*>  $.  17. 
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dafe  ein  Acceptant  per  honore  dl  lettera  oder  del  giro  in 
die  Rechte  und  Verhältnisse  des  Briefinhabers  vollkom- 
men eintrete»  folglich,  wenn  er  seinen  Regrefs  gegen 
die  Vormänner,  zu  deren  Ehren  er  acceptirt  hat,  sicher 
stellen  und  nehmen  wolle ,  alles  das  als  geschehen  ge- 
gen sie  zu  bescheinigen  habe,  was  dem  Briefinhaher 
obgelegen  wäre. 

Die  Frankfurter  Wechselordnung  stellt  hierinnen 
§•  18.  den  per  honore  Intervenirenden  dem  Wechsel- 
Inhaber  vollkommen  gleich  und  das  neueste  französi- 
sche Wecbselrecbt 

Code  de  Commerce  L.  1.  Tit.  8.  No.  159. 
drückt  sich  hierüber  bündiger  und  systematischer  a,us, 
als  die  meisten  andern  Wechsel- Ordnungen,  wrenft  es 
dort  heiCst:  .  %  •„ 

«celui  qui  paye  une  lettre  de  change  par  interven- 
wtion>  est  subroge  aux  droits  du  porteur  et  tenu  des 
»meines  devoirs  ppur  les  formalites  ä  remplir." 

Riccius  Exerc.  jur.  camb.  Sect.  IV.  Exerc.  14. 5.6. 
F  r a  n  ck  ii  Diss.  de  jure  adimplementi  litterarum  camh. 
honoris  causa.  §.  20.  Püttmann   Grundsätze  des 
Wechselrechts  §.120. 
Wenn  demnach  die  Frankfurter  Wechsel-Ordnung 
§.  18.  und  27.  im  Falle  der  Nicht-Annahme  auch  nach 
geschehener  Acceptation  per  honore  eines  Dritten  dem 
Trassaten  dennoch  gestattet,  vor  Abgehung  des  Pro- 
testSi  ja  sogar  nach  der  Verfallzeit  vor  Abgang  «JejJEfyst 
mit  dem  Protest.,   den  Wechsel  gegen  Erstattung  cjer 
Protestfpesen  und  l/i  Provision ,   und  der  respectiven 
übrigen  Schäden  einzulösen,  und  daher  dem  Briefinha- 
ber» so  weit  er  seinen  Regrefs  im  widrigen  Fall  gegen 
die  Vormänner  nehmen  will,  ausdrücklich  die  Levirung 
eines  doppelten  Protests  der  Nicht-Annahme  und  Nicht- 
Zahlung  zur  Pflicht  macht, 

«Würde  aber  der  Bezogene  nach  geschehener  Aus- 
fertigung des  Protestes  di  non  accettatione  und  wenn 
»ein  anderer  bereits  per  honore  di  lettera  oder  dcl 
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»giro  acceptlrt  hätte ,  annoch  acceptiren  wollen,  so 
''soll  ihm  solches  gegen  Bezahlung  der  Protestfpesen 

>  »und  Vergütung  "/3  Procent  Provision  an  denjenigen« 
"der  per  honore  äcceptirt,  zugelassen  werden.  Da- 
Werne  aber  der  Bezogene  bei  der  Verfallzeit  nicht 
"bezahlt  und  deswegen  der  Protest  ausgefertiget  wird/ 
"dennoch  aber  jener  vor  Abgang  der  Post  und  des- 

'»Ten  Versendung  annoch  realiter  bezahlen  und  seinen 
»Wechselbrief  einlösen  wollte,    so  soll  ihm  solches,5 

'»jedoch  dergestalt  frei  stehen,  dafs,  wenn  der  Inhaber 
»/des  Wechsels  sich  bereits  rivalirt,  er  nebst  den  Pro- 
»testfpesen  und  Provision  allen  erweifslichen  Scha- 
nden bezahlen  und  zu  gut  thun  müsse»  welches  auch 
»'derjenige  zu  prätendiren  hat,  so  per  honore  di  let- 
»»tera  die  würkliche  Bezahlung  gethan,  —  bei  Ver- 
»welgerung  Jer  Acceptation  solle  ordenth'ch  protestirt, 
»»auch  der  Prolest  di  non  accettatione  zurückgesandt , 
«der  Wechselbrief  aber  bis  zur  Verfallzeit  aufbehal- 
ten, und  wenn  er  alsdann  nicht  bezahlt  werde,  auch 
»di  non  pagamentö  protestirt  werden,  dahingegen . 
"wenn  mit  der  Protestatio n  nicht  ordentlich  verfah- 
"ren  oder  der  Brief  zu  spat  zur  Zahlung  prasentirt, 
»auch  von  der  verweigerten  Acceptation  oder  Zahlung 
"mit  der  ersten  öder  nächstfolgenden  Post  keine  Nach- 
erlebt gegeben,  noch  die  Protesti  eingesandt  worden, 
»falle,  wenn  Schaden  daraus  entstehe,  die  Schuld  auf 
»diejenigen*  die  solches  vernachlässiget,  und  sey  als- 
»tianii  weder  der  Ausgeber  noch  Girant  dafür  weiter 
»zu  stellen  gehalten.» 

womit  auch  andere  berühmte  Wechselordnungen,  z.  B. 

die  Augsburger  C.  5.  §.4»,  die  Amsterdamer  C.  12. 

§.  16.  u.  a.  m.  «       .    <  , 

Riccius  I.  c.  §.  36.  \'  »  ; 

auch  das  neueste  franzosische  Wechselrecht  überein- 

stimmen « 

Code  de  commerce  §.  11.  Art.  163. 
Le  porteur  n'est  dispense*  du  protet  faute  de  paiement 
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ni  par  le  p*ot*t  faute  d'awptatiw  *i  p*r  i>  mq?t  pu 
faillite  de  ceiui,  sur  qui  k  lettre  de  Crange  est  tirie.» 
so  sind  sie  auch  mit  der  Lehre  derjenigen ')  Schriftsteller, 
welche  nur  bei  einer  nicht  schlechterdings  abgeschlage- 
nen Acceptation  auch  den  Nicht- JZahlungs »Protest  er- 
fordern» 

Püttmann  L  c.  §.  113.  ,    ; .. 

leicht  zu  vereinigen.»  da  uehmÜeh  iii  dep  gedachten 
und  andern  Gesetzen ,  besonders  in  der  oben  abgeführ- 
te* Stelle  der  Frankierter  Wechsel-  Ojtfnung  $♦  14.,  in 
duWo  die  Niqht-Acceptalion  r  wenn  sie  nicht  simp^cfter 
geschieht,  immer  als  nicht  schlechterdings  abgeschlagen 
angenommen  wird,  und  daher  der  doppelt»  Protesi 
geschrieben  ia*.  2)  *  '  •  V->  <-< 

♦  •  •  •  •  •  •  «  ♦  •  •  •  •  «    .         •  , 

Nachdem  nun  aber  in  Gemäfsheit  der  obigen  Aus- 
fühmng  der  Ehren-Intervenient  ganz  in  dJe  Rechte  <}es 
Brief  Inhabers  eintritt  und,  um  den  Regreis  gegen  (die- 
jenige, zu  deren  Ehren  er  acceptirt  hat,  zu  salvisen, 
eben  die  Proteste  und  Documente,  welche  dem  Wech- 
sel-Inhaber obliegen,  beibringen  mufs,  so  geht  hieraus 
die  unvermeidliche  Folge  hervor,  dafe  der  Briefinhaber 
den  Acceptanten  per  honore  noth wendig  mit  dem  dop- 
pelten Protest  zur  gehörigen  {Zeit  versehen  müsse»  wenn 
er  Zahlung  aus  der  Acceptation  per  honore  verlangen 
wolle,  da  ja  widrigenfalls  der  Ehren- Acceptant  seinen 
weiteren  Regrefs  zu  nehmen  nicht  im  Stande  wäre^  und 
derjenige,  welcher  den  Intervenierten  entschädigen 
sollte,  nicht  sicher  wäre,  ob  nicht  der  Trassat  nocb  jje- 


1)  meist  altern. 

2)  Diese  Distinction  ist  dem  Französischen  Rechte  treniii,  und  auch 

nach  Frankfurter  Recjit  unstatthaft. 
Ueber  Wechsel-Duplicate  u.  s.  w.  S.  34» 
VgU  hinsichtlich  des  gemeinen  Rechts  Mit  ter  mal  er  $.245. 

—  Art.  79.  der  Niederländischen  Wechsel-Ordnung  erfordert 

den  Zahlungsprolest  unbedingt. 
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Zahlung  geleistet,  und  ob  der  Interveniert  in  der  gehö- 
rigen Qxdaiiag  in  die  Verbindlichkeit  eingetreten  sey." 

Das  Französische  Handelsgesetzbuch  enthält  kein  Art .34. 
Verbot  der  Indossamente  nach  Verfall»  ') 

Eben  so  wenig  erwähnt  das  Französische  Handels-  Art.36. 
gesetzbuch  des  Indossaments  in  bianco,   das  daher  in 
Frankreich- nur  als  Vollmacht,  zu  beliebiger  Ausfül- 
lung, betrachtet  wird.  2) 

Die  Befugnisse  desjenigen»  dem  ein  Wechsel  durch  Ar*.37, 
ein,  irreguläres  Indossament  übertragen  ward»  sind  nach 
Art.  37.  beschränkter  als  nach  Franzosischem  Recht.') 

Aut  60.  der  neuen  Dänischen  W.  O.  gestattet  dem  Art.  49. 
Trassanten  unbedingt  Wechselrecht  gegen  den  Accep« 
taaten.  Eine  Entscheidung  des  Französischen  Cassations- 
hofc  (von.  1812.),  wonach  der  auf  fremde  Rechnung 
Trassirende  bei  einer  Klage  gegen  den  Acceptanten  be-» 
weisen  sollte,  dafs  Letzterer  die  Provision  erhalten  babe^ 
ist  aas  der  Zeit  der  irrigen  Interpretation  <des  Art* 
115»  —  Nach  heutigem  Französischem  Recht  steht  dem 
Acceptanten  eines  auf  fremde  Rechnung  gezognen  Wech- 
sels diese  Einrede«  —  wodurch  die  wichtige  Anwen- 
dung der  Wechsel  zur  Leistung  von  Zahlungen  roittejst 
Auftrags  zum  Tarassiren  fast  gänzlich  ausgeschlossen 
wird, .—  keineswegs  zu,  und  ist  der  Trassant  eines  sol- 
chen Wechsels»  dem  Accep tauten  gegenüber,  keines- 
wegs, wie.  aaach  der  Niederländischen  W.  O.»  auf  eine 
Hofse  Schadloshaltungsklage  beschränkt.  *) 


'  -  .        -        •'  ■ 

1)  Wongahvy  et  Geirmain,  Analyse.  Tom.  4,  peg.  229.  Par- 
Üese  ws  Cotue  Tom.  2#  pag.  383. 

^ffferAefav»  Com».  Tem.  -2.  p.  373.  fgg.,  3»3,  384.  üamit  das 
«Mtf  ein  ImdoswimeiU  m  bianco  folgende  reguläre  Indossament 
das  Eigcnthmn  übertrage,  ist  der  Beweis  der  gezahlten  Va- 
luta erforderlich.    Vincen«  Tom.  II.  P.  225. 

3)Mpngalvy  et  Germain,  Analyse.  Tom.  I.  Pag.  234. 
V4neens  Tom.  H\  pag.  222, 

*)  lVgt  Vihaenf  «fem.  fll.  pag.  197  —  «02.  ÄLtt  terma  ier 
$.  035.  t. 
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Hinsichtlich  der  Frage,  ob  nach  gemeinem  Deut- 
schem und  insbesondere  :nach  Frankfurter  Recht  dem 
Trassanten  Wecb seirecht  gegen  den  Acceptanten  zu- 
stehe, ist  folgendes,  auszugsweise  mitzutheilende ,  Gut- 
achten der  juristischen  Facultät  zu  Tu  hingen  (vom 
26.  Juni  1826)  interessant. 

,» Gehen  wir  zuerst  von  der  Natur  der  Saöhe,  und 
von  allgemein  angenommenen  Grundsätzen  aus»  so 
stellt  sich  zunächst  hervor ,  dafs  das  Verhältnifs  zwischen 
dem  Trassanten  und  Acceptanten  das  eines  Zahlungs- 
auftrages ist.  Die  Tratte  ist  die  Erthcilung  und  die  Ae- 
ceptation  die  Annahme  des  Auftrags,,  wobei  das  üasejn 
eines  schon  früher  obligatorischen  Verhältnisses ,  welches 
den  Zahlungsauftrag  motivirte»  juridisch  nicht  in1  Be- 
tracht kommt.  Ein  übernommenes  Zahlungs  -  Mandat 
bindet  mich  vollkommen,  —  auch  wenn  ich  dem  Mandan- 
ten nichts  schuldete.  Gleichgültig  ist  es  auch  in  An- 
sehung dieses  Mandats -Verhältnisses,  in  welcher  Form 
seine  Uebernahme  geschiehet,  jede  gültige  Erklärung 
genüget  auf  gleiche  Weise.  Geschiehet  aber  die  Erklä- 
rung durch  eine  Acceptation  auf  dem  Wechsel  selbst, 
so  hat  dieses  die  Folge : 

1)  Dafs  der  Acceptant  nicht  mehr  blofs  als  Mandata- 
rius  des  Trassanten  in  Betracht  kommt ,  sondern  von 
jedem  Wechsel -Inhaber  eben  so  selbstständig  in  An- 
spruch genommen  werden  kann,  als  der  Trassant;  — 
dieses  Verhältnifs  zwischen  dem  Acceptanten  und  je- 
dem Wechsel-  Inhaber  ist  von  dem  zwischen  Accep- 
tant und  Trassant  so  unabhängig,  dafs  es  durch  kein 
Contramandat  des  /Trassanten  abgeändert  werden 
kann,  —  selbst  wenn  beide  Theile  darein  willigten. 

2)  Durch  die  Schrift  auf  dem  Wechsel  unterwirft  sich 
der  Acceptant,  wie  jeder  andere,  der  Wechselstrenge. 
Ist  nun  diese  zu  beziehen  auf  die  Mandatsverbind- 
lichkeit gegen  den  Trassanten ,  oder  auf  die  ZaMungs- 
p  flicht  gegen  jeden  Wechselinhaber,  oder  auf  beides? 
Offenbar  nur  auf  die  zweite.    Durch  das  Accept 

4 


Digitized  by  Google 


—  8#  — 

itoernimmt  er  es  ja,  eben  den  dritten  Personen  d?e 

Zahlung  zu  leisten,  welchen  der  Trabant  vctspro- 
dien'  hatte,  sie  von  ihm  ZU  verschaffen.  Es  soll  dem 
Wechselinhaber  hierdurch  das  neue  Recht  erworben 
werden,  dals  er  sich  jetzt  aus  dem  Wechsel  nicht 
mehr  blofs  am  Trassanten;  sonder»  auch  am  Acccp- 

•  tanten  selbst  halte« '  kam* ;  —  auf  ihn  also  ist  auch 
alleren  der*  Wechselform  abhängiger1  Vortbe»  zti 
beschränken.  Gegenüber  dem  Trassanten,  gehört 
die  Acceptation  eben  so  wie  die  Zahlung  selbst 
zur  Erfüllung  des  Zahlungsmandats«  Auch  ist  ja  un- 
nesti  ltten ermaaisen  oer  iiassant  trei  von  allem  vvecii- 
selanspru  che  des  Äcceptönfen ,  wenn  dieser  dem1  Tra^ 
san+eft  crcditiretid  den  Wechsel  bezahlte »•  — *  und 
doch  würde  die  Gleichheit  erfordern,  dafs  diesem  in 
Ansehung  seifte*  Aetta  Mandati  contraria  &u«tfbfarzti 
Sfcn^rii  Irftafey  als  dem  Trassanten1  für  dfb*1  AcJfibf 
Mandati .  Diesel5  ist 1  auch  eins  timmig  die  Ansich  t  dc^r 
W^tefre«htsleh*er.  k ' 

•  STOfetl?'  Bfol&rwig  zum  WedMelrefcnr;  C.  V. 

v.  Martens,  Gfiiöasätee dfes HaBaefsrecHts.  JAÜS} 
]VTi *t  t  e^rm'ä i  ör ,  Grimdsatze'  dels*  d eu  tsch en  J?ri vat- 
rechts.*  Zweite  Ausg.  §.231. 
ebfenso  WefchMgesefcte : 

'  Allgemeines  preussisches  Landrecht,  Xh.;2i  Tit.  8. 
§  1132 

»  de*  Ausst&ferj  weldher  eirieti  aceeph^Wcch- 
sel  einlöset ,  erlangt  dadurch  gegen  den  Accep- 
tanteti kein  Wechselreclit. « 
BJtilelitervöfi1  abWeich  ende  Meinung  findet  sich1  zwar 
fü^ä^  Fatf däft  de*  Trassant  den  Wechsel  durdi  In- 
dossament  an  sich  gehandelt  hat# 

v.  Martens  a.  a*  O.' 
die  aber  hier  um  so  weniger  zu  beachten  ist ,  als  .  .  .  • 
.  .  .  .  rf&'  dutth  kein  dergleichen  Indossament  Iegitimirt 
Utt;  -  -krnUtt  l>ct  eiüem  tfegen  Nichtzahlung  protestirten 
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Wechsel  füglich  auch  von  keinem  Indossament  weiter 
die  Rede  seyn  kann. 

Es  wäre  also  jetzt  nur  noch  zu  untersuchen,  ob  in 
diesem  Punkt  die  frankfurtischen  Gesetze  eigenthümliche 
Grundsätze  aufstellen,  oder  es  bei  den  allgemein  ange- 
<     nominellen  bewenden  lassen. 

Der  §.  32.  der  Wechselordnung  ist  ...... 

so  dunkel  und  ungewifs,  dafs  auf  dieser  Grundlage 
übereinstimmende  Urtheile  kaum  erwartet  werden  kön- 
nen ....   . 

.  •  •  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   f   •   .   .   .   •    •  • 

.     Für  die  Annahme  des  Wechselrechts  auf  Seiten 

des  Trassanten  würden  wir  noch  nicht  

•  .  ...  •  •  .  den  Umstand  urgiren  wollen,  dafs 
der  dem  Trassanten  zugesagte  Vorbehalt  seiner  Forde- 
rung auf  die  Valuta  an  den  Acceptanten  als  überflüssig 
erschiene  >  wenn  er  nicht  auf  den  Wechselprozefs  zu 
beziehen  wäre.  Superflua  non  nocent,  haben  die  Wech- 
selordnungen öfters  befolgt.  Es  könnte  im  Grunde  das- 
selbe gesagt  werden  von  jeder  Verweisung  eines  Rechts- 
gegenstandes aus  dem  Wechselverfahren  und  dem  Vor- 
behalte für  den  ordentlichen  Prozefs. 

Dringender  aber  scheinen  für  das  Wechselrecht  des 
Trassanten  folgende  Gründe  zu  sprechen: 
1)  Die  Zusammenstellung  des  Ausgebers  mit  dem  In- 
dossanten will  zwar 

hier  eine  solche  Entgegensetzung  zwischen  dem  Aus- 
geber und  andern  Wechselinhabern  finden,  dafs  das 
blofs  über  diese  Bestimmte  von  jenem  ausgeschlos- 
sen bleibe.  Vielmehr  hat  es  den  Anschein,  dafs  der 
Aussteller  nur  darum  besonders  genannt  werde,  um 
auch  auf  ihn  zu  erstrecken,  was  von  dem  Indossan- 
ten gesagt  wird.  Stillschweigend  würde  man  den 
Ausgeber  nicht  mit  eingeschlossen  haben.  Es  zeigt 
sich  aber  auch  grade  hier  das  Schwanken  des  Gese- 
tzes: Zuerst  wird  gesprochen  von  einem  Indossanten 
oder  dem  Ausgeber,  dann  in  eben  der  Periode  vom 

*  * 
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Trassanten,  wie  wenn  dieser  Ausdruck  die  beiden 
früher  genannten  in  sich  schliefsen  sollte,  oder  wie 
wenn  nur  von  diesem  einen  die  Rede  gewesen  wäre. 
2)  Wenn  der  B'rief  wiederum  in  des  Ausgebers  Hände 
kommt,  soll  derselbe  mit  nichten  dadurch  ganz  ge- 
tödtet  seyn;  das  scheint  also  zu  besagen:  auch  noch 
in  des  Ausstellers  Händen  soll  der  Wechselbrief  seine 
Wechselkraft  äufsern.  In  Bezug'  Mols  auf  den 
drdentifchen  Procefs,,  kann  von  einer  besondern  Be- 
deutung des  Wechselbriefs,,  die  diesem  verloren  ge- 
hen oder  bewahrt  bleiben  soll  ,  mithin  von  einem 
"Getödtetseyn"  desselben,  fuglich  nicht  gesprochen 
werden. 

Es  wird  besonders   darauf  gesehen,   wenn  der 
Aussteller  die  Tratte  nach  der  angeschafften  Valuta 
-  oder  sonst  ihm  zustehenden  Forderung  an  den  Ac- 
ceptanten  eingerichtet  hatte-,  er  soll  den  Acceptanten 
dann  deswegen  "rechtlicher  Ordnung  nach  anspre- 
'  chen  und  belangen  dürfen.« 

4  Auch  dieses  scheint  sich  nicht  zu  vereinigen  mit 
einer  Beschränkung  des  Ausgebers  auf  diejenigen  Ansprü- 
che und  den  Rechtsweg,  die  ihm  schon  ganz  abgesehen 
von  der  Tratte  offen  stehen. 

Alles  dieses  Anscheines  ungeachtet,  dürfte  doch 
das  Uebergewicht  der  Gründe  sich  zur  entgegengesetz- 
ten Seite  neigen. 

i)  Die  Worter  •         H  * 

"es  Jst-und  bleibt  der  Trasäarit,  so  den  Brief 
an  sich  gelöset,  tfichnV'  desto  weniger  befugt 
u«  s.  W." 

lassen  deutlich  erkennen,  dafs  nicht  von  einem  neuen 
erst  durch'  die»  Einlösung  des  Wechsels  dem  Tras- 
santen zukommenden  Rechte  hier  die  Rede  sey.  Er 
kann  also  auch'da*  Wechsel  verfahren  so  wenig  nach- 
als  vwheV  ih1  Anspruch  nehmen. 
©Ganz  entschieden  erkläret  Wechselordnung  $.  33.  die 
'  exceptio  noir^  numeratae  pecuniae  fär  unzulässig  im 
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Wechsel  verfahren  #  selbst  nicht  einmal  mfo  Er- 
roäfsiguug,  (Jafc  sie  in  contineiiti  erwiesen,  werden 
Konnte.  Noch  bestimmter  und  inaserm  Falle,,  mehr 
anpassend  drückt  sign  die  neuere .  p^ovi?  orTi&che 
Gerichtsordnung  Art,  93.  aus,: 

»/.\yas;  insbesondere,,  die,. Einrede  der  nicht  bezahl- 
ten Valuta^  betrifft,  so  ist  diese,  Einrede ,  als  sol- 
che, im  \yTecbselprozesse,  zwar  ebenfalls .  nicht*  z u- 
Iä$sjg,   naufs  jedoch  dem jenigen,   der,  si^.  vor- 
schützt, um  sie  als  QegeasUnd  einer;  Separat- 
klage im,  prdeqtlichen  Ifrqcefs  auszuführen,  vor- 
behalten werden.  " 
Hiernach   würde  also  auch,    wenn  der  Aussteller 
wider,  den  Accejuanten,  im  Wechselprozesse  auftreten 
dürfte,   die,  Richtigkeit,  seiner  Forderung  einstweilen 
angenommen  werden  müssen,    bis  zum  Beweise  des 
Gegenteils  im  ordentlichen  Prozesse.  Das  Mofse  Accept 
"WfStfi:  S(h  hinreichende  Legitimation  für  den  Trassan- 
ten seyn,  —  als  sonst  der  VYechseJ,  anrieh,  für,  jeden 
1Sß1tltIrfihfiBi  Ifthab^  desselben^  —  Dennoch» ,  bedingt  der 
§.  32.  den  dem,  Trassanten,  zugebilligten  .  Vorbehalt  aus- 
feilten sqy^t  ;. 
«wenn  er  dem  Acceptanten  die  Valuta  zur  ZaWung 
aflgescl^aflk   oder  sonstei*,  Ifordejung  an  denselben 
gehabt. » 

Indem  nun  hiermit  deutlich  genug  dem  Trassanten 
vollständiger  Beweis  seines  Anspruches,  an,,  den  Ascep*- 
tWtM  m  *$*<b\  gemach*,  wjmÄj  iat  efe  S*ch**eo  ipso 
a%4«^  ge^iaA  Vejrfohren,  verwiege^  — 
••••••  • 

*h^\\ski<bw,wtofa>  nach  djmMfm ,b*reito. Aus- 
SÄf^».ek>d«n  Trass^toöt,Miid(wv,df^ 
tf^wfl^u^*. We/fh^teecbüt t  eine ,  solche  Sin^Oa- 
*  i  -r- -  e/pe.,  ga^ui^w^ideiuige 

Bestimmung  emes  tQesejze^  sfe 

l[&€*  wofr,an,  es,  mindestens  dm chaus  fehlt, 
-vttMn  Ahftfisejrt  de#.  A^^  sqhwL  die.  Frage 
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dunkel  Vorgeschwebt  zu  haben,  ahne  aber  4Iafs  er 
auf  Beantwortung  derselben  eingegangen  wäre;  am 
fÄH«rwenj^hen  liat  er  «die  Absicht  «geHaHt,  ciniieires 
Recht  hiemit  einzuführen.    Vdn  dieser  *c)rwal/ken- 
den  Stettuftg  her  -dürften  sich  die  oben  angeführten 
'entgegen  stehenden  Bedenken  beseitigen  lassen. 
Sonach  'erietfigte  sich  der  fragHcTie  ftechtspunkt 
nach  gemeinem  Wechselrechte,  und  nach  der  Frankfur- 
ter Wechselordnung   behauptet  äfro  «war, 

nnlht  sowohl  an  diesem  Art.  «32.  der  Wechselordnung, 
als  an  der  spätem  (freiichtsWdntmg  Art.  80.  Tiabe  man 
sich  %x  halten.  Ganz  vergeblich  aber  sucht  er  liielier 
ft  erurrfcn,  «daß;  "der  Aödeptaiit  jetfÄm  ttflräBeV  des 
wTcterts,  ruft  fefecMMs  des  Xu&Wtlerr,  aW  Reiche 
Weise  wecUTmafeg  als  ÄaüptschuWner  verhaftet 
scy,      .  .•■*•••<•• 

Der  Grundsatz,  qui  acceptat  solvat,  v 
.  •  .  .  .  t  .  konate  nur  von  Erfolg  seyn, 
soferne  wir  darnach  die  Mofa  Acceptation  als  eine 
für  den  Wechseiprozefs  genügende  Legitimation  des 
IVawatfreÄ  wegwn  $eiefst«ter  Valuta  att  den  Attfeptanten 
Vrolhen  gelten  fas&n?  was  dfcrn  ö/bWn  entwickelten 
Ürun^Vz^  der  IPräÄlfarVeV  besetze  Sfcer  «e  Ein- 
rede nickt  gezahlter  ^aWta  geracle  widersprechen 
würde. « 

Man  bemerkt  hinsichtlich  der  unter  Nummer  1.  u.  2. 
tnthalteroen  Entschfeidungsgr^Hiide: 

4)  Die  Worte  *  es  fet  utid  feWftt«  k'dhfttn  nicht 
woM  eine  änor«  Btofcutung  WBen,  als:  »Ssistund 
bleibt  Fortan«,  zumal  doch  vor  Einlösung  des 
Wechsels  der 'Trassant,  als  solcher,  kein  kiagrecht  ge- 
gen dea  Acceptanten  hat. 

£)  Tor  Einführung  der  Frankfurter  Wechselord- 
nung tm  1*06}  ~  tu  welcher  Zelt^  nat*  Her  Ver- 
ördhühg  Vöffi  4;  A^ril  l(B2Ö",  ÄttWft  «fh &  April 
,  Indossamente  verBdleh  wären ~  geschah  es 
häufig,    dafs  der  Acceptant  eines  Wechselbriefs  aus 
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dem  Rechte  des  Trassanten,  der  die  Zahlung  we- 
gen ')  nicht  empfangener  Valuta  contramandirte,  die  rö- 
misch-rechtlich privilegirte  E.  N.  N.  P.  entgegenzu- 
schützen  versuchte. 3) 

Um  Abstellung  dieses  Mifsbrauchs  bat  der  Frankfur- 
ter Handelsstand  in  einer  um  jene  Zeit,  wegen  Abfas- 
sung einer  Wechselordnung ,  überreichten  Supplication.3) 


1)  Von  dem  Remittenten ,  der  den  Wechsel  auf  seinen  Gläubiger, 
den  Präsentanten,  hatte  stellen  lassen. 

2)  Vogt  d«  Cafrbiis.  Editio  altera,  cum  additionibns  Fritschii* 
Francofarti  1670*  S.  119  fggM  wo  auch  die  Gutachten  ,  abge- 
druckt sind,  die  sich  Vogt  (Advokat  zu  Frankfurt)  deshalb  für 
den  Frankfurter  Handelsstand  im  Jahr  1654.  von  den  juristischen 
Facultäten  zu  Strafsburg,  Cöln  und  Leipzig  ertheilen  liefs. 

3)  Es  heilst  in  dieser,  bei  Vogt  a.  a.  0.  S.  175.  fgg.  abgedruck- 
ten Supplication  : 

„Fünftens  hat  dem  Wechselhandel,  so  doch  der  Kern  der  Ne- 
'  gotien  ist,  zu  dessen  höchsten  Präjudiz  und  grofser  Hindernifs 
die  Exceptio  non  numeratae  pecuniae  eingeschleift  werden 
wollen :  weilen  aber  die  Wechsel  zu  besserer  Beförderung  der 
unentbehrlichen  Commercien  celerem  expeditionem  auf  sich 
haben,  und  wo  dieselben  nicht  gar  zu  Grund  gerichtet  wer- 
den sollten ,  alle  Wechselsachen  vielmehr  summarischerweise 
als  secundum  juris  apices  zu  erörtern  sind;  so  konnte  vorge- 
dachter Exception  non  numeratae  pecuniae  in  Wechselsachen 
kein  Statt  gegeben,  sondern  allen  unnöthigen  und  weitläufü- 
gen  Streiten  vorzukommen ,  von  denselben  ganz  ausgemustert 
werden,  dergestalt,  dafo  derjenige,  so  einen  Wechselbrief 
also  simpliciter  aeeeptirt,  gemeldte  Exception  keineswegs 
vorschützen  könne,  sondern  kraft  wohl  hergebrachten  Sprich- 
worts Chi  accetta  pagha  zu  zahlen  schuldig  sey ,  darwider  ihn 
auch  nicht  ein  dolus  expressus  schützen  könne ,  dann  es  son- 
sten  einen  continuirlichen  Streit  setzen  würde  bei  denen  Falli- 
menten, da  ein  jeder  einen  dolum,  wann  er  zahlen  sollte, 
beibringen  würde  wollen,  und  also  mehr  Confusion  bei  die- 
sem puncto  erreget ,  als  damit  verhütet  werden  t  dann  ein 
ieder  billig  auf  seinen  Mann  zu  sehen  hat,  wem  er  trauet, 
damit  nicht  durch  eines  übel  Aufsehers  Trauen  ein  tertius 
cravirt  werde. " 


Digitized  by  Google 


In  derselben  Supplication1)  ward  auf  Aufhebung  des 
Verbots  der  Indossirung  angetragen.  .  t 

Beiden  Anträgen  entsprach  die,  überhaupt  fast 
wörtlich  aus  jener  Supplication  des  Handelsstandes  ent- 
nommene 9  Frankfurter  Wechselordnung  von  1666/  in- 
dem sie  in  Art.  11.  die  Indossirung  gestattete»  und  in 
Art.  15  verfügte: 
«Dieweil  auch  in  Wechselsachen,  wiewohl  dieselbe 
2u  Beförderung  der  unentbehrlichen  Commerden  de 
simplici  et  piano  zu  erörtern  seynd»  die  Exceptio  non 
numeratae  pecuniae  oder  die  Ausflucht  nicht  baar  dar* 
gezahlten  Geldes »  zu  Hinderung  denen  Negotien  einge- 
führt werden  wollen,  so  soll  dieselbe  in  denen 
Wechselsachen  nicht  zuliifsig,  sondern  ausgeschlossen 
seyn»  dergestalt  t  dafs  derjenige ,  so  einen  "Wechsel- 
brief  simpliciter  aeeeptirt ,  gemeldte  Exception  keines- 
wegs vorschützen  mag,  sondern  parate  Zahlung,  mit 
Vorbehalt    seines    Rechtens2),    zu    thun  schuldig 
seyn  soll. » 

Sehr  richtig  hat  hienach  Span  s)  das  aus  Art.  15 
der  Wechselordnung  von  1666  in  Art.  33  der  erneuer- 
ten Frankfurter  Wechselordnung  von  1739  übergegangene 
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flucht  nicht  baar  dargezählten-  Geldes (i  nur  auf  das  ro- 
misch-rechtliche Privilegium  dieser  Einrede  bezogen, 
und  bei  Orth4)  abgedruckte  Entscheidungsgründe  einer 
juristischen  Facultät  vom  Jahr  1774.  sind  dieser  Ansicht 
beigetreten.  *)   Dieselbe  wird  bestätigt  durch  die  Aus* 


1)  Vogt     •.  0.  S.  181. 

2)  d.  h.  gegen  den  Trassanten. 

3)  Wechselrecht  der  Reichsstadt  Frankfurt.  Frankfurt  1752.  §.  117. 

4)  Sammlung  merkwürdiger  Rechtshandel.   Sechzehnter  und  sieb- 
zehnter  Theil.   Frankfurt  1778.  *S.  353  ,  354. 

5)  Zur  Bequemlichkeit  der  Leser  folgt1  hier  die  allegirte  Stelle  aus 
Orts  Rechtshfindeln  wörtlich  bei  : 

„.  .  .  .  da  sie  (die  exceptio  non  numeratae  pecuniae)  19.) da- 
fern  sie  in  continenti  erweislich  gewesen  wäre ,  in  alhveg  auch 
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debnung,  welche  Art.  33  dem  Verbot«  dcrOKxceptio 
numeratae  pecuniae -auf. eigne* Wechsel  gibt. - 

Hinsichtlich  des  Kalte  9  wenn  rjler  Trassant  zu  dem 
Beweise  erbotig  ist,  dafe  ihm  der  »Käufe  derWechsete 
die  Valuta  nicht  gezahlt  Jabe ,  hat  Art.  44.  der  Wech- 
selordnung von  1739.  durch  die  dem  Trassanten  eines 
R  e  et a wechseis  zugelassene  Contramandirung  eine*sicitre 
Regel  angestellt.  >.  • 

Mit  dieser  Interpretation  stimmt  auch  die  Srankfur- 
-  i  t'.  ter  prbvisorisehe  ProzeTsordnung  von  18*9.  vollkotnmen 
überein,  da  dieselbe  in  Art.  W.  allgemein  Vefordöet* 
dafe  der'Wechselbeklagte  keine  Einrede  aüs  dem  Rechte 
oder  der  Verbindlichkeit  eines  bitten  ableiten  könne» 
und  Art.  QS.ß  wie  aus  der  zweiten  Hälfte  desselben ') 

•  * 

.'•rf^tf-U  ,1»*.   "S  wv, 

gegen  den  vWeuhial  im  e**u^i  (Ja*M?n)  statt  gefunden  'häj** ;  als 
Jen  des£#s  aus  £en  }§,  33.  4er  Fr.  t\V.  0,  e^l^bentlen 
Zweifeln  begegnet,  und,  dafs  sie  als  in  continenti  beweglich  auch  in 
Wechselsachen  zuläfsig  sey,  arg.  §.35.  gezeigt  hat  Dr.  Span  im 
Fr.  Wechselrechte,  all.  cap.  17.  Hv,  pag.  102.  s^.  ,Uas  Pri- 
vilegium exceptionis  non  numeratae  pecuniae,  dag  solche  in  1.  3. 
£.  de  non  nume».  pec.  erhalten ,  hat  ohnehin  in  Deutschland  heut 
*u  Tage  20.)  zumal  unter  Handelsleuten,  als  Jen  Negotien  und 
/kommerziell  ^indecb'qh ,  «in*  groi'se^  Odium  tinfi  wird  dasselbe 
sonder  iieji  in  ,der  Fr.  W.  yO»  ,■§.  33.  otyen  «elswegeu  spfer  Ju^  aor 
#3<$SP'  Pr.  Span  ibitjf.  pag.  103.  f  welker  auch  /»  sc;..  §.  1^, 
zeiget^  dafs  nur  die  beiden  exceptiones  plurium  reqruni  deheneji 
setf  ctirisionis  und  cessionis  in  polentiorem  also  von  den  Wech- 
seln removiret  worden,  all.  jl  35.,  dafs  sie  auch  in  continenti 
als  ganz  liquid  gegen  selbige  nicht  Platz  greifen  können  ,  da» 
aber  von  der  exceptione  non  numeratae  pecuniae  gleichfalls  zu 
sagen  eine  Unbilligkeit  wäre.  Add.  ej*  $♦  115.  J>.  98. <* 

*  1)  Qieie  lautet  also:  .■  ,  \.S  ...  .t 

*v-  wWird  aber  diese  Einrede  als  Gegenstand  einer,  ßeparat*JL»ge 
im  ordentlichen  RroceXs  Yorgebracitf,  oder,  wie  «•  allerdings 
geschehen  darf,  im  Fall  eines  Concurses  von  Seiten  des  Con- 
, ,  ^radictors  dem  Liquidanten  entgegengesetzt,  so  verliert  sie 
die  ihr  in  den ,  gemeinen  Rechten  »(gestandene  p  *4  ?  i  1  e  - 
gir  te  Eigenschaft,  u»  |.  w.« 
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hervorgeht,  nur  von  der  privilegirten  Einrede  des  «nicht 
baar  gezählten  Feldes  spricht. 

Bei  Achseln,  die  auf  Rechnung  *ines  Dritten  ge- 
bogen «Ind,  fliegt  diesem  Dritten  dfe  Vefbindlichtek  K>b, 
dem  Trassaten  die  Valuta  auswusch a Heu ;  ier  'ist,  hin- 
sichtlicli  des  Trassaten,  'der  wu&lic' he  Trassant «•  und  4er 
auf  dem  Wechsel  erscheinende  Trassant  steht,  in  der- 
seihen  J^insrühta  jedern  andern  ^VVechseHnhaber  voll- 
kommen gleich*  t 

Art.  ,f61.  des  Französischen  flandelsgesetehuchs  ver-  An,  50. 
fügt,  datfs  der'Inhaher  am  Verfalltage  die  Zahlung  for- 
dern solle.  4>a  aber,  nach  Art.  162.,  erst  am  folgenden 
Tage  pretestirt  werden  kann,  so  wM  «e  Anmeldung, 
am  Verfalltag,  nicht  als  wesenrBch  betrachtet.  ') 
Art.  SOj  79.  der  Niederländisrihen  W.  O.  ist  die,  unter 
diesen  Umständen,  vergebliche  Auflage  der  Anmeldung 
am  Verfalltag  aufgehoben.  Vgl.  auch  Art.  55.  derselben 
co«.  Art.  ff*,  462.  -des  ftenzosischen  Gesetzes.  Doch 
s.  Art.  54. 

Art.  15*.  des  Französischen  Handelsgesetzbuchs  ver-  A*t.64. 
regt,  dafs  die  dem  Acceptanten,  bey  Zahlung  eines  ver* 
lorncn  Wechsels,  tu  leistende  Cauüoo  nach  AMauf 
von  drey  Jahren  erlösche.  Daraus  entsteht  die  Singu- 
larität, dafs  der  Wahrer  des  verlornen  Wechsels  wäh- 
rend der  letzten  zwey  Jahre  ohne  Caution  ist.  2)  —  , 
Das  Niederländisch«  Gesetz  bestimmt  für  diese,  zur 
Sicherheit  des  Acceptanten  gereichende  €autton  kei- 
ne abweichende  Verjahruugszeit. 

1)  Vincens  Tom.  II.  Pag.  283. 

2)  Locre  Tom.  2.  Pag.  208  fgg.  Er  bemerkt,  dafs  die  nämliche 
gingalarttMt  bereits  nach  der  Ordonnance  <m  tG73.  Tit.  b. 
Art.  40.  Statt  «efimde»  habe,  indef*  ohne  NacntheA  $ehiieben 
«env  —  tarJetstia  Conrt  Tom.  II.  Pag.  457»  meint,  der 
Zahler  sey  bereits  nach  Art.  145.  des  Code  de  Commerce  sei- 
ner Verbindlichkeit  vollständig  entledigt,  da  er  in  Gemäftheit 
einet  richterlichen  Befehlt  aahltc,  -  die  Gaurron  aber  gleiche 
nur  *ur  Sicherheit  desjenigen,  der  etwa  ipKte*  tich  als  den 
wirhliehen  Eigentümer  des  Wechsels  aerrreiit. 
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Art. 66.       Pardessus  J):  .  i 

n  Celui  qui  ne  seroit  que  simple  d^tenteur  de  la  let- 
tre,  ♦  .  .  n'auroit  pas  un  pouvoir  süffisant  pour  faire 
un  prot&t  a  sa  requete.   Un  tel  acte  ne  ppurroLt  etrc 
invoqueV  par  le  proprie'taire  de  la  lettre  de  change* 
pour  6vit&v  la  ddcheance  prononcee  ä  d&aut  de  pro- 
,  .  tet   Toutefois,  la  detention  de  la  lettre  Pautorise 
suffisamment  ä  charger  un  officier  instrumentaire  de 
faire  le  protet  ä  la  requete  de  celui  que  le  dernier 
endossement  constitue  porteur;  car,  ä  quelque  titre 
qu'il  ait  cette  lettre  dans  les  mains,  iL  doit  veiller  a 
la  conservation  des  droits  qui  en  resultent.« 
A*t.67.       In  dem  den  Generalstaaten  vorgelegten  ersten  Pro- 
ject  der  Niederländischen  W.  O.  enthielt  Art.  69.  a): 
« dafs  der  Acceptant  nicht  schuldig  sey  zu  zahlen' 
wenn  die  Signatur  des  Trassanten  falsch  sey. « 
Van  Thenhoven  3)  bestritt  diesen  Gesetzesvorschlag  ans 
Gründen  des  Rechts  und  des  Handelsinteresse  •  und 
gestattete  nur  hinsichtlich  des  ersten  Inhabers,  der  den 
Wechsel  unmittelbar  vom  Trassanten  erhielt»  eine  Aus- 
nahme.   Art.  69.  des  ersten  Projectes  wurde  in  das 
zweite  Project,  —   welches  die  Billigung  der  Gene-» 
ralstaaten  erhielt,  —  nicht  aufgenommen.  4) 
Art. 76.       Das  Französische  Handelsgesetzbuch  (Art.  120,  124, 
126,  131.)  spricht  nur  bei  Wechseln»  die  nach  Sicht 
zahlbar  sind,  bei  theilweiser  Acceptation,  und  als  Re- 
quisit'der  Gautionsfordrung  und  der  Ehrenacceptation 
die  Nothwendigkeit  des  Acceptationsp rotestes  aus.  *) 


1)  Coum  Tom.  II.  Pag.  467. 

2)  Opimons  enoncees  par  Mr.  Donker  Cttrtius  Tan  Tie»  ho  Ten, 
depute  de  la  Hollande  aux  etals  generaux,  lors  de  la  discnssion 
sur  le  projet  du  code  de  commerce,   a  Dorxirecht  1Ö26.  S.  49. 

3)  S.  46  fgg. 

4)  Ueber einstimmend  nach  Französischem  Recht:  Pardessus 
Cours  Tom.  II.  Pag.  501.  ,-  *  ' 

5)  Vgl  VUcens  Tom.  II.  Pag.  254. 

Sir  ey ,  Journal  generai  des  lois  et  des  arrfit«.  Tom.       Peg.  414. 


> 
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Auch  die  Verfügung  des  Art.  77.  ftMt  in  dem  An.77 
Französischen   Handelsgesetzbuch ,    und  .  Französische 
Schriftsteller  suchen  daher  zu  deduciren,  dafs  bey  do- 
micilirten  Tratten  der  Acceptaüonsprotest  im  Domicil 
errichtet  werden  könne.  *) 

,  Dafe  der  Inhaber,  der  den  Protest  zu  spat  notifi-  Art.84. 
eirte,  nur  zum  Schadensersatz  schuldig  seyn  soll,  scheint, 
in  Vergleich  mit  Art.  17,  100.9  nicht  folgerecht 

In  den  Bestimmungen  über  den  Termin  der  Noti- 
fication  und  über  die  Dauer  der  Regrefspflicht  weicht 
die  Niederländische  W.  O.  von  der  Franzosischen  durch- 
aus ab. 

?  Der  2)  Satz  der  Niederländischen  W.  O.,  dafs  der  An**. 
Inhaber  durch  Ueberspringung  einzelner  Regrefspflich- 
iigen  seinen  Anspruch  gegen  dieselben  verliere,  wurde 
von  Van  Tie nh oven  3)  bestritten,  indem  darauf  für 
denlnhaher  leicht  die  Notwendigkeit  entstehe,  sämmt- 
liche  Regrefspflichttge  zu  gleicher  Zeit  zu  belangen, 
und  die  .  dadurch  erhöhten  Kosten  zuletzt  dem  Zahler 
zur  Last  fielen,  —  während  mittelst  Beibehaltung  der 
in  dem  Französischen  Handelsgesetzbuch  bestimmten 
Fristen  der  Regrefsnahme  eine  zu  lange  Fortdauer  der 
Regrefspflicht  hätte  abgewandt  werden  können.  \ 

Um  Mifs Verständnissen  in  Interpretation  des  Art.  97.  Ärt.97. 
der  Niederländischen  W.  O.  (dessen  zweite  Hälfte4) 
in  der  Französischen  üebersctzung  nicht  gut  wieder- 
gegeben  ist)  vorzubeugen,  schaltet  man  hier  den  Art,  65. 
de*  Neuen  Niederländischen  Fallitenordnung  (Buch  3. 

1)  Vincens  Tom.  2.  Pag.  259.   

Doch  s.  Pardessus  Cours.  Tom.  2.  Pag.  396. 

2)  von  dem  Französischen  Recht  abweichende  —  s.  Vincens 
Tom.  2.  Pag.  328.  ,  .  i  «  , 

3)  S.  5t  —  53  ,  58  ,  59. 

4)  Sie  lautet ,  nach  wörtlicher  TJehertetzung  '  de«  Holländischen, 
folgende  rmassen :  „Wenn  er  aus  einer  der  Massen  eine  StiicK- 
zahlung  empfangen  hat,  sind  die  andern  Massen  sowohl  als  die 

v  nicht  fallurten  Mit  verpflichteten  nicht  weiter  entlastet,    als  für 
den  Belauf  der  Staickxahlung.  u        ,  -  •  *  * 
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Düt.  1,  ues«ändelsg«se^buchs!)*>to,  welcher,  In  genauer 
Cleberrinstimmung  mit  Art,  -584.  des  V  r  a  n  z  Ö:  s  i  s'Ch'eto 
Ha  &  de  1  s  ge  s  e<t  i  b  ti  c  h  s«,  f o  1  gen  dei<ma  feen  laufet :  ' 
f-flfe  SCkulÄeischet^  die  Le  ere'anc'ier  porteur  d'en- 
houderisvaneenehoofdelij-  gagetnäns  So^dan*»  efcöe 
keverbittdteflistusseben  den  le  faitti  er  aurres  co-obli- 
gefaiüe erden  WH  andere  mc-  ges  qui  sont  en  faittite,  <f>ar- 
deschuldenaYen»  die  in  Staat  tieipera  äti*  d  ist  ributi  Otts 
Tan  faillis semerrt  zijn,  heeft  fite™  VftMfefr  ftfr  Masses, 
regt  üp  de  iritdeelingen  al  füiqtfA  tÖnipätfäit  Vt  <*- 
tte  boedeh  <m      teh  üMe   Her  päierrtlM.  n  -< 

en  geheel zal '  zijn  voldaan. 

Die  nämliche  Disposition,  dafs  der  Inhaber,  ?m  Fall 
eines  Falliments  sammtlicher  Wechselschuldner,  sldh, 
durch  Liquidation  ia  sän*ttt*teh«efc  CettcuHtefa,  sefcte 
volle  Bezahlung  verschaffen  könne ,  ist  auch  in  der 
Frankfurter  W.  O.  Art.  31.  enthalten.  Es  wird  darin 
der  Fall  supponirt,  dafs  der  Traissani)  Äcceryt&ht,  ¥md 
s&mmliche  Indossanten  oder  auch  Hur  tsiner  demselben 
käilfea,  «nd  faifcafcerv  der  gegen  de*  Accepttmten 
gehörig  protestiren  liefs,  gestattet,  bey  jedem  der  übri- 
gen die  Bezahlung  zu  suchen,  und  von  ein-  oder  dem 
andern,  so  viel  er  bekommen  körin  e*  zu  empfan- 

S~  to>  bis  er  <Öe  Vefcgnuguäg  dfcs  Wechsels  Wt  Rtcam- 
0  unu  umtosten  vollkommen  emaiien  nane. 
'  D u rdi  letztere  Beifügung  zeigt  das  Gesetz,  d  e  ut- 
Itth,  dafs  auch  in  dekn  Fall,  wann  sämmtliche  Mit- 
aehttidaer  teiürt  haben  *  —  welchen  man  offenbar  hty 
Abfassung  desselben  vorzugsweise  vor  Augen  hatte,  — 
eine  volle  Befriedigung  des  Inhabers  möglich  ist. 
Diese  Möglichkeit  setzt  aber  voraus  9  dafs  die  von  der 
einen  früher  beendigten  Concursmasse  eingebende  Di- 
vidende bey  Ausmittelung  der  aus  den  andern  Massen 
ztf  erhaltenden'  DMueuden  nicht  in  Anschlag  gebrächt 
werden  darf. ')  JDurch  aie,  ansonstganz  inutsigen  Worte 

.§)  Wekh  ÜB.  Metifct*  det  lihftl**  Iht« Wetkrtls       1000 fl  , 
>  -  «ron  welchem  der  •  ••»! 
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*sfb  Hi^s  er«  (fcey,  einen?:  je<Jeiv  der  Mitec&uldneiO  hflkom» 
men  kann«  b^t  da*  Qe#tfz  di*lpnwlßs*igkaa  jcdoto »fr 
chen.Abzues  bestimmt  aiisiiesm'orheu« 

4tffc.3Ä:der  Brcus^hen  W.  O. .vpn,l  6 8  4^.  äderen 
Art«  31  mit  M  ^  dt»  Frankfurter  WV  Ql,  überain-» 
stWMWt»  gestaltet  zwa*  dem  Inhaber,,  der^  au*  einem 
ooi^O^ej^e  ^rfeaUim  bat,  dflPjBest 
den  Uebrie-en*  »  es.se* v  mit- Recht  oder»  Accard»,*. 
öl  fordern;  aber  in  dem  dort  vorausgesetzten  Falle  hattet 
der  Inhaber'  diese  Dividende  erhalte»,  ohe^etf'dieUebri- 
gen  angiAgji  da&idic  wHhrejpd  der,  Dauer  etoe#  j  Cpncurt 
see  a^s  jetowjaqde^,  eingehende  Dividend«*  dem»n*«iV 
iHtdauWwiGoÄW^i^  keiwf.W*(J  ziitgultliwm 
n*en?solJa*  zeigt  (fo.  u$mljche.  Steile,  jener  Fretwaisohc»; 
Wcs^ejorfkuuis*  in^*» i djarin  wiede*  di*  volle  B«e* 
sa^lnng  uphedingl  üif  möglich  erklärt*  u*rf,nuriC*o 
INtl^^rM&s.iMcfet» ziagehuwen ,  wirf.,  I»i  Hamburgs  wird 
dermk  Art.  31  der  Frankfurter  W.  O.  ohngeftbr -gleich- 
lautende, S^ikfi  daaigeja  Wechsel* rdi^Uag^^ 
ep4s«iUcdeii»eu,  BraxisV)  »i  dem.  S^oi*?  vewuixle«**  wie 

•r r\     TrUtAnt  Titius  mit  einer    .   .   SOPtoeent  Vj. 

V  Aceeptant  8«mpronius  mit  .einer  40  Prodent   £  "J'"'6" 

, -tndOMknt  UJ«.>it  einer    .    .  .  10  Procent  Y 
failfrten,  bey Jeder  dieser  Matten  (—  so  lange  er  d*bey  nicnt 
mehr  erL5W als  seine  vollständige  Befriedigung  — )  für  den 
1  1  ^öUe>  Belauf  seiner  .  Forderung  _  von  1000  fl.  die  Ausbeute  zu 
^erbeben  zugelassen  wird,  so  erfangt  er,  t  Ton  denselben  zuiam- 
^men  genommen,  die  tollen  1000  fl.    Bey  abzugsweiser  Betrie- 
....  digung  dagegen  würde  er  etwa  ton  der  Masse  des  TTltme  Ott- 
Pfocent  ton  1000  fl;  mit    .      ♦      • .,    •  ,     ♦  .     560J< v 
ton  der  Masse  des  Sempronius  4Q  Proc.  ton  5Q0  ti,  mit  209  ß.  —\ 
ron  der  Masse  des  Cajus  10  Procent  Ton  300  fC  mit    .  30  fl.  -r 

tj.  ..iii  *u*wsu»en*4iusi *  7*0  ftr  *—  » 

,eiWte»si.iia4t  wen9Je4^der.IVUssen,^i»fienitt  gäbe, 

fl*  zMWmmenbringenJ  ......... 

U  z^.Entl^eWung  .dei  Oberg^t.  i«.8*d*n  de*0*atore« 
!  tob  H»tling*ijtf  Am«  vq^  ,2^  DeWttft,  i desglnoUn  m 
Sachen  der  .CnsjMWP  de>  Ju4en  JU«»*« 
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die  Pranzöshchcn  Rechtsgelehrten  0  Art.  534  des  Fran- 
zösischen Handelsgesetzbuchs  interpretiren. 
Airt.99.       Man  schaltet  hier  folgende  zur  Interpretation  dieses 
Art.  dienende  wichtige  Entscheidung  des  Französischen 
Cassationshofs ,  vom  19  Dec.  1821 ,  ein :  u)  ♦ 

»Vu  les  art.  118,  140  et  142  du  code  de  commerce  ; 
3    'i'Ättendü  que  Fon  ne  peut  etre  oblig£  <fue  pär  des 
engagemens  völontairement  contractu »  oii  par  la  forte 
de  la  loi ;  -    ;  <  i; 

tt  Que  le  donneur  d'ordre  n'a  pas  contractu^  avec  le 
porteur  de  la  lettre  de  change:  qu'il  est  intervenu  un 
simple  contrat  de  mandat  entre  le  donneur  d*ördrte  ^frt 
le  tireui*  de  la  lettre;  d'oü  11  suit  que  le  porteur  rite  peut 
ayoir  d'action  directe  contre  le  donneur  dVrdrt»  r^ul- 
tant  de  la  Convention,  et  qu*ii  ne  1  pourrart ,  de«-lors , 
avoir  d'action  directe  contre  lui ,  que  parlaforcö  de  la^loi^ 

h  Que  le  code  de  commerce.,  introductif  d*un  droit' 

— ;  ;  ; — .  :-lv 

auch  vwlständige  .Sammlung  aller  im  Jahr  1801  bei  dem  Reichs- 
*  kammergvichte  ergangenen  Urtheile  und  Decrete.  Wetekr  180T. 
S.  228. ,  wo  die  in  letzter  Instanz  erfolgte  Entscheidung  eines 
\or  den  Hamburger  Gerichten  yentilirten  ReUrtsfalls  enthalten 
ist ,  in  welchem  die  Frankfurter  Trassanten  in  der  Concursmasse 
der  Hamburger  Acceptanten  W.  L.  P  o  p  e  r  t  et  Comp,  zum  vollen 
Belaufe  der  Tratte  zugelassen  wurden,  ohngeachtet  sich  die  cura- 
tores  bonorum  zu  dem  Beweise  erboten,  dafs  die  Trassanten  von  den» 

jenigen,  für  deren  Rechnung  sie  gezogen,  theihveise  DeXung  hatte». 
'  1)  S.  zf  B.  Mongalvy  et  Germain.  Tom.il.  p.295,  fgg*  fM« 
d  e  s  s  u  s  Cours.  Tome  quatrieme.  P,  393.  . 

Letzterer  sagt: 

„Lorsque  tous  les  co-debiteurs  sont  faillis,  le  creancier  peut 
exiger"  qu'on  l'admette   dans  chacune  des  faillites  pour  la 
somme  totale  de  ce  qui  Im  est  du  en  Capital,  interets  et 
frais ,  Sans  egard  ä  ce  qu*il  auroit  deja  touche,  ou  de  ce 
;  que,fp»r  l'effet  de  so»  admission,  il  seroit  sur  le  point 
t  >  t  t.dt»  tauohei-  dans  la  faillite  d'uu  ou  de  plusieurs  des  co-©bligeV 
und  fugt  bei,  <Ufs  diese  Befugnifs  des  Gläubigers  nur  in  so 
, weit1  beschränkt  sey,  als  er  auf  diese  Art  nie  mehr  als  den 
,    ;  vollen  Betrag  seiner*  Forderung  erhalten  dürfe.  :  i 

►2)  JÄ^rUn  Repertoire.  ToW  seizieme.  P*g;  W.  '     M  1 

i  - 
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nouveau  sur  la  matiere  des  lettres  de  change»  par  ordre 
et  pour  compte  d'ün  tiers,  est  la  seule  loi  ä  consultcr, 
et  que  le  code  ne  donne  aucnne  action  directe  au  por-  * 
teur.  contre  le  dönneur  d^ordre ; 

Que  les  art.  118.  et  140  qui  s'occupent  de  la  ga- 
rantie  du  porteur,  ne  Im  donnent  aucune  action  que 
contre  les  signatairea  de  la  lettre,  tireur,  endosseurs  et 
aecepteurs ;  et  que  le  donneur  d'ordre  n'est  ni  tireur > 
nr  endosseur,  ni  accepteur,  qu'aucun  article  du  code  ne 
la  assimile'  a  aucun  d'eux;  .    ,,   ,       "i  *  •  j 

i     vQue-ile  legislateur  n'aurait  pas  nöglige'  de  faire  pe^*  , 
ser  la  garantie  sur  lui,  s'il  avait  6t&  dans  son  intention 
qu'il  en  fütainsi;  qu'il  Paurait  plaoS  au  mime  rang  que  le 
donneur  d'aval  par  acte  sepärl,  comme  iii'afaitdansl'art.142; 

"Que  cette  exception  au  principe  general  e"tabli  par 
les  art.  118  et  140 ,  au  regard  du  donneur  d'aval,  ne 
peu|  &re  ätendue  d'un  cas  ä  l'autre,  qu'au  contraire  eile 
confirme  la  regle;« 

"Qu'il  resulte  de  la  que  le  porteur  n'a  point  d'ac- 
tion  directe  dlrivant  du  contrat ,  de  change  contre  le 
donneur  d'ordre ,  et  que,  *  s'il  veut  en  exercer  une  ,  ce 
ne  peut  &re  que  Taction  du  mandat  par  Subrogation  au 
tireur  son  garant; 

»Que  cette  action  e*tant  purepersonnelle,  il  dolt  la 
porter  deVant  le  juge  du  domicile  du  donneur  d'ordre, 
et,  aubir  toutes  les  exceptions  que  le  donneur  d'ordre 
aura  a  foire  valoir  contre  son  mandataire; 
•/ ;  »Que  cependant  la  cour  royale  de  Paris  a  jug£  que  le  de*- 
fendeur»  porteur  des  lettres  de  ^Jiange  en  question, 
avait  une  actfon  directe  d^rivant  du  contrat  de  change, 
contre M  demandeur^dpuneut  d'ordre,  indique*  dans  les 
lettres  -par  .de  simples  initiales;  que  la  cour royale  n'a 
pu  le  juger  ainsi  sans  exces  de  pouvoir,  en  supposant 
dans  la  loi  ce  qu'elle  n'a  pas  dit,  et  s'ecartant  ainsi 
ouvertement  de  ses  dispositions; 

»La  cour  casse  et  annulle  .  •  .  .  ;  et  sur  le  fond, 
renvoie  les  paxties  devant  la  cour  royale  de  Ronen." 
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Die  cour  royale  von)  Rouen  entschied  in GemäTsheh 
der  von  dem  Cassationshof  aufgestellten  Principieiw« 
4t t.101        In  dem  Französischen  Handelsgesetzbuch  hat  man  ab- 
sieht 1  ich  unentschieden  gelassen  -  wem  die  F olgen  der  fbree 
majeure -ziiriLast  fallen.  Vihc ensJ)  bemerke  abweichend 
von  der  Disposition^  des  Niederlandischen  Gesetzes  : 
"II  est  vrai  que  la  facull*  de  faire  ci reu ler  !a  lettre  «! 
indeTinie;  mais  c'est  en  snus-entendant  que,. comme  1c 
preneur  la  fait  cireulei  ä  SOB'  profit,  reWbemetit»  de 
cette  circulation  indirecte  est:  a  san  risquefa « 
Att.103        Die  in  Art.  103 ,  10fr  (estgesetzten  Äusnamen 
Von'  der  fünf] -ihrigen   Pni  scriptum  sind  dem  Francas i- 
sehen  Rechte  fremd.  • .  >  * 

Art.t06       In  Bezug  auf  Art.  106?  fgg.  äufcerf  Van  Tie« - 

Hovens  2)  /  .  ■   *j:  A 

"Qnoiqu'en  general,  je  ne  suis  pas  ami  des  d^finitions, 
les  sonsiderant  comme  dangereuses,  j'autais  oepen« 
dant  des  Ire',  qu'on  eut  un  peu  in  cHque^ ce<  •  q«flow« eB« 
tend  par  ces  Sons  et  ces  assignatiom^  (en  HoHandais 
AässiersMef/es  of  <*s*igftatith)l  Bfcli^e^oit^qiiton 
seroft  fort  embarassß  de-le  fairem  puisqw  ce»  n\»t^qö« 
dir  papaer  de  ptttc  convetitioö'dööö  le»comMfcrt»£*i*a 
troduit  par  l'usage,  mais  dont  la  d^nomination ,  In 
törnte  et?  lä  tenetiri,  ains?«  qtne  la  vtoHdft^  eH'effet, 
qa?ötr  y-attachte  varient  presse  put  töuty  telldtttiM 
cpA2  Amsterdam  il^mne  tont'  Mti»*f6tiWUitiNMAii» 
Vers»  forme  äT  laquelfe  on  appHquerait  qtl«lq%effl4^ 
diffieüemen*  des  re^tesr;  et  qui  fait  naitre  a  moa/avis 
des  droits  et  dfe  Alfgatiomi  potw>  lä  -plü^art ddp*»* 

dantes  dn  fait  de  Emission  de  ce  papier,  et  des  Con- 
ventions et  tte  cfrctmstancerqii*  raecompagnent  f  n*ais 
dont  on •  r^Wra- difrniHement  i^s  efTett^par  lä*4oi/  säns 


1)  Tom.  0.  Pag.  211, 


— — 
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t         Von   den  neuesten 

!  KOENIGLIGH  NIEDETRLAENDISCHEtf 

•  J    tU.  .♦*♦  ***>■■•    l    .-  ', .    .  . .  .  : 

MÜNZGESETZEN. 

*  »  k  T  • 

.  •   '  •' 

Vöh  Öem  ältern  Niederländischen  Münzwesen  hat 
gehandelt,  der  Freiherr  von  Praun  im  zweiten  Thcile 
semer  Gründlichen  Nachricht  vom  Münzwesen,  und 
interessante  Aufschlüsse,  das  vormalige  Holländische 
Münzwesen  anlangend,  enthalten  Graumanns  ge- 
sammelte Briefe  über  das  Münzwesen.  Berlin  1762. 
Hierinit  aber  werden  die  wesentlichsten  neuem 
konigl.  Niederländischen  Münzverordnungen ,  aus 
dem  zu  Brüssel  erscheinenden  Journal  Officiel  du 
Royaume  des  Pajr$-Bas  entnommen,  beigebracht, 
mit  welchen  die  Münzgesetzgebung  des  Königreichs 
der  Niederlande  eine  neue  Gestaltung  erhalten  hat, 

i  ,.  ■  ■  ...  1  .  , 


I. 

*H  m  #n  fy&w*m' 

von  het  Nederlandsche  Muntwezen. 

Wt  WILLEM,  bt  de  Gratie  Gods,  Koning  der 
Nederlanden  ,  Prins  van  Öranje-Nassau  ,  Groot- 
Hertog  van  Lüxemborg,  enz,  enz,  enz. 

• .  *  ■    ■  ■ 

Allen  die  deze  zullan  zien  of  hooren  lezen,  sa- 
lu,t,  ijoen  te  weten: 

AIzoo  Wij  in,  aanixiei^king  genom^n  hebben,  aan 
den  eenen  M***»  de'verscheidc^nhei^  van  Munt&pecien, 
die  in  de  verfallende  Provinzen  van  Ons  Rijk  zijn 
circalerende,  nritsgaders  de  nadeelen  <^n  ongelejjenhe- 
d$n  welke  daaruit,  zoo  vpl  voof  de  algei^eene  schat- 
liqt,'alf  vpor  de  ingezetenen  desRijk%  zijn  vöorts^rU|j- 
tencje,  \n  hpt  bijzond^r  omdat  ve)e  di$r  Mun^specien 
geenszin*  als  's  Rijks  unten  kunnen  yorden,  be- 
schoirvvd,  maar  enkel  getolereerd  eu  volgens  bepaaldc 
tarieven  aangenomen  worden ;  en  aan  den  anderen 
kam,  de  voordeelen  4fe  'er  uit  eenheid  vanMunten  en 
een  wel  ingerigt  en  eenvoudig  Muntstelse),  voor 
het  Rijk  en  Onze  goede  onderdanen  zullen  onsuan ; 

Zoo  is  het,  dat  Wij  in  alle  die  ongelegenheden 
willende  voorzien,  en  het  vordeel  van  's  Rijks  ingeze- 
tenen ook  in  dit  stuk  willezide  behartigen,  den  Raad 
van  State  gehoord,  en  met  gemeen  overleg  der  Sta- 
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•  I. 

Zttril*  2a  Septembre  1816,  /*>•*•  l'etahhswnent 

du  syrtäne  nwnetaire  des  Pay*  Bas. 


Tfföüs/CHJHXAUME/PA»  la  GftUm  tot  Djkü,  Roi 
«te  Ptortttt,  Pamc«  D'ORANOiaf^U,  Ghand- 

'•»«•-      ■  *     .  ■ 

Ji  toi*  c0ux  qKi  ks  presentes  verront,  salut;  »*» 
TOir  feisons:  ;  : 

!  4yauJ;  pÄr  m  cnÄtertikm  dfum  p«t  In  dile- 
rence  des  monnMea  <jni  circulent  dana  *  les  ditferen« 
t«»  provmces  de  IfolW  Reyaüme,  ainsi  quo  le  pre- 
judiee  et  les  embartas  qui  en  r&ukenft  tent  pourle  tre- 
sor  public  que  pott*  le*  particuliecs  ,  suNtout  par- 
ce^ae  plusieurt;  d*  <**  monnak»  iie  peuvent  nulle. 
n$ent  itre  cQnsidereeg  comme  mouuaies.  de  HEtat, 
Uquel  ne  peut  tout  au  plus  que  les  toterer  et  les 
taeroft  d^res  destfrif»  determiiMM;  et  dtautre  part, 
les  avamages  que  procurerönt  ä  PEtat  et  4  Npa 
fideles  sujets  hinke*  des  ijionnaies  et  l'&ablisjeipent 
cftom  syst&tte  'ifaotttftAire  shriplie  et  Wgtifter; 

Eu  vbtikntt  W^4ier  a  toiu  «er  ..inMHV6»ens, 
et  itiomrer  combien  ä  cet  ^gard  comme  ä  tout  «u- 
Jfeus  pfenoo^ri  fcoettPiitÄ^t  «es 'habitans 

A  'ta^fem* ;  aötre  *p^.d^t  rattwdu;  et 
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ten-Generaal,  hebben  goedgevönden  en  verstaan, 
gelifk  Wij  goedvinden  en  ver$taan  bij  deze: 

Art.  h 

■ir  's  Rijks  Muntspecien  zullen  voortaan  bestaan  uit 
ailveren  en  gouden  stand.penningen,  uit  koperen  «tuk- 
k^  e&  uit  zilvercn  en  gouden  negotie-penningen. 

II. 


's  Rijks  zilveren  Muntspecien  zullen  zijttv 
i°*  Tie  gukfat,  ab  lüum-eertheid  vaft 'dezidfde 
iniriasUfue  vrsLüvde  ate  de  voörmcllige  geftertilitfeit^ 
gülden,  in  de  Noordelijke  Provincien  geoiunt,  eh 
derhalve  *  houdende  twee  hondgrd  azen  (liegen  gram-' 
inas  en  6t3  inilligrammas)  fijn  zilver:  vervölgetoa" 
stukken  van  Arie  guldens,  ten  gelijkefc  alüoijfc  iife  de 
gülden  en  in  gewigt  naar  advenant. 

De  verdeeling  van  den  gülden,  dat  is  van  de  munt- 
eehheidj  zal  zijn  tiendeelig;  wotdende  de  gülden  veron- 
dcrsteldte  bestaan  uit  hondert  deelen,  genoemd  cents, 
u  3°  Ite  onderdeelen  tan  den  gülden  zullen  zijn : 
v  Stukken   van  een   halven  gülden,    pf  vijfiig 
cents;  ».-. 

Stakkeitvah  een  kwart  gülden  of  vij/en  mtfi- 

iig  cents;  •  < •  >   ö  ° 

Stukken  van  een  tiende  gülden  of  tien  cents; 

/Ätukifen  van  een  twintigste  gülden,  of  vijf 
cents*  i : . 

iv  jW  ®d  :»köpferen  stukken  zullen  zijn  cents  of 
höadMrö  gededten  van  den  gülden,  en  Haltte  cents, 
of  t,wge*  honderdstc  gedeeltcn  van  den  gülden. 
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de  commun  accord  avec  les  Etats-Ge'ne'raux ;  avons 
statue  comme  Nous  statuons  par  les  präsentes: 

Art.  L 

Les  monnaies  de  PEtat  consisteront  dorcnavant 
e a . pieces  legales  d'or ,  d'angent  ot  de  cuivrej  et 
en  pieces  ä  tusage  du  commerce*  &or  et  dfargent;. 

II. 

Les  jnpmpies  d'argent  seront: 

ui°»il^  ßarin  couirne  unite  moneuire,  lequel 
ser#i  de  la  migie  valeur  intrinseque  que  l'ancian 
flprin  Trappe  dans  les  Provinces  Septentrionales,  et 
cpntiendra  par  cpnaequem  deux  cents  aas  (9  gran*- 
mfiS  6l3  milligrammes)  d'argent  fm  ;  puis  1* 
pipce  de  trois  floriDs  au  meine  tilre  que  le  florin 
et  de  poids  proportionne. :.  •  *  i  V 

siibdivision  dufloriu,  ofc  de  i'unite  monetaire, 
sera  decimale,  le  flow  e'tapt  suppo«£  forme,  de 
cent  partiea,  non\mce$  certfiemps., 

2°.  Les  especes  sou^i^UipM*  £u  seront  * 

JD<?s  pieces  d'un  demi florip  ou de  mnquante 
centiemes;  :  1 

s,IJe*  pieces  d'un  quart  ^e  .  florin  ou  äe.vingt- 
cinq  centiemes; 

Des  pieces  d'un  dixiemc  de  florin  ou  de  dix 
centÜmest,  :  '■>'  "4  ' 

f  P,es  piiees  ^  yingt^nie  cfc  floxi*  o^M.&q 
centiemes.  ,tUv- 
,  3V,^  fötf*8  3?,  cu»yre  seron*  ^  .«^ep**, 
c'^ua-d!^  cemjemefjparties  du  floifn,^.  deiai.,! 
centiemes ,  pu  de ux  centiemes  partim ,  fc.flpi»,,, 
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De  gottÄtti  pöiÄtog«  züHert  zijn  sMUten  van 
üen  guldens.  :rv>' 

IV;  .  . 

Ute  *Stor6ä  trtuMtW  zülleö  öp  den  vW^flden 
voet  gemunt  wölken,  . ilf;- 

De  gülden  zal  houden  een  gewigt  van  zeven  en- 
gels  trooisch  (10  grammas  en  766  niilligrattimäs) 
sealloijeerd  zijn  op  $£&t  ulH*Kjfc<  en  4bnr 

de*  remedit öpdat  döte  1  ve  äldüs  '  feonde  houden 
<m  mn  ©  ^taritn*  en  ti*3  rifHl^rimtoäig  «JS 

zilvet.  '  31  rr;;: 

"r'i5fe  Äukien  taA  drfe  güldcttf  feri  die  vah  56  ^ettts 

de  !ialv*  feuldeii*,  zulleh  ziffa  te*  gelfjkfcri  «ütfJjfe 
eh  W  gewigt  naar  adVfcnam. 

De  kwart  gülden  of  het  stuk  van  25tients}  zal 
zijh  teti  al&öiffc  van  en  4ioideh  een  g^Wigt  van 
58  azÄta  (4  gi'ahihias  en  aSö  '  taiiUigrammaS) ,  Ötn  a$- 
dus  een  klomp  fijrt  ziftter  Van  Srtjftig  azön  graiü- 
mas  <en  4^5  niilligrarimiasj '  tiff  bevättt£ii, 1 

Hfel  stuk  Vati  ^  gülden,  ?  of  Vato  iö  <*nls[  en 
dat  van  ^5  gülden,  of  van  5  cents,  zulleä  «IfA  teta 
ßeBjken  aloöijeils  de  kWart  gülden,  en  ten  gewigte 
naar  advenant.  -r  ^ 

V.  .... 

De  Mpfei^h  »iäntitüklen  of  cents::eh  Balve  cenu 
trollen  vervaardigd  worden  uit  zuiver  koper ,  iteh  ge- 
<#IgttS  vftn  8<J  ajseh  (3  granimas'en  845  niiiligfram- 
m*<)  enr4d  aien1  (1  gratnma  en  932  taiUigräininas) 
het  stttk  respectiveHjk. 
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Iii. 

Les   pieces   d'or   serönt  <Stes  pieces   de  dix 
flonnsi 

IV. 

Les  pieces  de  monnaie  d'argent  seront  fabriquees 
sur  le  pied  suivant. 

hä  floriii  ifcrä  AH  sept  esterliris  poids  de  tfroye 
(10  grammes  et  766  milligrammes)  et  au  ütre  d<S 
iVA »  'e  toüt  *  ^a  Hgüenr  »et  san$  tol^rance  de 
f>64dfe  hi  de  titrfe,  afin  que  efette  piece  cöntiehri* 
$0D  üfcfcr  ($  gramtnes  et  61 5  milligranmids)  6tkt± 
gfcttt  fffi. 

:  Les  piiees  de  trois  florins  et  cell&  de  tinquafctd 
fceritieätes  oa  les  detrii  florins  seront  du  meine  ti» 
tre  et  de  poids  proportionn^. 

Le  (füfrrt  de  florin  ou  la  piece  de  j5  ckntie- 
mes  sera  au  titre  de  y5^,  et  cöntiendra  uri  poids 
de  88  aht  (4  grammes  et  *5o  f  milligrammfes)  d* 
sorte  que  cette  piece  cöntiendra  5ö  das '  (9  gram- 
m&  fet  4d3  toilltgrammes)  d'argent  An. 

La  pifcfc  d'iln  dixieme  de  florin  ou  d<i  tö  cen- 
tiemes, et  celle  de  5  centiemes  seront  aü  m&ne 
dtre  que  le  quärt  de  floriri,  et  de  poids  £ro- 
pörtiomte. 

.  y. 

II  sera  ftbriqüe  tfes  pieces  de  cuivre,  ^jiVoir: 
des  centiemes  et  des  demi-centiemes  dä  Öorins  *  au 
{iplds  de  80  *as*  (dü  3  grammes  et  845  öiüligr^m- 
mes),  et  de  40  aas  (1  grämmö  et  g<ti  milli- 
grammes); :  /  ' 

y 

1 

1 

*  f 
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vi. 

De  gouden  peiming  van  den  guldens  zal  geraunt 
worden  ten  allooije  van  ^£q0  >  en  ten  gewigte  van 
140  azen  (6  grammas  en  729  milligrammas) ,  aon- 
der  remedie.  ;  ■! 

<      Vit'  ^  •  ' 


J)e  kßeeldenaar  der  Stand -penningen  ^al  zip*  als 
volgt: 

Qp  de  yoorzijde,  V  Kxmings  borstbeeld,i  meHiet 
ran^brift,  Willem,  Körting  der  NederJanden, 
Qrcot •  Hertog  vaji  »Luxemburg,,  met  zoodamge* 
verkorting  in  de  woorden  als  de  grootle  der*  st»L- 
ken  zal  vereißchen.  . .  '  y/r\  «  h.Jv.'hi.^  ^ 
,-.  Qp  de  keerzijde,  het  Wapen  des  Rijks  uisa^n 
de  getallen. 

10    ..........  Guldens. 

i    .  .  .    •  ..  •    ♦    ♦    .    .    .    ,  Gulden» 

» »   ■     ■ .         «  ■  ■        •  • 

Het  randschrift,  Munt  van  het  Koningrijk  der 
Nefcrlanden,  en  het  jaartal;  met  de  noodige  ver- 
korting  in  de  woorden;,  ♦ , 

Op  de  stukkesn  van  eenen  gülden  en  van  eenen 
halven  gülden,  zal  onder  het  Wapen  staan  tOO 
cents,  of  5o  cents,  respectivelijk;  gemeide  stukken 
zullen  gemunt  worden  in  den  ring  met  den  1  and 
y$ji  inge^ruktc  lettcrs,  bevattende  de  woorden,  God 
zij  met  Ons.  r  ■  *  ,  i 

r iz  J)ei  s^ukk?»  v*n  25,  van  10  m  vafc  5  oems,  gelijk 
n^c  de  k,op^re  §tui>ken  van  esne  ceiUy  en  van  eene> 
halye.,^,  zullen  op  de  voorzijde  slechts  ;i 
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VI. 

La  piece  d'or  de  10  florins  sera  frappe'e 
au  titre  de  T£§g  et  au  poids  de  1 40  aas  (6 
grammes  et  729  nülligrammes)  sanft  tole'rance. 


■ 


Le  type  des  monnaies  legales  sera  ainsi  qu'il 
suit: 

Sur  une  des  surfaces  la  täte  du  Roi  entoure'e 
de  Ja*  Jegende,  Willem*  Koning  der  Nederlanden, 
Gr^oot*  Hcrtog van  Luxemburg,  laquellc  inscrip» 
tiow  sera  susceptible  de  telles  abreviations  que 
la  grandeur  de  la  piece  pourra  necessiter:  sur  le 
revcrs,    les  armes  du  Royaume  entre  les  noinbres 

10   ♦    •  florins, 

3    .    .    .  .    /  — 

aveo  la  legende:  Munt  van  het  Koningrijk  der 
Nederiqnden,  et  l'annee  de  la  fcbricadon ;  le  tout 
avec  les  abreviadons  ne'cessaires.  ,:  ,:, -.  r 

5ur  4es  pieces  djun  florin,  et  d'un  demvflorin- 
seront.places  squs  l'e'cu,  les  mots  10a  cent$%  qu  5o 
cenfj,  respectivemenu 

Les  dites  pieces  seront  frappees  ä  la  virole  et 
marque'es  sur  la  tranche  des  mots,  God  zij 
met  Otis.  •  ' 

Les  pieces  de  25  oentiemes  >  de  10  cehti&mes 
et  de  5  centiemes,  ainsi  que  les  pieces  de  cuifre 
dtm  centihtn*  ot  dun  demi  centieme,  porteront 
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eenc  gekroonde  W,  en  op  de  keerzijdc,  het  Wa- 
p€A  dös  Rijks  tüsschien  de  letters 

.   C. 

iO  (J 

5.  .........  C. 

l.   .........  C 

De  arfe%er»tgenfeiae  Millen  gerand  *5Jn;  I 


dfe,  welke  lh  de  nöordelijke  provihdfcfi  der^ftiJM 
gedurft  «jfr,  en  w6l  zondör  een!^  t^Widöri^  Hfl^ 
gerffcftind  I«  a&ifelvfcr  grbottö,  •  gÄhalte  öf  ^1fi#; 
te  wfct«*:  ■» 

De  züvftren  dukaat  op  een,  gewigt  yan  l8  en- 
gek>  aas  (28  grammas  en  78  mHligram- 

mas)  en  gealooijeerd  op  ip  penningen  10  grein 
(tS4ü)>  i>eiden  genomen  op  de  uiterste  remedie1: 
de  zilveren  rijder  op  een  gewigt  van  21  engeis,  5f§ 
tes  <($«  gftftü&s  Ött  5?»  nfflHgbmriwS)  ift  £aK*fc 
JeetH  4p  ft  pWlfliiigöh  5  f  gH*i«  tjffi)  btiäh  £b- 
nomen  op  de  uiterste  rfeta&lM,  -eil  d£  gtoidfcr  «fr- 
kaat>  öp        g<Mgt  •  vaÄ  4  fcngefe,  Äff  kai  |3  gram- 


17 

II 

dende  *3  karaat  7  grein  %eWe  genöhMn 

Op  de  Uhertte  rewed^v  •  -•'  -j 


■  • 


IX,  . ; 

;  ft*  fefektaiaar  d<fr  Weg**!*-  f&itikigett  *d  tty* 

Voigt:  »'  #.\  r»f, 

,  foor  den  riiver*s&  Dlikaw,  »fc  vatt  o**Ü)  *  eehi 


Digitized  by  Google 


—  WT  — 

sdfttemeift  siür *  littö  AH  surkbes  utf  ^  t*ömittm<£,  et 
stir  hr  r£*ers  fes  atines  dü  Royaüme  ^hti^  les  kitte* 
-         •  •^••••f«tC! 

Iii«  t  •      i      «      ♦  ■*      ,      »      »  Vi 

'    5»  •  •      ♦      ♦      •  ^      •      ♦      ♦  C 

1«  •  ♦       ♦       •       •  •       •       •       •  Vi 

«y*  •  ••••  ••••Vj« 

frois  preiMtefres  seront  cordölrti'<?es\ 
*  » 

■  •  i 

i 

VIII.  /  « 

"'►'IUI  IbAirttti^'Ä  i'üsage  dü  töftititetee  J&rtf4t  et 
rftstäroai  telles  qu'elles  ont  &e'  frappees  däns  ßi 
päWij^  Röyaume,  iintTMcuii 

diaftgemfeht  quelconque  A*h&  liur  grätitleur, f  äAtis 
l«ft  ttite  ori  dltöi  leür  poids:  dies  serbtftr IJ  '  4 
Bc  Büfcat  ^tegteir  an  poids  d*  *8  &teHiös 
8'V4#§5  fl^»  08  grimmös  k  YS :;iAinigHUhäiäOf'«fc 
au  tit*tf  de  to  deniers  to  grains  (f§£$)}MNiÄ- ^ 
lautre  d'apres  le  remede  exträmc« 

Le  Rytier  cPargent  au  |>oidr  de  ai  esterlins 
||  aas  (32  grammes  et  574  milligrammes)  et  au 
flfre^c^i -afeiers  S  i  grün*  l'titi  et  l'au- 

tre  d'apr&  le  remMe  &ti*ite.  J       '  * 

Et  le  Ducat  d'or  au  poids  de  $  esterlins  8/ ff 
0&?  (3  grammes  et  4Q4  milligrammes)  et  au  ihre 
de  *3*lartfc  +  $iäte  tr&lfc  Püti  etWüfi«  tf^rfes 
le  remede  extreme* 


•  • .  * 


lÄ  •flfei'  töäriüäles  de  <5ö*rfäidfeäv 's€i*i raifas1 
Ärtiir      Öli&t  ll'arfe&it  •  ccfatöii  aWä&BheÄi crtt 
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naste  nm,  hqufcnde  in  de  Knier  han^  yoot7de  koic> 

het  wapcn  des  Rijks:  het  randsclirift:  Mo.  Arg.JReg, 
ßelgii,  en  de  keerzijde  het  wapen  des  Rijks  tusschen 
d$  letters,  die  het  jaartal  aanduiden,  m#;  een  rand- 
sphrift  ?    als   vanouds:    Concordia  res  parvae 

crescunU  ;. ; 

i».        ..   <        •        »«-  \ 

?f  Vpor  den  zilyeren  Rijder  op  de  voorzijde,  de  ge- 
wone  Ridder  te  pa$rd :  onder  denzejvw  ^ejt  iw.peä 
dps  Rijbj  randschrift:  Mo.  Arg.  Reg.  Belgü.  Qp£ 
de  keerzijde  's  Rijks  wapen ,  tusschen  de  letters  van 
h^t  Jaarial^  bei  randschrift:  Cpncqrfo, rf*  #*rvae, 

crescunt.  .  )■.»:>*.-•  <  r  •  •<  \*,$*%> :  * *' <v .vw  iwo«) 

, ,  . Ypq^.  4en  gouden  Dukaat:  ojp  de  vofyziide,de.jge- 

hamaste  maD,  tusschen  de  leiters  die,  %t>Wtal,aaur 

duiden ,  met  het,  randsch  ri  f i :  Concordia  res  par  vae  > 

crescunt,      van  ouds  j  op  de  keersjjde,  binnen  het 

ge^opn  yierkanj  de  letiers  Mo.  Aur.tReg,  Belgii  ad 


• .  '.  •  ;       >  i '.  X.  r 

,  \  '<■..••,•  .       ...'.'<  :    ;  :-. 

De(^egotie,Tpennipgen,;  zoo  de  gouden  ajs  de 

züveren,  sollen  worden  gekarteld, ... ,^ '  ^ 


•      •        *  - 


XL 

1  ^N^^penningen,zullen  alleenvopr  rekening 
W  f  artikulieren  worden  gemiipt^  ^  .    ,  ^    .  . 

l)e  gülden  en  het  drie  guldens-stuk  zullen  ook 
voor  rekening  van  partikulieren  mögen  vervaardigd 

onder-deelen  van  den  gülden  en  de  koperen  siukkeu, 
zullen  volstre^teliik  niet  voor  rekening  van  partiku- 
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fhomme  arme  de  picd  eil  cap,  tCflant  de  la 
gaoche ,  devaht  le  genou,  lVcu'dii  Royaume,'  avec  la 
legende:  Mo.Arg.Reg.Belgii.  Sur  le  revers,  le»  ar- 
mes du  Royaume  entre  les  caracteres  exprimant  le 
millesime,  avec  Pancienne  legende:  Concordia  res 
parvae  crescunt.  *  :  v%  XTi 

^iPour  le  Ryder  d'argent:  sur  Fune  des  surfaces, 
te  WaKer  montf,  corame  k  Pordinaire,  au-dessbüs 
Prfcu  du  Royaume,  avec  la  le'gende:  Ufo.  Arg.  Heg, 
Belgh\  Sur  le  Tevers,  les  armes  du  Royaume,  entre 
k&  cafraetöres  exprimaiit  le  millesimc,  avec  la  legende: 
Concordia  res  parvae  crescunt.  v  w 

^Watl%  Ducat  d'ör:  sur  l'une  des  surfaces  Tem- 
prtthtb' dfe  l'homme  arme  de  pied  en  cap,  entre  lös 

lettrcs  exprimant  le  mille'sime,  avec  la  legende:  ÖotU 

ebrdia  res  parvae  crescunt,  comme  anciennement:  v 
snrle-  revers  dans  Pinte'rieur  du  carre  ordinaire  les 

lettres:  Md.  Aur.  Reg.  Belgii  ad  Legem  lmperii. 

< 

■ 

'  Leä' monnaies  de  commerce  tant  (Tor  que  d'ar- 
gern  seront  cordonnees. 


XL 

L6s  monnaies  a  Pusage  du,  commerce  tie  seront 
fabriquees  que  pour  le  compte  de  particuliers.  Les 
pieces  d'un  florin  et  de  trois  florins  pourront  aussi 
etre  fabnqudes  pour  compte  de  particuliers  :  n^ais 
les  pieces  «Pör*  de  ditf  florins,  les  tiieces  sous-multl- 
ples  du  Horm  et  les  pieces  de  cuivre  ue  pourront 
«bsolum&t  jioftit'iStre  fabrique'es  pour  le  compte  de 


ao 

IX 
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fP      des^  ordef ,  woge*  woxdfla  wmar*^  ' 

XII. 

De  R^unU|peeifD,  voorhe$$itt  4e  noordelijke  pro? 
vincien  als  provinciale  of  Gen*ralit&tt?imi9t98 '  +1*h 
vaardigd,  zollen  €p  3?n  tegoft^vooi  digen  to^t  viWarfr 
bli|v^  citcu^rffi     *a  flifts  *&atk*t  vortat «rage- 

xra. 

■  * 

Tc  beginnen  met  de*  ernte»  deqemfcar  aansaiande 
2aJ  4e  tegenipqordige  reke^-mum,  genoemd  gxtldAh 
Bnafatndsch  wissfihgßld*  getjlt  gesteld  vorf«ö  met4*n 
^(^la^dschea  gülden,  in  he*  V#eede>  artiktl  verttteR 

XIV.  '  .  '  ' 

IJte  Munupe^iea  ii^  de  Zuidefcjke  Provia^K»  1*00* 
heen  als  provinciale  of  landelijke  Munten  vervaar- 
digd,  gelijk  mede  de  oude  fransche  Munten  nog  In 
dezelve  circulerende ,  znllen  öldaar  aangenomen  Wör- 
de? ir*  'sRi^ka  s^hatkiaf  4a in  de  circul&ti**  vojgens 
de  thans  bestaande  Urieven  in  f*mw<  GH 
verre  eenige  der  voormelde  provinciale  of  kndelijke 
M unten  op  die  tarieven  niet  gevonden  worden,  vol- 

W>?t**küß,  dß/rsmcs.  in,  's  ^k*^Ätki* 
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particuliers,  et  ne  p  ou  n  t>n  t l'&fe-<|»9  JfflK  h  00 »pte 

Vinte*,  tyfgwwmpk  ••  • 

.  .  .         •  • 

•  •'  '  xn. 

Log  monnaics  ancicnnemem  fabriquces  dans  (es 
provipc^s  *}pte»trio«|ale« < 


r 

•  1 

■ 

i 

4,,$F«  W         PMbUc  *mt  1<?  P*d  WWWi 

XIII. 

•  • 

dater  du  premier  Decembre  prochain  la  mon- 
#.t«9W^e  ditf»  floria  d*  chajge  d*  Bratet, 
»era  csümee  egale  cn  valeur  au  fl,«rift  des  PajSrBas, 
müonne  dans  Part.  2  de  cette  Loi. 


XIV. 

lp  l^QWfaies  fifappee*  <?i-  devani  dans  los  Pitmifr 
ees  ^ri^ofiales^  cpmro*  monnaies  proyificialca^  9M 

<*ue  les  aDwnnes  nionaaie*  tVan^aues, 
^ui  «fj^Jety  <^coj^  dans,  ce*  prpvinc^s,  jf  s*oni 
rec^ues  au  tre'sor  et  dans  la  circulatien  sur  1c  piod 
des  tarifs  actuellenient  existans«  en  Tran  es*  Et  Quant 
aux  monnaics  provincialcs  911  du  pays,  qui  nc  sont 
pas  indiquees  dans  ces  tarifs,  elles  scront  reeucs  au 

tr&or  et  y  circuleront  d'a^res  l'usage  actuel« 

> 

XV. 

i  ;  Ar  dater  du  premier  Decembre  prochain,  les 
fraiic»  *sront  i-egus  au  tresoj-  daW  les  fto^inc**. 
Meridionaks ,  ci  y  circuleront  sur  le  piecj  de  maa- 
rauto-  sept  eenti^  et  »jft,  ^       tyni*  des 
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faridschen  gülden  of  van  den  gülden  Brakandsch  wis- 
selgeld,  of,  in  andere  woorden,  iedere  Nederlandsche 
gülden  en  iedere  gülden  Brabandsch  wisselgeld,  zul- 
len gehouden  forden  ie  bedragen  zfrancs  1 1  centk 
m&s  en  :  alles  met  dien  verstände  echter  f  dat  alle 
de  ordonnantien,  assignatien  en  mandaten  ten  laste  van 
's  Rijks  schatkist  loopende,  welke  gedagteekend  zijn  voor 
den  eersten  Docember  aanstaanden,  betaald  zullen  woi* 
den  op  de  wijze  thans  bij  de  schatkist  gebruikelijfc. 

■ 

XVI. 

Alle  andere  Munten  zullen  als  vreemd  worden 
beschouwd  en  dienvolgens  niet  in  's  Rijks  schatkist 
aangenomen  worden.  'i 

xvn. 

De  penningen  ak  negoüe-penningen ,  in  de'Noor- 
delijke  Provincieh  gemunt  ea  hier  boveu  opge- 
npemd,  zullen  provisioneel  in  's  Rijks  schatkist  kun~ 
nen  worden  gestört  en  aldaar  aangenomen  worden, 
de  dukaat,  mits  gerand  en  wigtig  zijnde,  voor  vijf 
guldens  en  vijftig  cents,  de  zilveren  dukaat,  voor 
twee  guldens  en  vijftig  cents,  en  de  zilveren  rijder 
voor  drie  guldens  en  vijftien  cents.  V 

I. 

Niemand  is  verpligt,  nieer  dan  een  vijfde  ge- 
deelte  van  hetgeen  aan  hem  voldaan  raoet  worden, 
aan  te  nemen  in  stukken  van  a5,  10  en  5  cents, 
of  däar  bij  te  ontvangen  in  koperen  stukken/ meer 
dan  de  waarde  van  4enen 
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Paj6*Bas,  du  du  fiorin  dfe  Brabant  dit  de  change; 
oü  <to  d\nitres  termes  chaque  florin  des  Pays-Bas, 
eb  chaque  'florin  dit  florin  de  change  du  Brabant» 
setattt  «esthnes  valoir  3  francs  11  cefntimes'tt  <j^Jk# 
Blfch  dntendu  neannioins  que  toutes  ordonnance*, 
ä&ignätioiis ,  et  mandats  a  la  charge  du  trrfsor' pub-* 
IteJ  >  qui  ■  portent  une  date  anteVieure  au  premier 
Dtfcelribre,  seroht  atiquitte's  sur  le  pied  actuelleitfent 
en  oföge^tt5  tr^sor.  .        ':*  ^  '     1  " 

XVI» 

■ 

"''bl%tfei'*titaes  monnaies  serönt  considere'es  com- 
iäö  ihöntiaies  Artingeres ,  et  *ne  pourront  par  cönse'- 

quent  e*tre  recues  dans  les  cäisses  de  PEtau  ' 

.  \   1  » 

xvn. 

Les  monnaies  frappe'e*  edmtne  monnaies  de  com- 
merce dans  les  Proviaces  Septentrionales ,  et  men- 
üonrie'es^  ci«*dcaaus',  pöurront  provisoirement  h\x* 
verse*es  au  tresor  public,  et  y  £tre  recues,  savoir: 

Le  ducat  d'or,  cordonne*  et  ayant  son  poids, 
pour  cinq  florins  et  cinquante  centiemes, 

Le  ducat  d'argent  pour  deux  florins  cinquante 
centiemes ;  et  le  rycter  argen t  pour  troia  florina 
quinze  centiemes, 

XVIIL 

Nid  n*est  tenu  d'aeeepter  sur  ce  qui  doit  lui 
etre  paye  plus  cfun  cinquieme,  en  pieces  de  a5, 
10  et  5  centiemes ,  ni  plus  de  la  valeur  d'un  floiin 

pieces  de  cuivre« 

8 
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Qpyerminderd  de  ^raffen  bij  h$\  lijfstraffelijV  wet- 
hqe>gesteld  tegendegenen,  welke  zieh  zQuden  vej- 
QQilpYen  de  Munt-specien  te  verminten,  zuließ. geene 

&j  4eze  wet  da?rgestelde  nieuwe  's  Rij^ 
in,  's  Rijks  schatkist  worden  a^ngenomen,  TY$npe?r 
.ifefcelve  eenigzins  verminkt  of  besnqeid  mogten  zijn.; 
en  zal  'niemand  gehoyden  wezen  dusdanige  y^rqijp^e 
of  besnoeide  Munt  -  specien  te  ontyai}gen., 

Lasten  en  bevelen  dat  deze  in  het  Staatsblad  zal 
worden  geinsereerd,  en  dat  alle  Ministe  riele  departe- 
menten.,  ^toriteitea,  koHegien  en  ^mjbte^aren,  aaji 
<3le  n^auwkeurige  uUvqering  de  hand  zullen  houden. 

Gegeyen  in/s  Grfcyenh£ge?  den  28  Sep^embqr  des 
jaars  1816,  het  derde  van  Onze  regering. 


:1        Geteehend  WILLEJVI. 

Van  wege  den  Konin g, 
Geteekend  A.  R.  Falcr. 


1  * 
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XIX. 

•  Inde'pendamment  des  peines  statue'es  par  le  Code 
Penal  contre  ceux  qui  se  permettraient  d'alteVer  les 
monnaies,  Ie  tresör  public  ne  recevra  aucune  des 
nouvelles  monnaies  du  Koyaume,  etablies  par  la 
presente  Loit  pour  peu  qu'elles  soient  akeVees  ou 
rognees,  et  personne  ne  sera  tenu  d'accepter  de 
telles  pieces  alterees  ou  rogne'es« 

Mandops  et  ordonnons  que  la  presente  Loi  soil 
insere'e  au  Journal  Ojfficiel*  et  que  Nos  Ministre* 
et  autres  Autorit&  qu'elle  concerne  tiennent  stric* 
tement  la  main  a  son  execution. 


Dölme*  £  la  Haye„  le  28  Septembre  de  l'aift 
1816,  e|  de  Notre  regne  le  troisieme. 

Sign,  GU1LLAUME* 

» 

Par  le  Roi, 
Signe,  A,  R.  Falck« 


8* 
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Die  Eintheilung  der  vormaligen  Holländischen 
troyschen  Gewichtsmark  war  diese:  * 


Mark  jlWn  I    Engel   !  Vierling  I  Tropen  Drneslen  I  Assen 


Um? 


II  8 


160 


— 


640 
80 

1280 
160 

4 

8 

1 


2560 
320 





16 
4 


JsOI  0*! 


Doch  wurde  beim  Kauf  und  Verkauf  von  Silber  und 
Gold  gewöhnlich  nur  nach  Marken,  Engels,  und 
Brüchen  von  Engels  gewogen.  Die  drei  Unterabthei- 
lungen, Vierling,  Troiske  und  Drueske,  sind  hier  auf- 
genommen, weil  davon  die  Rede  ist  in  verschiede- 
nen allen  Patenten  und  Abhandlungen  die  Münzen 
betreffend. 

Das  Verhältnifs  der  vormaligen  Holländischen 
troyschen  Mark  zur  Cöllner  Mark  wurde  gewöhn- 
lich durch  die  Angabe  von 

19  Holl,  troyschen  Mark  =  20  Cöllner  Mark 
ausgedrückt,  und  die  hinlänglich  approximative  Rich- 
tigkeit dieses  Verhältnisses  gehet  auch  aus  den  neuern 
esetzlichen  Anordnungen  hervor,  wie  diefs  —  wei- 
ter unten  —  zum  Absatz  IV.  des  Königl.  Niederlän- 


l|  2 


5120 
WO 


32 

 8 


~4 


•  *  « 1 1  * 


Digitized  by  Google 


0 


—  117  — 


dischen  Münzgesetzes  vom  28.  Sept*  18 16,  daselbst 
sub  a),  angemerkt  zu  finden» 

Mit  der  Bezeichnung  der  Feine  edler  Metalle 
haue  es  bei  dem  alten  Holland  die  Bewandnifs: 


das  Silber  anlangend s 
wurde  die  höchste  Feine 
ausgedruckt  durch 

12  Pfennige, 
und  1  Pfennig  theilte  sich 
in    .    .    .    24  Grains 
die  12  Pfennige  enthielten 
also      .    .    288  Grains 


das  Gold  betreffend, 
wurde  die  höchste  Feine 
ausgedrückt  durch 

24  Karate 
und  1  Karat  theilte  sich 
in    .    .    #    12  Grains 
die  24  Karate  enthielten 
sonach    .    288  Grains. 


und  es  wurde  daselbst  beim  Kauf  und  Verkauf  der 
Feingehalt:    .  '  [  ' 

a)  des  Silbers: 

auf  Marken,  Pfennige,  Grains  und  vier  und 
zwanzigtheil  Grain; 

b)  des  Goldes: 

auf  Marken,  Karate,   Grains  und  vier  und 
zwanzigtheil  Grain, 
berechnet. 

Die  Eintheilung  des  vormaligen  Pariser  Markge- 
wichts war  diese: 


Marc 


1 


Ond 


8 
1 


Gros 


64 


8 


-'«•im  ». 


Esterlins 


160 


20 


2i 


1 


Mnilles 


Felin; 


320 


40 
5 


640 
80 


10 


1 


 4 

2 


Grains 


4608 


576 


72 


28* 
14| 


7 » 

 CT 


Digitized  by  Google 


Bei  dem  gewöhnlichen  Handel  wurden 
Pfunde  des  Markgewichu,  welche  aus  2  Marken  be- 
standen ,  gabraucht.  Die  edlen  Metalle  aber  wurden 
lediglich  gewogen  nach  Marcs,  Onces,  Gros  uhd 
Grains.  Die  vorstehend  aufgeführten  drei  Unterab- 
iheilungen, Esterlins,  Mailles  und  Fehns,  sind  hier 
um  deswillen  aufgenommen,  weil  man  dieselbige  in 
altern  Verordnungen  antrifft.  Man  pflegte  zu  erachten: 

21  Pariser  Mark  »  29  Cöllner  Mark 
und  dieses  approximative  Verhältnifs  resultirt  auch 
wn  den  durch  Chelius  in  den  §.  §,  171,  und 
17g.  seiner  Schrift: 

Zuverlässige  F er gleichling sämmtlicherMaasse  und 

Gewichte  etc.  Frankfurt  a.  M.  1808* 
gelieferten  Angaben  von  47  der  vormaligen  Pariser 
Pfund  sä  23  Kilogramm  und  5i  Kilogramm  =  218 
Cöllner  Mark. 

Die  ehemals  in  Frankreich  üblich  gewesene  Be- 
zeichnungsweise des  feinen  Gehalts  der  edlen  Me- 
talle bestand  in  folgender  Weise: 


Bei  dem  Gold  . 
wurde  die  höchste  Feine 
ausgedrückt»  durch 

*4  Karate. 
Das  Karat  wurde  getheilt 
in    ......    3a  Grains. 

24  Karate  enthielten  also 
_  j....        765  Grains 


Bei  dem  Silber 

würde  die  höchste  Fein« 
ausgedrückt,  durch 

1 2  Denier*, 
der  Denier  wurde  getheilt 
in    *   .    ,    &4  Grains. 
12  Deniers  enthielten  also 

288  Grains. 


Pie  Ein th eilung  des  jetzigen,  auch  im  König- 
reich der  Niederlande  heimisch  gewordenen, 
Französischen  Gewichts,  ist  diese: 


Digitized  by  Google 


—   119  — 

 ;     


•  2 
•s  B 

£  E 

'  to 

Kilo- 
gramme 

Hecto- 
grainme 

•  2 
<«  B 

— 

Ol) 

1  *< 

1 
e 

■ 
c 
u 

Väl 

0) 

•  E 

o  s 

Q  5 

"5  E 

9  s 

U  2 
m 

■i  I 

<■  u 

ha 

1 

10 

100 

1000 

10,000 

100,000 

1,000000 

10,000,000 

1 

10 

100 

1000 

1 0,000 ;  100,000 

1,000,000 

1 

10 

100 

1000 

10,000 

100,000 

1 

10 

100 

1000 

10,000 

1 

10 

100 

1000 

1 

10 

1 

100 
10 

Bei  diesem  neuen  Gewicht  und   dessen  Ein- 
theilung  wird  nunmehr  im  Königreich  der  Nieder- 
lande, so  wie  anjetzt  in  Frankreich,  die  Feine  des 
Silbers  sowohl  als  die  des  Goldes  durch  Tausend*  ' 
theile  bezeichnet.    So  wird 
durch         die  höchste,  d.  i.,  die  vollkommene  Feine» 

»    7^5^  halb  fein  und  halb  Zusata, 

„    -^/^  drei  viertel  fein  und  J  Zusatz 
ausgedrückt,  u.  s*  w» 

Die   Eintheilung   des   Deutschen  Markge- 
wichts, das  ist  der  Cöllner  Mark  *),  ist  diese: 


Mark 

1 

LoiJi 

Ouiiitl<  in. 

Pfenninge 

Heller 

1 

8 

16 

64 

256 

512 

1 

2 

8 

32 

1 

4 

16 

32 

4* 
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1)  Die  Coliner  Mark  hl  schon  durch  den  erMen  £.  der  R«jclisinuiu- 
ordnung  >om  Jahr  1524,  —  Hirüch's  Munzaiclu'v  Th,  1  Seile 
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Gewogen  wird  jedoch  Gold  und  Silber  beim  Kauf 
und  Verkauf  gewöhnlich  nur  nach  Marken,  Lothen 

und  halben,  viertheils,  achttheils,  sechzehn  theils,, 

* 

» — .  

240  u*  f.,  —  für  das  eigentliche  Deutsche  Münzgewicht  erkennt 
und  die  in  dem  zu  Augsburg  am  6  May  1761  —  Inc.  cit 
j  .  Th.  8.  Seite  336  u.  f.  —  entstandenen  Münzabschied  der  Kreise 
Franken,  Bayern  und  Schwaben  ausgesprochene  Vergiei- 
chung  Ton  5  Wiener  mit  6  Kölner  Mark  ist  vollkommen  genau, 
zufolge  des  Freiherrn  von  V  e  g  a  Vorlesungen  über  die  Mathe- 
matik 1  Band  3te  Aufl.,  Wien  1803.  (Wegen Verschiedenhei- 
ten und  Ausartungen  der  Coliner  Mark  sehe  man  die  unter  dem 
Titel  üeber  die  wahre  CölnischeMark  von  G.  K.  Che- 
Hus  im  Jahr  1820  zu  Frankfurt  a.  M.  herausgegebene  kleine 
Schrift.) 

Der  Schreiber  dieser  Zugabe  erachtet  die  nachfolgende,  das 
Cöllner  Gewicht  betreffende,  schriftstellerische  Aeusserung  für 
interessant  genug  hier  aufgenommen  zu  werden* 

Der  berühmte  Rabbi  Salonion  Jarchi,  unter  dem  Namen 
Raschi  bekannt,  schrieb  im  12ten  Jahrhundert,  zum  2ten  Buch 
Moses  Cap  21,  y.  32,  woselbst  die'Rede  ist  von  einem  Ge- 
wicht /Seckel  genannt :  dafs  der  S  e  c  k  e  1  die  Schwere  gehabt 
habe  von  einer  halben  Unze  des  richtigen  Cölnischen 
Gewichts  und  zwar  mit  den  Worten  *  f 

„Und  das  Gewicht  des  Seckeis  (ist)  vier  Gulden,  betra- 
•  gend  die  Hälfte  einer  Unze  nach  richtigem  Cölner  G  e- 

wicht."     .  .  _ 

Diese  Stelle  ist  in  der  lateinischen  Uebersetzung  von  R.  J  a  r- 
chi'sWerk,  welches  unter  dem  Titel: 

*  *  i 

R.  Salomoni»  Jarchi  Commenlarius  hebraicus  in  Pentateuchum 
-    Mosis  latine  versus  etc.  etc.  a  J.  Fr.  Breithaupt.  Gotha 
MDCCX. 

in  Quart  erschienen  ist ,  also  übersetzt : 

„rondus  autem  (seu  vnlor)  sieli  est  quatuor  aureorum  ,  qui 

efficiunt  dimidium  tinciae  juxta  pondus  rectum  Coloniense  (r 
Der  Rabbi  S.  Jarchi,  auch  Isaaki  genannt,  aus  Lunel  in 
Languedoc  gebürtig,  lebte  im  12ten  Jahrhundert  und  ist,  we- 
gen seiner  Auslegung  des  Gesetzes  Moses,  bei  den  Jaden  so 
berühmt ,  dafs  sie  behaupten  >  was  er  geschrieben ,  das  sey  ihm 
von  Gott  selbst  eingegeben  worden. 
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zwei  und  dreissigtheils  und  vier  und  sechzigtheüs  Lo 
theo.  Zur  Bestimmung  der  Schwere  der  Goldsor- 
ten in  Valvations- Edicten  aber  wird  die  Mark  ein- 
geteilt in  4020  Asse.  Von  daher,  und  weil,  ge- 
setzlich, 67  Ducaten  eine  Cöllner  Mark  zu  wiegen 
haben ,  wird  die  erforderte  Schwere  des  Ducaten  zu 
60  Assen  angegeben.  Diese  Asse  werden  gewöhnlich 
Cpnventionsasse  genannt,  im  Gegensatz  der  Hollän- 
dischen Asse,  deren  nur  erst  4864  eine  Cöllner 
Mark  ausmachen. 

Man  gebraucht  überdiels  beim  Deutsehen  Münz- 
wesen insonderheit  den  sogenannten  Rieht pfennig, 
welcher  aus  65,536  Theilen  —  als  der  Quadrat- 
zahl der  256  Pfennige,  in  welche  die  Cöllnische 
Mark  gelheilt  wird —  bestehet;  mithin  betragen: 


32768 

 Th 


16384 


V) 


65536    Loth  16 



8192 

i   4096 

2048 





4 

2 

1 

1024 
512 


>  > 
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64 


I 


Ouintlein  2 

1        1  i 

Pfenning  2 

1 

— 

1 

i 

. — 
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Die  Bezeichnung  des  feinen  Gehalts  geschaht 
ehemals  in  Deutschland  der  vorstehenden  Einthei- 
lüng  der  Cöllner  Mark  entsprechend,  wo  dann,  zum 
Beispiel,  die  Beschaffenheit  des  i3j  Loth,  d*  i.  i3 
Loth  6  Grän  fein  haltenden  Silbers  i3  Loth  1 
Quint  und  i  Denier  fein  zu  seyn  angegeben  wurde* 

In  die  Österreich  bayerische  Münzconvention 
vom  ai.  September  1753  —  abgedruckt  in  Hi  rs ch 
Münzarchiv  Th.  6.  pag.  398  u*  f.  —  kamen  aberj 
unter  andern,  die  Bestimmungen:  •  \ 

„Achtens  ♦  .  «  .  .  ♦  und  sich  anncbctis  det  An* 
„stand  ergeben  hat,  dafs  anderwärts  den  Silber^ 
„feinhalt  nur  per  Loth  und  Grän,  deren  18  ein 
„Loth  betragen,  in  denen  kaiserL  königh  Münz- 
„  amtern  aber  per  Loth,  Quintel  und  Deniers  m 
„calculiren  üblich,  daraus  aber  erfolget,  dafs  in 
„  beederseitigen  Calculirungen  der  Feinbalt  nie- 
„  mals  accurat  gleich  ausfallen  kann ;  also  ist  man 
„zu  Hebung  aller  Anständen  beeder  Seiten  dahin 
„einverstanden,  dafs 

„Neuntens  ......  Tertio:  Aber   der  Fein- 

„haltj  loco  auf  Loth,  Quimel,  und  Deniers,  künf- 
„tig  zu  mehrerer  Gleichförmigkeit  vvie  zu  Mim- 
„  chen ,  also  auch  in  denen  kaiserl.  königl.  Münz- 
>,  ämtern  um  so  mehr  zu  Loth  und  Grän  gerech- 
net Vierde  werden  *  als  es  an  sich  ein  besseres 

^und  schärferes  Probiren  veranlasset  ♦  " 

Von  der  Zeit  dieser  Vereinbarung  her  ist  nun- 
mehr die  Deutsche  Bezeichnungsweise  der  Feinheit 
der  edlen  Metalle  im  Allgemeinen  folgendermaafsen 
anzugeben: 
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Bei  dem  Gold       I       Bei  dem  Silber 


wird  die  höchste  Feine 
ausgedrückt  durch  die 
Mark,  welche  bestehet 
aus  .    ♦    ♦    a4  Karat; 

das  Karat  theilt  sich  in 

12  Grane, 

und  24  Karate  bestehen 
sonach  aus  288  Grane. 


"wird  die  höchste  Feine 
ausgedrückt  durch  die 
Mark,  welche  bestehet 
aus     «    .    16  Lothen; 

das  Loth  theilt  sich  in 

1  Grane, 

und   16    Loih   sind  so- 

■ 

nach  .    .    288  Grane; 


doch  wird  noch  an  wenigen  Orten  und  von  ein- 
zelnen Arbeitern  jene  ältere  Bezeichnungs  -  Art  ge- 
braucht« So  giebt  —  man  sehe  dieses  Seite  io5 
der  Schrift:  „Aphorismen  aus  dem  Fache  der 
Münzgesetzgebung  etc.  Frankfurt  a.  M.  1817  —  ein 
Augsburger  Scheider  an:  es  werde  durch  ihn  Silber 
niedrigen  Feingehalts  auf  iö.  3.  2,  abgetrieben,  was 
l5  Loth  3  Quint  und  2  Pfennige  heifset,  und  so- 
viel ist  ab  i5|  Loth  oder  i5  Loth  i5|  Grän  fein. 

Nach  diesen  Vorausschickungen  werden'  nun 
hier,  dem  vorstehend  aufgenommenen  Königl.  Nie- 
derländischen Münzgesetz  vom  28.  September  1816, 
beigefugt  die  folgenden 

Anmerkungen, 
Zum  Absatz  IV.  des  königl.  Niederlande  Gesetzes  vom 
28*  September  1816: 

4)  In  Folge  der  hier  vorkommenden  Gleichstel- 
lung von  7  Esterlins,  deren  160  eine  ehemalige 
Holl,  trojr'sobe  Mark  bilden,  mit  I0t££4  Gram- 
men ,  ist 

i  ehemalige    Holl.    Mark    troy'soh  st  246^ 
Grammen;  denn  r^:  io*SM  *»  U  *46# 
Die  vormalige  Holl«  troy'sche  Mark  theilet  sich 
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in  5 120  Asse.  200  dieser  Asse  sind  gleichgestellt 
mit  9i6<&&  Grammen,  weil  ' 

5l20:  246^-  =  200:  gTU%i 
Die  erwähnte  Gleichstellung  von  Holland, 
troy'schen  Marken   mit    lOj-JII   Grammen  ist 
auch  dahin  auszudrücken,  dafs 

3i25  Holl.  Mark  Troy  =  769  Kilogramm; 
denn  also  verhalten  sich  in  ganzen  Zahlen 
angegeben  zu  einander 

1000  X  rhs  und  ioTü§£- 
Diese  Vergleichung  drückt  sich  auch,  sehr  nahe, 
aus  durch  *  ^ 

iÖ  Kilogr,  =  65  Holl,  troy'sche  Mark, 

15  Kilogr.  =  61  Holl,  troy'sche  Mark;  denn 

16  _    a  4  6  TT 

"ST  —  1 000       1  . 

und  derselben  Vergleichung  zufolge  sind,  weil 
—  nach  Chselius  im  §♦  179  seiner  Schrift:  zu- 
verlässige Ve  rgleichu  ng  sämm  tliche r 
Maase  undGewichte  etc.  Frankfurt  a.  M* 
1808*  —  5l  Kilogramm  die  Schwere  von  218 
Coliner  Mark  haben,  mit  einander  gleich 

159375  Holl,  troy'scb.  Mark  und  167642  Cöll- 
ner Mark;  denn  (3ta5x5i)  u.  (769  X 
2t 8),  geben  1 59375  und  167Ö42. 
wonach  zur  Vergleichung  des  ehemaligen  Holl,. 
TYqytohen  Markgewichts  mit  dem  Cöllner  Mark- 
Gewicht  als  1  hLaläntglich  approximativ  sich  her- 
ausstellet die  alt  .hergebrachte  Angabe  gleicher 
Schwere  vofr'  19  Holl,  troy»  Mark  und-  20  Cöll- 
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ner  Mark;  denn  sind  soviel  als  ^&&g;  ünd 
kein  Täusendtheil  weiter  betragen*  die  -f|  j  j ffi« 

i)  der  Gulden  des  Königreichs  der  Nieder- 
lande soll  an  feinem  Silber  enthalten  900  Assen, 
deren  5l20  eine   Holl,  troy'sche   Mark  ausma« 

,  chen.  Demnach  enthalten  25f  Holl.  Gulden  eine 
ehemalige  Holl,  troysche  Mark  feineri  Silbers  und, 
nach  dem  Verhältnifs  von  ig  Mark  Troy  —  20 
Cöllner  Mark,  enthalten  jener  Gulden  eine 

Cöllner  Mark  feinen  Silbers. 

Der  Gulden  Hollands  oder  des  König- 
reichs der  Niederlande  soll  wiegen  7  En- 

.  gel  oder  Esterlins,  aus  deren  160  die  Holl,  troy- 
sche  Mark  bestehet.  Es  haben  also  22&  derselben 
Gulden  die  Schwere  von  einer  ehemaligen  Holl, 
troy'schen  Mark  und  nach  dem  Verhältnifs  von 
19  Mark  Holl,  troy'schen  Gewicht  ~  20  Cöll- 
ner Mark,  wiegen  2if  jener  Gulden  eine  Mark 
Cöllnischen  Gewichts.  Da  de*  Holländische  Gul- 
den, d.  i.  der  Gulden  des  Königreichs  der 
Niederlande,  deren  24r*a%  Stück  ei«e  Cöllner 
Mark  feinen  Silbers  enthalten*  2  Stück  eine 
Köllner  Mark  wiegen:  so  haben  solche  Gulden 
aus  der  fbin  haltenden  SUbergattiing  au  be- 

stehen; denn  .         V  i> 

2*tVit  :  «000  =s  2l|  :  893. 
Der  Gehalt  von  feiii   ist,  nach  der 

Deutschen  Beteichnungsweise  der  Fei ne,  mit  Lo- 
then  und  Granen,  au  i4  Loth  5  Grün  reich  d.i. 
reichlich  zu  2Ö7  Gram,  deren  288  eilte  Mark 
ausmachen,  anzugeben;  denn 

1000  :  893  =  288  :  «57-^.»  .-u-v» 
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c)  Stücke  von  £fe  und         Gulden'  sollen 

zwar  verhälmifsmäfsig  den  innern  Werth  der  gan- 
zen Guldenstücke  haben,  nicht  aber  wie  diese 
aus  der  fein  haltenden  Silbergattung  son- 

dern aus  Silber  des  Gehalts  von  fäfe  fein  ver- 
fertigt werden«  Die  letztere  Gehaltsvorschrift  ist 
so  viel,  als  9  Loth  Gran  oder  c*   9  Loth 

•  **räii  ^er  Deutschen  P^ingehahsbe- 

aeichnung;  denn 

1000  :  16  =  569  :  9  Loth  i&f  Grwn 

Zum  Absatz  V.  des  nemlichen  Gesetzes» 

'  Die.  Ausmünzung  von  Centimen  und  halben  Gen* 
i   tlmen  ist  hier  aus  Kupfer  verordnet  zu  resp.  So 
.    und  4o  Assen  schwer.    Diesemnach  werden  für 
:    100  Centimen,  woraus  der  Gulden  bestehet,  8000 
Asse«  Kupfer  gegeben.    Da  nun  zufolge  derTor- 
;  sehrift  im  Absatz  IV»  des  Gesetzes  der  Gulden 
-   aus  aoo  Assen  feinen  Silbers  zu  bestehen  hat:  so 
stellet  das  Gesetz  mit  einander  gleich 

1  Gewichtseinheit*  Silber  mit  4o  Gewichts- 
einheiten Kupfer  der  nemlichen  Schwere 
"  mithin  auch  -:  1 

100>  Gewichteeinbeiten  Kupfer  und  2$  der  nem- 
lichen Gewichtseinheiten  Silber  *)# 

1)  mt  dem  Französischen  Münzgesefe  vom  2S  MSrz  1803,  sind 

100  Gewichtseinheiten  Kupfer  «ad  2*/*  ähnlicher  Genriehtteiii- 
feeitea  Silber  gleichgestellt  (Aphorismen  aus  dem  Facht  der 
j.j  Mümtgesetagebung  et*  Frft,  a.  M.  tdlT,  d.s.  Seite  70-*71.)5 
V&k?  ftelM  da» bes»gte  Franaösisch*  Munzgeseu  lerner 
mit  einander  gleich 

1  Gewichtseinheit  Silber  mit  44%  der  nemlichen  Gewichts- 
einheiten,  feffffets» 
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?um  Absatz  VI.  desselben  Gesetzes. 
Es  sollen  hiernach  Goldstücke'  gemünzt  werden 
aus  jfäfo  d.  i.  &  fein  haltendem  Gold,  sodann 
3es  Gewichts  von  i40  Assen  und  de«  äufsera 
Werths  yon  tu  Gulden. 

,  Pier  Gehalt  von  i9^?  oder  fein  betragt,  nach 
der  Deutschen  Bezeichnungsweise  der  Feinheit 
des  Gold*,  21  Karat  y\  Grän;  denn  das  Karat, 
deren  24  eine  Mark  ausmachen,  bestehet  aus  12 
Grän,  wovon  folglich  $88  die  Mark  bilden ,  und 
1000:900  =  288:2591  d»i.  21  Karat  y\  Grän* 
l4Q  Asse,  welche  das  Zehcngulden$tück  wiegen 

*  ;  soy,  des  vorgeschriebenen  Qehalt$  von 

begreifen  in  sich         Assen  feinep  Gold*;  denn 

lQpq  :  9Pp  ^?  l4Q  •  12k 
126  Asse  feinen  Goldes  iiir  %o  Gulden,  wovon 
jeder,  gemäfs  dem  Absatz  IV.  des  Gesetzes,  aus 
200  Assen  feinen  Sübers  Wstehet  und  welche  10 
Guldqn^;^ev  zusammen,  $Qpo  Assen,  feinen  Sil- 
bers gleiqji geaej^et,  »  bestimmen  die  gesetz- 
}ic^  ;ai^enommene  Proportion  «wischen  GoW  und 
Silber  zu,     .  >  r    ^  1 

1  ^ojd  ^  ;i5£f  ^     circ*  t5r8&  *)  Sit 

Bei  dem  Gericht  des  einzelnen  Zehengulden- 
stücks  von  i4p  Hollandis^n  troj>cl*en  Assen 
wiegen  dieser  Goldstücke 


iXl  Durch  ;4a*' neueste  Frunaösische  Münageset»  ▼qw»  28«  Merz  1803, 
ist  F  raufe*  eicht  gesetzliche  Proportion,  zwischen  Gold  und 
Silber  bestimmt  "worden,  zu  1  Gold  luv  15*A; Stffctx»  M.  s. 
diefi  Seite  93.  der  in  vorstehender  Not«  «llegtirfen  Apho« 
filmen  et«.  « 
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36f  eine  Holl,  troy'sche  Mark',  welche  aus 
5 120  Hol],  troy'schen  Assen  bestehet 
oder 

34|«  eine  Cöllner  Mark  bestehend  aus  4864 
derselben  Holl,  troy'schen  Assen. 
Und  bey  dem  Gehalt  der  besagten  Goldstücke 
von       fein,  enthalten  derselben 
4o£§  oder  circa  4o^&fe  Stück 

eine  Holl,  troy'sche 
38f|  oder  circa  3&££fc  Stück 
v    eine  Cöllner       ■  :*     —  1 
1     Da  bo&jfe  Zehenguldenstücke  an  feinem  Gold 
eine  Holl,  troy'sche  Mark  enthalten:  so  wird  da- 
s  mit  die  Holl,  troy'sche  iftark  feinen  Goldes  aus- 
gemünzt für  406^  Holländische  oder  Nieder- 
ländische Gulden.   *\ 

m  /;  r'  v  i*.  *-  ■   '  ■   *  l-  K.  , 

Zum  Absatz  VIIL  desselben  Gesetzes, 

1  Elstens:  Den  Ducat  6?argent  betreffend. 
'  Die  vorgeschriebene  mindeste  Schwere  von  t8 
Esterlins  8^n&  Assen  ^beträgt,  den  Esterlin 
zü  3*  Assen  gerechnet,  584-^rW?  Assen,  durch 
deren  DiVidireh  iri  die '5120  Assen, 'wdche  die 
Holl  troy'sche  Mark  bilden,  sich'  eVgibt,  dafs 
8^0%  Stück  Ducats  Ö'argent  auf1  eine  solche 

"     rauhe  Mark  gehen,  was  auf  cKe  rauhe  €öllner 
Mark  bringt  8T*^' Stück  Ducats  d'argent;  da 

Der  bestimmte  mindeste  Gehak  dieser  Geld- 
sorte  von  ^  ist  =  oder  fjjg,  d.i.  nach 
deutscher  Bezeichnungsweise,  i3  Loth  16  Gran. 


Mark 
feinen  Gol- 
des. . 
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Es  sollen  also  gehen  auf  die  feine  Mark 

a)  des  Holl,  tro/schen  Gewichts  lOrgJ*  Stück 
Ducats  d'argent;  denn 

868 :  8jHfe  =  iooo  :  to^; 

b)  des  Cöllnischen  Gewichts  crf&&  Stück  Du- 
cats d'argent;  denn 

868  :  =  iooo  :  gtf&. 

Zweitens:  Den  Ryder  d'argent  anlangend. 

Die  vorgeschriebene  mindeste  Schwere  von  ai 
Esterlins  5{4  Assen  beträgt,  den  Esterlin  zu  32 
Assen  gerechnet,  677 1£  Asse,  durch  deren  Di* 
.  vidiren  in  die  5l20  Asse,  woraus  die  Holl* 
troy'sche  Mark  bestehet,  sich  ergibt  daß  7-f4&5 
Ryder  d'argent  auf  eine  solche  rauhe  Mark 
gehen» 

Hiernach  gehen  derselben  Geldstücke  7^öVö 
Stück  auf  eine  rauhe  Cöllner  Mark;  denn 
20  :  19  =  7T^y  :  T-ffa. 
Der  bestimmte  mindeste  Gehalt  dieser  Geldsorte 

von  nj*  ist  i^L  oder  «ff  oder  d.  i. 

nach  Deutscher  Bezeichnungsweise  14L0Ü1  17  J 
Gran. 

Demnach  sollen  gehen  auf  die  feine  Mark 

a)  des  HolU  troy'schen  Gewichts  8x&§o  Ry- 
der  d'argent;  denn 

937   7^  =  iooo  :  8t443; 

b)  des  Cöllnischen  Gewichts  Stück  Ry- 
der  d'argent;  denn 

937  :  7tWs  =  1000  : 
Drittens:  Den  Ducat  d'or  betreffend. 

Die  vorgeschriebene  mindeste  Schwere  von  2 

9 
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Esterlins  8ff  Assen  beträgt,  den  Esterlin  zu 
32  Assen  gerechnet 3  7<?ff  Asse,  durch  deren 
Dividiren  in  die  5 120  Asse,  welche  die  Holl, 
troy'sche  Mark  bilden,  sich  crgicbt,  dafs  auf 
eine  solche  rauhe  Mark  gehen  70y^  Ducats 
d'or,  was  auf  die  rauhe  Cöllner  Mark  bringt 
66ff£  Ducats  d'or;  da 

20  :  19  =  70^  :  66£f|. 


Der  bestimmte  mindeste  Gehalt  von 


=  Ht  oder  tffo 
Demnach  sollen  gehen  auf  die  feine  Mark 

a)  des  Holl,  troy'schen  Gewichts  7  ix6^^  Stück 
Ducats  d'or;  denn 

983  :  70^  =  1000  :  71^%; 

b)  des  Cöllner  Gewichts  68x^5  Stück  Ducats 
d'or;  denn 

983: 66m=  1000 : 6S^\%\  circa  6STJ§s 

und  bey  der  Rechnung  nach  Gränen  ergeben 
sich  ÖS^VW  Slu°k  Ducats  d'or  auf  die  feine 
Mark  Cöllnisch;  denn 

*83  :  288=  66iff  :  68'#fä   d'  clrca 

68^. 

Bei  diesen  dreierley  zum  Behuf  des  Commerzes 
gemünzt  werdenden  Geldsorten  ist  Gewicht  und 
Feingehalt  derselben  jetzt  fest  und  so  bestimmt  wie 
deren  vormalige  Verfertigung  (d'apres  le  remede  ex- 
Irfime)  init  Anwendung  von  Rcmedien  mit  sich 
brachte,  und  es  hat  daher  an  deren  dei  mabgen  Ge- 
wichts- und  Feingehaltsbestimmungen  irgend  einige 
Abkürzung  pro  remediö  eben  so  wenig  statt  zu  fin- 
den, als  bei  dem  Guldengeld,  dessen  Ausmünzung 
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iü  den  Absätzen  IV»  Und  Vi.  des  hiermit,  UM 
Theil,  erörterten  am  28.  Septemböt  i8i'6  gegeb- 
nen MiTiizgesetzcs  ausdrücklich  (sans  toleVätice  36 
jtoids  hi  de  titre)  ohne  Gestattung  chies  K#iheJ- 
diums  am  Körn  oder  Schrot  vcronJrie't  ifet  *J.  Bife- 
se,  die  Manipulation  im  AusmünzungS'vVcscn  be- 
treffende  Abschaffung  aller  Rcriiedieh  durch  feste 
Schrot-  und  Kornvorschriften  stimfht  mit  den  Ge- 
setzen des  vorniäligQn  Deutschen  Reichs  (Man  s£nfc 
davon  und  voni  Remcdiehwcs'en  überhaupt  9clt6 
i37—  i63.  der  Schrift:  Materialien  für  Mün^ 
ge'setzgebung  etc.  Frahkf.  a.  Wt.  ititi)  übtfr- 
ein  und  gibt  derselbeh  Ausfall,  bärkeil  ein  hetici 
factisches  Anerkenh'tnifs  des  Technischen  'd&  MÜhz*- 
wesens  wohl  kündiget  Männer.  ft'e'  läßt  'aÜäfüÄ 
so  weniger  von  allem  dem  etwas  auftöttf&'eii  Sfc-äi 


1)  Man  hat  zwar  unlängst  zur  Verthehligung  der  6«stat(ung  iron 
Hemedien,  die  Meinung  verbreiten  wollen,  es  seye  mit  dem 
$.  130.  ^es  Speyerschen  Reichsabschieds  vom  Jahr  1570 

"welcher  Seite  305  des  3ten  Theils  der  im  ^aKr  17*47  zu 
Frankfurt  a.  M.  gedruckten  Sammlung   deir  Reichs- 
abschiede zu  lesen  ist,  und  heben  der  Margujalhote ; 
„Uebersehung  des  "VVardeins    tina  MUhziheisters  einer 
GrUn  kann  nicht  pässiren* 
also  lautet: 

„TJnd  obwohl  bis  daher,  da  ein  Stück  Werks  an 
einem  Gran  zu  gering  befunden,  indem  so- 
wohl dem  Wardeih  als  dem  Münz  -  Weis'ter  tffcersehen 
worden,  ctbch  dergestalt,  daft  im  nächstfolgenden  Werk, 
solches  erstattet  werden  soll:  Dieweil  aber  vielmalen 
erfahren,  dafcj  sie  solch  remedfi/ni  zuviel  itiiCsbrauchen, 
so  ordnen  untl  wollen  wir,  dafs  ihnen  in  solchem  nicht 
mehr  übersehen  ,  sondern  vielmehr ,  da  man  ihre  Collo- 
sion  oder  Fahrlässigkeit  spüreii  würde.  geVührliches 
Einsehens  gegen  sie  fürzunehmen  seyn  soll,  — u 

9  * 


Digitized  by  Google 


-  138  - 

entgegen  die  Thunlichkeit  der  Abschaffung  der  Re- 
medien  irgendwo  geäufseri  zu  finden,  da,  schon 
vom  Deutschen  Reich,  Vorschriften,  -welche  die 
Handarbeiten  bei  dem  Münzwesen  betrafen,  niemals 
gegeben  worden  sind  ohne  Rathgebung  sachkundi- 
ger Männer,  nemlich  sämmtlicher  Kreis  -  Gencral- 
Waradeine*  Davon  dafs  auch  mit  der  Oesterreich« 
Bayerischen  Münzconvention  vom  2  1,  Sept.  1753, 
alle  Remedien  entfernt  gehalten  worden  sind,  ist 
sich  aus  Hirsch's  Münzarchiv  Th.  6,  Seile  3g8. 
u*  f*  durch  das  Lesen  der  besagten  Convention  zu 
überzeugen,  und  als  Beleg  dazu:  daß,  unter  der 
Herrschaft  des  Conventionsmünzsystems,  von  den 
vormaligen  Reichskreisen  die  Abschaffung  des  Re- 
medienwesens  fest  gehalten  wurde,  dient  u«  a,  ein 
.hier  folgendes 


das  Remedium  nicht  gänzlich,  sondern  —  gleich  als  wenn  eini- 
ger dessen  Mifsbrauch  je  erlaubt  gewesen  wäre  —  nur  der  zu 
viele  Mifsbrauch  desselben  abgeschafft  worden.  Dieser  Exegese 
det  besagten  Reichsabschieds- Paragraphen  wird  sich  aber  nie- 
,  mand  hingeben  wer  erwäget ,  dafs  doch  wohl  die  Kreise  dessel- 
ben Inhalt,  wenige  Jahre  nach  dessen  Emanirung ,  richtiger  als 
ein  jetzt  sich  defsüdls  mit  ihnen  in  Widerspruch  setzender 
Ausleger  zu  erklären  verstanden  haben  und  u.  a.  jener  zu  ver- 
breiten beabsichtiget  gewordenen  Meinung  geradezu  entgegen 
stehen,  die  in  einem  Abschied  vom  Jahr  1572,  der  Kreise  Fran- 
ken,  Bayern  und  Schwaben,  Seite  161  des  2ten  Theils 
von  Hirsch'«  Münzarchiv  zu  lesenden  Worte: 

„Und  nachdem  das  Remedium  hiervor  durch  des  H*  Reichs- 
Abschied  im  70sten  Jahr  zu  Speyer  ausgangen ,  gane 
und  gar  abgeschafft  worden,  So  ist  verab- 
schidet,  dafs  solches  der  Probationsordnung  einverleibt  wer- 
de, damit  die  Münzmeister  und  Wardein,  im  Verlesen  sol- 
cher Ordnung    desselben   Bericht   und  Wissenschaft  em- 
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Münzgeschichtliches  Brachstück. 

Als  im  Jahr  1778  de«  Chur  -  und  Oberrheini- 
schen Kreises  General  -  Münzwaradein  Johann 
Otto  Trümmer  mit  Tod  abgegangen  war,  ver- 
einigten sich  die  beiden  Kreise,  zur  Bewerbung  um 
die  dadurch  erledig'  gewordene  Stelle  einen  Con« 
curs  zu  eröffnen,  und  sie  demjenigen,  der  sich 
darum  Anmeldenden,  zu  ertheilen,  welcher  bei  ei- 
ner, von  dem  Generalmünzwaradein  des  Schwä* 
bischen  Kreises  vorzunehmenden  Prüfung  de- 
ren Befähigung  am  besten  bestehen  wür  de. 

Das  Directorium  der  Schwäbischen  Kreisver-. 
Sammlung  ward  im  April  1779  per  missivam  des* 
jenigen  der  Oberrheinischen  Krcisversammlung  er- 
sucht, dem  damaligen  Gcneralwa radein  des  Schwä- 
bischen Kreises  Daniel  Friedrich  Heuglin 
zu  erlauben  und  aufzugeben,  das  besagte  Examen, 
zu  Frankfurt  a,  M0  vorzunehmen.  Die  hierauf  er- 
folgte Antwort  de  4.  Mai  1779,  entsprach  dem  An- 
suchen* Schon  am  tzj#  ejitsdem  ward  der  Gene ral- 
waradein  H  e  u  g  1  i  n  in  eidliche  Examinationspflich- 
ten  genommen  und  demnächst,  durch  ihn,  mit 
fünf  Bewerbern  um  die  erwähnte  Stelle  das  erfor- 
derte Examen  gepflogen  in  Gegenwart  der  Chur- 
und  Oberrheinischen  Kreisversammlungcn  Directo- 
rien  und  Münzdeputationen ,  welchen ,  zu  desto 
mehrerer  Sicherung  einer  unparteiischen  Prüfung, 
der  Examinator  üu  Heuglin  angehalten  worden 
ist,  neben  den  durch  ihn  entworfenen  Fragstücken, 
auch  seine  .eigene  fieantwortung  derselben,  und 
zwar  diese  letztere  versiegelt,  zuzustellen.  Das  Exa- 
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men,  in  folge  dessen  Johann  Anton  Eberle 
die  Stelle  eines  General  -  Münzwaradeins  der  Chur- 
und  Oberrheinischen  Kreise  erhielt,  wurde  in  i3 
§itzungep  ypllen^ej.  Die  diefsfaJls  entstandenen 
Verhandlungen  sind,  bei  der  Oberrheinischen  Kreis? 
yersanjinfun^,  am  27.  Julii  1779  zur  Dicta^ur  ge- 
kommen. Der  hiernach  folgende  Auszug  jener  Ver- 
handlungen ist  aus  von  daher  entstandenen  ständi- 
schen 4Uen  entnommen. 

EXTR  ACTUS  EX  AM  IN  UM   de  Anno  1779 

gehalten 

bei  Vergebung  der  Stelle  eines  General- Münzwara- 
deins der  Chur-  und  Oberrheinischen  Kreise. 


ete.  etc. 

Quaest  11"? 

Was  hat  ein  Generalwaradein  sowohl  bei  den 
Frobatiqnstägen  als  zwischen  denselben  zur  Befolgung 
4er  Gesetze  zu  beobachten,  wenn  ibm  aufgegebep 
lyird,  4ie.se  o(Jer  jene  Geldsorten  nach  dem  gesetz- 
mäßigen Münzfufs  in  Valvation  zu  nehmen ,  wie  soll 
er  dabe}  verfahren  und  seine  Berichtserstattupg  ver- 
faßt seyn.  Und  da  bei  den  vorkommenden  Valva- 
fipns- Geschäften  jedesmal  auch  die  Capel),  und 
theils  die  (Scheide-)  Wasserproben  eintreten:  so  läfst 
sich  fyer  auch  noch  die  Frage  anbringen,  in  wie 
weit  das,  in  den  älteren  Münzgesetzen  gestattet- ge- 
wesene Remedium  bei  der  Conventions -Ausmünzung 
zugelassen  werde? 
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Eacaminatoris ,  ohngcfähr  auf  folgende  Weise 

caeteris  paribus  erwartende, 

Resp.  ad  quaest.  nmam: 
Diejenigen  Valvationen,  welche  einem  General- 
waradein  wahrend  den  Probationstägen  und  zwi- 
schen denselben,  von  in  -  und  ausländischen  Gold- 
und  Silbernuinzcn,  obliegen,  hat  er  ohne  Vor- 
und  Abliebe  pflichtmafsig  aufzuziehen  und  auf« 
ihren  innerlichen  Feingehalt  zu  probiren  und  so- 
mit  nachzusehen,  wie  viele  Stücke  auf  die  rauhe 
Mark  gehen,  was  sie  an  feinem  Gold  und  Sil- 
ber halten  und  wie  viele  Stücke  solchcmnach  aus 
einer  feinen  Mark  ausgebracht  sind.  Welches 
alles  er  speeifice  in  einen  pflichunafsigen  Bericht 
aufzunehmen  und  diesen  neben  dem  Vermelden 
wie  sich  solche  Gold-  und  SilBersorten  gegen 
den  gerechten  Ducatcn  oder  Conventionsthaler  im 
innerlichen  Werth  verhallen,  seiner  höchsten  Be« 
hörde  einzureichen.  Was  das  in  den  altern 
Münzgesetzen  gestattet  gewesene  Reme- 
dium  an  Gold- und  Silber  Sorten  betrifft: 
so  ist  solches  bei  Einführung  des  Con- 
vc n ti  onsfufses  gä  nz  lieh  a  ufgehoben  und 
untersagt. 

- 

Responsio  primi  Candidati  J.  AnU  Eberißt 

etc.  etc.  Das  Rcmedium  anlangend  r  $o  wurde 
in  der  Reichsprobierordnung  de  Anno  i559  *)  pro 
remedio  im  Gold  ein  halbes  Grän,  im  Silber  alper 
ein  Grän  zugestanden.    Jn  der  Stückelung  durfte  bei 

1)  Diese  Probierordnung  findet  man  abgedruckt  Seite  405.  u.  f.  de« 
erden  JkeiU  von  Hirscb's  JVlunzarchir. 
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groben  Sorten  nichts,  wohl  aber  bei  dem,  was  un^ 
ter  5  Kreuzerstücken  gemünzt  wurde,  ein  Stück  feh- 
len, dabei  war  aber  ausdrücklich  bedungen ,  dafs  dieses 
fehlende  Korn  oder  Schrot  in  dem  darauf  folgen- 
den Werk  vergütet  werden  sollte* 

Anno  i570  wurde  dieses  Remedium  auf  dem 
Reichstag  zu  Speyer  wegen  dem  starken  Mifsbrauch, 
aufgehoben,  und  es  ist  diese  Aufhebung  in  allen 
nachherigen  Reichs-  und  Kreisschlüssen  bis  auf  die 
Convention  inclusive  bestätiget  worden. 

Examinatoris  Sententia :  ' 

'  Bene. 

1 

Responsio  2**  Candidati: 

etc.  etc.  Ehedem  war  das  Remedium  in  so  weit 
zugelassen,  dafs  wenn  das  Korn  um  1  —  2  Gran 
zu  arm  legirt  gewesen,  eine  ebenmäfsige  Schwere 
um  so  viel  zu  reich  hat  gemünzt  werden  müfsen ; 
solche  Posten  sind  alsdann  melirt  und  also  ausge- 
geben worden.  Die  nämliche  ßewandtnifc  hatte  es 
auch  mit  dem  Schrot« 

Nun  aber  gebieten  die  Conventions -Münzgesetze 
ausdrücklich,  dafs  keineswegs  ein  Remedium  gestattet 
werde. 

Examinat&ris  Sententia: 
Das  2te,  die  Remedien  anlangende ,  membr, 
der  Frage  ist  recht  beantwortet» 

Responsio  5tu  Candidati: 

Wenn  einem  General  -Münzwaradein  Goldgul- 
den, naejb.  Kaisers  Ferdinand!  Münzprdnung  aus- 
geprägt, zur  Valvation  gegeben  werden:  so  mufs  er 
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wissen,  dafs  dieser  72  Stück  per  rauhe  Mark  }|  18 
Karat  6  Gran  gehen  und  ihnen  \  Gran  pro  reme- 
dio  nachzusehen  ist.  Er  hat  sich  in  seiner  Berichts- 
erstattung  also  zu  erklären,  dafs  er  seine  Sätze  mit 
allegirten  Gesetzen  beweiset,  in  welchen  Reichs- 
oder Kreisschi üssen   die  Verordnungen  zu  finden» 

In  wie  weit  das  in  den  ältern  Zeiten  gestattet  gewe- 
sene Remedium  bei  der  Convention  an  noch  Platz 

greife,  dürfte  etwa  darinnen  bestehen,  dafs  wenn, 
zum  Exempel,  eine  Gold-  oder  Silbersorte  durch  zu 
starkes  Glühen  oder  Sieden  am  Gehalt  zu  reich 
ausfiele,  der  Manco  am  Schrot  nachgesehen  werden 
möchte,  wenn  derselbe  ein  Ebenmaafs  mit  der  über- 
schießenden Feine  hat. 

Exammatork  Sententia: 

Male. 

• 

Der  Examinator  mufs  wider  alles  Erwarten  ent- 
nehmen, dafs  dem  Competenten  (derselbe  war  näm- 
lich ein  ständischer  Münzmeister)  von  jenen  Val- 
vationsobliegenheiten, welche  einem  General-Müm> 
waradein  gründlich  wissend  scyn  müssen,  noch 
wenige  Kenntnifs  beiwohnet,  wenn  er  glaubt,  in 
solchen  Valvationen,  wo  Schrot  und  Korn  nach 
den  Gesetzen  ganz  richtig  seyn  mufs,  solle  man 
nach  dem  längst  abgeschafften  Rcmcdio  einen  hal- 
ben Grän  an  einer  Mark  Goldgulden  lum  vor- 
aus schon  in  modo  valvandi  abheben. 

Nicht  weniger  widerspricht  ihme  Examinator, 
vermöge  der  klaren  Conventionsgesetze,  wönn 
er  herkommen  läßt,  dafs  auch  in  der  Conven- 
tion Selbsten  er  der  Meinung  scy,  wenn  etwa 
ein  Werk  in  Gold  oder  Silber,  durch  zu  starkes 
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Glühen  oder  Sieden  ?  zu,  reich  ani  Gehalt  aus- 
fiele ,  4er  Manco  am  Schrot  nachzusehen  seyn 
möchte:  insofern  er  ein  Ebenmaafs  habe  mit 
jjer  überschiefsenden  Feine. 

Resp.pnsio  iti  Candidati: 

etc.  Das  Remedium,  welches  eine  in  den  alte- 
ren  Zeiten  denen  Münzmeistern  sogar  durch  die 
Gesetze,  und  besonders  in  der  Probierordnung 
Ferd,  I.  de  Ao.  i559  gestattete  Vergünstigung  war, 
vermittelst  welcher  dencnsclben  bei  der  Ausbringung 
der  Qold-und  Silbersorten  am  Korn  \  und  respecU 
l  Gran,  und  am  Schrot  bei  denen  Scheidemünzen 
J  und  i  Stück,  jedoch  mit  dem  Vorbehalt  zugelas- 
sen w«rde,  dafs  solches  bei  der  nächsten  Ausmün- 
zung wieder  eingebracht  werden  sollte,  ward  schon 
im  Jahr  1670,  bei  dem  Reichstag  zu  Speyer,  der 
vielen  von  daher  entstandenen  Mifsbräuche  halber, 
abzuschaffen  beschlossen,  welches  auch  in  denen 
nachherigen  Münzgesetzen  beibehalten  wurde* 

Dia  bei  denen  Schmelzungen  durch  die  Nach- 
lässigkeit der  Schmelzer  verursacht  werdenden  diffe- 
renten  Gehalte,  so  wie  der  bei  dem  Weifssieden  sich 
öfters  ergebende  Unterschied  einer  Platte  von  der 
andern,  könnten  übrigens  allenfalls  (wenn  solche 
nicht  zu  beträchtlich  ausfielen)  als  ein  im  Conven- 
tionsfufs  zu  gestattendes  Remedium  angesehen  wer- 
den y  weil  das  denen  Gesetzen  gemäfs  erforderliche 
feine  Silber  doch  in  dem  ganzen  Ausmünzungs- 
Quanto  enthalten. 

Examinatoris  Sententia: 
I)iese  das  Remedium   betreffenden  Aeufserungen 
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gehen -wider  den  klaren  Sinn  der  Conven- 
tionsschlüsse, welche  unter  keinerlei  Praetext 
einiges  Remedium  gestatten,  und  finden  auch  in 
den  Gesetzen  des  H.  R#  R.  keine  Anwendung. 

Responsio  bti  Candidati: 

etc.  Anbelangend  endlich  das  sogenannte  Rcme- 
diurn,  welches  ein  modus  aequirendi  für  die  Münz- 
meister w^r,  so  ist  solches  bei  Einführung  desCon- 
ventionsfufses  gänzlich  aufgehoben.  Mit  dem  Re- 
medio  bei  der  Stückelung,  deucht  mich,  m^isse  man 
gelinder  verfahren,  besonders  wenn  die  Münzmei- 
ster keinen  Nutzen  davon  haben.  Das  Remedium 
am  Gehalt,  mufs  gänzlich  abgeschafft  werden. 

Examinatoris  Sententia: 
etc.  Wohingegen  ....  das  Wesentliche  von  dpm 
Remedio  ganz  richtig  und  aus  wahren  Gründen 
gehet. 
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II. 

Besluit  van  den  8.  December  1824,  waarbij  de 
algemeene  opvolging  van  de  voor Schriften,  om- 
trent  het  Nederlandsche  muntstelsel,  bevolen,  en 
een  Tarief  vastgesteld  wordt  voor  de  oude  pro- 
vmciale  en  landelijke  mtmtspecien  der  Zuidelijke 


- 

Wt  WILLEM»  by  de  Gratie  Gods,  Koning  der 
Nederlanden,  Prins  van  Oranje-Nassau,  Groot- 
Hertog  van  Luxemburg,  enz.  enz.  enz. 

In  aanraerking  nemende  dat  de  goede  orde  ver- 
eischt,  dat  algemeen  worde  geroaakt  de  opvolging 
van  de  voorschriften  omtrent  het  Nederlandschc 
muntsteJsel,  zoo  als  hetzelve  bij  de  Wet  van  28* 
September  181.6  {Staatsblad  n°.  5o)  is  aangeno- 
men,  en  dat  de  berekening  volgens  dat  stelsel  00k 
dadßlijk  worde  toegepast  op  d  e  muntspecien  in  de 
Zwidelijke  Provincien,  als  provinciale  of  landelijke 
munten  gangbaar,  en  aldaar  ten  gevolge  van  het 
i4e«  artikel  der  gezegde  Wet  in  omtoop  blijvende; 

:Op  de  vöordragt  van  Onzen  Minister  van  Fi- 
nancien; 

Den  Raad  van  State  gehoord;  I ■- .  iu  ■  J 
Hebben  besloten  en  besluiien: 
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II. 

ArreHe'  du  8.  Decembre  1824,  qui  ordonne  t Ob- 
servation generale  de  ee  qui  a  ete*  prescrit  ä 

}  tegard  du  syat&me  monetabre  des  Pays-Bas  et 
qui  etablit  un  Tarif  pour  les  anciennes  monnaies 
provinciales  et  du  Pays,  ayant  cours  dam  les 
province8  meridionales. 


Noüs,  GUILLAUME,  par  la  Grace  de  Dieü,  Roi 
des  Pays- Bas,  Prince  d'Orange-Nassaü,  Grand- 

DüC  DE  LüXEMBOURG,  ETC*,  ETC.,  ETC. 

Conside'rant,  que  le  bon  ordre  cxige  que  ce 
qui  a  ete  prescrit  concernant  le  Systeme  mone'taire, 
tei  qu'il  a  e'te  adopte'  par  la  Loi  du  a8  Septembre 
1816  {Journal  OJficiel,  n°.  5o),  soit  observe'  gene- 
ralement,  et  que  le  calcul,  e'tabli  par  ce  Systeme, 
soit  aussi  immediatement  applique  aux  monnaies 
ayant  cours  daiw  les  pro vinces  meridionales,  soit 
comme  monnaies  provinciales ,  soit  comme  mon- 
naies du  Pays,  et  dont  la  circulation  est  commune 
tfapres  Part.  i4  de  la  dite  Loi; 

-  Sur  1*  pro position  de  Notre  Ministre  des  Fi- 
nances;  ;tnf  *'  v 

Le  Conseü-d'Etät  entendu;  '     '  ' 

Avons  arr&e*  et  arr&ons: 
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Art.  I. 

Overeenkomstig  de  reeds  gcgevene  voorschriften, 
zullen  voortaan  in  alle  Staats-stukken ,  slukken  van 
Ministerien,  Departementen  van  algemeen  Bestuur, 
Collegien  of  andere  Aütoriteiten,  Provinciale  of 
Plaatselijke  Besturen  en  Publieke  Administration,  van 
'welken  aWd  adk9  in  bekeh'drnäkirigen,  aknbested'm- 
geri,  cohtracteh,  zettingen  van  prijzen,  efrz.  dbofc  of 
Van  Wege  dezelvc  tfe  doen,  aantegaäii  tif  vastteistel- 
ieh;  In  rekcfaingöii  cn  schrifturen  äan  deztfvc  aan- 
lebiede'n,  dte  sönilfhen  daärin  vöorkofiriendfe,  iföt  an- 
ders mögen  worden  uitgedrakt  dati  in  Nüderltihd- 
sehe  guldens  en  cents. 

ii 

Geente  dei:  in  het  voörgaand  areikel  gehielde 
Ministerien,  Departementen,  CoHSgieft,  Autoritei- 
ten,  Besturen  en  Administratien ,  zullen  stukken  of 
rekeningen,  binnen  het  BAjk  opgemaäkt,  mögen  aan- 
hemen,  of  daarop  betaling  doen  of  laieh  doen,  zoo 
niet  de  in  dezelve  voorkomende  sommen  alleen  in 
Nederlandsche  guldens  en  cents  zijn  uitgedrult. 

....  «4      '  «, 

,        *  HI» 

t 

Voor  zoo  verre,  tot  bereiking  van  de  oogmer- 
ken,  bij  ae  beide  vorige  artikelen  omsclireveri,  zoude 
mögen  vercischt  worden  eene  herleiding  van  som- 
men, bevorens  in  andere  munten,  bijzonder  in 
franken}  bepaald,  zal  die  herleiding  moeteri  plaats 
hebben,  volgens  de  eyenredigtaid  bij  de  \Vet  van 
den  28  September  1816  vasigestela'. 
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Akt.  I« 

A  Pavenir,  et  conforniement  ä  ce  qui  a  deja 
ete  prescrit,  les  sommes  mentionne'es  dans  tous 
les  actes  du  Gouvernement,  des  Ministeres,  Dcparte- 
mens  d' Administration  ge'ndrale,  Colleges  ou  autres 
Autorites  provinciales  öu  löcales  et  Administratiöns  pü- 
bliques  quelconques ,  dans  les  annonces,  adjüdica- 
tions,  contrats,  fixations  de  prix,  etc,,  a  faire,  ä 
conclure  ou  a  arr&er  par  eüx  ou  de  leur  part, 
ainsi  que  dans  les  comptes  et  ecritures  qui  leuir 
doivent  £tre  pre'sente's,  ne  pourront  dtre  e'nöncees 
qu'en  fionns  et  cents  des  Pays-Bas. 

IL 

Aucun  des  Ministeres ,  De'partemens,  Colleges, 
Autorites  et  Administratiöns,  designes  dans  l'arti- 
cle  pre'ce'dent,  n'aura  la  faculte'  d'aeeepter  des  pie- 
ces  ou  comptes,  dresse's  dans  ce  Royaume,  de  faire 
ou  d'aulöriser  des  paiemens  en  conse'quence,  ä 
moins  que  les  sommes,  qui  en  font  l'objet,  soyent 
e'nöncees  uniquement  en  florins  et  cents  des 
Pays  -  Bas. 

HL 

Dans  les  cas  oü  il  scrait  necessaire,  pour  obtenir 
le  but  indique'  par  les  arlicles  precedens,  de  faire 
une  reduclion  des  sommes  de'termine'es  antcrieure- 
ment,  en  autres  monnaies,  specialement  en  francs, 
cetie  reduetion  devra  avoir  lieu  suivant  la  pro- 
portion  que  la  Loi  du  28  Septembre  1816  a 
e'tablie, 

•- 
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De  muntspecien,  in  de  Zuidelijke  Provincien 
als -provinciale  of  landeüjke  munten  gangbaar,  wil- 
len aidaar  voortaan  in  's  Rijks  schatkist  en  in  de 
«ircnlatie,  naar  aanleiding  van  het  iAe.  artikel  der 
Wet  van  den  28  September  1816,  worden  aangenomen, 
volgens  het  Tarief  in  Nederlandsche  gülden*  en 
cents,  hi)  het  tegenwoordig  Bealuit  gevoegd. 
v  En  zijn  Opze  Ministers  en  verdere  Hoofd«»  v*ii 
Departementen  van  algeiueen  Bestnur  belaat  met  de 
uitvoering  van  het  tegenwoordig  Besluit,  hetgeen  in 
het  Staatsblad  aal  worden  gsplaatst. 

Gegeven  te  Brüssel ,  den  8  December  4e$  iaa« 
1824,  het  twaalfde  van  Onze  regering. 

WILLEM. 

.1  * 

Van  wege  den  Koning , 
J.  G.  De  Meu  van  Streefkbrk* 

Uitgegevenden  twaalfden  December  i824* 

v  ,v  '  .  'j  '  De  ßecretaris  van  Staat, 

J.  G.  de  Meu  van  Streefkerk. 
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IV. 

Les  monnaies  ayant  cours  dans  les  proyinces  m£- 
ridionales,  comme  monnaies  provinciales  ou  du 
Pays,  y  seront,  a  l'avenir,  acceptees  dans  les  caia- 
ses  du  Tresor  et  dans  la  circulation,  par  suite  de 
l'aru  i4  de  la  Loi  du  28  Septembre  1816,  d'apres 
le  Tarif  annexe  au  pre'sent  Arräte  en  florins  et 
Cents  des  Pajrs-Bas* 

Nos  Minist  res  et  autres  Chefs  des  Departeniens 
d' Administration  g^ne'rale  sont  chargrfs  de  l'exe'cu- 
üon  du  present  Arr&^>  qui  sera  insere  au  Jour- 
nal OJiciel.  * 

Donne  a  Bruxelles,  le  8  Dccembre  de  Tan  i8a4, 

■    *    *  ■ 

de  Notre  regne  le  douzieme. 

GÜILLAÜME. 
Par  le  Roiy 

J.  G.  Dl  MEY  DE  StREEFKERK, 

Publie  le  douae  Dccembre  t8t4. 

Le  Secretaire  JtEtat, 

J.  G»  dk  Met  de  Strrefkkrk. 


»Ii 
•   t  ■ . 
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TAR1EF  volgens  het  welke  de  Oude  Provinciale 
en  Laadeliße  Muntspecien  der  Zuideüjke  Pro- 
vincien  aldaar  in  de  Nederlandsche  Munt  zul- 
len  berekend  worden. 


- 


B 


der 


MUNTSPECIEN- 


( 


a 

ß 

Hu 


Aöubbelde  souverain  . 
§  JSou  verain 
«JHalve  souverain  .  .  . 

f 


»    »  ♦ 


— — — — 

WAA.RDE 
in 

Nederland- 


— 


s  i-   .I  i;,  . 


sehe  Munt.     '  ■  V-T^fU^T 


Dukaat  

Ducatonnen  

Halve  dito  .  ....... 

Vierde  dito  

Achtste  dito  

Brabandsche  kroon  . 
:  iHalve  dit^b^  ^.V>  i  i 


U 


•S^ /Vierde  dito  ...... 

w  N  'Dubbelde  schelling 


CA 

o 


fl 

c 
P 


Schelling  

Plaket  .«»••..«» 
Stuk  van  5  piaketten 
Stuk  van  5  stuivers  . 
Stuk  van  10  oortjes 

Z  \Stuk  van  2  oortjes  . 
I4  Stuk  van  1  oortje  .  • 


/.  15 

7 

'  3 

1 

\    *  • 

5 

2 

1 

fr 


98 

99' 
997, 
04v; 
98 


2 
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tt 


747, 

357, 

63 

31 

657, 
57 

287, 

15 

71 

11 

2 
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■V' 


r'l  T 


* 


1 


\r.Vl 


Deze  stukken 
zul  len  kuunen 
|verwi**eld  wor- 
den in  de  pn blic- 
kte kassen»  op  den 
Ivoetvan  t4oort- 
fjes  voord*waar- 
de  yaiil5centt. 
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Provinciales  et  du  pays  ,  ayant  cours  dans  les 
Provinces  Meridionales,  seront  re'duites  en  Mon- 
naie  des  Pays -Bas. 

■    ■ 


DENOMINATION 
des 

ESPÄCES  MONNAYEES. 


<■*  4L-» 


I 

i 
— 

i 

W5 


Double  sou verain  .  . 

Q/Souverain  , 

[Demi  Souverain  .  .  . 

iDqcaf  •  

/Ducaton  


Demi  ducaton 
Quart  idem  .  . 
Huitietne  idem. 


.  •  •  • 


.  .  • 


.2  Couronne  de  Brabant 
5  f  a  |Demi  ide^n  


£  JSfKQuart  ide,m  ...... 

21^  Double  escalin  .  .  .  . 

Escalio  

Plaquette  .  

Piece  de  5  plaquettes 
Piece  de  5  sous  .  .  . 
Piece  de  10  liards 


6 


iPiece  de  2  liards .  .  . 


'SVPiece  d'un  liard  .  .  . 


VALEUR 


en  monnaie 
des  Pays-Bas. 


/.■tt 

98 

7 

99 
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99'A 
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• 

5 

04 

• 

2 

98 

i 

1 

N 

49 
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351/, 

• 

2 

63 

f  •  '  v 

1 

31  ' 
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* 

Ii 

«      »  « 
N 

657, 
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♦      •      •  • 

II 
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Ii 

15 

• 

►  ■ 

Ii 

71 
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• 

■ 

» 

tt 

22 
11 

tt 

.  .  II 

2 

1  ' 

Cp«  piecei  ponr- 
rort-  etre  «fchan- 
[gees  dans  lec  Caif- 
sea  publique*»  mr 
lle  pied  de  IQ  Ii« 
ard«  pour  )a  va- 
fleur  de  t5  centi. 
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BEN  AMING 


der 


nom  HS 


MUNTSPECIEN. 


5  )  Dukaat  .  . 

o 


1*7 


c 

G 


* 


8 

»- 
G 
3 


^(Gouden  gülden  .  .  .  . 

Dubbelde  schelling  • 
|±  /Schelling*  •  •••••• 

S/piaket  

[ 

.  iLuiksche  stuiver  .  .  . 

jHalve  dito  

^  /Oortje  . 


- 


WAARDE 
in 

Nederiand- 
sche  Munt. 


/•  4 

2 


) 





-G 

o 

? 


3 


^.cStuk  van  12  stuivers 
i  S  \Stuk  van  6  stuivers  . 
[SlStuk  van  3  stuivers  . 

I  Luxemburgsch  e  stuiver  " 


II 

♦ 


gjHalve  dito 
] Oortje  .  . 
Half  oortje 





ii 


,ti  t*» 


uianmcrli.ingen* 


90 
90 
57 

26'A 

ODeze  stukken 
I  ztillcn  ktmneu 
,  IvcrwiweJd  tvot- 
2  /2lden  in  de  publie- 
lkekaa»en,opd«u 
4  Jvoet  van  8  en  een 
A  Nhalve  ccntivoor 
t  /  Jdc  waaide  vtni  3 
/2/Liiik»che  stui- 
fvert  in  »titfvert» 
f  halvestuivert,  of 
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INATION 

in 


des 


VALEÜR 
en  moDnaie 


ESPÄCES  MONNAY^ES.  des  Pays-Bas- 


iß 


Florin  d*or  

j  (Double  escalin  

Escalin  \*'<U^  |  L 

^/<fPlaquette  

Sol  de  li^ge  

sif|JDemi  idem  

3  I  Liard  L.  .  .  . 


/  4 

2  90 

ii  57 

26'/ 

137, 


'  IT 


Observation», 


90 


•  •«•<• 


[^Piece  de  12  sous.  .  . 
il  -nPiece  de  6  sous  .  .  . 

Piece  de  3  sous  ... 
J!  jSol  de  Luxerobourg  . 
•§  |  qj  iDemi  idem  ... 
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^  III. 

I 

JFef  van  den  25  Februäri  1825 ,  omtreiit  het  doen 
ophouden  vän  den  weit  elften  koer*  der  Fransche 
Muntspecienm  de  Zuidelijke >-PftohKW-&*.&&** 

Wy  WILLEM,  BY  de  Gratie  Gods,  Koning  per 

NIEDERLANDEN ,  PftlNS  VAN  OrANJE^-NASSAU,  GROOT- 

Hertog  van  Lüxembürg  ,  enz.  eNz.  enz. 

In  aäiimerking  neinende,  dat,  bij  de  reeds  ge- 
nomen  voorböteidende  maatregelen  tot  het  algeineen 
invoeren  van  htet  nieuwe  Nedcrländsbhe  Muntstelsel, 
zoo  als  hetzelfe  bij  de  Wet  van  28  September  18 16 
(Staatsblady  n°.  5o)  is  geregeld,  het  tijdstip  nadert, 
waarop  die  irivoering  zal  plaats  hebben. 

Overwegeiide ,  dat  bij  het  achtervolgens  tot  stand 
komen  vait  dal  stelsel,  zal  behooren  Op  te  houden 
de  wettelijke  koers  der  oude  en  nieuwe  Fransche 
munten  in  de  zuidelijke  provincien  van  het  Rijk, 
bepaald  bij  de  140.  en  i5e.  artikelen  der  gedachte 
Wet;  dat  echter  die  overgang  bell 00 rt  vergezeld  te 
gaan  van  billijke  voorzieningen  tot  voorkoining  van 
schade  voor  de  bezitters  der  Fransche  muntspecien; 
dat  00k  daartoe  het  meest  gepaste  tijdstip  behoort 
te  worden  uitgekozen  en  dat  het,  gedurende  een 
eenigzins  ruinier  tijdvak,  toestaan  van  den  wettigen 
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III. 


Löf  du  25  F&rrier  1825,  concernant  la  cessation  du 
cours  le'gal  des  mönnaks  franfaises  dans  les 
Provinctes  Mdrklionales  du  Royaume. 


Nora  GUIJjLAUME,  pah  la  Grace  de  Dieü,  Roi 
des  Pats-Bas,  Prince  d'Orange-Nassaü  ,  Grand- 
Dtjc  de  Luxem bourg,  etc.  etc.  etc. 

Ayant  pris  en  conside'ration,  que  par  les  mesures 
preparatoires  qui  ont  ete  prises  pour  Fintroduction 
generale  du  Systeme  mone'taire  des  Pays-Bas,  arr&e 
par  laLoi  du  28  Septembre  1816  (Journal  Officiel, 
n°.  46),  Tepoque  de  cette  introduction  s'approche; 

* 

CoDside'rant  qu'a  Pe'tablissement  successif  dudit 
Systeme ,  il  sera  necessaire  de  faire  cesser  le  cours 
legal  des  anciennes  et  nouvelles  monnaies  fraucciises, 
fixe  par  les  articles  i^  et  i5  de  ladite  Loi;  qü'il 
convient  que  cette  mesure  soit  accoropagne'e  de  dis- 
positions  equitables,  afin  de  pre'venir  des  pertes  pour 
les  de'tenteurs  des  monnaies  frarjcaises;  que  Pepoque 
la  plus  coßvenable  doit  e^trc  choisie  pour  la  mesu- 
re, et  qu'il  jparait  utile  de  cantinuer  i»endant  quel- 
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omloop  vän  billioen  en  koper  van  Franscbe  mun- 
ten,  geraden  voörkomt; 

Zoo  is  het,  dat  Wij,  den  Raad  van  Statt  ge- 
hoord ,  en  met  gemeen  overleg  van  de  Suiten -Ge* 
neraal ,  hebben  goedgevonden  «n  verstaan ,  gelijlc 
Wij  goedvinden  en  verstaan  bij  deze: 

Art.  L 

• 

De'  wettelijke  koers  der  ottde  Franscbe  Motten , 
bepaald  bij  art;  i4  der  Wet  van  den  28  Septem- 
ber  1816  (Staatsblad,  n°«  60),  mitsgaders  van  de 
francs,  bepaald  bij  art*  i5  derzelve  Wet,  zal  ophdt*- 
de^i  en  zullen  mitsdien  deafc  artikelen  in  zoo  vfcrre 
buiten  werking  worden  gesteld ,  op  het  tijdstip  het- 
geen  door  den  Koning  nader  zal  worden  bepaald» 
en  wel  voor  den  eersten  Januarij  1826» 

IL 

Voor  het  tijdstip  bij  het  vorig  artikel  bedoeld , 
zullen  de  ingezetenen  van  de  zuidelijke  provincien 
des  Rijks  worden  toegelaten  om  de  bij  hen  bezeten 
wordende  Franscbe  gouden  en  zilveren  onbesnoeide 
en  gangbare  munten  te  verwisselen  tegen  nieuwe 
Nederlandsch  munten,  of  tegen  oude  muntspecien 
Van  de  zuidelijke  provincien ,  aldaar  in  omloop  bli j- 
vende  volgens  het  i46.  artikel  der  Wet  van  den  f8 
September  1816. 

De  Fransche  munten  zullen,  bij  die  verwisse- 
ling,  worden  aangenomen  tegen  47  J  centen  de  frank* 

III. 

'     Gedurende  zes  maanden  na  het  ophouden  van 


Digitized  by  Google 


~  153  - 

que  temps  apres  cetie  epoque  la  circulation  legale 
des  pieces  francaises  de  billpn  et  de  cuivrej. 

k  ces  causes,  Notre  Conseil -d*Etat  entendu,  et 
de  commun  accord  avec  les  Etats  -Generaux,  avons 
statue',  comme  Nous  statuons  par  le*  presentes:  ., 

.  -  .  .     •  •  ■  .    •  •  .- 

Art,  Ier- 

Jbe  «ouw  l^gal  des  ancicnnes  monnaies  francai- 
ses v  fixe'  par  Particle  i4  de  la  Loi  du  28  Sep- 
tömbre  t8 16  (Journal  OfficieU  n0,  46),  ainsi  que 
$eltti  dqs  fraws ,  (ixe  par  Particle  1 5  de  la  meme 
iwi  cetera ,  et  ces  arücles  seront  par1  coaseque*t 
abroges  sous  ce  rapport ,  a  dater  de  Pe'poque  qui 
sera  fbe'e  par  le  Roi  uUerieurement,  mais  en  tout 
cas  avant  la  premier  Jan  vier  1826* 

IL 

Avant  Pepoque  desigaee  par  Particle  precexlent, 
les  liabitans  des  Provinces  Mertdionales  du  Royaume 
6eront  admis  a  &banger  les  pieces  francaises  d'ör 
tt  d'argent,  non  rogneea  et  coursables,  conire  des 
üouvelles  monnaies  des  Pap. Bas,  ou  contre  des  *n- 
ciennes  monnaies  des  Frovinces  Meridionales ,  les- 
qüelles  conlinueront  de  circulcr  daös  ces  Proyin- 
ces,  conibrmeWnt  k  Particle  1 4  de  la  Loi  du  aS 
Septembre  1816.  *  v 

ies  pieces  francaises  seront  recues,  a  cete'chan- 
ge,  au  cours  de  47 J  cenis  le  franc. 

III. 

Pendant  six  mois  apres  que  le  cenrs  legal  des 
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den  wettelijken  koers  der  Fransche  gouden  en  zil- 
veren  munten ,  nullen  de  nagemelde  Fransche  raun- 
ten van  billioen  en  koper,  voor  de  handelingen  in 
het  klein  en  voor  bijpassingen,  in  de  zuidelijkc 
provincien  des  Rijks  in  omloop  blijven  en  worden 
aangenomen,  te  weten:  [ 

Het  stuk  van  tien  Centimes  voor  vier  centen  Ne- 

■ 

derlandsch, 

En  het  stuk  van  vijf  Centime*  voor  iwee  centen 
Nederlandsch*  -  1  -  41 

Lasten  en  bevelfen ,  dat  deee  in  het  Staatsblad 
zal  worden  gedrukt,  en  dat  alle  Ministeriöele  De- 
partementen en  Autoriteiten ,  Kollegien  en  Ambte- 
naren ,  aan  de  naauwkeurige  iritvoering  de  hand  Bul- 
len houden. 

Gegevea  te  Bransel ,  den  25  Februari  des  jaars 
i825,  het  twaalfde  van  Onze  Regering. 

WILLEM. 

Van  wege  den  Koning, 
J.  G,  de  Meij  van  Streefkerk, 

Uitgegeven  den  acht-en-twiniigsten  Februari  i825. 

De  Secretaris  van  Staat, 

- 

J,  G.  Meij  van  Streefkerk. 

i 

t 



...  -  N  - 
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especes  francaises  (Tor  et  d'argent  aura  cesse,  les 
monnaies  francaises  de  billon  et  de  cuivre,  ci-apres 
de'signe'es,  conünueront  d'avoir  cours  dans  les  Pro« 
vinces  Meridionales  du  Royaume,  dans  les  trans- 
actions  de  moindre  impoftance,  et  pour  les  ap- 
points,  savoir: 

La  piece  de  dia  Centimes  ,  pcur  t/untre  certts 
des  Päjrs  +  Bas.  .  \ 

Et  la  piece  de  cüiq  Centimes,  pour  deux  tents 
des  Pafs-Bas.  ,    .  . 

v   Maq^ODs  et  ordonnöns  que  Ja  presente  Löi  soit 
.jflse>e'e  an  Journal  Oßiciel,  fct  que  Nos  MrniArcs 
et  autres  Autorites  qu'elle  concerne,  tiennent  stric- 
tement  la  main  ä  son  exe'cution. 

t*:  » 

Darme  a  Bruxelles,  le  a5  Fevrier  de  Tan  1825, 
le  douzieme  de  Notre  regne. 

GUILIAUME. 

Par  le  Roi, 
J*  G.  Da  Mey  de  Streefkerk. 

Public  le  vingt-huit  Fevrier  1825. 

:  Le  Seeretüire  d'Etat, 

J.  G,  de  Mey  de  StreefkerK. 
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Be8luit  van  den  18.  Met  1825,  waar  bg,  naan  aan- 
leiding  van  art.  1  der  TFef  ran  25  Februari 
1825  (Staatgblad,  n°.  S)  het  tijdsttp  bepoqld 
wvrdt,  ap  hetwelk  de  wettelijke  koers  der  fran- 
sche  muntapecien  in  de  Zuideltjke  Provincieu  des 
Rtjks,  aud  ophouden.  v  y 


WiJ  WILLEM,  BT    DE    GRATIE  GÖDS,   KoNlNG  »ER 

^Niederlanden,  Prins  van  Oranje-Nassaü,  Groot- 
Hertog  van  Lüxembürg,  enz.  enz.  änz. 

In  aanmerking  nemende  dat,  bij  het  eerste  ar- 
tikel  der  Wet  van  de»  *5  Februari  laotstleden 
(Staatsblad  n°,  8)  omtrent  het  doen  ophouden  vati 
den  wettehjken  koers  der  fransche  muntspecien  ift 
de  Znidelijke  Provincien  des  Rijks ,  is  vaatge#eW; 
dat  door  Ons  nader  zal  worden  bepaald  hat  tijd- 
*Up ,  Qp  hetwelk  *al  ophpuden  de  wettelijke  koe*$ 
der  oude  franseh^  munien,  bepaald  bij  nriikel  i4 
der  Wet  van  den  2$  September  1816  {Stmiskläd 
n°.  5C0 ,  mitsgaders  van  de  francs  ,  bepaald  bij  arti? 
kel  |5  derzelve  Wet,  en  dat  alzoo  die  artikelen  in 
zoc  verre  buiten  werking  zullen  worden  gesteld; 
,  WiUeade,  tot  meerdere  aigemeenmaking  van  het 
nieuwe  Nederlandscbe  Munutelzel,   de  uitvoering 
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•  ■ 


Arrtie'  du  13  Mai  1825  >  gia,  atcr  ferme»  de 
•  turticle  1  de  Xof'd«  25  Few/er  1825 
WfJÄüAial'  -tÄfidct^n0.  8)  ,  '  fixe  te'poque  de1  la 
-"VÜsäiton^du  cm&s  ifyal  des  Monnäie*  'Vrän^ 
Rottes  däik  'fefe'  iVat&ieW  Mfridionaks  du 
Röuaume.        - x       —    -  -   «     ^  >A.^\ 


Nous  GUILLAUME,  par  la  Grace  *e  dIeü,  R6I 
des  Pays-Bas,  Priisce  p'Orange-Nassau,  GRAtfD- 
Duc  de  Lüxem bourg ,  etg.  etc,  ^tc* 


1 


Ayant  pris  ctt  coriside'ration ,  que  d'apres  Part, 
i*  de  la  Loi  du  *5  tfevrier  dernier  (Journal  Of- 
ficiel  n°  8),  ccmcertiant  la  cessation  du  cours  legal 
des  Mönnaies  Francaises  oans  les  Provinces  iMe'ridiona- 
ks  du  Hoyaume ,  il  est  statue*  que  Pe'poque  sera 
fixee  ülterieurenient  par  Nous,  a  laquelle  cessera 
le  cours  legal  des  anciennes  Mbnnaics  Francaises 
fix*  par  Part.  i4  de  la  Loi  du  28  Septembre  18  tö 
{Journal  Officiel  n°#  46),  ainsi  que  celui  des 
francs  fixe*  par  Part.  1 5  de  la  m^me  Löi,  et  que 
par  conse'quent  ces  articles  serbnt  abroge's  sous  ce 


rale  au  Systeme  monetaire  des  Pays  -Bas,    ett  a#* 
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van  de  gedachte  Wet  van  den  <*5  Februari  laatsile- 
den  verzekeren; 

Op  de  voordragt  van  Onzen  Minister  van  Finan- 
cien  van  den  u  Mei  i825,  Litt*  A; 

Hebben  besloten  enj^luiten: 

*  ».  .      ■  *  Abt; -  Ii:  *: 

Qp  den  vßeftiGnqlen  <jpr  rnaarfd  J*nij  aansfaande 
zal  ophpuden  de  VK6t,teIijke  koervs  der <?ade  fransche 
mjinieifc,  l^aajd  bi]  aru^l  i4  der  Wet  van  den 
28  September  1816  (Staatsblad ,  n°.  5fl^,  jpj^sgii- 
ders  van  de  francs,  bepaald  bij  artikel  i5  derzelve 
Wet,  en  worden  met  dat  tijasüp,  deze  arlikelen 
to,  *oo  verre  buitep.  vjrerking  gesteld. 

De  verwisscling  van  fransche  gouden  en  zilveren 
onbesnoeide  en  gangbare  raunten,  tegen  niouwe 
Nederlandsche  munten,  of  tagen  ouxje  muntspecien 
4er  Zuixjelijke  Provincien ,  zal  f  op  den  vöet  ran 
het  ^K  »  artikel  der  Wet  van  dj&n  $5  Fejbruari  laa^ile- 
<Jea  tfiwtfMad  n°>  8)  en  du?  tegen  4#  ce^t  de 
frank  kunnen  glaats  herben,  yan  den  6  iqt  dpn  i3 
Junij  eer^tfigtygr}49  ingesloten,  ter  Thesaarip  vaä 
de  i^gemcene  I^erfandsclfe  Jyiaatqcbqppij  ier  Jbegup* 
stiging  van  de  yoU^svlijt  tp  Brüssel,  w  bij  de»  Agen- 
ten deraelYe  rMaai«ciiaDpij  in  de  hoofdplaatsen  der 
^uidcjlijko  Pcoyin^ien  ,  en  in  4$  Steden  of  plaat- 
sen  der  arrondissementen,  waar  die  Agenten,  geve? 
stigd  zijn,  alsmede  hfä  den  Agent  te  Sas  <aaw{  Qent, 
in  de,  Provincie  Ze<fandr 
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surant  l'exe'eution   de  ladite  Loi  du  $5  Ferner 
dernier; 

Sur  ie  rapport  de  Notre  Ministre  des  Finances 
du  ii  Mai  i8a5,  L*  A.        •  •  i  -i 

Avons  arrete  et  arretons: 

Art.  Fr 

Le  cours  legal  des  anciennes  Monnaies  Franoai- 
ses  fixe  par  Part.  14  de  la  Loi  du  a8  Septembre 
1816  iJ&urnal  Officiel  n<*  46),  ainsi  qua  celui  des 
fca»es  fixe  par  l'art  l5  de  la  meme  Loi,  cessera  le 
(jWtorm  Juin  prochain  et  lesdits  articles  »00t  ajbro- 
ge^  («Otts  ce  rapport  ä  la  meme  epoque.  *  ■» 

IL 

LVchange  des  pieces  fron^abes  d'or  et  d'argent 
non  rogne'es  et  coursables,  contre  4es  ftautelles 
Monnaies  des  Pays- Bas,  öu  cont«e  des  anciennes 
Monnaies  des.  Provinces  Meridionale« ,« ;  eon formet 
ment  a  Tart.  2  de  la  Loi  du  26  Fe'vrier  dernicr 
(Journal  Officiel  n°-  8)  a  raison  de  4?i  cents  le 
fraac,  ,aura^  lj$u  du  6  ßsquau  i3  Juin  prochain 
inclusivenient  a  la  Tre^jprerie  de,  la  Socie'te'  Gentf* 
rale  des  Pays»  Bas  pour  l'encourageinent  de  l'Indu- 
strie  Nationale«^  Bpwpllp,  efc  cl*ez  aes  agens  dani 
le$  chefc-lieux  des  Provinces  Meridionales,  et  dans 
les  vitfes  ou  (endroits .  oii  tos  agens  sont  ätablis, 
ainj^que  Pagen  t  de  la  meme  Socie'te'  au  Sas 

de  Gand  dans  la  Province  de  Ze lande. 

•  *  1  •  \  ■  i  •  \ 
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Niettegenstaande  de  bepaling  bij  het  eerste  ar- 
van  dit  Besluit  gemaakt,  zullen,  gedurende 
eene  maand  na  den  üjd  voor  de  gezegde  verwisse- 
ling  bestenid,  en  dus  tot  den  i3  Julij  eerstkomende, 
de  in  het  vorig  artikel  gemeide  fransche  munten  in 
alle  betalingen  ten  behoeve  van  het  Rijk,  in  de 
Zuidelijke  Provincien,  bij  voortduring  op  den  voet 
van  47 J  centen  de  frank  worden  aangenomen;  de 
storiingen  van  de  aldus  in  betaling  aangenomen 
munien,  zullen  door  de  ontvangers  of  comptabelen 
moeten  plaats  hebben  ter  Thesaurie  van  de  Maat- 
schappij,  of  bij  hare  Agenten  in  het  voorgaand  arti- 
kel gemeld,  uiterlijk  op  den  16  Julij  eerstkomende. 

Onze  Minister  van  Financien  en  Onze  Staatsra- 
den, Administrateuren  van  de  onderscheide  vakken 
van  's  Rijks  inkomsten,  zijn  belast  met  de  uitvoe- 
ring  vaii  het  tegenwoordig  Besluit,  hetwelk  in  het 
Stäatsblad  zal  worden  geplaatst* 

Gegeven  te  Brüssel  den  i3  Mei  des  jaars  1825, 
en  van  ,Onz$  rggering  het  twaalfde. 


■  • 


.... 


WILLEM. 


" '        Van  wege  den  Körting, 
J.  G.  de  Meij  van  Stoeefkerk. 


• 


Uitgegeven  den  vijftienden  Mei  i8*5# 

.    *    »  De  Secretaris  van  Staat, 

J9  G*  Meij  van  Streefkerk, 
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III. 

Inde'pendamment  de  ce  qui  a  ete  statue'  a  Part* 
1er.  de  cet  Arr&e,  les  Monnaies  Francaise*N 
menlionne'cs  a  Particle  pr<ece'dent,  continueront  d'e*- 
tre  accepte'es  au  taux  de  47 J  cents  Je  franc9  pen- 
dant  un  mois  apres  l'epoque  fixee  pour  ledit 
echange,  et  par  consequent  jusqtr'au  i3  Juület 
procham  dans  tous  les  paiemens  a  faire  au  pro  fit 
du  tre'sor  de  l'Etat  dans  les  Provinces  MrfrMKona- 
tes.  —  Les  versemens  par  les  Receveurs  et  Comp- 
tables  des  Monnaies  ainsi  rec^ies,  auront  lieu  au 
plus  tard  le  16  Jvillet  prochain  a  la  Tre'sorerie 
de  la  Socie'te  Generale  des  Pays-Bas,  et  chez  ses 
agens  designes  a  Tarticle  pre'eeMent. 

Notre  Ministre  des  Finances  et  Nos  Conseillers 
ü*Etat ,  Administrateurs  des  differentes  branches  des 
revenus  du  Royaume,  sont  charge's  de  Pexecution 
du  present  Arr^te  qui  sera  inse're  au  Journal  Of- 
Jiciel.. 

Donnel  a  Bruxelles  lc  i3  Mai  de  Tan  i8a5,  Ie„ 
douzieme  de  Ifotre  Regne. 

:  \        .  GUULUUME. 


-    ■  • 


*  *  Par  le  Boi, 


S.  G.  De  Mey  De  Streefkerk» 


■       *  •  *  *  *  * 

Publie'  le  i5  Mai  t8^5* 

Le  Steretaire  d£t(U% 
J.  G.  jps  Mey  De  Strkefiusri* 


•  1 

(  ,i    '    11*  1  ■  i  • 

■  »      ■*-  ;  *    .  ... 
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V. 

Wet  van  den  22  December  1825,  houdende  bepa- 
ling  dat  er  gouden  standpenningen  van  vijf  gül- 
den* zuUen  worden  gemunt. 


Wy  WILLEM,  by  de  Gratie  Goos,  Koning  der 
Nederlanden,  Prins  van  Oranjb-Nassau  ,  Groot- 
Hertog  van  Luxemburg,  enz.  enz.  enz. 

Allen  die  deze  zullen  zien  of  hooren  lezen,  sa- 
lut!  doen  te.weten: 

Alzoo  Wij  in  aanmerking  genomen  hebben,  dat 
het  gebruik  van  de  gouden  Nederlandsche  standpen- 
ningen van  tien  guldens,  in  den  dagelijkschen  handel 
zoude  worden  bevorderd,  en  in  het  bijzonder,  dat  de 
scheiding  bij  handelingen  van  minder  belang,  wanneer 
de  betaling  in  gedachte  stukken  geschiedt,  gemakkelij- 
ker  zoude  worden  gemaakt,  indien  boven  en  behalve 
opgemeld  goud  muntstiik  nog  een  gouden  standpen- 
ning  wierd  gemunt;  welke  in  de  volkomenste  juist- 
heid  de  helft  van  voorgezegd  den  guldens-stuk  zoude 
behooren  te  zijn,  en  waaraan  alzoo  de  waarde  van 
vijf  guldens  wierd  toegekend ; 

Gelet  op  de  Wet  van  den  28  September  1816 
{Staatsblad,  n°.  5o),  tot  regeling  van  het  Neder» 
landsch  Muntwezen; 

.1 
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V. 


Loi  du  22  Decembre  1825,  portant  quil  serafrappd 


... 


des  püces  ctor  de  cinq  ßorms. 


Noirs  GUILLAUME,  par  la  grace  de  Dieü,  Roi 
des  Paks-Bas,  Priisce  d'Orange- Nassau,  Grand- 

DüC  DE  LüXEMBOURG  ,   ETC.  ETC.  ETC. 


A  tous  ceux  qui  les  presentes  verront,  salut!  sa- 
voir  faisons: 

Ayant  pris  en  consideration  que  Femploi  dans 
les  transactions  journalieres ,  de  la  piece  d'or  de 
dix  florins  des  Pays-Bas,  pourra  &re  facilite'e,  et 
que  spe'cialement  les  paiemens  dans  ces  piöces,  pour 
des  transactions  de  znoindre  importance,  presente- 
ront  moins  de  diflicultes,  lorsque,  inde'pendamment 
de  ladite  piece,  il  sera  fabrique  une  piece  d'or  exao- 
tement  de  la  moitie'  de  valeur,  et  par  conse'quent 
de  cinq  florins; 


« •  # . 


*  r 


■ 


Vu  la  Loi  du  28  Septembre  iÖiö  {Journal  Of- 

fieiel,  n«  60) ,  fßvr  Wtablissemdnt  du  Systeme  mo* 

afoire  des  JPays.Bas;  -  ;  v>, 

11  • 
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Zoo  is  het,  datWij,  den  Raad  van  State  gehoord, 
en  met  gemeen  overleg  der  Staten-Generaal ; 

Hebben  goedgevonden  en  verstaan,  gelijk  Wij 
goedvinden  en  verstaan,  bij  deze: 

* 

Art»  I. 

Baven  en  behalve  de  gouden  ^andpennijBgen  yau 
tien  gülden* ,  vollen«  de  W«t  ya»  aS  September 
1816  daargesteld,  zullen  er  gouden  standpenningen 
▼an  vijf  guldens  worden  gemunu 

!  IL 

Even  gezegde  gouden  standpenningen  tvSlen  in 
gehalte  moeten  houden  >fäfe  en  in  gewigt  hcbben 

van  3  wigtjes 

III.  .  ; 

■"■  De  beeldenaar  dezer  gouden  vijf  gülden -stukken 
zal  dezelfde  zajn  als  die  der  gouden  tien  gülden- 
stukken ;  zullende  op  de  keerzijde  van  den  Stempel 

tnssohen  het  getal  5         guldens,  het  wapeo  van1 

het  Rijk  voeren; —gemeide  stukken  zullen  gemunt 

Vfbrden  in  den  ring« 

■ 

IV» 

-  ■ 

Ds  verdere  bepalingen  ten  aanzien  <r*n  den  gou- 
den Standpenning  van  tien  guldens,  bij  de  Wet 
van  den  28  September  1816  gemaakt,  zullen  op 
den  gouden  Standpenning  van  vijf  guldens  toepas- 
seKjkfäjn* 

Ltettett  *n  bevelen  4at  -dece  itt  het  Sthätsblad 
zal  worden  gedrukt,  en  dat  all« H«ni*teri$le  Depw 
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A  ocs  cause» 3  Notre  Conseil  d'&at  entendu,  et 
de  commuD  accord  avec  les  Euts-Generaux; 

Avons  statue  comme  Nous  statuons  per  ces  pirf- 

Art  Ier- 

Independamment  des  pieces  d'or  de  dix  florins, 
fabriqiwe*  oonformement  a  la  Loi  du  28  Septembre 
i8t6>  ü  sera  frappd  des  pieces  d'or  de  cinq  florins 

n. 

Lesdites  pieces  d'or  seront  frappees  au  titre  de 
fäfe  et  au  poids  de  3  esterling 

in. 

Le  type  des  pieces  de  cinq  florins  sera  le  meme 
que  celui  des  pieces  de  dix  florins :  elles  porte- 
ront  sur  le  revers  les  armes  du  Royaume  entre 

le  nombre  5   florins,   et  seront  frappees  k 

la  virolc. 

IV. 

Sont  applicables  a  la  piece  d'or  de  cinq  florins, 
les  disposiüons  ulterieures  faites  par  la  Loi  du  28 
Septembre  1816,  a  Pegard  de  la  piice  d'or  de 
dix  florins* 

Mandons  et  ordonnons  que  la  presente  Loi  soit 
ins&e'e  au  Journal  Officiel,  et  que  Not  Ministrei 
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tementen  en  Autoriteiten ,  Kollegten  en  Ambtena- 
ren  aan  de  naauvrkeurige  uitvoering  de  hand  zul- 
len  houden, 

Gegeven  te  's  Gravenhage  ,  den  twee-en-tvrin- 
tigsten  December  des  jaars  |82Ö,  het  dertiende  van 
Onze  regering. 

WILLEM. 
Van  wege  den  Koning, 
J.  G4  De  Meu  van  Streefkerk. 
UitgegeVen  den  twee-en-twinagsten  December  i8a5# 

De  Secretaris  van  Staat, 
J.  G,  De  Meu  de  Streefeerk. 


.  - 
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et  autres  autorites  qu'elle  concerne,  üennenl  strio 
tement  la  main  ä  son  ex&ution. 

Donne  a  La  Haye,  le  vingt-deux  D&embre  de 
l'an  i8«5,  de  Notre  regne  le  treizieme, 

GUILLAUME. 
Par  le  Äoi, 
J.  G.  De  Mey  de  Streefkerk. 
Publie  le  vingt-deux  Decembre  i825. 

Le  Secretaire  et  Etat, 
J.  G,  De  Mey  de  Streefkerk. 
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KOENIGLICH  GROSSBRITANNISCHE 

WECHSELGESETZE. 


Bei  denjenigen  der  folgenden  Gescize,  die  nur  in 
einem  der  beiden  vereinigten  Königreiche  Engfand 
und  Schottland  Anwendung  finden,  ist  diefs,  bei 
der  Lebersetzung,  unmittelbar  nach  der  Uebersclmft 
bemerkt. 


1  -  »  .  ^' 
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Act  1681.  ch.  20.  *). 

(20tb.  of  3d.  Parliament  of  Cbarlea  II.) 

f  •  £  * 

Our  Sovereign  Lord ,  considering  how  neces- 
sary  it  is  for  the  flourishing  of  trade,  'that  bills 
or  leiters  of  exchange  be  duly  paid,  and  have  ready 
execution,  conform  to  the  custöm  of  otherparts, 
doth  therefore,  witb  advice  and  consent  of  his  es- 
tates  of  parliament,  Statute  and  ordain,  That  in 
case  of  any  foreign  bill  of  exchange  from  or  to 
this  realm,  duly  protested  for  not-acceptance  or 
for  not  -  payment ,  the  *aid-  protest ,  having  the  bill 
of  exchange  prefixed,  shall  be  registrable  Tnthin 
six  months  after  the  date  of  the  said  bill  in  case 
of  not-acceptance,  or  after  the  fall  in  g  due  thereof 
in  case  of  not -payment,  in  the  books  of  Council 
and  Session ,  or  other  competent  judicatures,  at  the 
instance  of  the  person  to  whom  the  same  is  made 
payable,   or  his  order,   either  against  the  drawer 


1)  W.  Gleit,  A  treatise  on  the  law  of  bilU  of  exohange,  pro- 
mitsory  notes ,  and  letter«  of  credit ,  in  Scotlaad,  Stcood  tdi- 
tiam   Edinburgh  1624.   Pag.  265 ,  266» 
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Acte  1681*    K.  20. 

(20te  des  3ten  Parlaments  KarU  II.)  * 

0 

Summarisches  Verfahren  auf  ausländische  Wechsel. 

(SchottL) 


Unser  «ouverainer  Herr  verfugt  und  verordnet, 
mit  Rath  und  Beistimmung  der  Stände  des  Parla- 
ments, —  in  Anbetracht,  wie  noth wendig  66  für 
die  Blüthe  des  Handels  ist,  dafs  Wechselbriefe  ge- 
hörig bezahlt  werden  und  bereite  Execution  finden, 
übereinstimmend  mit  dem  Gebrauche  anderer  Län- 
der, —  dafs  bei  fremden  Wechseln,  die  aus  die- 
sem Königreich  oder  auf  dasselbe  gezogen  und  ge- 
hörig wegen  Nicht-  Acceptatiön  oder  wegen  Nicht- 
Zahlung  protestirt  sind,  der  besagte  Protest,  dem 
der  Wechsel  vorangefügt  ist,  innerhalb  sechs  Mo- 
naten nach  dem  Datum  des  bemeldten  Wechsels, 
im  Fall  von  Nicht- Acceptatiön,  oder  nach  Verfall 
desselben,  im  Fall  von  Nicht -Zahlung,  regisfrabel 
aeyn  soll,  in  den  Büchern  des  Council  und  Session 
oder  andrer  competenter  Gerichtsbehörden,  auf 
Verlangen  der  Person,  an  welche  derselbe  zahlbar 
gemacht  ist,  oder  deren  Ordre,  entweder  gegen  den 
Trassanten  oder  Indossanten,  im  Fall  eines  Protestes 
wegen  Nicht- Acceptatiön,  oder  gegen  den  Acceptan- 
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or  indorser,  in  case  of  a  protest  for  not-acceptan- 
ce,  or  against  the  acceptor,  in  case  of  a  protest 
for  not-payment,  to  the  effect  it  may  have  the 
authority  of  the  judges  thereof  interponed  thereto, 
that  letters  of  horning.,  upon  a  simple  charge  of 
six  days,  and  other  execütorials  nccessary,  may  pafe 
thereupon  for  the  whöle  snms  contained  in  the 
bill,  as  well  exchange  as  priqcipal,  in  form  as  e£ 
feirs;  sicklike,  and  in  the  same  manner  as  upon 
registrate  bonds  or  decrees  of  rcgistration  procee- 
ding  upon  consent  of  parties:  Providing  always, 
that,  if  the  saids  protesls  be  not  duly*  registrate 
within  six  months,  in  manner  ahove  prorided, 
theo,  and  in  tliat  case,  the  saids  bills  and  prote&ts 
are  not  to  have  summar  execution,  but  only  to  be 
purstied  by  way  of  ordinary  action  as  accords. 
An,d  furiher,  it  is  hereby  Statute  and  enacted,  that 
tiie  sums  contained  in  all  bills  of  exchange  bear 
annual  reut,  in  case  of  not- acceptance  from  the 
date  thereof,  or  in  case  of  acceptance  and  not- 
payment,  from  the  day  of  their  falling  due,  ay 
and  while  the  payment  thereof*  And  further,  bis 
Majesty,  with  advice  foresaid,  hereby  declares ,  that 
notirithstanding  of  the  foresaid  summar  execution 
provided  to  follow  upon  bills  of  exchange  for  the 
sums  therein  contained,  in  manner  above  speeified, 
yet  it  shall  be  leaäöm  to  the  party  charger  tp  pur- 
sue  for  the  exchange  if  not  contained  in  the  saids 
bills,  with  re- exchange,  damage,  interest,  an4  all 
expenses,  befüre  the  ordinary  judge;  or,  in  case 
of  Suspension,  to  eik  the  same  to  the  charge ,  at 
the  4iscussing  of  the  said  suspensiotf,  to  the*  effect 
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teo#  im  Fall  eines  Proteste*  wegen  Nichtzahlung,  zu 
dem  Erweck,  damit  die  AuumUt  der  Richter  der- 
selben zu  dem  Behufe  interponirt  werde,  dafs  Pro* 
clamationsbefehle,  auf  ein  einfaches  Mandat  von  sechs 
Tagen,  und  andere  nothwendige  Executoriales  dar- 
auf ergehen  mögen  für  die  ganzen  in  dem  Wech- 
sel enthaltnen  Summen,  sowohl  Aufwechsel  als  Ka- 
pital, in  der  angemessenen  Weise;  eben  so  und  in 
der  nämlichen  Weise,  wie  auf  registrirte  bonds 
oder  Registraüons  -  Decrete,  welche  auf  Einwil- 
ligung der  Partheyen  erfolgen :  Vorausgesetzt 
stets,  dafs,  wenn  die  erwähnten  Proteste  nicht 
innerhalb  sechs  Monaten  gehörig  registrirt  sind,  in 
oben  angeordneter  Weise,  alsdann  und  in  jenem 
Falle  die  besagten  Wechsel  und  Proteste  keine 
summarische  Execution  haben  sollen,  sondern  nur 
im  Wege  ordentlicher  Klage,  wie  sich  gebührt,  sollen 
gehend  gemacht  werden  können«  Und  ferner  wird 
anmu  verfügt  and  verordnet,  dafs  die  in  allen 
Wechseln  enthaltnen  Summen  jährliche  Zinsen  tra- 
gen, im  Fall  von  Nicht-  Acceptation  von  dem  Da- 
tum derselben  an,  oder  im  Fall  von  Acceptation 
und  Nicht- Zahlung  von  dem  Tage  ihres  Verfalls 
bis  zur  Zahlung  derselben.  Und  ferner  erklärt 
Seine  Majestät,  mit  vorbesagtem  Rathe,  anmit,  dafs 
ohngeachtet  der  eben  gedachten  summarischen  Exe- 
mtion, welche,  nach  dieser  Verordnung,  auf  Wech- 
sel für  die  darin  enthaltenen  Summen,  in  vorbe- 
zeichneter  Weise,  ergehen  soll,  dennoch  dem  Klä- 
ger freistehen  soll,  für  den  Aufwcchsel,  wenn  nicht 
in  den  besajgteu  Wechseln  enthalten,  mit  Rückwech- 
sel,  Schaden*  Interesse  und  allen  Kosten,  vor  dem 
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that  the  same  may  be  liquidäted,  and  decree  given 
therefor,  either  against  the  party  principal,  or 
against  him  and  his  cautioners ,  as  accords. 

-  — 

i 

Act  1696.  c.  36. 

(Pari.  Will*  III.) 


»  .  ♦  «  That  the  same  execution  shall  be  com- 
petent  and  proceed  upon  inland  bills  or  precepts, 
as  is  provided  to  pafs  upon  foreign  bills  of  ex- 
change  by  the  twentielh  act  of  the  third  parlia- 
ment  of  King  Charles  the  Second,  holden  in  anno 
t68i,  which  act  is  hereby  extended  to  inland 
bills  and  precepts  in  all  points* 


9  and  1  o  W*  III,  c.  1 7*  *) 

An  Act  /or  the  better  Payment  of  Inland  BMs  crf 

Exchange. 

Whereas  great  damages  and  other  inconveniences 

do  frequently  happen  in  the  course  of  trade  and 

■  1  -   ■  ■  --  ,  -       ■  ■ 

»)  GUn  P4g.  267. 
')  J.  Cbitty,  A  practical  treatise  on  bills  of  excKange,  checkt  oa 
bankers,  promiwory  notet,  banktr's  caih  notes,  and  baak  nott*. 
Th«  tiat*  editiea.   Loadon  1822.   Fa*  $34,  $26.  i.'". 
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ordentlichen  Richter  zu  klagen,,  oder,  im  Fall  ei- 
ner Suspension,  dasselbe  zu  denn  Anspruch,  bei  Er« 
örterung  der  besagten  Suspension ,  hinzuzufü- 
gen ,  zu  dem  Endzweck  damit  dasselbe  liquidirt 
werde  und  ein  Decret  deshalb  abgegeben  werde,  ent- 
weder gegen  die  Hauptparthey,  oder  gegen  sie  und 
ihre  Bürgen,  wie  sich  gebührt. 


Acte  1696.  K.  36. 

'  (Pari.  Wilh.  m.) 

Summarisches  Verfahren  auf  inländische  Wechsel 

(Schottl.) 

■  • .  •  1 

'<  r  ■ 

♦  .  .  .  Dafs  die  nämliche  Execution  auf  inlän- 
dische Wechsel  oder  preeepts  statthaft  seyn  und 
ergehen  soll,  wie  sie  auf  fremde  Wechsel  erfolgt 
in  Gemäfsheit  der  zwanzigsten  Acte  des  driiten  Par- 
laments Königs  Karl  H,  gehalten  im  Jahr  1681, 
welche  Acte  andurch  auf  inländische  Wechsel  und 
preeepts  in  allen  Punkten  ausgedehnt  ist. 1 

1 

9.  und  10.  W.  III.  c.  17. 

Eine  Acte  %u  besserer  Zahlung  inländischer  Wechsel. 

(Engl) 


Nachdem  grofse  Nachtheile  und  andere  Incon- 
Tenienzen  sich  häufig  in  dem  Laufe  des  Handels 

m 

■ 

•  *  *  ♦  » 
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commerce ,  by  reason  of  delays  of  paynient  and 
odker  negleeu  on  itiland  bills  of  -exchange  i» :  thi* 
kingdotn;  Be  it  iherefore  enacted  by  the  King's 
Most  Exeellent  Majesty,  by  and  wilh  the  advice? 
and  consent  of  the  Lords  Spiritual  and  Temporal, 
arid  Commons,  in  Ibis  Present  parliament  assem- 
bled,  and  by  the  authority  of  the  same,  That  from 
and  after  the  four-and-  twentieth  day  of  June  next, 
which  shall  be  in  the  year  one  thousand  six  hun- 
dred and  ninety-eight,  all  and  every  bill  or  bills 
of  exchange  drawn  in ,  pr  dated  at  and  from ,  any 
frwKog'.iity  or  towüt  or  any  other  place  in  the 
kingdom  of  England,  dominion  of  Wales,  or  town 
of  Berwick-upon- Tweed,  of  the  sum  of  five 
pounds  Sterling  or  upwards,  upon  any  person  or 
persons  of  or  in  London,  or  any  other  trading 
city ,  town,  or  any  other  place  (in  which  said  bill 
or  bills  of  exchange  shall  be  acknowledged  and 
expressed  the  said  value  to  be  received),  and  is 
and  shall  be  drawn  payable  at  a  certain  number 
of  days,  weeks,  or  months  after  date  thereof,  and 
from  and  after  presentation  and  acceptance  of  the 
said  bill  or  bills  of  exchange ,  (which  acceptance 
shall  be  by  the  under  wriüng  the  same  under  the 
party's  hand  so  acceptipg)  and  after  the  expiration 
of  three  days  after  the  said  bill  or  bills  shall  be- 
come  due,  the  party  to  whom  the  said  bill  or  bills 
are  made  payable,  his  servant,  agent  or  assigns, 
may  and  shall  cause  the  said  bill  or  bills  to  be 
protested  by  a  notary  public,  and  in  default  of 
such  notary  public,  by  any  other  substantial  per« 
son  of  the  city,  town,  or  place,  in  the  presence 
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und  Verkehrs  ereignen,    wegen  Zahlungs-Verzög- 
rung  und  andrer  Vernachlässigung  bei  inländischen 
Wechseln  in  diesem  Königreich;    so  wird  verord- 
net von  des  Königs  Majestät,  durch  und  mit  Rath 
und  Beistimmung  der  Geistlichen  und  Weltlichen 
Lords  und  der  Gemeinen,    in  diesem  gegenwärti- 
gen Parlament  versammelt,   und  durch  die  Autori- 
tät derselben,    Dafs  von  und  nach  dem  vier  und 
zwanzigsten  Tage  des  nächsten  Juni,  welcher  seyn 
wird  in  dem  Jahre  ein  tausend  sechs  hundert  und 
acht  und  neunzig,  alle  und  jede  Wechsel,  —  wel- 
che gezogen  oder  datirt  sind  von  irgend  einer  Han- 
delsstadt oder  andrem  Platze    in  dem  Königreich 
England,  der  Herrschaft  Wales,  oder  der  Stadt  Ber- 
wick  an   der  Tweed,    fiir  die  Summe  von  fünf 
Pfund  Sterling  oder  einem  höhern  Betrage,  auf  eine 
oder  mehrere  Personen  von  oder  in  London  oder 
einer  andern  Handelsstadt  oder  anderem  Platze  (in 
welchen  Wechseln  der  Empfang  der  Valuta  aner- 
kannt und  ausgedrückt  seyn  soll)    und  welche  auf 
eine  gewisse  Zahl  Tage,  Wochen  oder  Monate  nach 
Dato  zahlbar  gezogen  sind  und  seyn  werden,  — 
nach  Präsentation  und  Acceptation  derselben  (wel- 
che Acceptation   durch  Unterzeichnung  derselben 
von  Seiten  des  Acceptanten  geschehen  soll)  und 
nach  Ablauf  von  drei  Tagen  nach  Verfall,  von  dem« 
jenigen,  an  welchen  der  oder  die  besagten  Wechsel 
zahlbar  gemacht  seyn  werden,  seinem  Diener,  Bevoll- 
mächtigten oder  Assignatar  mittelst  eines  öffentlichen 
Notars  protestiret  werden  können  und  sollen,  und,  in 
Ermanglung  eines  solchen  öffentlichen  Notars,  mit- 
telst einer  andern  angesehnen  Person  der  Stadt 
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of  two  or  roora  credible  wimesses,  refusal  or  ne- 
gleci  being  first  made  of  due  paymeat  of  the  $a- 
me;  whiah  protest  shall  be  made  and  ^ritten  under 
a  fair  witten  copy  of  the  said  bill  of  exchapge, 
in  the  words  or  form  following: 


„Know  all  men,  that  I,  A.  B,  on  the  — 
day  of  -r.  r-,  at  the  usual  place  of  abode, 
,,of  the  said  ™  havc  demanded  paynient  of 
„the  hill ,  of  the  which  the  above  is  the  copy, 
„which  the  said  — ,  did  not  pay,  whereforc 
„I  the  said  —  —  do  hereby  protest  the  said 
„bill    Dated  Uns  day  of  « 

H,  Which  probst  so  made  as  aforesaid,  shall, 
mithin  fpurteen  days  after  maXing  thereof,  bc 
sent,  pr  ptfiervyise  due  notice  shall  be  given 
thereof,  to  the  party  frpm  whom  the  said 
bijl  or  Wils  were  received,  who  is,  upon  produ- 
cing  such  protest,  to  repay  die  said  bill  or  hüls, 
togeth$r  with  all  interest  and  charges  fron*  the  day 
such  bill  or  bills  were  protested;  for  which  pro- 
teat  shall  be  paid  a  sum  not  exceeding  the  sum 
of  sixpence;  and  in  default  or  neglect  of  such  pro- 
test made  and  sent,  or  due  notice  given  within 
the  days  before  limited,  the  person  so  failing  or 
neglecting  thereof,  is  and  shall  be  liable  to  all 
«osts,  damages,  and  interest,  which  do  and  shall 
accrue  thereby. 
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oder  des  Platzes,  in  Gegenwart  von  zwei  oder  meh- 
reren glaubwürdigen  Zeugen  wenn  zuvorderst  Ver- 
weigrung  oder  Verabsäumung  gehöriger  Zahlung 
derselben  geschehen  ist;  welcher  Protest  unter  eine 
sauber  geschriebne  Copie  des  besagten  Wechsels 
in  folgenden  Worten  oder  Form  gefertigt  und  ge- 
schrieben werden  soll: 

„Kund  sey  jedermann,  dafs  ich,  A,  B„  an  dem 

»  Tag    des  an  dem  gewöhnlichen 

„Wohnplatzc  des  benannten  —  —  Zahlung  des 
„Wechsels,  wovon  Obiges  die  Abschrift  ist,  be- 
gehrt habe,  welchen  derselbe  nicht  zahlte, 

„weshalb  ich,  der  bemeldte  anmit  den  ge* 

„dachten  Wechsel  protestire.    Geschehen  den  — 
„ —  Tag  des  « 

II.  Der  in  vorbezeichneter  Weise  errichtete  Protest 
soll  innerhalb  vierzehn  Tagen  nach  Errichtung  des- 
selben übersandt,  oder  auf  andre  Weise  gehörige  Nach- 
richt davon  ertheilt  werden  an  denjenigen,  von  wel- 
chem man  den  oder  die  besagten  Wechsel  erhal- 
ten hatte,  und  welcher  auf  Vorweisung  dieses  Pro- 
testes schuldig  ist,  den  oder  die  besagten  Wechsel, 
zugleich  mit  allen  Interessen  und  Kosten  vom  Tage 
des  errichteten  Protestes  an ,  einzulösen ;  für  die- 
sen Protest  soll  nicht  mehr  als  sechs  Pence  bezahlt 
werden;  und  in  Ermanglung  oder  Verabsäumung 
der  Errichtung  und  Versendung  dieses  Protestes, 
oder  der  Ertheilung  gehöriger  Nachricht  innerhalb 
vortestimmter  Zeit,  soll  die  Person,  welcher  diese 
Unterlassung  oder  Verabsäumung  zur  Last  fällt,  alle 
daraus  entstehenden  Kosten,  Schäden  und  Interesse 
tragen. 

12* 

Digitized  by  Google 


III.  Provided  nevertheless,  that  in  case  any  such 
inland  bill  or  bills  of  exchange  shall  happen  to  bc 
lost  or  niiscarried  within  the  tiine  before  limited 
for  the  paymeiit  of  the  same,  then  the  drawer  of 
thc  said  bill  or  bills  is  and  shall  be  obliged  to  give 
another  bill  or  bills  of  the  same  tenor  with  those 
first  given,  the  person  or  persons  to  whom  they 
are  and  shall  be  so  deBvered,  giving  security,  if 
demanded,  to  the  said  drawer,  to  indemnify  him 
against  all  persons  whatsoever,  in  case  the  said  bill 
or  bills  of  exchange  so  alleged  to  be  lost  or  miscar- 
ried, shall  be  found  again. 


3  and  4  Anne,  chap,  9*  *) 

An  Act  for  giving  üke  Remedy  upon  Promissory 
Notes,  as  is  now  used  upon  Bills  of  Exchange, 
and  for  the  better  Payment  of  Inland  Bills  of 

Exchange. 


Whereas  it  hath  been  held,  That  notes  in  wri- 
ting,  signed  by  the  party  who  makes  the  same, 
whereby  such  party  promises  10  pay  unto  any 
other  person,  or  his  order,  any  sum  of  money 
therein  mcntioned,  are  not  assignable  or  indor- 
sable  over,  within  the  custom  of  merchants,  to 
any  other  person ;  and  that  such  person  to  whom 
the  sum  of  money  mentioned  in  such  note  is  pay- 
able,  cannot  maintain  an  action   by  the  custom 


t)  Chitty  P.g.  525  —  529. 
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III.  Nichtsdestoweniger  wird  verfugt,  dafs,  wenn 
ein  oder  mehrere  inländische  Wechsel  verloren 
werden  oder  abhanden  kommen  sollten  innerhalb  der 
hiebevor  zu  Bezahlung  derselben  bestimmten  Zeit, 
alsdann  der  Trassant  des  oder  der  besagten  Wechsel 
schuldig  ist  und  seyn  soll,  einen  oder  mehrere  andre 
Wechsel  des  nämlichen  Inhalts  mit  den  zuerst  ge- 
gebnen auszustellen,  während  der-  oder  diejenigen, 
welchen  dieselben  überantwortet  werden,  dem  be- 
sagten Trassanten,  auf  Verlangen,  Sicherheit  stellen, 
ihn  gegen  jedermann  schadlos  zu  hallen,  falls  der 
oder  die  angeblich  verlornen  oder  abhanden  gekomnv 
nen  Wechsel  wieder  gefunden  werden  sollten. 


3  und  4*  Anna  Cap.  9. 

Eine  Acte  zu  Gestattung  des  gleichen  Rechtsweges 
auf  Zahlscheine ,  welcher  gegenwärtig  auf  Wech- 
sel gebräuchlich,  und  zu  besserer  Zahlung  inlän- 
discher Wechsel 

Nachdem  dafür  gehalten  worden  ist ,  dafs  schrift- 
liche Scheine,  welche  von  dem  Aussteller  unter- 
zeichnet sind  und  worin  derselbe  verspricht,  an 
einen  Andern  oder  dessen  Ordre  eine  darin  ange- 
gebne Summe  Geldes  zu  zahlen,  nicht  nach  dem 
Handelsgebrauch  an  eine  andre  Person  assignirt  oder 
indossirt  werden  können;  und  dafs  derjenige,  an 
welchen  die  in  einem  solchen  Scheine  angegebne 
Geldsumme  zahlbar  ist,  Keine  Klage  nacli  dem  Ge- 
brauche der  Handelsleute  gegen  denjenigen  anstel- 
len könne,  welcher  denselben  zuerst  ausstellte  und 
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of  merchants,  against  the  person  wbo  first  made 
and  signed  the  same;  and  that  any  person  to 
whom  sucht  note  should  be  assigned,  indorsed,  or 
made  payable,  could  not,  within  the  said  custom 
of  merchants,  maintain  any  action  upon  such  note 
against  the  person  who  first  drew  and  signed  the 
same.  Therefore,  to  the  intent  to  encourage  trade 
and  commerce,  which  will  be  much  advanced,  if 
such  nötes  shall  have  the  same  effect  as  inland 
bills  of  exchange,  and  shall  be  negotiated  in  like 
manner:  Be  it  enaeted  by  the  Queen's  Möst  Excei- 
lent  Majesty,  by  and  with  die  advice  and  consent 
of  the  Lords  Spiritual  and  Temporal,  and  Com- 
xnons,  in  this  present  Parliament  assembled,  and 
by  the  authority  of  the  same,  That  all  notes  in 
miting,  that  after  the  first  day  of  May,  in  the 
year  ef  our  lord  one  thöusand  seven  hundred  and 
five,  shall  be  made  and  signed  by  any  person  or 
peroons»  body  politic  or  corporate,  or  bf  the  ser- 
vant  or  agent  of  any  corporation,  banker.,  gold- 
smith,  merchant,  or  trader,  who  is  usually  intrus- 
ted  by  hini,  her,  or  tkem,  to  sign  such  promis- 
sory  notes  for  him,  her,  or  them>  whereby  such 
person  or  persons,  body  politic  and  corporate,  his, 
her,  or  their  servant  or  agent  as  aforesaid,  doth 
or  shall  promise  to  pay  to  any  other  person  or 
persons,  body  politic  and  corporate,  Iiis,  her,  or 
their  order,  or  unto  bearer,  any  sum  of  money 
mentioned  in  such  note,  shall  be  taken  and  con- 
sirued  to  be,  by  virtue  thcreof,  due  and  payable 
to  any  such  person  or  persons,  body  politic  and 
corporate,   to  -whom  the  same  is  made  payable j 
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unterzeichnete;  und  dafs  eine  Person,  an  welche 
ein  solcher  Schein  assignirt,  indossirt  oder  zahlbar 
gemacht  würde,  keine  Klage  nach  dem  besagten 
Gebrauch  der  Handelsleute  auf  diesen  Schein  gegen 
denjenigen  anstellen  könne,  welcher  denselben  zu» 
erst  zog  und  unterzeichnete ;  So  wird,  —  zu  Auf- 
muntrung  des  Handels  und  Verkehrs,  der  sehr  be- 
fördert werden  wird,  wenn  solche  Zahlscheine  die 
nämliche  Kraft,  wie  inländiscke  Wechsel,  haben 
und  in  gleicher  Weise  negotiirt  werden,  —  Ter« 
ordnet,  voh  der  Königin  Majestät,  durch  und  mit 
Rath  und  Beistimmung  der  Geistlichen  und  Welt- 
lichen Lords,  und  der  Gemeinen,  in  diesem  gegen- 
wärtigen Parlament  versammelt,  und  durch  die  Au* 
torität  derselben,  Dafs  alle  schriftliche  Zählscheine, 
welche  nach  dem  ersten  Tage  des  Mai  in  dem 
Jahre  unsers  Herrn  ein  tausend  sieben  hundert  utid 
fünf  von  einer  oder  mehreren  Personell,  politischen 
Körper  oder  Gemeinheit,  oder  von  dem  Diener 
ojler  Bevollmächtigten  einer  Corporation,  Bankiers, 
Goldschmidts,  Kaufmanns  öder  Handelsmanns,  — * 
der  von  ihm,  ihr  oder  denselben  gewöhnlich  zu 
Unterzeichnung  solcher  Zahlscheine  an  seiner,  ihv 
rer  oder  derselben  Statt  gebraucht  wird,  — *  Wer*- 
den  ausgestellt  und  unterzeichnet  werden,  und  wo- 
durch solche  Person  oder  Personen,  politischer 
Körper  und  Gemeinheit,  oder  deren  Diener  oder 
Agent>  wie  vorbesagt,  versprechen  werden,  an  eine 
oder  mehrere  andre  Personen,  politischen  Körper 
und  Gemeinheit,  deren  Ordre,  oder  an  den  Inha- 
ber eine  in  solchem  Zählschein  enthaltne  9umme 
zu  zahlen,  in  Kraft  des  Gegenwärtigen  dahin  ge- 
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and  also  every  such  note  payable  to  any  person  or 
persons,  body  poliüc  and  corporate,  his,  her,  or 
their  order,  shall  be  assignable  or  indorsable  over, 
in  the  same  manner  as  inland  bills  of  exchange  are 
or  may  be,  according  to  the  custom  of  merchants; 
and  that  the  person  or  persons,  body  politic.  and 
corporate,  to  whom  such  sum  of  money  is  or  shall 
be  by  such  note  made  payable,  shall  and  may 
maintain  an  action  for  the  same,  in  such  manner 
as  he,  she,  or  they,  might  do,  upon  any  inland 
bill  of  exchange,  made  or  drawn  aecoreftng  to  the 
custom  of  merchants,  against  the  person  or  per- 
sons, body  politic  and  corporate,  who,  or  whose 
servant  or  agent  as  aforesaid,  signed  the  same :  and 
that  any  person  or  persons,  body  politic  and  cor- 
porate, to  whom  such  note  that  is  payable  to  any 
person  or  persons,  body  politic  and  corporate,  his, 
her,  or  their  Order,  is  indorsed  or  assigned,  or 
the  money  therein  mentioned,  ordered  to  be  paid 
by  indorsement  thereon,  shali  and  may  maintain 
his,  her,  or  their  action  for  such  sum  of  money, 
either  against  the  person  or  persons,  body  politic 
and  corporate,  who,  or  whose  servant  or  agent  as 
aforesaid ,  signed  such  note,  or  against  any  of  the 
persons  that  indorsed  the  same,  in  like  manner  as 
in  cases  of  inland  bills  of  exchange;  and  in  every 
such  action  the  piain tifT  or  piain tifls  shall  recover 
his,  her,  or  their  damages  and  costs  of  suit;  and 
if  such  plaintiff  or  plaintiifs  shall  be  nonsuited,  or 
a  verdict  be  given  against  him,  her,  or  them,  the 
defendant  or  defendants  shall  recover  his,  her,  or 
their  costs  against  the  plaintiff  or  piain  tifTs;  and 
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nommen  und  verstanden  werden  sollen,  dafs  sie 
an  die  Person  oder  Personen,  politischen  Körper 
und  Gemeinheit,  an  welchen  dieselbe  zahlbar  ge- 
stellt ist,  schuldig  und  zahlbar  seyen ;  und  gleicher- 
mafsen  jeder  solche  an  eine  oder  mehrere  Perso- 
nen, politischen  Körper  und  Gemeinheit,  oder  de- 
ren Ordre  zahlbare  Schein,  assignabcl  oder  indos- 
sabel  seyn  soll,  in  gleicher  Weise  wie  inländische 
Wechsel  es  sind  oder  seyn  mögen,  in  Gemäfsheit 
des  Gebrauchs  der  Handelsleute;  und  dafs  die  Per- 
son oder  Personen,  politischer  Körper  und  Gemein» 
heit^  an  welche  eine  solche  Geldsumme  durch  ei- 
nen solchen  Schein  zahlbar  gemacht  ist  oder  wer- 
den wird,  eine  Klage  darauf  anstellen  sollen  und 
können,  in  gleicher  Weise,  als  sie  es  auf  einen  inlän- 
dischen, in  Gemäfsheit  des  Gebrauchs  der  Handels- 
leute ausgestellten  oder  gezognen  Wechsel  thun 
könnten,  gegen  die  Person  oder  Personen,  politi- 
schen Körper  und  Gemeinheit,  welche  oder  deren 
Diener  oder  Bevollmächtigter  denselben,  wie  vor- 
besagt, unterzeichneten:  und  dafs  jede  Person  oder 
Personen,  politischer  Körper  und  Gemeinheit,  wel- 
chen ein  solcher  an  eine  oder  mehrere  Personen, 
politischen  Körper  und  Gemeinheit,  oder  deren 
Ordre  zahlbarer  Schein  indossirt  oder  assignirt  oder 
der  darin  angegebne  Betrag,  durch  darauf  gesetz- 
tes Indossament,  überwiesen  ist,  ihre  Klage  auf  die- 
sen Geldbetrag  entweder  gegen  die  Person  oder 
Personen,  politischen  Körper  und  Gemeinheit,  wel- 
che, oder  deren  Diener  oder  Bevollmächtigter,  wie 
vorbesagt,  diesen  Zahlschein  unterzeichneten,  oder 
gegen  eine  der  Personen,  welche  denselben  indos- 
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every  such  plaintiff  or  plaintiffs,  defendant  or  dc- 
fendants,  respectively  recovering,  may  sue  out  exc- 
cution  for  such  damages  and  costs  by  capias,  fieri 
facias,  or  elcgit. 


II.  And  be  it  further  enäcted  by  the  authority 
aforesaid,  that  all  and  every  such  actions  »hall  be 
commenced,  sued  and  brought  within  such  time  as 
is  appointed  for  commencing  or  suing  actions  upon 
the  case,  by  the  Statute  made  in  the  one-  and- 
twenüeth  year  of  the  reign  of  King  James  the 
First,  intituled,  „An  Act  for  Limitation  of  Actioris, 
and  for  avoiding  of  Suits  in  Law." 

III.  Provided  that  no  body  politic  or  corporate 
shall  have  power,  by  vir  tue  of  this  act,  to  issue 
or  give  out  any  notes,  by  tbemselves  or  their  ser- 
vants,  oiher  than  such  as  they  might  have  issued, 
if  this  act  had  never  been  made. 

IV.  And  whereas  by  an  act  of  pai  Hamern  made 
in  the  ninth  year  of  the  reign  of  his  late  Majesty 
King  William  the  Third,  intituled,  „An  Act  for  the 
better  Payment  of  Inland  Bills  of  Exchange",  it  is 
among  other  things  enacted,  that  from  and  after 
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sirten,  anstellen  sollen  und  können,  in  gleicher 
Weise  wie  in  Fällen  inländischer  Wechsel;  und  in 
jeder  solcher  Klage  sollen  der  oder  die  Kläger  ihre 
Schäden  und  Procefekosten  ersetzt  erhalten;  und 
wenn  der  oder  die  Kläger  abgewiesen  werden,  oder 
ein  Ausspruch  der  Jury  gegen  dieselben  crlheilt 
wird  ,  sollen  der  oder  die  Beklagten  den  Ersatz  ih- 
rer Kosten  von  dem  oder  den  Klägern  erhalten ; 
und  jede  solche  Kläger  oder  Beklagte  können  we- 
gen dieser  Schäden  und  Kosten,  deren  Ersatz  ih* 
nen  respective  gebührt,  die  Execution  mittelst  ca» 
pias,  fieri  facias,  oder  elcgit  bewirkein 

II*  Und  wird  ferner  verordnet  durch  vorbe- 
sagte Autorität,  dafs  alle  und  jede  solche  Klagen 
begonnen*  angestellt  und  angebracht  werden  sollen 
innerhalb  der  Zeit,  welche  zu  Beginn  oder  An- 
stellung solcher  Klagen  bestimmt  ist  durch  das  in 
dem  ein  und  zwanzigsten  Jahre  der  Regierung  Kö- 
nigs Jacob  des  Ersten  errichtete  Statut,  überschrie- 
ben „Eine  Acte  zu  Beschränkung  der  Klagen  und 
zu  Vermeidung  von  Processen»*' 

III.  Wird  verfügt,  dafe  kein  politischer  Körper 
oder  Gemeinheit  durch  diese  Acte  Befugnifs  er- 
langen soll,  andere  Zahlscheinc  auszugeben  oder 
auszustellen,  durch  sie  selbsten  oder  ihre  Diener, 
als  welche  sie  würden  haben  ausgeben  können, 
wenn  diese  Acte  nie  errichtet  worden  wäre. 

IV,  Und  nachdem  durch  eine  in  dem  neunten 
Jahre  der  Regierung  Seiner  Majestät  weiland  Kö- 
nigs Wilhelm  des  Dritten  errichtete  Acte,  über- 
schrieben „Eine  Acte  zu  besserer  Bezahlung  inlän- 
discher Wechsel unter  andern  Dingen  verordnet 
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presentation  and  accepiance  of.  the  said  bill  or  bills 
of  exchange  (which  acceptance  shall  be  by  the  un- 
derwriting  the  same  undcr  the  party's  hand  so  ac- 
cepting)  and  after  the  expiration  of  three  days  af- 
ler  the  said  bill  or  bills  shall  become  due,  the 
parly  to  whom  the  said  bill  or  bills  are  madc 
payable,  his  servant,  agent,  or  assigns,  may  and 
shall  cause  the  same  bill  or  bills  to  be  protested 
in  manner  as  in  the  said  act  is  enacted:  And  whe- 
reas  by  there  being  no  provision  made  therein  for 
protesting  such  bill  or  bills,  in  case  the  parly  on 
whom  the  same  are  or  shall  be  drawn,  refuse  to 
accept  the  same  by  under  -writing  the  same  under 
his  hand,  all  merchants  and  others  do  refuse  to 
under  write  such  bill  or  bills,  or  make  any  other 
than  a  promissory  acceptance,  by  which  means  the 
effect  and  good  intent  of  the  said  act  in  that  be- 
half is  wholly  cvaded,  and  no  bill  or  bills  can  be 
protested  before,  or  for  want  of  such  acceptance 
by  underwriting  the  same  as  aforesaid.  For  remedy 
whereof,  be  it  enacted  by  the  aulhority  aforesaid,, 
that  from  and  after  the  first  day  of  May,  which 
shall  be  in  the  year  of  our  lord  onc  thousand 
seven  hundred  and  five,  in  case,  upon  presenting 
of  any  such  bill  or  bills  of  exchange,  die  party  or 
parties,  on  whom  the  same  shall  be  drawn ,  shall 
refuse  to  accept  the  same,  by  underwriting  the  sa- 
me as  aforesaid,  the  parly  to  whom  the  said  bill 
or  bills  are  made  payable,  his  servant,  agent  or  as- 
signs, may  and  shall  cause  the  said  bill  or  bills  to 
be  protested  for  non  -  acceptance  as  in  case  of  fo- 
reign  bills  of  exchange ;   any  thing  in  the  said  (act 
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ist,  dafs  von  und  nach  Präsentation  und  Accepta- 
tion  der  besagten  Wechsel  (welche  Acceptation 
durch  eigenhändige  Unterschreibung  derselben  von 
Seiten  des  Acceptanten  geschehen  soll),  und  nach 
Ablauf  dreyer  Tage  nach  Verfall  derselben  JVcch- 
sel  derjenige,  an  welchen  die  bemeldten  Wech- 
sel zahlbar  gemacht  sind,  sein  Diener,  Bevollmäch- 
tigter oder  Assignatar ,  dieselben  in  der  in  besagter 
Acte  angeordneten  Weise  protestiren  lassen  können 
und  sollen:  Und  nachdem,  —  weil  darin  keine 
Verfugung  enthalten  ist  hinsichtlich  Protestirung 
solcher  Wechsel,  falls  derjenige,  auf  welchen  sie 
gezogen  sind  oder  werden  gezogen  werden,  verwei- 
gert, dieselben  durch  eigenhändige  Unterschrift  zu 
aeeeptiren,  —  alle  Handelsleute  und  Andre  solche 
Wechsel  zu  unterzeichnen,  oder  eine  andre  Accepta- 
tion, als  mittelst  Versprechens,  zu  machen  verwei- 
gern, wodurch  die  Wirkung  und  gute  Absicht  der 
erwähnten  Acte  in  dieser  Hinsicht  gänzlich  umgangen 
wird,  und  keine  Wechsel  protestirt  werden  kön- 
nen vor,  oder  aus  Mangel  von  solcher  Acceptation 
durch  Unterzeichnung  derselben  wie  vorbesagt;  so 
wird,  zu  dessen  Abhülfe,  durch  obige  Auto- 
rität verordnet,  dafs  von  und  nach  dem  ersten  Tag 
des  May,  welcher  seyn  wird  in  dem  Jahre  unsers 
Herrn  ein  tausend  sieben  hundert  und  fünf,  falls, 
auf  Vorzeigung  solchen  Wechsels  oder  solcher 
Wechsel,  der-  oder  diejenigen,  auf  welche  sie  ge- 
zogen seyn  werden ,  dieselben  durch  Unterschrift, 
wie  vorbesagt,  zu  aeeeptiren  verweigern  werden, 
derjenige,  an  welchen  der  oder  die  gadachten  Wech- 
sel zahlbar  gemacht  sind,  sein  Diener,  Bevollmäch- 
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or  any  other  law  to  the  contrary  notwithstanding  j 
for  which  prolest  there  shall  bc  paid  two  Shillings 
and  no  more. 


V,  Provided  always,  that  from  and  after  the 
said  first  day  of  May,  no  acceptance  of  any  such 
inland  bill  of  exchange  shall  be  sufficient  to  charge 
any  person  whatsoever,  unless  die  same  be  under- 
written  or  indorsed  in  writing  thereupon;  and  if 
such  bill  be  not  accepted  by  such  underwriting , 
or  indorsement,  in  writing,  no  drawer  of  any 
such  inland  bill  shall  be  liable  to  pay  any  costs, 
damages,  or  interest  thereupon,  unless  such  pro- 
test may  be  made  for  non -acceptance  thereof;  and 
witliin  fourteen  days  after  such  protest,  the  sa- 
me may  be  sent  or  otherwise  notice  thereof  be 
given  to  the  party  from  whom  such  bill  was  recei- 
ved,  or  left  in  writing  at  the  place  of  his  or  her 
usual  abode;  and  if  such  bill  be  accepted,  and  not 
paid  before  the  expiration  of  tliree  days  after  the 
said  bill  shall  become  due  and  payable,  tuen  no 
drawer  of  such  bill  shall  be  compellable,  to  pay 
any  costs,  damages,  or  interest  thereupon,  unless 
a  protest  be  made  and  sent,  or  notice  thereupon 
be  given,  in  manner  and  form  above-mentioned: 
Nevertheless,  every  drawer  of  such  bill  shall  be  li- 
able to  make  payment  of  costs,  damages,  and  in- 
terest upon  such  inland  bill,  if  any  one  protest  be 
made  of  non -acceptance,  or  non -payment  thereof, 

- 
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tigier oder  Afisignatar,  den  oder  die  besagten  Wech- 
sel wegen  Nicht- Acceptation,  wie  bcy  ausländi- 
schen Wechseln  geschieht,  protestiren  lassen  kön- 
nen und  sollen;  ohne  Berücksichtigung  entgegenste- 
henden Inhalts  der  erwähnten  Acte  oder  irgend 
andern  Gesetzes,  für  welchen  Protest  zwey  Schilling 
und  nicht  mehr  bezahlt  werden  soll. 

V.  Wird  stets  vorgesehen ,  dafe  von  und  nach  dem 
besagten  ersten  Tag  des  May  keine  Acoeptaüon  eines 
solchen  inländischen  Wechsels  hinreichend  seyn  soll, 
jemanden  zu  belasten,  falls  dieselbe  nicht  darunter 
geschrieben  oder  schriftlich  darauf  indossirt  ist ;  und 
wen»  solcher  Wechsel  nicht  durch  solche  Unterschrift 
oder  schriftliches  Indossament  aeeeptirt  ist ,  soll  kein 
Trassant  eines  aolchen  inländischen  Wechsels  zu 
Zahlung  von  irgend  Rosten,  Schäden  oder  Interes- 
se darauf  verhaftet  seyn,  falls  nicht  wegen  Nicht- 
Acceptation  desselben  protestirt  worden  ist,  und 
innerhalb  vierzehn  Tagen  nach  diesem  Protest  der- 
selbe überwandt  oder  auf  andere  Weise  Nachricht 
davon  ertheijt  worden  ist  an  denjenigen,  von  wel- 
chem man  diesen  Wechsel  erhielt,  oder  die  Nach- 
richt schriftlich  au  dessen  gewöhnlichem  Wohnplatze 
hinterlassen  worden  ist;  und  wenn  ein  solcher 
Wechsel  aeeeptirt  und  nicht  vor  Ablauf  dreyer  Tage 
nach  Verfall  bezahlt  wird,  alsdann  soll  kein  Tras- 
sant eines  solchen  Wechsels  angehalten  werden  können, 
Schäden,  Kosten  oder  Interesse  defshalb  zu  zahlen, 
falls  nicht  ein  Protest  errichtet  und  übersandt,  oder 
Nachricht  ertheilt  wird,  in  obbemeldtcr  Art  und 
Weise*  Indefs  soll  jeder  Trassant  eines  solchen 
Wechsels,  schuldig  seyn,  ZaJhlung  von  Kosten ,  Schä- 
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afed  noticc  thereof  be  scnt,  given,  or  left  as  afb^ 

rfesaid.  :  •"  •   "  :   •  ■■  •-■  v' 

«'...,  •  ..  .   Iii'    •(      1      «  I  1 

VI.  Provided,  that  no  such  protest  shall  be' ne- 
cessary,  eithcr  for  non-acccptance  or  noh-pay- 
ment  of  any  inland  bill  of  exchange,  unless  the  va- 
luc  be  acknowledged  and  expressed  in  such  bill  to 
be  reeeived,  and  unless  such  bill  be  drawn  for  the 
payment  of  twenty  pounds  Sterling  or  „upwards, 
and  that  the  protest  hereby  required  for  non-.accep- 
tance,  shall  be  made  by  such  persons  as  are  appoin- 
ted  by  the  said  recited  act  to  protest  inland  bills 
of  exchange  for  no-npayment  thereof. 


VII.  And  be  it  further  enacted,  that  from  and- 
after  the  said  first  day  ofMay,  if  any  person  doth, 
aeeept  any  such  bill  of  exchange,  for  and  in  satis-4 
faction  of  any  former  debt,  or  sum  of  money  for-^ 
inerly  due  unto  him,  the  same  sJ^all  l>e  aecounted^ 
and  esteeroed  a  füll  and  comphue  p.ayflient  of  such 
dfibt,  i£  such  person  aeeepling  of  any.  such  bill  for" 
his  debt,  doth  not  take  his  due  course  to  obtain^ 
paynjent  thereof,  by  endeavouring  to  get  the  sajp^ 
aeeepted  and  paid,  and  make  his  protest»  a$  aforp-j 
saidjv  either  for  non-aeeeptance  or  noR-paympntf 
thereof.  1     *        •         .».•..••<m-..;j  »rnH 

^i^IJ^ftöo^död^ '  thft^Hwotfiiag  herein  containedc' 
shall  exteüd  to  discharge  any  remedy,  that  any 
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den  und  Interesse  auf  einen  solchen  inländischen 

Wechsel  zu  leisten,  wenn  irgend  ein  Protest,  wegen 
Nicht-  Acceptation  oder  Nicht  -  Zahlung ,  defshalb 
errichtet ,  und  Nachricht  davon  übersandt,  gegeben, 
oder  zurückgelassen  ist,  wie  vorbesagt. 

VI»  Wird  verfugt,  dafs  kein  solcher  Protest, 
weder  wegen  Nicht  -  Acceptation  noch  wegen  Nicht* 
Zahlung .  eines  inländischen  Wechsels,  nothwendig 
seyn  soll,  falls  nicht  in  solchem  Wechsel  der  Em- 
pfang der  Valuta  anerkannt  und  ausgedrückt  ist, 
und  falls  nicht  der  Wechsel  für  die  Zahlung 
von  zwanzig  Pfund  Sterling  oder  einem  höheren 
Betrage  gezogen  ist;  und  dafs  der  andurch  erfor- 
derte Protest  von  Nicht -Acceptation  durch  solche 
Personen  geschehen  soll,  die  durch  die  oben  an- 
geführte Acte  zu  Protestirung  inländischer  Wechsel, 
wegen  Nicht- Zahlung  derselben,  angeordnet  sind. 

VII.  Und  wird  ferner  verordnet,  dafs  von  und 
nach  dem  besagten  ersten  Tage  des  May,  wenn 
jemand  einen  solchen  Wechsel  für  und  zu  Abtragung 
einer  früheren  Schuld,  oder  einer  Geldsumme,  welche 
er  früher  zu  fordern  hatte,  annimmt,  derselbe  für 
volle  und  genügende  Zahlung  einer  solchen  Schule! 
gerechnet  und  erachtet  werden  soll,  wenn  derjenige, 
welcher  einen  solchen  Wechsel  fiir  seine  Schuld 
annimmt ,  nicht  das  ihm  zu  Erlangung  der  Zahlung 
Obliegende  erfüllt  und  die  Acceptation  und  Zah- 
lung desselben  zu  erhalten  versucht,  und,  wi$  voxv 
besagt,  wegen  Nicht- Acceptation  oder  Meli t- Zah- 
lung protestirt, 

VÖI.  Wird  verfugt,  dafs  nichts,  was  hierin  ent- 
halten, dahin  verstanden  werden  soll,  als  hebeesirgend 
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person  may  have  against  die  drawer,  acceptor,  or 
indorser  of  such  bill#  •  ä 

DL,  And  be  it  further  enacted  by  ihe  autjiority 
aforesaid,  that  this  act  shall  continue  and  be  in- 
ftwrce  for  the  space  of  thrce  years,  from  the  first 
day  of  May ,  and  from  thence  to  the  end  of  the 
next  session  of  parliament,  and  no  longer. 


5.  Geo.  III.  c  49.  §♦  4,  5  and  6.  l) 

a&  to  Swnmary  Diligence  on  Bank  -  Note9  and 

Bankers'  Notes. 


Section  4.  And  for  recovering  the  payment  of 
all  notes,  accepied  bills,  post-bills,  tickets,  tokens: 
or  other  writings  for  money,  of  the  nature  of  a 
>  bank  or  banker's  note,  circulated,  or  to  be  circula- 
ted, as  specie,  in  that  part  of  the  united  kingdonv 
more  effectually,  Be  it  further  ehactedv  by  the  au- 
thority  aforesaid,  That  from  and  after  the  passing 
of  this  act,  summary  execution  shall  proc^ed  upon 
ev^ry  such  note,  accepted  bill,  post-bül,  ticket, 
tc&eii  "or  other  writing,  at  the  instance  of  the  hol- 
der  tkereof,  against  the  person  or  persona,  bödie« 
pöKtici  or  corporate ,  and  the  legal  administrators 

t)  R,  Thomson,  A  trentüe  on  the  law  of  bills  of  exchange,  pro- 
müsory notes,  banfc  not««,  bankers'  notes,  and  checke  on  b*n- 
kerf)  in  Scotland.    Edinburgh  1825.    Vag,  871-  873. 
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ein  Rechtsmittel  auf,  welches  jemand  gegen  den 
Trassanten,  Acceptanten  oder  Indossanten  eines  sol- 
chen Wechsels  haben  mag. 

IX*  Und  vrird  ferner  durch  vorbesagte  Autorität 
verordnet,  dafs  diese  Acte  für  den  Zeitraum  von 
drey  Jahren,  von  dem  ersten  Tage  des  May  an» 
und  danach  bis  zu  dem  Ende  der  nächsten  Parla- 
mentssitzung, und  nicht  länger,  in  Kraft  bleiben 
und  seyn  solL  *) 


5*  Geo*  HL  K.  49*  §.  4,  5  und  6, 


•  J 

1 

Oders -Noten  betreffend. 

(ScbottL) 


Viert«?  Abschnitt.  Und  um  die  Bezahlung  aller 
in  diesem  Theile  des  vereinigten  Königreichs  der« 
malen  oder  künftig  als  baares  Geld  circulirenden 
Noten,  aeeeptirten  Tratten,  Post-Tratten,  Billets, 
Zeichen  oder  andrer  schriftlicher  Verpflichtungen 
zu  Zahlung  von  Geld,  von  der  Art  einer  Bank-  oder 
Bankiers  -  Note ,  vrirksamer  herbeizufuhren ,  So  wird 
ferner  verordnet,  durch  vorbesagte*  Autorität,  Dafs 
von  und  nach  Durchgang  dieser  Acte  summarische 
Execution  auf  jede  solche  Note,  aeeeptirte  Tratqev 
Post-Tratte*  Bittet,  Zeichen,  oder  andre  Handschrift 
auf  Antrag  des  Inhabers  derselben  ergehen  soB,  ge- 


V)  Immerwährende  Dauer    itt  «lici«ni  .  G«s«tä«  httgelftgt  durch 
Ann.  Cup.  S5.  9.  5;       -     v       '  r 
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of  such  person  or  persons  liable  in  payment  of 
the  same,  not  only  fpr  the  sum  or  sums  thereih 
contained,  but  also  for  the  interest  thereof  from 
the  time  of  demandmg  payment;  and  that  a  preß- 
test, taken  at  the  ofiice  of  the  person  or  persona 
bodies  poliüc  or  corporate,  liable  in  payment  ojf 
the  same,  between  the  hours  of  nine  in  the  inor- 
ning  and  three  in  the  afternoon,  for  not  payroen 
or  for  not  marking  of  any  such  note,  accepte 
bill,  post- bill,  ticket,  token  or  other  writing,  shall 
be  registrable  in  the  Courts  of  Session,  or  other 
competent  judicaturies,  at  any  time  wilhin  six 
months  after  die  date  of  such  pro test,  that  letters 
of  horning,  upon  a  charge  ot  six  days,  and  the 
other  usual  execulion  of  the  law  of  iScotland,  may 
pafs  thcreupon,  in  the  same  manner  as  is  compe- 
tent  by  the  law  of  Scotland  upon,  protests  of  bills 
of  exchange  and  Inland  bills  duly  registered.    ,  }  * 


#  '  ■  !      •  . 

»»  >  i 

T  5.  And  be  it  further  enacted,  by  the  authority 
fpresaid,  That  no  Suspension,  or  sist  0f  such  Char- 
ge, or  other  execution,  shall  pafs  but  upon  a  dis- 
cho^ge  by  the  holder  of  the  note  or  notes,  accep- 
ted  bills,  post7bil|s  so  protested,  or  upon  an  'oflfef 
or  tender  made  to  him  or  her,  in  the  form  of  an 
Instrument  duW  signed  by  a  notary-public  anä'two 
wunesses,  of  the  FuH  Contents  of  such  note  or  no- 
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gen  die  Person  oder  Personen,  politische  Körper 
oder  Gemeinheit,  und  die  gesetzlichen  Administra- 
torcn  solcher  Person  oder  Personen,  die  zu  Bezah- 
lung derselben  verbunden  sind,  nicht  nur  für  die 
darin  cnthaltne  Summe  oder  Summen,  sondern  auch 
für  die  Interessen  derselben  von  der  Zeit  der  Zah- 
lungsfordrung;  und  dafs  ein  Protest,  welcher  auf 
dem  Bureau  der  Person  oder  Personen,  politischen 
JECörper  oder  Gemeinheit,  die  zu  Zahlung  dersel- 
ben, verbunden  sind,  innerhalb  der  Stunden  von 
neun  Uhr  des  Morgens  bis  drey  Uhr  des  Nachmit- 
tags, wegen  Nicht-Zahlung  oder  Nicht- Markirung 
einer  solchen  Note,  accepiirten  Tratte,  Post -Tratte, 
Rillet,  Zeichen,  oder  andern  Handschrift  errichtet 
ist,  registrabel  seyn  soll  in  den  Gerichten  der  Ses- 
sion oaer  andern  competenten  Gerichtsbehörden, 
zu  jeder  Zeit  innerhalb  sechs  Monatjen  nach  dcifr 
Datum,  solchen  Protestes,  so  dafs  Proclamationsbe- 
fehle,  aut  ein  Mandat  von  sechs  Tagen,  und  die 
andre  gewöhnliche  Execution  Schottländischen  Rech- 
tes darauf  ergehen  kann,  in  der  nämlichen  Weise, 
wie  sie  nach  dem  Rechte  von  Schottland  auf  ge- 
hörig registrirte  Proteste  von  ausländischen  und  in- 
ländischen Wechseln  statthaft  ist, 

5.  Und  wirej  fjerner  verordnet,  durch  vorbesagte 
Aufx>rhät,  pafs  keine  Suspension  oder  Sostirurijj  sol- 
chen Mandats  oder  andrer  Execution  erfolgen  soll, 
aufscr  auf  Quittirung  von  Seiten  des  Inhabers  der 

sb  protcsiirten  Noten,  aeeeptinen  Trauen,  Post- 

rTia;rfr^  iv.c.i)     >  V.       .       v  -      -i    «Jini  p  >J 

Tratten,  oder,  auf  ein,  ihm  in  , der  Form  eines  von 

H/i  Ii»  *  UfijLT    -t^T   ',f   -Vr  "    "•"   llV*'  >  ■  <n    i'Unlit  IQ 


Digitized  by  Google 


—   198  - 

tes*  bill  or  bills,  with  tbe  legal  interest  tbereof 
from  the  date  of  protest,  and  also  the  expenses  of 
the  protest,  registration,  and  such  diligence  as  shall 
have  followed  thereupon,  to  he  certified  by  an 
account  under  the  hand  of  the  holder  of  such 
note  or  notes,  accepted  bills,  post- bills,  or  other 
writings  aforesaid,  all  in  lawful  money  of  Great- 
Britain;  saving  and  rcserving  always  to  the  person 
or  persons,  bodies  politic  or  corporate,  who  shall 
make  such  payment,  their  action  at  common  law 
before  any  competent  court  for  repetition  of  any 
©vercharge  in  such  account  of  expenses,  and  to 
the  person  or  persons  who  shall  have  protested 
such  note  or  notes,  his,  her,  or  their  aclion  he- 
fore  any  competent  court  for  what  farther  damage 
be,  she  or  they  may  have  incurred  by  the  undue 
delay  of  payment,  <  1 

6*  And  for  prevenüng  the  unnecessary  expense 
and  delay  of  protesting  each  note,  accepted  bill, 
post. bill,  ticket,  token  or  other  wridng  aforesaid 
separately,  Be  it  enacted,  by  the  authority  afore» 
said,  That  the  holder  of  such  notes,  accepted  bills, 
post  -  bills ,  ticket*,  tokens  or  other  writings,  after 
prefixing  tö  his  or  her  protest  the  füll  tenor  and 
Contents  of  any  one  note,  accepted  bill,  post* bill, 
ticket,  token  or  other  wriiing  aforesaid,  issued  by 
the  person  or  persons,  bodies  politic  or  corporate, 
against  whom  such  protest  is  to  be  taken,  may  and 
shall  subjoin  thereto  the  dates  and  numbers  of  all 
other  notes  or  writings  aforetfaid,   of  the  same  te- 
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des  vollen  Inhalts  solcher  Noten  oder  Tratten,  mit 
gesetzlichen  Zinsen  vom  Datum  des  Proteste*,  und 
auch  der  Kosten  des  Protestes,  der  Registraiion, 
und  desjenigen  summarischen  Verfahrens,  welches 
darauf  erfolgt  seyn  wird, —  welche  durch  eine  von 
dem  Inhaber  solcher  Noten,  accepürter  Tratten, 
Post- Tratten,  oder  andrer  vorbesagter  Handschrif- 
ten unterzeichnete  Berechnung  zu  certificirer  sind, 
sämmtlich  in  gesetzlicher  Grotsbritannischer  Münze; 
stets  unbenommen  und  vorbehaltlich  den  Personen, 
politischen  Körpern  oder  Gemeinheit,  welche  soU 
che  Zahlung  leisten  werden,  ihre  Klage  nach  ge- 
meinem .Rechte  vor  irgend  einem  competenten  Ge- 
richte zu  Rückfordrung  des  zu  hohen  Ansatzes  in 
solcher  Kosten- Berechnung,  und  den  Personen, 
welche  solche  Noten  protestirt  haben  werden ,  ihre 
Klage  vor  irgend  einem  competenten  Gerichte,  hin- 
sichtlich des  ferneren  Schadens,  den  sie  durch  den 
ungehörigen  Zahlungsverzug  erlitten  haben  mögen. 

6.  Und  zu  Verhindrung  unnöthigen  Aufwands 
und  Verzugs  besondrer  Protestirung  jeder  Note, 
acceptirten  Tratte,  Post-Tratte,  Billet,  Zeichen  oder 
andrer  vorbesagten  Handschrift,  Wird  verordnet, 
durch  vorbesägte  Autorität,  Dat  der  Inhaber  solcher 
Noten,  acceptirten  Tratten,  Post-Tratten,  Billets, 
Zeichen,  oder  andrer  Handschriften,  nachdem  er 
seinem  Proteste  den  vollen  Wortlaut  und  Inhalt 
einer  solchen  Note,  acceptirten  Tratte,  Post- Tratte^ 
Billet,  Zeichen  oder  andrer  vorbemeldten  Handschrift 
vorangesetzt  hat,  die  von  den  Personen,  politischen 
Körpern  oder  Gemeinheit,  gegen  welche  solcher 
Protest  errichtet  beiden  soll,  ausgegeben  sind,  da- 
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nor  w Contents  wherfcof  he  \  <or  sbe  shall  then  dö- 
-wymapt}  .whiöh protest  bfeing  dufy  registft- 
iftd,  aft  aforesaid if.  shall  be  wfficieat  Warrant  /o«ui*- 
auing  lettw  of  horning,  a*nd  all  other  execulion 
of  the  law,  for  payi^ent  of  die  contenis  of  the 
T^hole  notßs,  accepted  bills,  post^büls,  tickäts^  Ita- 
liens or  other  writings  afo r&aid  so  spccüied  in,  j  the 
jüppt^st,  any  law,  usagq  or  custom  to  the  icoatrairy 

♦ 


»12.  Geo.  HL  c,  72«  §J56*~  4$;  *) 

1  '  -  .   •  — »  » 

(  •  4         ■  , 

y  §'  36*  That  ftoin  aadiafi#*#h&* i5th May 
^772  tbe  same  diligence  and  fexfeeution,  !sha4k-*e 
cojnpotent  and  shall  proccedf  upon  promissory- 
öptes,  whetber  holograph  or  not,  <  as  is  provided 
to  pass  ^poq,  bills  of  exchango  and  Inland  käh^-hy 
thß  law*  of  S^oiknd $  iba t  pjromissory- notcs  i  *hall 

"*  ^)  &  "ei  P«g.     2(jj,  ^96^,  m,  m  m  X4»  •**•*,  J*t»  673. 


-: 
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nach  die  Data  und  Zahlen  aller  andern'  votbesagten 
Noten  ockii  Handschrifteni  beifiigen  lann  u«d 
vom  nämlichen  Wortlaut  oder  Inhalt,  deren 
lutrg  er  alsdann  fordern  wird;  und  dieser  Protest, 
dtk«  vorgedachter  Weise  gehörig  registrirt,  soll  hin- 
reichende  Begründung  seyn  m  Aufgebung  von  Frtf- 
darantfensbefehlen  und  andrer  rechtlicher  Exeku- 
tion ,  für  Zahlung  des  Inhalts  der  sänWtlichen  Tflüh 
ten,  aeeeptirten  Tratten,  Post-Tratten ,  BiHe+s, •  Zei- 
chen oder  andrer  vorbesagten  Handschriften,  die 
dermafsen  in  dem  Protest  speeificirt  sind,  ohne 
Berücksichtigung  irgend  entgegenstehenden  Rechte«, 
Gebrauchs  oder  Observanz, 


it.  Geo,  HI,  /fO  72.  §.  36  --43.  *) 

Mittheilung  der  Privilegien  der  Wechsel  ah  die 
Zählscheine,  —  Präscription,  — 'Regressbeobach- 
tungen bei  Wechseln  und  Zahlsche  inen ,  —  Summa- 
risches Verfahren  auf  Wechsel  und  Zahlscheine. 

(Sc  h  ottl.) 


.  V*  §i^86;!  Dafo  von  tfnd  nach  dem  1 5/ May 
1177*  das'  iiämlrchö  summarische  Verfahren"  und 
Execulion  ,  auf  Zahl&cheine,  sie  mögen  holögraph, 
aeyn  <><Jer  nicht,  -statthaft  seyn  und  ergehen  s8H, 
^telühes  bach  den  Gesetzen  von  Schottland  äuftaai 
iländischon  und  inländische  "Wechsel '  dtgäit  J  *  cfclfc 


1)  Immerwährende  Dauer  ist  nnchFoIgrndcn  Gesetzesbestimmungen 
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bear  interest  at  bills,  and  shall  pafs  by  endorsa- 
tion;  and  that  the  endorsers  of  promissory-notes 
shall  have  the  same  privileges  as  the  endorsers  of 
bills,  in  all  points*  ! 

* 

r 

$.  37.  That  no  bill  of  exchange ,  or  inland  bill, 
or  promissory-note,  executed  after  the  said  t5th  day 
of  May  1772«  shall  be  of  force,  or  effectual  to  pro* 
duce  any  diligence  or  action,  in  that  part  of  Great 
Britain  called  Scotland,  unless  such  diligence  shall 
be  raised  and  executed,  or  action  commenced  the- 
reoh,  within  the  space  of  six  years  from  and  after 
the  terms  at  which  the  sums  in  the  said  bills  or 
notes  became  exigible. 

$.  38,  That  no  bill  of  exchange,  or  inland 
bill,  or  promissory-note ,  which  has  been  or  shall 
be  granted  before  the  said  15*  day  of  May  1772, 
shall  be  of  force  or  effectual  to  produce  any  dili- 
gence or  action,  unless  such  diligence  has  been  or 
shall  be  raised,  or  action  has  or  shall  be  commen- 
ced thereon ,  before  the  expiration  of  six  years  from 
and  after  the  said  16*  day  of  May  1772* 

,   ..    •  ...     -f  - 

* 

§.  3g.  That  no  nötes  commonly  called  bank- 
notes,  or  post -bills,  issued  or  to  be  issued  by  any 
bank  or  banking  Company,  and  which  contain  an 
Obligation  of  payment  to  the  bearer,  and  are  cir- 
culated  as  money,  shall  be  comprehended  under 
the  aforesaid  limitation  <St  prescription ;  and  that 
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Zalilscheine  Zinsen  tragen  sollen,  wie  Wechsel,  und 
durch  Indossirung  übergehen  sollen;  und  dafs  die 
Indossanten  von  Zahlscheinen  die  nämlichen  Privi- 
legien haben  sollen,  wie  die  Indossanten  von  Wech- 
seln, in  jedem  Anbetracht 

§♦  37.  Dafs  kein  ausländischer  oder  inländischer 
Wechsel,  oder  Zahlschein,  ausgestellt  nach  dem  be- 
sagten i5ten  Tage  des  May  1772,  von  Kraft  oder 
wirksam  seyn  soll,  summarisches  Verfahren  oder 
Klage  in  dem  Schottland  benannten  Theile  von 
Großbritannien  zu  begründen ,  falls  nicht  solches 
summarisches  Verfahren  erhoben  und  geltend  ge- 
macht, oder  die  Klage  begonnen  seyn  wird  inner- 
halb des  Zeitraums  von  sechs  Jahren  von  und  nach 
den  Zeitpunkten,  wo  die  in  den  besagten  Wechseln 
oder  Zahlscheinen  enthaltnen  Summen  exigibel  wurden« 

$.38.  Dafs  kein  ausländischer  oder  inländischer 
Wechsel,  oder  Zahlschein,  welcher  vor  dem  i5ten 
Tage  des  May  177*  ausgestellt  worden  ist  oder 
werden  wird,  von  Kraft  oder  wirksam  seyn  soll, 
summarisches  Verfahren  oder  Klage  zu  begründen, 
falls  nicht  solches  summarisches  Verfahren  erhoben 
worden  ist  oder  werden  .wird,  oder  Klage  darauf 
begonnen  ist  oder  werden  wird  vor  Ablauf  von 
sechs  Jahren  von  und  nach  dem  besagten  t5ten 
Tage  des  May  1772. 

§♦  39.  Dafs  keine  gewöhnlich  sogenannte  Bank- 
noten, oder  Post*  Tratten,  ausgegeben  oder  künftig 
auszugeben  von  einer  Bank  oder  Bank-Compagnie , 
und  welche  eine  Verpflichtung  zur  Zahlung  an  den 
Inhaber  enthalten  und  als  Geld  circuliren,  unter 
der  vorbesagten  Besch  ränkiuag  oder  Präscription, >e- 


0 
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it  shall  and  may  be  lawfol  and  competent,  at  any 
|ime  after  the  expiration  of  the  said  six  years^  i£ 
e^ither  of  the  cases  before  mentioned,  to  proy§ 
the  debts  contained  in  the  said  bills  and  proini.s- 
sory-notes,  and  that  the  same  are  resting  o^ying, 
by  the  oath  or  writ  of  the  debtor. 

*   '  '  Ii  TT 

»  •      •    ' .    ■  t.   >  '.  ^iUj'  I 

§♦  4o.  That  the  years  of  the  minority  of  the 
creditors  in  such  notes  or  bills  shall  not  be  com- 
puted  in  the  said  six  years.  .     |,       ,.f ,:  t 

§♦41.  That  all  inland  hüls  and  promissory- 
Dotes  shall  be  protested  in  like  ni anner  as  foreign 
bills,  before  the  expiration  of  the  three  days  of 
grace,  oihenvise  there  shall  be  no  recoursc  against 
tbe  drawers  or  indorsers  of  such  inland  bills-,  or 
against  the  indorsers  of  such  promissory- notes; 
and  it  shall  be .  sufficient  to  preserve  the  said  re- 
course,  if  notice  is  given  o£  the  dishonour  .^iilu> 
fourteen  days  after  the  prolest  is  laken;  "witi^out 
prejudice  to  the  notificati^n  of  foreign  bills,  to  bf 
niade  mitbin  such  tirne ,  as  is  roquired  by  tbe  usuge 
and  cuuom  of  nierohaEI^    At.  ?Mf/M7r  '  1 

»  • 

§.  4a*  That  from  and  after  the  15*  day  of 
May  1772  summary  execution,  by  horning  or  other 
diligence*  shall  pass  upon  bills,  whether  foreign  or 
inland,  and  Tvhcthcr  aeeepted,  or  protested  *or  non- 
aeeeptance,  an3  upon  all  promissory- notes  duly; 
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griffen  seyn  sollen ,  und  dafs  es  gesetzlich  und  statt- 
haft seyn  soll  und  mag ,  zu  jeder  Zeit  nach  Ablauf 
(der  besagten  sechs  'Jähre,  in  beiden  vorbemeldten 
Fallen/  die  in  den  besagten  Wechseln  und  Zahl- 
scHeinen  enthaltnen  Schulden,  und  dafs  dieselben 
noch  rückstandig  sind,  zu  erweisen,  durch  Eid  oder 
Handschrift  des  Schuldners« 

'  §.  4o.  Dafs  die  Jahre  der  Minderjährigkeit  der 
Gläubiger  bei  solchen  Zahlscheinen  oder  Wechseln 
nicht  in  die  besagten  sechs  Jahre  eingerechnet  wer- 
den sollen. 

% $♦  4i,  Dafs  alle  inländische  Wechsel  und 
Zollscheine  in  gleicher  Weise,  wie  ausländische! 
Wechsel,  protestirt  werden  sollen,  vor  Ablauf  der1 
drei  Respittage;  ausserdem  soll  kein  Rcgrefs  gegen? 
die  Trassanten  oder  Indossanten  solcher  inländischer1 
Wechsel,  oder  gegen  die  Indossanten  solcher  Zahl- 
scheine Statt  finden ;  und  es  soll  zu  Bewahrung  des 
besagten  Regresses  hinreichend  seyn,  wenn  Nach« 
ridhx  von  der  Nicht -Honorirung  binnen,  vierzehn 
Tagen  nach  errichtetem  Proteste  ertheilt  wird ;  ohne 
dafg  hiermit  etwas  hinsichtlich  der  Notifikation  aus- 
ländischer Wechsel  abgeändert  werden  soll,  die 
binnen  derjenigen  Zeit  geschehen  mufs,  welche  durch 
Gebrauch  und  Gewohnheit  der  Handelsleute  erfor- 
dert wird. 

§.  42»  Dafs  von  und  nach  dem  i5ten  Tage  des 
May  1772  summarische  Exccution  durch  Pror 
clamirung  oder  anderes  summarisches  Verfahren 
aiif  Wechsel ,  sie  mögen  ausländische  oder  inländi- 
sche, acceptirt  oder  w'egch  Nicht! -Äcccptaüon  pro- 
tkürt  seyn,  und  auf '  alte"g&Srl£'  negödlrte  Zatt' 
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bills,  or  granters  of  such  notes,  but  also  against 
the  drawers  of  such  bills,  and  the  "whole  indorsers 
of  the  said  bills  and  notes,  jointly  and  severally, 
except  where  the  indorsation  is  qualified  to  be 
without  recourse,  saving  and  reserving  to  the  dra* 
wers  or  indorsers  their  respective  claims  of  re- 
course against  each  other,  and  all  defences  against 
the  same,  according  to  law. 

.      •  .       ■  ■  •  ;• 

§.  43.  That  from  and  after  the  said  i5tU  day 
of  May  1772  summary  execution  by  horning  or 
other  diligence  shall  be  competent  to  the  indorsee 
of  a  bill ,  although  the  protest  is  not  in  the  name 
of  the  indorsee  craving  the  diligence,  and  although 
the  bill  is  not  re-conveyed  to  him  by  indorsatkm* 
if  he  produces  a  receipt  for  the  value,  by  act  of 
honour,  or  a  missive  letter  from  the  protesting  in* 
dorsee,  mentioning  the  dishonour.,  agreeable  to  the 
praclice  of  merchants  in  returned  bills. 
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scheine  ergehen  soll ,  nicht  allein  gegen  die  Accep- 
tanten  solcher  Wechsel  oder  gegen  die  Aussteller 
solcher  Zahlscheine,  sondern  auch  gegen  die  Tras- 
santen solcher  Wechsel,  und  samratliche  Indossan- 
te» der  besagten  Wechsel  und  Zahlscheine,  gemein- 
sam und  einzeln,  ausgenommen  wenn  dem  Indos- 
samente der  Vorbehalt  beigefügt  ist,  da£s  es  ohne 
Regrefspflicht  geschehe*  unbenommen  und  vorbe- 
haltlich den  Trassanten  oder  Indossanten  ihre  re- 
spectiven  Regrefeansprüchc  gegen  einander,  und  alle 
Vertheidigungsmittel  dagegen,  in  Gemäfsheit  des 
Rechts. 

§.  43*  von  und  nach  dem  besagten  t5tenTage 
des  May  1 772  summarische  Execution  mittelst  Procia- 
mirung  oder  andern  summarischen  Verfahrens  dem 
Indossatar  eines  Wechsels  zustehen  soll,  obgleich 
der  Protest  nicht  auf  den  Namen  des  das  summa* 
rische  Verfahren  implorirenden  Indossatars  lautet, 
und  obgleich  der  Wechsel  ihm  nicht  durch  Indos- 
sament zurück- übertragen  ist;  wenn  er  eine  Quittung 
fiir  den  Betrag  producirt,  durch  Honorationsact, 
oder  ein  die  Nicht-  Honorirung  anzeigendes  Send- 
schreiben des  protestirenden  Indossatars,  übereinstim- 
mend mit  dem  Gebrauche  der  Handelsleute  bei  ritor- 
nirten  Wechseln. 


>  V 
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17*  Geo«  III.  cap*  Zo.  x) 

An  Act  for  further  restraming  the  negotiation  of 
Promissory  Notes,  and  Inland  Bills  of  Exchange, 
under  a  limited  Sum,  within  that  Part  of  Grea* 

Britain  called  England. 


,  Whereas  by  a  certain  Act  of  Parliament,  passe«! 
in  ,the  fifteenth  year  of  the  reign  of  bis  present 
Majesty,  intituled,  „An  Act  to  restrain  ihe  negotia- 
tion of  promissory-  notes  and  inland  bills  of  ex- 
change ,  under  a  limited  sum ,  within  that  part  of 
Great  Britain  called  England,"  all  negoüable  pro- 
missory or  other  notes,  bills  of  exchange,  or  draughts, 
or  undertakings  in  writing,  for  any  sum  of  money 
less  than  the  snm  of  twenty  Shillings  in  the  whole, 
and  issued  afler  the  twenty- fourth  day  of  June, 
one  thousand  sevea  hundred  and  seventy-five,  were 
made  void,  and  the  puhlishing  or  uttering  and  ne- 
gotiating  of  any  such  notes,  bills,  draughts,  or  un- 
dertakings, for  a  less  sum  than  twenty  Shillings,  or 
on  which  less  than  that  sum  should  be  due,  was» 
by  the  said  Act,  restrained  under  certain  penalties. 
or  forfeitures  therein  mentionedj  and  all  such  no- 
tes, bills  of  exchange,  draughts,  or  undertakings 


1)  T.  Ctfnningbam,  Tie  law  of  bills  of  excLunge ,  promissory 
notes,  baak-notes»  a»d  insiuancei.  The  sixlb  edition.  London 
1778.   Po«.  497  —  502. 
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i7*  Geo.  IIT  Cap.TJo. 

Eine  Acte  zu  weitrer  Beschränkung  der  Negotkfr 


einer  bestimmten  Summe,  in  dem 
benannten  Thetie  vom\ Grofsbritanmcn . 

(Engl.) 


■ 


1  4  «  *  " 

*  •     •  -:  .  . 

Nachdem  durch  eine  gewisse  in  dem  fiinf- 
Wire  der  Regierung  Seiner  gegenwärtige» 
Majestät  dnrehgegangne  Parlamentsaote  x),  üijertf 
schrieben  v  ;  »Einet  Acte  zu  Besch  rfrnkmig  der  'Negon 
tiation  von  Zafclscbeinen  und  inländischen  WooW* 
sein,  uöter  »einer  bestimmten  Summe,  in  dein  Eng- 
land benannten  Tbeile  von  GrofsbritannienV  alle 
negotiabel  Zahl  -  oder  andere  Scheine,  Wechsel, 
oder  üb  Weisungen,  oder  schriftliche  Verpflichtung 
gen  für  eine  Summe  Geldes  geringer  als  die  Suto/ 
dm  von« zwanzig  Schilling  im  Ganzen,  and <  ausge- 
stellt nach  <fcmfvieiv  und. zwanzigsten  Tage  des  Jniur 
eintausend  «iißWn  hundert  und  ,fiinf  und  siebzig, 
armuUirt  wurden 4  und  der  Verbreitung  oder  Aus- 
ig «äd  Negociirung  <  solober  Zablsoheine^  Wecb- - 

'"iyWtiie  ölWcÄÜferj  *e*  Cuänlngfc.m  Fag.  48^-^6,  untJ 5 

des  Wecbselreckts.    Güttingen  1797.   S»  246  fgg.  und  darauf 
in  Ton  Zimraerl»  Vollständiger  Sammlung  der  Wechselge- 
setze*    Braten  Bandet  rweyte  Abtheüung.    Wien  fSÖöT  ST. 
fgg.  TOrfi.dlichen  Acte  15.  Geo.  HL  c.  51»,  ist  das  unten  abg*- 

t'ttiftftMr  — ■  bii  Wer  V^*WlflH*4n  ^U*»g>n*  'tibeftbAuli^ti. 

Vx ä*Ä-^Gea±tz  <V*if €K)-  getrete*,'  *Wurch 
jene  (ruber*  A*t**«fge  hohen  iet*  :**  •*«*■• 
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in  writing,  as  had  issued  before  the  said  twenty- 
fourlh  day,  of  June,  were  made  payable  upon  de- 
mand,  and  were  directed  to  be  recovered  in  stich 
manner  as  is  therein  also  mentioned:  Atfd  whereai 
the  said  Act  hath  been  attended  with  very  salutary 
eflccts,  and  in  case  ihe  provisions  therein  contai- 
ned  were  extended  to  a  further  sum  (but  yet  with- 
out  prejudice  to  the  convenience  arising  to  the 
publik  from  die  negotiation  of  promissory  note» 
and  inland  bills  of  exchange  for  the  reniittance  of 
money  in  discharge  of  any  balance  of  account  br 
other  debt),   the  good  purposes   öf  the  said  Act 
would  bc  further  advanced;   Be  it  therefore  enac- 
ted  by  the  King's  most  Excellent  Majesty,  by  and 
with  the  advice  and  consent  of  the  Lords  Spiritual 
and  Temporal,  and  Commons ,  in  this  present  Par^- 
liament  assembled ,  and  by  the  authority  of  the 
same,  That  all  promissory  or  other  notes,  bills  of 
exchange,  or  drafls,  or  undertakings  in  writing, 
being  negotiable  or  transferable  for  the  payment 
of  twenty  Shillings  or  any  sum  of  money  above 
that  sum  and  less  than  five  pöunds,  or  on  whicTi 
twenty  Shillings  or  above  that  sum  and  lefs  than, 
five  pounds  shall  remäin  undischarged ,  and  *torhicn, 
shall  be  issued  wilhin  that  part  of  Great  Britain 
called  England,    at  any  time  after  the  ßrst  of 
January,  1778,  shall  specify  the  names  and  places 
of  abode  of  the  persons  respectively  to  whom,  or 
to  whose  order  the  same  shall  be  made  payable, 
sind  shall  bear  date  before  ör  at  the  time-  of  dra- 
iving  or  issüing  thereof,1  and  not  on  any  <Jay  subse* 


quem 


v 


yable 
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sei,  Anweisungen  oder  Verpflichtungen  für  eine  ge- 
ringere Summe  als  zwanzig  Schilling,  oder  worauf 
*r$niger  als  diese  Summe  ausstehen  sollte,  durch  die 
besagte  Acte  unter  gewisse  darin  bemeldten  Strafen 
pder  VerwirkuDgen  eine  Schranke  gesetzt  ward,  und 
alle  solche  Zahlscheine,  Wechsel,  Anweisungen,  oder 
schriftliche  Verpflichtungen,  welche  vor  dem  be- 
sagten vier  und  zwanzigsten  Tage  des  Juny  ausge- 
geben waren,  auf  Anfordern  zahlbar  gemacht  wur- 
den» und  verordnet  wurde,  dafs  sie  in  der  eben- 
falls darin  bemeldten  Weise  eingelöst  werden  soll- 
ten: Und  nachdem  die  besagte  Acte  sehr  heilsame 
Wirkungen  hervorgebracht  hat,  und,  falls  die  dar- 
in enthaltnen  Verfügungen  auf  eine  höhere  Summe 
ausgedehnt  wären  (doch  ohne  Nachtheil  der  Be- 
quemlichkeit, welche  für  das  Publicum  aus  der 
Negotiaüon  von  Zahlscheinen,  und  inländischen 
Wechseln,  bey  Remittirung  von  Geld,  zu  Zah- 
lung des  Saldo  bey  Abrechnungen  oder  andrer 
Schulden,  entsteht),  die  guten  Absichten  der  be- 
sagten Acte  in  höherem  Grade  befördert  werden 
bürden;  So  wird  verordnet,  von  des  Königs  Maje- 
stät, durch  und  mit  Rath  und  Beistimmung  der 
Geistlichen  und  Weldichen  Lords,  und  der  Gemei- 
nen, in  diesem  gegenwärtigen  Parlament  versam- 
melt,  und  durch  die  Autorität  derselben,  Dafs  alle 
Zahl-  oder  andre  Scheine,  Wechsel,  oder  Anwei- 
sungen, oder  schriftliche  Verpflichtungen,  negotia- 
bel  oder  übertragbar  für  die  Zahlung  von  zwanzig 
Schilling,  oder  einer  höhern  Summe  und  weniger 
als  fünf  Pf  und,  oder  worauf  zwanzig  Schilling,  oder 
ein  fcöherer  Betrag,  und  :wep%er  ab  fünf  Pfund 
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the  space  of  nremy^one  days  next  after  the  d*y 
of  the  date  thereof ;  and  shall  not  he  trensferrabte 
or  negotiable  after  the  time  thereby  limited  for 
payment  thereof;  and  that  every  indorsement  to* 
be  made  thereon  shall  be  made  before  the  expira*; 
tion  of  that  time,  and  bear  date  at,  or  not  before» 
the  time  of  making  thereof;   and  shall  specify  Inft 
name  and  place  of  abode  of  the  pecson  or  per* 
sons  to  whom,    or  to  whose  ordcr  the  money 
contained  in  every  such  note,  bill,  draft,  orun^ 
dertaking  is  to  be  paid;    and  that  the  signing  of 
every  such  note,  bill,  draft,  or  underiaking,  ancfc 
also  of  every  such  indorsement  shall  be  attested  by 
qno  subscribing  wtness  at  the  least;    and  which 
said  notes>  bills  of  exchange ,  or  drafts,  or  undep»> 
takings  in  writing,  may  be  made  or  drawn  m> 
ivords  to  the  purport  or  effect  as  set  out  in  th» 
schedule  hereünto  annexed,  N°  *  and  2;  and 
all  promissory  'or  other  notes,  bills  of  exchange,  oi>> 
draft?,  or  undertakings  in  vrriting,  being  negotiable 
or  transferrable  for  tho  payment  of  tvrenty  shil^ 
lings  or  any  sum  of  money  above  that  sum,  aoi 
lesa  tban  fivc  pounds,   or  in  which  twenty  sW^ 
lings  or  above  that  sum  and  less  than  five  pounds 
stall  remara  undischarged,  and  which  shall  be  is*; 
sußd  mithin  that  part  of  Great  Britain  called  Eng*. 
bmd,  Ät  any  time  after  the  said  1«  day  of  Jami* 
ry  »  1778,  is  any  other  manner  than  as  aforesajdf 
and  also  every  indorsement  on  any  such  note,  büV 
draft,  or  uudertaking,  to  be  negoüated  under  Uta* 
Act,,   other  than  as  aforesaid,  shall,  and  the  same 
ar«i,hereby  declared  Jto  be  abspjirtely  void;  anyi' 
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annoch  rückstandig  seyn  werden,  und  "welche  in 
dem  England  benannten  Theile  von  Grofsbriianirien 
zu  irgend  einer  Zeit  nach  dem  ersten  Januar  1778* 
ausgegeben  seyn  werden,  die  Namen  und  Wohn- 
plätze der  Personen  angeben  sollen,  an  welche  oder 
deren  Ordre  dieselben  zahlbar  gemacht  seyn  wer- 
den, und  vor  oder  zu  der  Zeit  ihrer  Ziehung  oder 
Ausgebung  datirt  seyn  sollen,  und  nicht  von  einem 
späteren  Tage,  und  innerhalb  des  Zeitraums  von 
ein  und  zwanzig  Tagen  nach  dem  Tage,  wovon  sie 
datirt  sind,  zahlbar  gemacht  seyn  sollen,  und  nach 
der  anmit  zu  deren  Zahlung  festgesetzten  Zeit  nicht 
übertragbar  oder  negotiabel  seyn  sollen,  und  daß 
jedes  Indossament  derselben  vor  Ablauf  jener  Zeit 
geschehen,  und  datirt  seyn  soll  von,  oder  nicht 
TOr  der  Zeit  wo  es  geschah;  und  den  Namen  und 
Wohnplatz  der  Person  oder  Personen  angeben  soll, 
an  welche  oder  deren  Ordre  der  in  einem  solchen 
Scheine,  Wechsel,  Anweisung,  oder  Verpflichtung 
enthaltne  Betrag  gezahlt  werden  soll)  und  dafs  die 
Unterschrift  jedes  solchen  Scheines,  Wechsels,  An- 
weisung, oder  Verpflichtung,  und  auch  jedes  solchen 
Indossaments  Wenigstens  von  einem  unterschreiben* 
den  Zeugen  bezeugt  seyn  soll;  und  können  besagte 
Scheine,  Wechsel,  oder  Anweisungen.,  oder  schrift- 
liche Verpflichtungen  ausgestellt  oder  gezogen  wen- 
den in  Worten  des  Inhalts  oder  der  Bedeutung,  wifc 
in  der  hierunten  beygefügten  Schedul,  N°  1  und 
beispielsweise  geschehen.  Und  dafs  alle  Zahl-  oder 
andre  Scheine,  Wechsel,  oder  Anweisungen,  oder 
schriftliche  Verpflichtungen ,  negötiabel  ödet  über- 
tragbar für  die  Summe  von  zwanzig  SchiHirig,  oder 
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J  : 

lawf  Statute»  usage,  or  custom  to  the  contrary 
thereof  in  any  wse  notwithstanding, 

«  « 

■ 

r 

u 


U.  And  be  it  further  enacted  by  the  antho- 
rity  aforesaid,  That  the  publishing,  uttering,  or 
negotiating,  wilhin  that  part  of  Great-Britain  cal- 
led  England,  of  any  promissory  or  other  note, 
bill  of  exchange,  draught,  or  undertaking  in  "wri- 
iing,  being  negotiable  or  transferrable  for  twenty 
Shillings  or  above  that  sum  and  less  than  five 
pounds,  or  on  which  twenty  Shillings  or  above 
that  sum  and  less  than  five  pounds  shall  remain 
undischarged ,  and  issued  or  made  in  any  other 
xnanner  than  notes,  bills,  draughts,  or  undertakings, 
hereby  permitted  to  be  published  or  negotiated  as 
aforesaid;  and  also  the  negotiating  of  any  of  such 
last  mentioned  notes,  bills,  draughts,  or  underta- 
kings, after  the  time  appointed  for  payment  the- 
reof,  or  before  that  time  in  any  other  manner 
than  as  aforesaid,  by  any  act,  contrivance,  ör 
mcans/wbätsoevcr,  from  and  after  the  said  first  day 
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einen  höheren  Betrag  9  und  weniger  als  fünf  Pfund, 
öder  in  welchen  zwanzig  Schilling,  oder  ein  höhe- 
rer Betrag,  und  weniger  als  fiinf  Pfund,  rückstän- 
dig seyn  werden,  und  welche  in  dem  England  be- 
nannten Theile  von  Großbritannien  zu  irgend  einer 
Zeit  nach  dem  besagten  iten  Tage  des  Januar  1778* 
in  andrer  Weise,  als  vorbesagt,  ausgegeben  seyn 
werden,  und  auch  jedes  Indossament  auf  einem  sol- 
chen nach  dieser  Acte  zu  negotiirenden  Scheine, 
Wechsel,  Anweisung,  oder  Verpflichtung,  welches 
von  vorstehender  Vorschrift  abweicht,  gänzlich  nich- 
tig seyn  sollen  und  an  mit  dafür  erklärt  werden; 
ohne  Berücksichtigung  irgend  entgegenstehenden  Ge- 
setzes, Statuts,  Gebrauchs  oder  Gewohnheit. 

II*  Und  wird  ferner  verordnet  durch  vorbesagte 
Autorität,  Dafs,  in  dem  England  benannten  Theile 
von  Grofsbritannien,  die  Verbreitung,  Ausgebung 
oder  Negotiirung  von  Zahl-  oder  andern  Scheinen, 
Wechseln,  Anweisungen,  oder  schriftlichen  Ver* 
pflichtungen,  ,  welche  negotiabel  oder  übertragbar 
,  sind  für  zwanzig  Schilling  oder  einen  höhern  Be- 
,  trag  und  weniger  als  fünf  Pfund,  oder  worauf  zwan- 
zig Schilling  oder  ein  höherer  Betrag  und  weniger 
als  fünf  Pfund  rückständig  seyn  werden,  und  wel- 
che  in  andrer  Weise  ausgestellt  oder  verfertigt  sind, 
#1«  die  Zahlscheine,  Wechsel,  Anweisungen  oder 
Verpflichtungen,  deren  Verbreitung  oder  Negozia- 
tion wie  vorbesagt  andurch  gestattet  ist,  und  gleich- 
falls die  Negotiirung  letztbemeldter  Zahlscheine, 
"YVechsei,  Anweisungen,  oder  Verpflichtungen  nach 
der  zu  Bezahlung  derselben  bestimmten  Zeit,  oder 
wr  dieser  Zeit  auf  andre  als  die  vorbesagte  Weise, 
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of  Jaauary  1778,  shall  be,  andAeaaftiefkhercby  de- 
clared  to  be,  prohibited  or  restrained,  under  the  likt 
penalties  or  forfeitures,  and  tp  be,  recovered  and  ap* 
plied  in  like  manner  as  by  the  said  ad  ts  directcdv 
with  respect  to  the  uttering  or  publishing  or  nego- 
üating  of  notes,  bills  of  exchange ,  draughts,  or 
under takings  in  writing,  for  any  sum  ef  moaey 
not  less  than  the  sum  pf  twenty  Shillings,  or  Ott 
wkicli  less  than  that  sum  should  be  due. 


III.  And  be  it  further  enacted  by  the  authority 
aforesaid,  That,  from  and  immediately   after  the 
passing  of  this  Act,  all  promissory  or  other  no- 
tes, hüls  of  exchange,  draughts,  or  undertakings  in 
writing,  for  the  payment  of  any  greater  sum  of 
money  than  twenty  Shillings,  and  less  than  the  sum 
of  five  pounds,  or  on  which  twenty  Shillings,  and  less 
than  the  sum  of  five  pounds  shall  reraain  undischarged^ 
and  being  negoüable  or  transferable,  as  shail  be  issued 
before  the  said  first  day  of  January,  one  thousand 
feven  hundred  and  sevcnty-eight,  shall  be,  and  the 
same  are  hereby  de  clared  and  adjudged  payable* 
within  that  part  of  Great  Britain  called  England, 
oh  demand,  any  terms,  restrictions ,  or  conditions 
therein  contained  to  the  contrary  thereof  notwitl*»  > 
Standing;  and  shall  be  recoverable  in  such  manner»  : 
or  by  the  like  means  as  is  or  are  directed  in  or . 
by  the  said  Act  with  respect  to  notes,  biMs  of  ex- 
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4&rck  irgend  Handlung,  Erfindung,  oder  Mutet, 
welcherley  Art  diese  seyen,  von  und  nach,  dem 
besagten  ersten  Tage  des  Januar  ein  tausend  sieben 
hundert  und  acht  und  siebzig,  verboten  oder  be- 
schränkt seyn  sollen  und  anmit  dafür  erklär! 
-werden,  unter  denselben  Strafen  oder  Verwirkungen, 
und  diese  in  derselben  Weise  eingetrieben  und  an- 
gewandt werden  sollen ,  -wie  durch  die  besagte  Acic 
verordnet  igt,  hinsichtlich  der  Ausgebung  oder 
Verbreitung  oder  Negotiirung  yon  Zahlscheinen  * 
Wechseln,  Anweisungen ,  oder  schriftlichen  Ver- 
pflichtungen für  eine  Summe  Geldes,  nicht  unter 
zwanzig  Schilling,  oder  worauf  weniger  als  diese 
Summe  ausstehen  sollte. 

JüX  Und  wird  ferner  verordnet,  durch  vorbe- 
sagte Autorität,  Dafs,  von  und  unmittelbar  nach 
Durchgang  dieser  Acte,  alle  Zahl-  oder  andere 
Scheine Wechsel,  Anweisungen,  oder  schriftliche 
Verpflichtungen,  für  die  Zahlung  einer  gröfsem 
Summe  Geldes  als  zwanzig  Schilling  und  weniger 
als  die  Summe  ton  fünf  Pfund,  oder  worauf  zwan« 
zig  Schilling ;  und  weniger  als  die  Summe  von  fünf 
Pfund,  rückständig  seyn  werden,  und  welche  ne~ 
gotiabel  oder  übertragbar  sind,  —  sofern  sie  vor 
dem  ersten  Tag  des  Januar  ein  tausend  sieben  htm  ♦ 
dert  und  acht  und  siebzig  ausgegeben  sind,  —  in 
dem  England  benannten  Theile  von  Grofsbritannien , 
auf  Anfordern  zahlbar  seyn  sollen  und  anmit  dafüi 
erklärt  und  erkannt  werden,  ohne  Berücksichtigung 
irgend  darin  enthaltner  entgegenstehender  Bestim 
mungen ,  Beschränkungen  oder  Bedingungen ,  und  , 
dafe  die  Bezahlung  derselben  in  derjenigen  Weise 

_  V 

c 

■ 

I 

Digitized  by  Google 


change,  or  draughtß,  or  un$ertatings  in  wriling, 
rein  mentioned  to  have  issued  previous  to  thesatd 
twenty-fourth  day  of  June,  one  thousand  ,s^ey^^ 
hundred  and  seven  ty-five;  and  that  all  and  eyjery 
oiher  the  powers ,  provisoes  t  limitations ,  restricü- 
»enalties,  clauses,  matters  and  things  what- 
soever,  in  the  said  formier  Act  contained  wilh  respect 
thereto,  and  also  with  respect  to  all  such  notes, 
bills  of  exchange,  draughts,  or  undertakings  ür m*- 
ting*  issued  after  the  said  twentyfourth  day  of  June, 
one  thousand  seven  hundred  and  seveaty-uve,  shall 
he,  and  the  same  are  hercby ,  declared  to  be.  in 
forcc,  within  that  part  qf  Great  Britajn  called  Eng- 
land, as  to  all  notes,  bills  of  exchange,  or  draughts, 
or  undertakings  in  -writing,   for  tiventy  Shillings 
or  any  greater  sum  and  Jess  than  the  sum  of  five 
pounds,  or  on  whieh  twenty  Shillings  or  abqve 
that  sum  and  less  than,  five  pounds  shall  remain 
undischarged,   issued  aftec  the   said  first  day  ,of 
January,  one  thousand  seven  hundred  and  seventy- 
eight,  and  previous. thereto ,  respectively,  and  in  ljke 
manner  as  if  the  same  respectively  had  been  the 
object  of  the  said  Act  at  the  Urne  of  making  *he- 
reof,  save  so  far  as  the  same  or  any  of  the»  are 
altered  or  varied  by  this  present  Act* 

■  »  "  >  "  :    !   ..      ,  1j 
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und  durch  dieselben  Mittel  soll  eingetrieben  wer- 
den können,  welche  in  oder  durch  die  besagte  Acte 
bestimmt  sind  in  Bezug  auf  die  darin  erwähnten 
Vor  dem  besagten  vier  und  zwanzigsten  Tage  des 
Juny  ein  tausend  sieben  hundert  und  fünf  und  sieb- 
zig ausgestellten  Zahlscheine»  Wechsel,  oder  Anwei* 
sungen,  oder  schriftlichen  Verpflichtungen;  und  dafe 
alle  und  jede  andre  Ermächtigungen  >  Gautelen  • 
Beschränkungen ,  Restrictionen ,  Strafen ,  Clauseln, 
und  andere  Verfügungen,  welche  in  der  besagten 
frühern  Acte  in  Bezug  darauf  und  gleichfalls  in  Be- 
zug auf  alle  solche  nach  dem  besagten  vier  und 
zwanzigsten  Tage  des  Juny  ein  tausend  sieben  hun- 
dert und  fünf  und  siebzig  ausgestellte  Zahlscheine, 
Wechsel ,  Anweisungen  oder  schriftliche  Verpflich- 
tungen enthalten  sind,  in  Kraft  seyn  sollen  und 
an  mit  dafür  erklärt  werden,  in  dem  England  be- 
nannten Theile  von  Grofsbritannicn,  hinsichtlich 
aller  Zahlscheinc ,  Wechsel,  oder  Anweisungen ,  oder 


£1 ' 

LI 

11 

oder  eine  gröfsere  Summe  und  weniger  als  fünf 
Pfund,  oder  worauf  zwanzig  Schilling  oder  ein 
höherer  Betrag  und  weniger  als  fünf  Pfund  rück- 
ständig seyn  werden,  und  welche  nach  dem  besag- 
ten ersten  Tage  des  Januar  ein  tausend  sieben  hun- 
dert und  acht  und  siebzig  und  respecüve  hiebevor 
ausgestellt  sind,  in  gleicher  Weise  als  wenn 
dieselben  respecüve  der  Gegenstand  der  besag- 
ten Acte  zur  Zeit  deren  Errichtung  gewesen  wä- 
ren, ausgenommen  sofern  sie  oder  ein  Theil  der- 
selben durch  diese  gegenwärtige  Acte  abgeändert 
sind. 


Digitized  by  Google 


IV,  Andfee  k  furiher  enacted  by  die  authority 
aforesaid,  Thal  tfae  said  former*  and  also  this  ptö* 
sent  Act  «hall  contiaue  in  fopce ,  not  only  for  tho 
residue  ef  the  term  pf  five  yeans  in  the  said  foi*; 
mer  Act  mentioned,  and  from  thence  to  the  end 
öf  4he  theo  next  session  of  Parliament,  bot  also  for 
the  further  term  of  five  years,  and  from  thence  to 
the ;  end  of  the  then  »ext  session  of  Parliament. 
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IV»  Und  wird  ferner  verordnet ,  durch  vorbe- 
sagte Autorität,  Dafs  die  erwähnte  frühere  und 
auch  diese  gegenwärtige  Acte  nicht  nur  den  übri- 
gen Theil  des  in  jener  frühern  Acte  bemeldten  Zeit- 
raums von  fünf  Jahren  und  von  da  an  bis  zu  dem 
Ende  der  alsdann  nächstfolgenden  Parlaments- 
sitzung  in  Kraft  bleiben  sollen,  sondern  auch  für 
den  ireitern  Zeitraum  von  fünf  Jahren,  und  von 
da  an  bis  zu  dem  Ende  der  alsdann  nächstfolgen- 
den Parlamentssitzung»  x) 


1)  Immerwährende  Dauer  ist  den  Verfügungen  dieser  Acte  beige- 
legt durch  27.  Geo  KL  Cap.  16. 
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37.  XJeo.  III.  e.  28.  *) 


That  all  promissory  notes,  and  ether  no- 
tes  fop  payment  of  money ,  irhich  since  the  2d  day 
of  March,  one  ihousand  seven  hundred  and  ninety« 
seven,  have  been,  or  which  hereafter  shaU  be  issued 
by  the  governor  and  Company  of  ihe  bank  of  Eng- 
land, päyable  to  bearer,  notvrithstanding  the  same 
shall  have  been,  or  shall  be  made  and  issued  for 
the  payment  of  any  sum  of  money  under  the  sunt 
of  five  pounds,  shall  be  good  and  valid  in  the  law* 
to  all  intcnts  and  pui^oses,  in  like  manner  as  if 
the  same  had  been  made  and  issued  for  the  sum 
of  five  pounds  or  upwards;  and  no  person  conce*- 
ned  or  irho  has  acted,  or  vho  shall  or  may  be 
concerned  or  act  in,  the  making,  uttering,  pul* 
lishing,  fcr  negotiating  süch  notea,  shall  be  subjecV 
or  liable  to  any  peualty  or  forfeiture  «whatsoever 
in  respect  thereof* 


s  t 

37.  Geo.  III.  e.  32.  ») 


*  .  ♦  ♦  ♦  Whereas  it  is  expedient  that  the  said 
acts  (iö*  and  17*  Geo,  Iii)  should  be  suspended 

1)  CMtty  Pag.  536.  537.  < 

2)  Qhitty  Pag.  337*  538, 
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3*7.  Geo.  III*  c,  28. 

Ausnahme  von  15.  Geo.  III.  cap.  51.  und  17.  Geo. 

III.  cap.  30.  (oben  S.  209.> 

(Engl) 

■ 

.....  Dafs  alle  Zahlscheine  und  andre  Schei- 
ne für  Zahlung  von  Geld,  welche  seit  dem  aten 
Bfarz  1797  von  dem  Gouverneur  und  der  Compag- 
nie  der  Bank  von  England  zahlbar  an  den  .  Inhaber 
ausgestellt  worden  sind  oder  künftig  werden  ausge- 
stellt werden,  ohngeachtet  dieselben  für  Zahlung 
einer  Geldsumme  unter  fünf  Pfund  ausgestellt  und 
ausgegeben  sind  oder  seyn  werden,  gültig  und  in 
Rechten  wirksam  seyn  sollen,  in  allem  und  jedem 
Anbetracht,  in  gleicher  Weise,  als  wenn  dieselben 
für  die  Summe  von  fünf  Pfund  oder  einen  höhern 
Betrag  ausgestellt  und  ausgegeben  wären;  und  Nie- 
mand soll  wegen  Ausstellung,  Ausgebung,  Verbrei- 
tung oder  Negotiirung.  solcher  Scheine ,  oder  wegen 
Theilnahme  daran,  irgend  einer  Strafe  oder  Ver- 
Wirkung unterworfen  seyn. 


37.  Geo,  III.  C.  52. a) 

Ausnahme  'von  15.  Geo.  III.  cap.  51.  und  17.  Geo. 
III  cap.  30.  (oben  S.  209.J 

(Engl.) 

_:  . 

I  #  .  ♦  ♦  .  Nachdem  zweckmäfsig  ist,  dafs  die  be- 
sagten. Acten  (i5  und  \j  Geo.  3),  so  weit  diesel- 

1)  Diese  Acte  wurde  durch  npätre  PnrfrmentMcten  eontinutrt,  und 
zuletzt  durch;  56  Geo.  3.  c.  21.  bi*v«uf  zwei  Jnhro  nach  Ablauf 
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for  a  certain  timc,  so  far  as  the  same  may  relate 
to  any  notes,  drafts,  ör  undertakings  made  payable 
on  demandj  Be  it  therefore  enacted,  that  the  said 
acts,  so  far  as  the  same  relate  to  the  making  void 
of  promissory  notes,  or  drafts,  or  undertakings  in 
writing ,  payable  on  demand  to  the  beat  er  thereof , 
for  any  sum  of  money  less  than  the  sum  of  five 
pounds  in  the  whole;  and  also  to  restrain  the 
Publishing  or  uttering  and  negotiating  of  any  such 
notes,  drafts  or  undertakings  as  aforesaid,  shall, 
after  the  second  day  of  March,  one  thousand  seven 
hundred  and  ninety- seven,  be,  and  the  same  are 
hereby  declared  to  be,  to  all  inten ts  and  purpo- 
ses,  suspended  until  the  first  day  of  May  next.' 

Sect.  3.  And  be  it  further  enacted,  That  if  any 
person  liable  to  the  payment  of  any  such  notes, 
drafts,  or  undertakings  in  writing,  as  may  be  issued 
,  in  pursuance  of  this  act,  shall  neglect  or  fail  to 
make  fiill  payment  in  money  of  the  sum  or  sums 
for  which  such  notes,  drafts,  or  undertakings  in 
•wriling,  shall  be  respectively  given  or  issued,  or  so 
much  thereof  as  shall  be  or  remain  duc  thereon 
respectively,  by  the  space  of  three  days  after  de- 
mand thereof,  made  by  the  holder  or  holders  of 
such  notes,  drafts,  or  undertakings  in  vmting,  it 
shall  and  may  be  lawful  for  any  one  or  more  of 
His  Majesty's  justices  of  the  peace  for  the  county, 
riding,  city,  division  or  place,  where  the  person 
or  persons  respectively  refusing  so  to  pay  any  of 
such  notes,  drafts,  or  undertakings  in  writing  as 
last  aforesaid,  shall  or  may  happen  to  be  or  resi- 
de,  and  such  justice  or  justices  is  or  are  hereby 
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ben  auf  Anfordern  zahlbare  Zahlscheine ,  Abweisun- 
gen oder  Verpflichtungen  betreffen,  för  eine  ge- 
wisse Zeit  suspendirt  werden.  So  wird  verordnet, 
dafs  diese  Acten ,  so  weit  sie  die  Annulli  rung 
Ton  Zahlscheinen,  oder  Anweisungen,  oder  schrift- 
lichen Verpflichtungen  betreffen,  die  auf  Anfor- 
dern an  den  Inhaber  zahlbar  sind ,  und  weniger 
als  fünf  Pfund  im  Ganzen  betragen ,  und  so  weit  sie 
die  Verbreitung  oder  Ausgebung  und  Ncgoüirung 
vorbesagter  Zahlscheine,  Anweisungen,  oder  Verpflich- 
tungen beschränken,  nach  dem  2ten  März  1797 
in  allem  und  jedem  Anbetracht  bis  zu  dem  ersten 
Tage  des  nächsten  May  suspendirt  seyn  sollen  und 

andurch  dafür  erklärt  werden*  ,  1   •*«  ' 

Dritter  Abschnitt»    Und  wird  ferner  verordnet, 

Daß,  wenn  jemand,  der  zur  Zahlung  solcher  in  Gc- 
mäfeheit  dieser  Acte  ausgegebnen  Scheine,  Anweisna- 
gen, oder  schriftlichen  Zahl ungs versprechen  schul- 
dig ist,  vernachläfsigen  oder  unterlassen  wird,  volle 
Zahlung  der  Summe  oder  Summen  zu  leisten,  wo- 
für solche  Scheine,  Anweisungen  oder  schriftliche 
Zahlungsversprecben  respective  ausgegeben  seyn  wer- 
den, oder  desjenigen  Betrags,  welcher  darauf  respec- 
tive verschuldet  seyn  oder  bleiben  wird,  in  dem 
Zeitraum  von  drey  Tagen1)  nach  von  dem  Inhaber 
oder  den  Inhabern  solcher  Scheine,  Anweisungen, 
oder  schriftlichen  Zahlungsversprechen  geschehner 
Anfordrung,  einem  oder  mehreren  Friedensrichtern 
Seiner  Majestät,  die  für  die  Grafschaft,  District, 
-  « 

der  Rftstrictionen  hinaichllich  Zahlungen  in  baarem  Geld  durch 
die  Bank  *on  England.  Chitty  S.  537. 
1)  Sieben  Tnge  —  nach  37,  Geo.  III.  c  61.  8.  2.  ^ 

1.5 
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requrred,  upon  complaint  made  by  the  holder  o^ 
holders  thereof,  to  summon  thc  person  or  persons 
against  whom  such  complaint  shall  be  made,  and 
after  his,  her,  oi*  their  appearance,  or  in  default 
thereof,  upon  due  proof  upon  oath  (and  which 
oath  such  justice  or  justices  is  or  are  hereby  empow- 
ered  to  ädminister)  of  such  summons  or  warning 
having  been  given,  such  justice  or  justices  shall 
proceed  to  hear  and  determine  the  said  complaint; 
and  award  such  sum  to  be  paid  by  the  person 
or  persons  respectively  Kable  to  the  payment  of 
every  such  note,  draft,  or  ündertaking  in  writing, 
to  the  holder  or  holders  thereof,  as  shall  appear 
to  such  justice  or  justices  to  be  due  thcreon,  tö- 
£ether  with  stich  a  sumforcosts,  not  exceeding  the 
stun  *of  twenty  Shillings ,  äs  to  such  justice  ör  justi. 
ces  shall  seem  meetj  and  if  any  person  or  persons 
shall  refuse  or  neglect  to  pay  or  satisfy  such  sum 
bf  money,  as  upon  such  complaint  as  aforesaid 
shall  be  adjudged  ,  upön  the  same  being  demanded, 
such  justice  ör  justices  shall.,  by  Warrant  under  his' 
or  theif  hand  and  seal,  or  hands  and'  seals.  cause 
the  sanie  to  be  levied  by  distress  and  sale  of  the 
goods  of  the  party  so  neglecting  or  refusing  as  afo- 
resaid,  together  with  all  costs  and  charges  atteüding 
such  distress  and  sale,  retürning  the  overpius,  (if  any) 
to  the  o*nen 

l  .  >     ■    „:  f         '"■  ff*        ;\     rt'--     •».*  Wff*- 

f  •   •  •  I  I*'       '.'.»f  •.  l^ 

*  .  * 

-  « 
V 
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Stadt ,  Abtheilung,  oder  Platz  angestellt  sind,  uro 
die  Person  oder  Personen,  welche  respective  ver- 
weigern solche  Scheine,  Anweisungen,  oder  schrift- 
liche Zahlungsversprechen ,  wie  vorbesagt,  zu  bezah- 
len, seyn  oder  sich  aufhalten  werden,  gestattet  sejm 
soll,  und  diese  Friedensrichter  anmit  dazu  requi- 
rirt  werden,  auf  Klage  des  oder  der  Inhaber  der- 
selben die  Person  oder  Personen,  gegen  welche  sol- 
che Klage  angebracht  werden  wird,  vorzuladen,  und 
nach  deren  Erscheinen ,  oder,  in  Unterbleibung  des- 
selben, auf  gehörigen  Beweis  der  geschehnen  Vorla- 
ladung  oder  Benachrichtigung,  mittelst  Eides  (und 
zu  Abname  dieses  Eides  werden  die  Friedensrich- 
ter  anmit  ermächtigt),  sollen  diese  Friedensrichter 
vorschreiten,  die  Klage  anzuhören  und  darüber  zu 
entscheiden,  und  die  Zahlung  derjenigen  Summe,  von 
Seiten  der  Person  oder  Personen ,  welche  zur  Be- 
zahlung solchen,  Scheins,  Anweisung  oder  schriftli- 
chen Zahlungsversprechens  respective  verpflichtet 
sind,  ap  deren  Inhaber,  aufzulegen,  welche  den  Frie- 
densrichtern darauf  auständig  scheinen  wird ,  zugleich 
xnit  einer  Summe  für  entstandne  Kosten,  die  jer 
doch  den  Betrag  von  .zwanzig  Schilling  nicht  über? 
steigen  soll,  je  nachdem  die  Friedensrichter  geeig- 
net erachten  werden;  und  wenn  jemand  die  Geld* 
summe  ,  deren  Zahlung  ihm  auf  solche  Klage,  wie 
vorbesagt,  auferlegt  ist,  zu  zahlen  oder  zu  entachf» 
ten  verweigern  oder  vernachläfsigen  wird,  nachdem 
dieselbe  an  ihn  begehrt  worden  ist,  sollen  die  Frie- 
densrichter, mittelst  von  ihnen  unterfertigten  und 
besiegelten  Verhaftbefehls  dieselbe  durch  Pfändung 
und  Verkauf  der  Güter  der  die  Zahlung,  wie  vor- 
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48.  Geo.  HI.  c.  88.  *) 

yfn  to  restram  the  Negotiation  of  Promissort/ 
Not  es  and  Inland  Bills  of  Exchange,  under  a 

*  -  • 

Sum  in  England. 


i  — _ 


Whereas  various  notes,  bills  of  exchange,  and 
drafts  for  money  for  very  small  sums  have  for  some 
time  past  been  circulated  or  negociated  in  Heu  öf 
cash,  withih  thät  part  of  Great  Britain  called  Eng« 
land,  to  the  great  prejudice  of  trade  and  public 
credit,  and  many  of  such  bills  and  drafts  being 
payable  under  certain  terms  and  restrictions  which 
the  poorer  sort  of  manufacturers,  artificcrs,  labou- 
rers,  and  others  cannot  comply  *with,  othenvise 
than  by  being  subject  to  great  extortion  and  abuse: 
And  whereas  an  act,  passed  in  the  fifteenth  year 
of  the  reign  of  His  present  Majesty,  intituled,  ^An 
„  Act  to  restrain  the  Negotiation  of  Promissory  No-> 
„tes  and  Inland  Bills  of  Exchange,  under  a  limi- 

•  •  • 

 ■  •    i 


I)  Chitty  Pag.  529  -  535. 
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besagt,  vernachJäfsigenden  oder  vemeigernden  Per- 
son erheben  lassen ,  zugleich  mit  allen  durch  solclic 
Pfändung  und  Verkauf  veranlassten  Kosten  und  Ge- 
bühren ,  den  (etwaigen)  Ueberschufs  dem  Eigenthü- 
mer  zurückgebend. 


48.  Geo«  IIL  cap*  88. 

Eine  Acte  zu  Beschränkung  der  Negoziation  von 
Zahlscheinen   und   inländischen    Wechseln  unter 
einer  bestimmten  Summe  m  England. 

(Engl.) 


Nachdem  seit  einiger  Zeit  in  dem;  England .  be* 
nannten  Theile  von  Großbritannien  verschiedne; 
Zahlscheine,  Wechsel  und  Anweisungen  fiir  sehr 
geringe  Summen ,  zu  grofsem  Nachtheil  des  Han«r 
dels  und  öffentlichen  Credits,  an»  Statt  haaren  Gefr 
des  in  Umlauf  gesetzt  oder  negotiirt  worden  sind, 
und  viele  solche  Wechsel  und  Anweisungen  unter 
gewissen  Bestimmungen  und  Beschränkungen  zftti)r 
bar  sind,  welche  der  ärmere  Theil  der  Fahricanten, 
Handwerker,  Taglöhner,  und  Andrer  nicht  erfüllen 
kann,  ohne  großer  Erpressung  und  Mißbrauch  ausr 
gesetzt  zu  seyn:  Und  nachdem  eine  Acte  in  dem 
fünfzehnten  Jahre  der  Regierung  Seiner  gegenwärti- 
gen Majestät  durchgegangen  ist,  überschrieben,  „Eine 
Acte  zu  Beschränkung  der  Negotiation  von  Zalilr 
scheinen  und  inländischen  Wechseln,  unter  einer 
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„ted  9um,  mthin  that  pari  of  Great  Britai*  called 
„England,  for  preventing  the  circulating  such  no- 
„tes  and  .drafts":  And  whereas  doubts  have  arisen 
as  to  the  power  of  justice»  of  the  peace  to  hear 
and  delermine  offences  under  the  said  act;  and 
it  is  therefore  expedient  that  more  effectual  provi» 
siuns  should  be  made  for  enforcing  the  provisions 
of  the  said  act;  Be  it  therefore  enacted  by  the  King's 
Most  Excellent  Majesty,  by  and  *mth  the  advice 
and  consent  of  the  Lords  Spiritual  and  Temporal* 
and  Commons,  in  this  present  Parliaraent  assem- 
bled,  and  by  the  authority  of  the  same,  That  from 
and  after  die  passing  of  this  act,  the  said  recited 
act  shall  be  and  the  same  is  hereby  repealed. 

II.  And  be  it  fiirther  enacted,  That  aU  pro. 
inissory  or  other  notes,  bills  of  exchange  or  drafts> 
or  undertakings  in  writing,  being  negotiable  or 
transferrable  for  the  payment  of  any  sum  or  sums 
of  money,  or  any  Orders,  notes  or  undertakings 
in*  writirig,  being  negotiable  or  transferrable  for  the 
delivery  of  any  goods,  specifying  their  value  in 
money,  less  than  the  sum  of  twenty  Shillings  in 
the  -whole,  heretofbre  made  or  issued,  or  which 
shall  hereafter  be  made  or  issued,  shall,  from  and 
after  the  first  day  of  öctober,  one  thousand  eight 
hundred  and  eight,  be  and  the  same  are  hereby  de- 
clared  to  be  absolutely  vöid  and  of  no  effect;  any 
hrw,  Statute,  usage  or  custom ,  to  the  contra ry 
thereof  in  anyivise  notwithstanding» 

f  ■  •  ■  ■  ■  -  t  *  * 
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bestimmten  Summe,  in  dem  England  benannten 
Theile  von  Großbritannien ,  zu  Verhindrung  des 
Umlaufe  solcher  Zahlscheine  und  Anweisungen : " 
Und  nachdem  Zweifel  entstanden  sind  hinsichtlich 
der  Befugnils  der  Friedensrichter,  Uebertretungen 
der  besagten  Acte  zu  untersuchen  und  darüber  zu 
entscheiden;  und  es  daher  zweckmässig  ist,  wirksa* 
mere  Anordnungen  zu  Ausführung  der  Verfügun- 
gen der  besagten  Acte  zu  erlassen;  So  wird  ver- 
ordnet von  des  Königs  Majestät,  durch  und  mit 
Rath  und  Beistimmung  der  Geistlichen  und  Weh* 
liehen  Lords  und  der  Gemeinen  9  in  diesem  gegen- 
wärtigen Parlament  versammelt,  und  durch  die  Au- 
torität derselben,  Daß  von  und  nach  Durchgang 
dieser  Acte  die  besagte  angeführte  Acte  aufgehoben 
seyn  soll,  und  anmit  aufgehoben  ist« 

II.  Und  wird  ferner  verordnet,  Dafs  alle  Zahl 
oder  andre  Scheine,  Wechsel  oder  Anweisungen, 
oder  schriftliche  Zahlungsversprechen,  negotiabel 
oder  übertragbar  fiir  die  Zahlung  einer  Summe  Gel- 
des, oder  irgend  Ordres.  Scheine,  oder  schriftliche 
Zahlungsversprechen ,  negoüabel  oder  übertragbar 
für  die  Abliefrung  von  Gütern,  deren  Werth  in 
Geld  angebend,  geringer  als  die  Summe  von  zwan^ 
zig  Schilling  im  Ganzen ,  hiebevor  ausgestellt  oder 
Ausgegeben,  oder  welche  künftig  werden  ausgestellt 
oder  ausgegeben  werden,  von  und  nach  dem  er- 
sten Tag  des  October  ein  tausend  acht  hundert 
und  acht  gänzlich  nichtig  und  ohne  Kraft  seyn 
sollen  und  anmit  dafür  erklärt  werden;  ohne  Be* 
rücksichtigung  dessen,  was  Gesetz,  Statut,  Gebrauch 
oder  Gewohnheit  hiegegen  enthalten  mögen. 
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III«  And  be  it  f uriher  enacted ,  Thal  if  any 
person  or  persons  shall,  after.  the  first  day  oMuly, 
one  thousand  eight  hundred  and  eight,  by  any  art, 
device,  or  meaos  whatsoever,  publish  or  utter  any 
such  notcs,  bills,  drafts,  or  engagemenls  as  afore- 
said,  for  a  less  sum  than  twenty  Shillings,  or  on 
which  less  than  the  sum  of  twenty  Shillings  shall 
be  due,  and  which  shall  be  in  anywise  negotiable 
or  transferable,  or  shall  negotiate  or  transfer  the. 
same,  every  such  person  shall  forfeit  and  pay,  for 
every  such  offence,  any  sum  not  exceeding  twenty 
pounds.  nor  less  than  five  pounds,  at  the  discre- 
tion  of  the  justice  of  the  peace  who  shall  heajr 
and  determine  such  offence. 

IV*  And  be  it  further  enacted,  That  it  shall 
be  lawful  for  any  justice  or  justices  of  the  peace, 
acting  for  the  connty,  riding,  city,  or  place  wi- 
thin  which  any  offence  against  this  act  shall  bp 
committed,  to  hear  and  determine  the  same  in  a 
summary  way,  at  any  time  within  twenty  days 
after  such  offence  shall  have  been  committed j  and 
such  justice  or  justices,  upon  any  Information  ex- 
hibited  or  complaint  made  upon  oath  in  that  be- 
half, shall  summon  the  party  accused,  and  also 
the  witnesses  on  either  side,  and  shall  examine 
into  the  matter  of  fact,  and  upon  dup  proof  made 
thereof ,  either  by  the  voluntary  confession  of  the 
party  or  by  the  oath  of  one  or  more  credible  wit- 
ness  or  witnesses ,  or  otherwise,  (which  oath  such 
justice  or  justices  is  or  are  hereby  authorized  to 
administer,)  shall  convict  the  offender,  and  adjudge 
the  penalty  for  such  offence» 
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III,  Und  wird  ferner  verordnet,  Dafc,  wenn 
jemand,  nach  dem  ersten  Tag  des  July  ein  tau- 
send acht  hundert  und  acht ,  durch  irgend  Kunst; 
Anschlag  oder  Mittel  solche  Seheine,  Wechsel,  An- 
weisungen oder  Verpflichtungen,  wie  vorbesagt,  ver- 
breiten oder  ausgeben  wird,  für  eine  geringre  Sum- 
me als  zwanzig  Schilling,  oder  worauf  weniger 
als  die  Summe  von  zwanzig  Schilling  ausstehen 
wird,  und  welche  in  irgend  einer  Weise  negoüa- 
bel  oder  übertragbar  seyn  werden,  —  oder  wenn 
jemand  dergleichen  negotiiren  oder  übertragen  wird, 
derselbe  für  jede  solche  Uebertretung  verwirken 
und  zahlen  soll  eine  Summe,  nicht  über  zwanzig 
Pfund,  und  nicht  weniger  als  fünf  Pfund,  nach 
Beurtheilung  des  Friedensrichters,  welcher  diese 
Uebertretung  untersuchen  und  darüber  entschei- 
den wird*  x) 


1)  Den  folgenden  Verfügungen  dieser  Acte  bat  man,  da  diesel- 
ben das  Ton  den  Friedensrichtern ,  bey  Contrarentionen ,  ein- 
zuhaltende Verfahren  betreffen,  eine  Uebertetzvng  beizugeben 
nicht  für  nöthig  erachtet. 
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V#  And  be  It  f arther  enacted,  That  if  any  per. 
son  shall  be  summoned  as  a  witness  to  give  evi- 
dence  before  such  justice  or  justices,  cither  on  the 
part  of  the  prosecutor  or  the  pereon  accused,  and 
shall  neglect  or  refuse  to  appear  at  the  time  or 
place  to  be  for  that  purpose  appointed,  without 
a  reasonable  excuse  for  such  his  neglect  or  refu- 
sal,  to  be  allowed  by  such  justice  or  justices,  then 
such  person  shall  forfeit  for  eveiy  such  offencetf 
the  sum  of  forty  Shillings,  to  be  levied  and  paid 
in  such  manner  and  by  suc  Ii  nie  ans  as  are  directed 
for  recovery  of  other  penalties  under  thia  act. 

VI.  And  be  it  further  enacted»  That  the  justice 
pr  justices  before  whom  any  offender  shall  be  con- 
victed  as  aforesaid,  shall  cause  the  said  convictioa 
to  be  made  out,  in  the  manner  and  form  follow- 
ing:  (that  is  say,) 

„  Be  it  remembered,  That  on  the     day  of 
„in  the  year  of  our  Lord  ^ 
„  A.  B.  having  appeared  before  me  (or,  us)  one 
„(or  more)  of  His  Majesty's  justices  of  the 
„peace  (as  the  case  may  be)  for  the  county, 
„riding,  city,  or  place,  (as  the  case  may  be) 
„and  due  proof  having  been  made  upon  oath 
„by  one  or  more  credible  witness  or  witnesses, 
„or  by  confession  of  the  party  (as  the  case 
„may  be)  is  convicted  of 
„(specifying  the  offence)*  Given  under  my  band 
„and  seal,  (or,  our  hands  and  seals)  the  day 
„and  year  aforesaid." 
«■    Which  conviction  the  said  justice  or  justices 
shall  cause  to  be  returned  to  the  then  next  General 
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quarter  sessions  of  the  peace  of  die  county,  riding, 
city,  or  place  where  such  conviction  was  made, 
to  bfc  filed  by  the  clerk  of  the  peace,  to  remain 
and  be  kept  among  the  records  of  such  county, 
riding,  city,  or  place. 

VII.  Provided  always,  and  be  it  further  enac- 
ted,  That  it  shall  be  lawful  for  any  clerk  of  the 
peace  for  any  county,  riding,  city,  or  place,  and 
be  is  hereby  retmired,  upon  application  made  to 
h'im  by  any  person  [or  persons  for  that  purpose, 
to  cause  a  copy  or  copies  of  any  conviction  or 
convictions  filed  by  him  under  the  directions  of 
this  act,  to  be  forthwith  delivered  to  such  person 
or  persons  upon  payment  of  one  Shilling  for  every 
such  copy. 

VIII.  And  he  it  further  enacted,  That  the  pe- 
cuniary  penalties  and  forfeitures  hereby  incurrcd 
and  made  payable  upon  any  conviction  against  this 
act,  shall  be  forthwith  paid  by  the  person  convic- 
ted  as  follows:  one  moiety  of  the  forfeiture  to  the 
mformer,  and  the  other  moiety  lo  the  poor  of 
the  parish  or  place  where  the  offence  shall  be 
oommitted ;  aud  in  case  such  person  shall  refuse 
or  neglect  to  pay  the  same,  or  to  give  sufficient 
security  to  the  satisfaction  of  such  justice  or  jus« 
tiees  to  prosecute  any  appeal  against  such  convic- 
tion, such  justice  or  justices  shall,  by  Warrant  un- 
der his  or  their  band  and  seal,  or  hands  and  seals, 
cause  the  same  to  be  levied  by  distress  and  sale  of 
the  offender  's  goods  and  chatteis,  together  with 
all  costs  and  charges  attending  such  distress  and 
sale,  returning  the  overplus  (if  any)  to  the  ow*  . 
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ner  ;  and  which  said  Warrant  of  distress  the  said 
justice  or  justices  shall  cause  to  be  made  out  in 
the  manner  and  form  following:  (that  is  to  say,) 
.„  To  the  Constable,  Headborough,  or  Tithingman  of 
„Whereas  A,  B.  of  in  the  county 

„of  is  this  day  convicted  before  me 

„(or,  us)  one  (or  more)  of  His  Majesty's  jus- 
„tices  of  the  peace  (as  the  case  may  be)  for 
„the  county  of  (or,  for  the 

Riding  of  the  county  of  York,)  or  for  the 
,town  ,  liberty,  or  district  of  (as  the 

case  may  be)  upon  the  oath  of  or 
a  credible  witness  or  witn  esses  (or, 
by  confession  of  the  party,  as  the  case  may 
„be)  for  that  the  said  A»  B.  hath  (here  set 
„forth  the  offence)  contrary  to  the  Statute  in 
„that  case  made  and  provided,  by  reason  whe» 
„reof  the  said  A.  B*  hath  forfeited  the  sum 
„of  to  be  distributed  as  here- 

„in  is  mentioned,  nvhich  he  hath  refused  to 
„pay:  These  are  therefore,  in  his  Majesty's 
„name,  to  command  you  to  levy  the  said  sum 
„of  by  distress  of  the  goods  and 

„chatteis  of  him  the  said  A.  B.  and  if  within 
„  the  space  of  five  days  next  aftcr  such  dis- 
tress by  you  taken,  the  said  sum,  together 
„with  the  reasonable  charges  of  taking  the  sa- 
„me,  shall  not  be  paid,  then  that  you  do  seil 
„the  said  goods  and  chatteis  so  by  you  dis- 
„trained,  and  out  of  the  money  arising  by 
„  such  sale ,  that  you  do  pay  one  half  of  the 
„said  sum  of  to  »of 
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„  who  informed  ine  (or,  us,  as 

„the  case  skall  be)  of  the  said  offence,  and 
„the  oiher  half  of  the  said  sum  of 
„to  the  overseer  of  the  poor  of  the  parish, 
„township,  or  place  where  the  offience  was 
„conimitted,  to  be  employed  for  the  benefit 
„  of  such  poor,  returning  the  overplus,  (if  any) 
„upon  demand,  to  the  said  A.  B,  the  reaso- 
„  nable  charges  of  taking,  kceping,  and  selling 
„the  said  distress  being  first  deducted;  and  if 
„sufficient  distress  cannot  be  found  of  the 
„  goods  and  chatteis  of  die  said  A.  B.  whereon 
„to  levy  the  said  sum  of  that 
„then  you  certify  the  same  to  me,  (or,  us, 
„as  the  case  shall  be)  together  with  this  War- 
rant* Given  under  my  hand  and  seal,  (or, 
„our  hands  and  seals)  the 
„  day  of  in  the  year 

„of  our  Lord, 

■ 

IX.  And  be  it  further  enacted,  That  it  shall  be 
lawful  for  such  justice  or  justices  to  Order  such 
-  offender  to  be  detained  in  safe  custody  unül  re- 
turn may  conveniently  be  had  and  niade  to  such 
Warrant  of  distress,  unless  the  party  so  convicted 
shall  give  sufficient  security,  to  the  satisfacüon  of 
such  justice  or  justices,  for  his  appearance  before 
the  said  justice  or  justices,  on  such  day  as  shall 
be  appointed  by  the  said  justice  or  justices  for 
the  day  of  the  return  of  the  said  Warrant  or  distress 
(such  day  not  exceeding  five  days  froni  the  taking 
of  such  security);  which  security  the  said  justice 
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or  justices  is  and  are  hereby  empowered  to  lake  by 
way  of  recognizance  or  otherwise* 

V 

X.  And  be  it  further  enacted,  That  if  upon  such 
return  no  sufficient  distress  can  be  had,  then  and 
in  such  case  the  said  justice  or  jusüces  shall  and 
may  commit  such  offen  der  to  the  common  gaol  or 
house  ofcorrection  of  thecounty,  riding,  division, 
or  place  v?here  the  offence  shall  be  committed,  fori 
the  space  of  three  calendar  months,  unlessthe  mo- 
ney  forfeited  shall  be  sooner  paid,  or  unless  or 
until  such  offender  thinking  himself  or  herseif  ag- 
grieved  by  such  convicüon ,  shall  give  notice  to  the 
informer  that  he  or  she  intends  to  appeal  to  the  jus- 
tices  of  the  peace  at  the  next  general  quarter  ses- 
sions of  the  peace  to  be  holden  for  the  county, 
riding,  or  place  vvberein  the  offence  shall  be  com- 
mitted, and  shall  enter  into  recognizance  before 
some  justice  or  justices,  with  two  sufficient  sure-. 
ties  condilioned  to  try  such  appeal,  and  to  abide, 
the  order  of  and  pay  euch  costs  as  shall  be  awarded  , 
by  the  justices  at  such  quarter  sessions  Ovhich  no- 
tice of  appeal,  being  not  less  than  eight  days  ber 
fore  the  trial  thereof,  such  person  so  aggrieved  \% 
hereby  fempowered  to  give) :  and  the  said  justices  at 
such  sessions,  upon  due  proof  of  such  notice  being 
given  as  aforesaid,  and  of  the  entering  into  such 
recognizance,  shall  hear  and  finally  determine  the 
causes  and  matters  of  such  appeal  in  a  suminary 
*way,  and  award  such  costs  to  the  parties  appealing 
or  appealed  against  as  they  the  said  justices  shall 
\hink  proper;  and  tbe  determination  of  such  quar- 
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ter  sessions  shall  be  final ,  binding,  and  conclusiv*, 
to  all  intents  and  purposes. 

XL  And  be  it  further  enacted,  That  no  person 
shall  be  disabled  from  hcing  a  witness  in  any  pro- 
secution  for  any  offence  against  this  act,  byreason 
of  his  being  an  inhabiiant  of  the  parish  wherein 
such  offence  was  committed* 

XII.  Provided  always,  That  no  proeeedings  to 
be  had,  touching  the  conviction  or  convictions  of 
any  offender  or  offenders  against  this  act,  shall  be 
quashed  for  want  of  form,  or  be  removed  by  writ 
of  certiorari  or  any  other  writ  or  process  whatsoe- 
ver,  into  any  of  His  Majesty's  courls  of  record  at 
Westminster, 

Xm.  And  be  it  further  enacted,  That  if  any 
action  or  suit  shall  be  commenced  against  any  per- 
son or  persons  for  any  thing  done  or  acled  in  pur- 
suance  of  this  act,  then  and  in  every  such  case 
such  action  or  suit  shall  be  commenced  or  prose- 
cuted  within  three  calendar  months  after  the  fact 
committed,  and  not  afterwards;  and  the  same  and 
every  such  action  or  suit  shall  be  brought  -mthin 
the  county  where  the  fact  was  committed,  and  not 
elsewherej  and  the  defendant  or  defendants  in  every 
such  action  or  suit  shall  and  may  plead  the  gene- 
ral  issue,  and  give  this  act  and  the  special  matter 
in  evidence  et  any  trial  to  be  had  thereupon,  and 
that  the  same  was  done  in  pursuance  and  by  the 
authority  of  this  act;  and  if  the  same  shall  appear  to 
have  been  so  done,  or  if  any  action  or  suit  shall  be 
brought    after  the  time  limited  for  bringing  the 

same,  or  be  brought  or  laid  in  any  other  place  than 

16 
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as  aforementioned,  then  the  jury  shall  find  for  the 
defendant  or  defendants:  or  if  the  plainttff  or  plain- 
tiffs  shall  become  nonsuit,  or  discontinae  hiß,  her, 
or  their  acüon  öfter  the  defendant  or  defendants 
shall  have  appeared,  or  if  upon  demurrer  judgment 
shall  he  given  against  the  piain ü ff  or  plaiatiffs.,  the 
defendant  or  defcndants  shall  and  may  reoover  trehle 
oosts,  and  have  the  like  remedy  for  the  recovery 
thereof  as  any  defendant  or  defendants  bath  or 
have  in  any  other  cases  by  law. 


55.  Geo.  HL  C.  184*  *) 

And  Act  for  repealmg  the  Stamp  Duties  on  Bends , 
Law  Proceedings,  and  other  urUten  or  prinied 
Instrumenta,  und  the  Duties  on  Fire  Insuran- 
ces,  and  on  Legacies  and  Successions  to  per- 
sonal Ertöte  upon  Intestacies,  now  payable  in 
Great  Britain;  and  for  grantmg  other  Duties 

in  Ueu  thereof. 

N.  B.  The  new  duties  to  commence  and  take  place  irom 
and  after  the  31«t  August,  1815. 


Secüon  X.  And  bc  it  .further  enacted,  That, 
from  and  after  the  passing  of  this  act,  all  instru- 

»  1)  Chit  t  y  *«g*  Ö38  —  554.  —  Eine  UeberteUinig  dieier  weJt- 
läuCiigea  Verfügungen  der  Stempelacte,  WecW,  ZaJ4- 
scheine  m.  clgl.  betr.,  würde  zu  fiel  Raum  erfordert  haben» 
Man  findet  in  den  nachfolgenden  Bemerkungen  Uber  das  Grofis- 
britanrtiache  Wechselrecht  darauf  die  nö  iiiigen  Nachwetaragen. 
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ments  For  or  upon  whidi  «ysfamp  or  stamps  *hali 
havq  been  used  af  an  improper  denomination  or 
rate  of  duty,  but  of  equal  or  greater  vaLue  im  4he 
"whole  with  or  than  die  Uainp  or  stamps  which 
ought  regularJy  to  have  been  itsod  Aeroon,  ahaU 
nevertheless  be  doemed  valid  and  «ßecluai  in  the 
Uw;  except  in  eases  whene  the  «tanip  or  stamps 
used  on  such  Instruments  shall  have  been  specialljr 
appropriatcd  to  aoy  otber  Instrument,  by  having 
its  name  on  thc  face  thereof. 

♦  * 

XI.  And  ie  it  further  enacted,  That  if  any  per- 
son  shall  male,  sign  or  issue,  or  cause  to  be  ma- 
de, signed  or  issued,  or  shall  acoept  or  pay,  or 
cause  or  permU  to  be  accepted  or  paid,  any  bill 
of  exchange,  draft  or  Order,  or  promi&sory  note 
for  the  payment  of  money,  liaUe  to  any  of  the 
duties  imposed  by  ihis  act,  without  the  same  being 
duly  stampcd  for  denoting  the  duty  hereby  char- 
ged thereon ,  he,  she,  or  they  «hall,  for  every  such 
bill,  draft,  Order  or  note,  forfek  the  sum  of  fifiy 
pounds. 

■"  • 

I 

X1L  And  be  it  furlher  enacted,  That  if  any 
person  or  persons  shall  male  and  issue,  or  cause 
to  be  made  and  issued,  any  bill  of  exchangc,  draft 
or  Order,  or  promissory  note  for  the  payment  of 
money,  at  any  time  after  date  or  sight,  which  «hall 
bear  dato  subsequent  to  the  day  on  which  k  shall 
be  issued,  so  that  it  shall  not  in  fact  become  pay- 
able in  two  monihs,  if  made  payable  after  date,  or 

in  sixty  days,  if  made  payable  after  sight,  nett 

16  • 
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after  the  day  on  which  it  shall  be  issued,  unless 
the  same  shall  be  stamped  for  denoting  the  duty 
hereby  imposed  on  a  bill  of  exchange  and  promis- 
sory  note  for  the  payment  of  money  at  any  time 
cxceeding  two  months  after  date,  or  sixty  days  after 
sight,  he,  she  or  they  shall,  for  every  such  bill, 
draft,  order  or  note,  forfeit  the  sum  of  one  hun- 
dred pounds, 

XIII.  And,  for  the  more  effectually  preventing 
of  frauds  and  evasions  of  the  dulies  hereby  gran- 
ted  on  bills  of  exchange,  drafts  or  Orders  for  the 
payment  of  money,  under  colour  of  the  exemption 
in  favour  of  drafts  or  Orders  upon  bankers  or  per- 
sons  actin g  as  bankers,  contained  in  the  schedule 
nereunto  annexed,  Be  it  further  enacted,  That  if 
any  person  or  persons  shall,  after  the  thiny-first 
day  of  August,  one  thousand  eight  hundred  and 
fifteen,  make  and  issue,  or  cause  to  be  made  and 
issued,  any  bill,  draft  or  order,  for  the  payment  of 
money  to  the  bearer  on  demand,  upon  any  bank- 
er  or  bankers,  or  any  person  or  persons  acting 
as  a  banker  or  bankers ,  which  shall  be  dated  on  any 
day  subsequent  to  the  day  on  which  it  shall  be  is- 
sued, or  which  shall  not  truly  speeify  and  express 
the  place  where  it  shall  be  issued,  or  which  shall 
not  in  every  respect  fall  within  the  said  exemption, 
unless  the  same  shall  be  duly  stamped  as  a  bill  of 
exchange,  aecording  to  this  act,  the  person  or 
persons  so  ofFending  shall,  for  every  such  bill,  draft 
or  order,  forfeit  the  sum  of  one  hundred  pounds; 
and  if  any  person  or  persons  shall  knowingly  re- 
ceive  or  take  any  such  bill,  draft  or  order,  in  pay- 
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ment  of  or  as  a  security  for  die  sum  ihorcin  men- 
üoned,  he,  shc,  or  üiey  shall,  for  cvery  such  bill, 
draft  or  order,  forfeit  the  sum  of  twenty  pounds;: 
and  if  any  banker  or  bankers,  or  any  person  or 
persons  actiug  as  a  banker,  upon  whoin  any  such 
bill,  draft  or  Order,  shall  be  drawn,  shall  pay,  or 
cause  or  permit  to  be  paid,  the  sum  of  money 
therein  expressed,  or  any  part  thereof,  knowing 
the  same  to  be  post  dated,  or  knowing  that  the 
place  "where  it  was  issued  is  not  truly  specißcd  and 
set  forth  therein,  or  knowing  diat  the  same  does 
not  in  any  other  respect  fall  within  the  said 
exemption,  then  the  banker  or  bankers,  or  persoi* 
or  persons  so  oflending,  shall,  for  every  such  bill, 
draft  or  order,  forfeit  the  sum  of  one  hundred 
pounds,  and  moreover  shall  not  be  allowed  the 
nioney  so  paid  or  any  part  thereof,  in  account 
against  the  person  or  persons  by  or  for  whom  such 
bill,  draft,  or  order  shall  be  drawn,  or  his,  her,, 
or  their  executors  or  administrators,  or  his,  her, 
or  theii*  assignees  or  creditors,  in  case  of  bankrupt- 
cy  or  ipsolvehcy,  or  any  other  person  or  per- 
sons claimin g  under  him,  her,  or  them.  / 
XIV*  And  be  it  further  enacted,  That,  fron* 
and  after  the  thirty-first  day  of  August,  one  thou* 
sand  eight  hundred  and  fifteen,  it  shall  be  lawful 
for  any  banker  or  bankers,  or  other  person  or  per- 
sons, who  shall  have  made  and  issued  any  pro- 
missory  notes  for  the  payment  to  the  bearer  on 
demand,  of  any  sum  of  money  not  exceeding  one 
hundred  pounds  each,  duly  stamped  according  to 
the  directions  of  thb  act,  to  rc-issue  the  same 
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from  time  tb  time,  after  p  ayment  thereof üb  often 
sÄ  he,  ahe  or  they,  shall  thinl  fit,  irithout  being 
liabte  to  pay  any  further  duty  in  respect  thereof; 
äftd  tfert  all  pfomissory  notes,  so  to  be  ra-iasued  es 
aföresarid,  Ahall  bö  göod  and  talid,  and  as  ayatlaWe 
itt  the  hit,  to  all  intetts  and  purposes ,  as  tbey 
were  tipön  the  firtt  israhig  thereof, 

XV*  And  be  it  further  enacted ,  That  no  pro* 
Äwsory  note  for  the  payment  to  the  bearer  on 
demand,  of  aflV  sunt  of  money  not  exceeding  one 
httttdred  pottticb,  which  shall  have  been  made  and 
M«tted  ty  any  bankers  or  other  persons  in  parb* 
nershtp ,  and  for  trhich  the  proper  stamp  duty  shall 
bave  been  once  paid  according  to  the  provisions 
öf  this»  act*  shall  be  deemed  liable  to  the  pay- 
mthi  of  any  förther  duty  although  the  same  shalt 
bere^iasued  by  and  as  the  note  of  some  only  of 
rfiö  pffsons  tvho  originally  made  and  issued  the 
saai*,  ot  by  and  äs  the  note  of  any  one  or  mors 
of  the  persöüs  who  originally  made  and  issued  the 
säüie,  and  any  other  person  or  peiteons  m  part- 
nership  ^rith  him  or  them  jointly;  nor  althou^b 
such  note  if  madö  payable  at  any  other  than  the 
plttte  urherc  drawfi,  shall  be  re -issued  ynth  any 
Alteration  therein  only  of  the  house  or  place  at 
Irhich  the  &une  shall  hare  been  at  first  made 
paybble,  *-  * 

XVI.  And  be  it  further  enacted,  That  all  pro- 
fiiissory  notes  for  the  payment  to  the  bearer  on 
demand,  of  any  sum  of  money,  which  shall  have 
been  actüally  and  böni  fide  issued  and  in  circula* 
tiön/  before  ör  upon  the  said  thirty- first  day  of 
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Augttst»  one  thousand  eighf  kundred  and  fif. 
teen,  du\y  stamped  according  to  the  aforesaid 
act  of  the  forty  -  cighth  year  of  His  Majesty's 
reigu ,  and  which  shall  then  be  re  -  issuablo 
Wlbin  the  intent  and  meaning  of  that  act,  or  oi 
an  aet  passed  in  the  fifty-tbird  year  of  His  Majes- 
ty*s  reign,  for  altering,  explaining  and  amending 
the  said  former  act,  -with  regard  to  the  duties  ob 
re-issuablc  promissory  notes,  shall  conünue  to  be 
re»issuable  until  the  expiration  of  threeyearc  froni 
tho  dajte  thercof  respectiveJy ,  but  not  afterwards, 
withoul  paymcnt  of  any  further  duty  for  the  aa* 
mc ;  and  if  any  banker  or  bankers,  or  other  person 
or  persona,  shall  at  any  time  afcer  the  said  thirty* 
£rst  day  of  August,  issue  or  cause  to  be  issued 
for  the  firat  time,  any  promissory  note  for  the 
payment  of  xnoney  to  the  bearer  on  demand,  bear* 
ing  date  before  or  upon  that  day,  he,  she,  c* 
they  shall,  for  every  auch  promissory  note,  forfeit 
the  »um  of  fifty  pounds,  i(; 

XVII.  Provided  always,  and,  in  regard  that  cen* 
tain  bankers  in  Scotland  have  issued  promissory 
notes  for  the  payment  to  the  bearer  on  demand, 
of  a  sum  not  excecding  Vwo  pounds  and  two.  shilr 
liogs  eacht  vrith  the  dates  thereof  printed  therein, 
and  many  such  notes  have  been  but  recently  issued 
for  ihc  first  time,  alihough  they  may  appear  by 
the  date  to  be  of  more  than  threc  ycacs  standing, 
Be  it  further  enacted,  That  all  such  promissory 
notes  as  last  mentioned ,  which  shall  have  been 
actually  and  bona  fide  issued  and  in  circulation 
before  or  upon,  the  said  thirty-first  day  of  August, 
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one  thousand  eight  hundred  and  fifteen»  duly  stam-. 
ped  according  to  the  said  act  of  the  forty  -  eighth 
year  of  His  Majesty's  reign,  and  which  shall  bean 
a  printed  date  prior  to  the  thirly-first  day  of  Au- 
gust, one  thousand  eight  hundred  and  thirteexv 
shall  continue  to  be  re-issuable  until  the  thirty- 
first  day  of  August,  one  thousand  eight  hundred 
and  sixteen ,  but  not  af terwards ,  without  payment 
of  any  furlher  duty  for  the  same ;  and  if  any  bank- 
er or  bankers,  or  other  person  or  persons,  shall 
at  any  time  after  the  said  thirty- first  day  of  Au- 
gust, one  thousand  eight  hundred  and  fifteen,  issue 
pr  cause  to  be  issued  ,  for  the  first  time,  any  such 
promissory  note,  bearing  a  printed  date  prior  to 
the  said  thirty- first  day  of  August,  one  thousand 
eight  hundred  and  thirteen,  he  or  they  shall,  for 
evcry  promissory  note  so  issued,  forfeit  the  sum 
of  fifty  pounds.  .: 

XVIII.  And  be  it  further  enacted,  That  frpm 
and  after  the  thirty-first  day  of  August,  one  thou- 
sand eight  hundred  and  fifteen,  it  shall  not  be 
lawful  for  any  banker  or  bankers,  or  other  per- 
son or  persona,  to  issue  any  promissory  note  for 
the  payment  of  money  to  the  bearer  on  demand, 
liable  to  any  of  the  duties  imposed  by  this  act, 
with  the  date  printed  therein;  and  if  any  banker 
or  bankers,  or  other  person  or  persons,  shall  issue 
or  cause  to  be  'issued  any  such  promissory  note 
•ivith  the  date  printed  therein,  he  or  they  shall, 
for  every  promissory  note  so  issued,  forfeit  the 
sum  of  fifty  pounds. 

XIX*  And  be  it  further  enacted,  That  all  pro- 
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missory  notes  hereby  allowed  to  continue  re-issu- 
able  for  a  limited  period,  but  not  afterwards,  shall 
upon  tbe  payment  thereof  at  any  time  after  the, 
expiraticm  of  such  period,  ,and  all  promissory 
notes,  bills  of  exchange,  drafts  or  Orders  for  money, 
not  hereby  allowed  to  be  re-issued,  shall,  upon 
any^payment  thereof,  be  deemed  and  taken  respec- 
dvely  to  be^thereupon  wholly  discharged,  vaeated 
and  satisfied,  and  shall  be  no  longer  negoüable  ör 
available  in  any  manner  y\ hatsoever ,  but  shall  her 
forthwith  cancelled  by  the  person  or  persons  payinj* 
the  same;  and  if  any  person  or  persons  shall  re-is* 
sue,  or  cau$b  or  permit  to  be  re-issued,  any  pro- 
missory nc4e  hereby  allowed  to  be  re-issued  fon 
a  limited  period  as  aforesaid,  at  any  time  after  thb 
expiration  of  the  term  or  period  allowed  for  that? 
purpose;  or  if  any  person  or  persons  shall  re-issue5 
or  cause  or  permit  to  be  re-issued  any  promissory 
note,  bill  of  exchange,  draft  or  Order  for  money, 
not  hereby  allowed  to  be  re-issued  ät  any  time 
after  the  payment  thereof;  or  if  any  person  or  per; 
sons  paying  or  causing  to  be  päid  any  such  note;  * 
bill,  draft  or  Order  as  aforesaid,  shall  refuse  or  ne- 
glect  to  cancel  the  same,  aecording  to  the  direc- 
tions  of  this  act,  then  and  in  cither  of  those  ca- 
ses,  the  person  or  persons  so  olfending,  shall,  Tor* 
every  such  note,  bill,  draft  or  order  as  aforesaid, 
forfeit  the  sum  of  fifty  pounds;  and  in  case  öf 
any  such  note,  bill,  draft,  or  order,  being  re-is* 
sued  contrary  to  the  intent  and  nteaning  of  thi£ 
act,  the  person  or  persons  re-issüing  the  same,  or 
causing  or  permküng  the  same  to  be  re-issued, 
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shall  also  be  ansirerable  and  accountable  to  His 

Majcsty,  his  heirs  and  successors,  for  a  further 
duty  in  respcct  of  every  such  note,  bill,  draft,  er 
order,  of  such  and  the  same  amount  as  would  have 
been  chargeable  thereo»,  in  case  the  same  had  been 
then  issued  for  the  first  time,  and  so  from  time 
to  time  as  often  as  the  same  shall  be  so  re-issued; 
which  further  duty  shall  and  may  be  sued  for  and 
recovered  accordingly  ,  as  a  debt  to  His  Majesiyy 
his  heirs  and  successors;  and  if  any  person  or  per- 
sons  shall  reeeive  or  take  any  such  note,  bill,  draft, 
or  order,  in  payment  of  or  as  a  security  for  the 
smn  therein  expressed,  knowing  the  same  to  he 
re  -  issued  contra ry  to  the  intern  and  meaning  of 
this  act,  he,  she,  oir  they  shall,  for  everjr  such 
note,  bill,  draft,  or  order,  lotfeil  the  «um  of 
tweniy  pounds»  t 

XX*  And  be  it  further  enacted>  That  aU  pro« 
missory  notes  and  Bank  post  bills,  irhich  shall  be 
issued  by  the  Governor  and  Company  of  the  Bank 
of  England,  from  and  af ter  the  said  thirty-first  day 
of  August,  one  thousand  eight  hundred  and  fifteen4 
shall  be  freed  and  exempted  from  all  the  duties 
hereby  grantedj  and  that  it  shall  be  hrwful  for  the 
said  Governor  and  Company  to  re-issue  any  of 
their  notes  after  payment  thereof,  as  often  as  they 
shall  think  fit.  < 

XXI*  And  be  it  further  enacted.  That  tlie  com» 
posiüon  payable  by  the  said  Governor  and  Com« 
pany  of  the  Bank  of  England  for  the  stamp  duties 
en  their  pro  missory  notes  and  Bank  post  hüls, 
under  the  aforesaid  act  of  the  forty-eighih  year  of 
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His  Majesty^  reign,  shall  cease  from  the  fifth  day 
of  April  last;  and  that  the  said  Governor  and  Com» 
pany  shall  deliver  to  the  said  commissioners  of 
stamps ,  vrithin  one  calendar  monih  after  the  pas- 
sing of  this  act,  and  afterwards  on  the  first  day' 
of  May  in  every  year  whilst  the  present  stamp 
duties  still  remain  in  force,  a  just  and  trne  ac- 
coun t,  verified  by  the  oath  of  their  chief  accoun« 
taut,  of  the  amount  or  value  of  all  their  p  remis* 
sory  notes  and  Bank  post  bills  in  circulation,  on 
some  given  day  in  every  vreek,   for  the  space  of 
three  years  preceding  the  sixth  day  of  April  in 
the  year  in  which  the  accoun t  shall  be  delivered, 
together  with  the  average  amount  or  value  there- 
of  according  to  such  accoun  1 5  and  that  the  said 
Governor  and  Company  shall  pay  into  the  hands 
of  the  Receiver-  General  of  the  Stamp  Duties  in 
Great  Britain,    as  a  composition  for  the  duties 
which  would  othervrise  have  been  payablc  for  their 
promissory  notes  and  Bank  post  bills  issued  vrithin 
the  year,  reckoning  from  the  fifth  day  of  April 
preceding  the  delivery  of  the  said  accoun t,  the 
snm  of  three  thousand  five  hundred  pounds  for 
every  million,  and  after  that  rate  for  half  a  mil- 
Kon,  but  not  for  a  less  sum  than  half  a  million,  of 
the  said  average  amount  or  value  of  their  said  nd* 
tes  and  Bank  post  bills  in  circulation;  and  that 
one  half  part  of  the  sum  so  to  be  ascertained  as 
aforesaid  for  each  year's  composition,    shall  be 
paid  on  the  first  day  of  October,  and  the  other 
half  on  the  first  day  of  April  next  after  the  dein 
very  of  such  account  as  aforesaid«  '  v 
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XXII.  Provided  always,  and  be  it  further  enac- 
ted,  That  upon  the  said  Governor  and  Company 
resuming  their  payments  in  cash,  a  new  arrange- 
ment  for  the  composiüon  for  the  stamp  duües, 
payable  on  their  promissor}'  notes  and  Bank  post 
bills,  shall  be  submitted  to  Parliament. 

XXIII«.  And  be  it  further  enacted,  That  from 
and  after  the  thirty-first  day  of  August,  one  thou-^ 
sand  eight  hundred  and  fifteen,  it  shall  be  lawful 
£br  the  Governor  and  Company  of  the  Bank  of 
Scotland,  and  the  Royal  Bank  of  Scotland,  and  the 
British  Linen  Company  in  Scotland  respecüvely, 
to  issue  their  promissory  notes  for  the  sums  #of 
one  pound,  one  guinea,  two  pounds  and  two  gui- 
neas,  payable  to  the  bearer  on  dcmand,  on  un- 
stamped  paper,  in  the  same  mauner  as  they  were 
autliorized  to  do  by  the  aforesaid  act  of  the  forty- 
eighth  year  of  His  Majesty'a  reign;  they  the  said 
Governor  and  Company  of  the  Bank  of  Scotland, 
and  the  Royal  Bank  of  Scotland ,  and  British  Linen 
Company,  respectively  giving  such  security,  and 
kceping  and  producing  true  accounts  of  all  the 
notes  so  to  be  issued  by  them  respectively,  and 
accounting  for  and  paying  the  sevcral  duües  payable 
in  respect  of  such  notes,  in  such  and  the  sanie 
manner,  in  all  respects,  as  is  and  are  prescribed 
and  required  by  the  said  last -menüoned  act,  with 
regard  to  the  notes  thereby  allowed  to  be  issued 
by  them  op  unstamped  paper,  and  also  to  re-issue 
such  promissory  notes  respectively,  from  time  to 
time  after  the  payment  thereof ,  as  of len  as  they 
shall  think  fit. 
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"  XXIV«  And  be  it  further  enacted ,  That  [vom 
and  after  the  tenth  day  of  October,  one  thousand 
cight  Imndred  and  fifieen,  it  shall  not  be  lawful  for 
any  banker  or  bankers,  or  other  person  or  per- 
sons  (except  the  Governor  and  Company  of  the 
Bank  of  England),  to  issue  any  promissory  notes 
for  money  payable  to  the  bearer  on  demand,  here- 
by  charged  with  a  duty  and  allowed  to  be  re- 
issued  as  aforesaid,  -without  taking  out  a  licence 
yearly  for  that  purpose;  which  licence  shall  be 
granted  by  two  or  more  of  the  said  commissioners 
of  stamps  for  the  tirae  being,  or  by  some  person 
authorised  in  that  behalf  by  the  said  commissio- 
ners, or  the  major  part  of  them,  on  payment  of 
the  duty  charged  thereon  in  the  Schedule  hereunto 
annexed;  and  a  separate  and  distinet  licence  shall 
be  taken  out,  for  or  in  respect  of  every  town  or 
place  where  any  such  promissory  notes  shall  be 
issued  by,  or  by  any  agent  or  agents  for  or  on 
aecount  of,  any  banker  or  bankers  or  other  person 
or  persons;  and  every  such  licence  shall  speeify 
the  proper  name  or  names  and  place  or  places  of 
aoode  of  the  person  or  persons,  or  the  proper 
name  and  description  of  any  body  corporate,  to 
whom  the  same  shall  be  (granted,  and  also  the 
name  of  the  town  or  place  where,  and  the  name  of 
the  bank,  as  "well  as  the  partnership,  or  other  name, 
style  or  firm  under  which  such  notes  are  to  be 
issued;  and  wherc  any  mich  licence  shall  be  gran- 
led  to  persons  in  partnership,  the  same  shall  spe- 
eify and  set  forth  the  names  and  places  of  äbodev 
of  all  the  persons  concerned  in  the  partnership, 
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whether  all  their  names  stell  appcar  oii  the  pro- 
missory  notes  to  be  issued  hy  them,  or  not;  and 
in  default  thereof,  such  licence  shall  he  absolutcly 
void ;  and  every  such  licence  which  «hall  be  grau- 
ted  between  the  tenth  4ay  of  October  and  the  ek- 
renih  day  of  November  in  any  year,  shall  he  da- 
ted  on  the  eleventh  day  of  October;  and  every 
such  licence,  which  shall  be  granted  at  any  other 
time,  shall  be  dated  on  the  day  on.  which  the  sa- 
me  shall  be  granted;  and  every  such  licence  respec- 
tively  shall  have  effect  and  continue  in  force  from 
the  day  of  the  date  thereof  until  thc  tenth  day 
of  October  following,  hoch  inclusive» 

XXV*  provided  always,  and  be  it  further  enac- 
ted,  That  no  banker  or  bankers,  person  or  per- 
sons,  shall  be  obliged  tp  take  out  more  than  four 
licences  in  all  for  any  nuraber  of  towns  or  places 
in  Scotland;  and  in  case  any  banker  or  bankers, 
person  or  persans  shall  issue  such  proraissory  no- 
tes  as  aforesaid,  by  themselves  or  their  agents,  at 
more  than  four  different  towns  or  places  in  Scot- 
land, then  after  taking  out  three  disünct  licences 
for  three  of  such  towns  or  places ,  such  banker  or 
bankers,  person  or  persoos,  shall  be  entitled  to 
have  all  the  rest  of  such  towns  or  places  in cluded 
in  a  fourih  licence. 

XXVI.  Provided  also ,  and  be  it  further  enacted, 
That  where  any  banker  or  bankers,  person  or  per- 
sona, applying  for  a  licence  under  this  act,  would, 
under  the  said  act  of  the  forty  -eighth  year  of  His 
Majesty's  reigu,  have  beea  entitled  to  have  two  or 
more  towns  or  places  m  England»  included  in  one 


Digitized  by  Google 


—  255  - 

t 

licence*  if  dus  act  had  not  been  made,  such  ban- 
ker  or  bankers,  person  or  persona,  shall  have  aud 
*e  entitled  to  the  like  privüege  under  tbis  act. 

XXVIL  And  bc  it  further  enacted,  That  the 
banker  or  banker* ,  or  other  person  or  persons  ap- 
plying  for  any  such  licence  as  aforesaid,  shall  pro- 
duce  and  leave  with  the  proper  officer,  a  specialen 
of  the  promissory  notes  proposed  to  be  issued  by 
htm  or  them,  to  the  intent  that  the  licence  may 
be  framed  accordingly  •  and  if  any  banker  or  ban- 
kers, or  other  person  or  persona  (except  the  said 
Goveraor  and  Company  of  the  Bank  of  England) 
shall  issue  or  cause  to  be  issued  by  any  agent ,  any 
promissory  note  for  nioney  payable  to  the  bearer 
on  dem  and,  hereby  charged  witha  duty,  and  allow- 
ed  to  be  re- issued  as  aforesaid,  without  being  Ii- 
ccnsed  so  to  do  in  naanner  aforesaid,  t>r  at  any 
other  «rvm  or  place ,  or  under  any  other  name,  style, 
or  firm,  than  shall  be  spectfied  in  his  or  their  li- 
cence, the  banker  or  bankers,  or  other  person  or 
persons  so  offending,  shall,  for  every  such  offence, 
forfeit  the  sum  of  one  hundred  pounds, 

XXVIII.  And  be  it  further  enacted,  Thatwhere 
any  such  licence  as  aforesaid  shall  be  granted  to  any 
persons  in  partnership,  the  saue  shall  continue  in 
Force  for  the  issuing  of  promissory  notes  duly  stam- 
ped ,  under  the  name,  style,  or  firm,  the  rein  spe- 
cificd,  until  the  tenth  day  of  October  inclusive 
following  the  date  thereof,  notwiths tandin g  any  al- 
teration  in  the  partnership. 

XXIX.  And  be  it  further  enacted  >  That  from 
and  after  the  passing  of  this  act,  promissory  no- 
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tes  for  the  payment  of  money  to  the  bearer  on, 
demand,  made  out  of  Great  Britain,  or  purporting 
to  be  made  by  or  on  the  behalf  of  any  person  or 
persons  resident  out  of  Great  Britain,  shall  not  be 
negotiable  or  be  negotiated,  or  circulaled  or  paid 
in  Great  Britain,  whether  the  same  shall  be  made 
payable  in  Great  Britain  or  not,  unless  the  same 
shall  have  paid  such  duty,  and  be  stamped  in  such 
manner,  as  the  law  requires  for  promissory  notes 
of  the  like  tenor  and  value  made  in  Great  Britain; 
and  if  any  person  or  persons  shall  circulate  or 
negotiate,  or  offer  in  payment,  or  shall  receive  or 
take  in  payment  an   such  promissory  note ,  or  shall 
demand  or  receive  payment  of  the  whole  or  any 
part  of  the  money  mentioned  in  such  promissory 
note,  from  or  on  account  of  the  drawer  thereof, 
in  Great  Britain ,  the  same  not  being  duly  stamped  as 
aforesaid ;  or  if  any  person  or  persons  in  Great  Bri- 
tain shall  pay  or  cause  to  be  paid  the  sum  of  mo- 
ney expressed  in  any  such  note,  not  being  duly 
stamped  as  aforesaid,  or  any  part  thereof,  either 
as  drawer  thereof ,  or  in  pursuance  of  any  nomina- 
tion  or  appointment  for  that  purpose  therein  con- 
tained,  the  person  or  persons  so  offending  shall, 
for  every  such  promissory  note ,  forfeit  the  sum  of 
twenty  pounds:  Provided  always,  that  this  clause 
shall  not  extend  to  promissory  notes  made  and  pay- 
able only  in  Ireland, 
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Inland  Bill  of  Exchange,  Draft,  or  Order  to 
the  bearer,  or  to  Order,  either  on  demand  or  other- 
wise,  not  exceeding  two  months  after  date,  or  sixty 
days  after  sight,  of  any  sum  of  money, 

Duty. 

U  »  .  d, 

Amounting  to  40  s.  and  not  exceeding  5 1. 5  s.  0  1  0 

Exceeding  51.5  &     »   »                 20  L  0  16 

"           20  1.   «   if       n        30  1.  0  2  0 

"           30  I.   »   »       »         60  I.  0  2  I 

*           50  L   "   »       »       100  L  0  3  6 

100  1.   "   »       "       200  1.  0  4  6 

200  I.   "    «        «       300  1.  0  5  0 


300  L  «  »  »  500  1.  0  6  0 
500  I.   "   »        "      1000  L     0    8  6 


r 

II 

i/  1000  1.  *  »  "  2000  L  0  12  6 
2000  L  ff  ff  ff  3000  L  0  15  0 
3000  1   1  50 

Inland  Bill  of  Exchange,  Draft,  or  Order  for  the 
payment  to  the  bearer,  or  to  order,  at  any  time 
exceeding  two  months  after  date,  or  sixty  days  af- 
ter sight,  of  any  sum  of  money, 

Duty. 
L.     s.  d» 

Amounting  to  40  s.  and  not  exceeding  5 1.  5  s.  0  16 
Exceeding  5Ui.   »    »        "         20  L     0     2  0 

20  1.   "    »       «         30  l    0    2  6 
m  30  I.   »    ff       ff         50  L     0    3  6 

50  L   "   »       ff       100  1.    0    4  6 
w  100  L   "   "       "       200  1.    0    5  0 

ff  200  I.   »    "       »       300  L    0    6  0 

300  L   w   »        »       500  1.    0    8  6 
500  1.   f    »       *      1000  L    0  12  0 
1000  L   »   »       »      2000  1.     0  15  0 

17 
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Duty* 
L.     s.  d. 

Exceedlng  2000  L  and  not  exceeding  3000  I.     15  0 
3000  1   1   10  0 

Inland  Bill,  Draft,  or  Order  forthe> 

payment  of  any  sum  of  money  though  I  as  on  & 

not  made  payable  to  the  bearer,  or  to  or-  f  ^c  |^|eÄU^r 

derf  if  the  same  shall  be  delivered  toi  payable  to 

.  1  .  \  bearer  or  or- 

the  payee,  or  some  person  on  Ins  orjder. 
ter  bcbalf  • 

Inland  Bill,  Draft,  or  Order  for  the' 
payment  of  any  sum  of  money,  "vreekly, 
monthly,  or  at  any  other  stated  periodsJlThesa«n.fidulr 

_  ii  i      i  I  esonabillpay 

if  made  payable  to  the  bearer,  of  to  or-r  abieto  bearer 
der,  or  if  delivered  to  the  payee,  or  someS^'df^"^ 
person  on  bis  or  her  behalf,  where  thef  eiu?1  10  such 

*  |  total  amount. 

total  amount  of  the  money  thereby  madef 
payable  shall  be  speeified  therein,  or  can 
be  ascertained  therefrom  .    .    ;    .  . 

And  where  the  total  amount  of  thej™VTÄ 
money  thereby  made  payable  shall  bey,emanrl  for  the 

.  J  ,  *  4    *  Jsmn  therein  ex* 

indefinite«.  ~      fpressed  only. 

And  the  following  Instruments  shall  be  deemed 
and  taken  to  be  inland  bills,  drafts,  or  Orders  for 
the  payment  of  money  within  the  inten t  and  mean- 
ing  of  this  schedule;  videlicet, 

All  drafts  or  Orders  for  the  payment  of  any 
sum  of  money  by  a  bill  or  promissory  note,  or 
for  the  delivery  of  any  such  bill  or  note  in  pay- 
ment or  satisfaction  of  any  sum  of  money  j  where 
such  drafts  or  Orders  shall  require  the  payment  or 
delivery  to  be  made  to  the  bearer,  or  to  order, 
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or  shall  be  delivered  to  the  payee,  or  some  per- 
son  on  his  or  behalt 

All  receipts  given  by  any  banker  or  bankörs, 
or  other  person  or  persons,  for  money  received, 
which  shall  entitle,  or  be  intended  to  entitle,  the 
person  or  persons  paying  the  money,  or  the  bearer 
of  such  receipls,  to  receive  the  like  sum  fröm  any 
third  person  or  persons. 

■ 

And  all  bills,  drafts,  or  Orders,  for  the  pay# 
ment  of  any  sum  of  money  out  of  any  particular 
fund  which  may  or  may  not  be  afvailable,  or  upon 
any  condition  or  contingency  which  may  or  may 
not  be  pcrformed  or  happen,  if  die  same  shall  be 
made  payable  to  the  bearer,  or  to  Order,  or  if  the 
same  shall  be  delivered  to  the  payee  or  some  per- 
son on  his  or  her  behalf* 

Foreign  Bill  of  Exchange  (or  Bill 
of  Exchange  drawn  in  but  payable  out  off  «  oi^ninlanS 
Great  Britain)  if  drawn  signly  and  not  in 

a  set  J nor- 

Foreign  Bills  of  Exchange,  drawn  in  stets 
aecording  to  the  custom  of  merchants,  for  every 
bill  of  each  set,  Duty. 

where  the  sum  made  payable  thereby   L.       «♦  d. 

shall  not  exceed  100  1  0      i  6 

And  where  it  shall  exceed  100  1.  and  not  -  * 

exceed  200  0      3  0 

And  where  it  shall  exceed  200  1.  and  not 

exceed  500 1   0      4  0 

And  where  it  shall  exceed  500  1.  and  not 

exceed  1000  !..,..  0      5  0 

And  where  it  shall  exceed  1000  1.  and  not 

exceed  5000  I  .0      7  6 

17  * 
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Duty. 

And  wbere  !t  shall  exceed  2000  1.  and  not 

exceed  3000  L  ♦  0     10  0 

And  where  it  shall  exceed  30001.     .   .     0     15  0 

Exemptions  from  the  preceding  and 
all  other  Stamp  Duties. 

All  bills  of  exchange,  or  Bank  post  bills,  issued 
by  the  Governor  and  Company  of  the  Bank  of  Eng- 
land» 

All  bills,  Orders,  remittance  bills,  and  remit- 
tance  certificatcs,  drawn  by  commissioned  officers* 
masters,  and  surgeons  in  the  navy,  or  by  any  com- 
missioner  or  commissioners  of  the  navy,  under  the 
authority  of  the  act  passed  in  the  35th  year  of  His 
Majesty's  rcign,  for  the  more  expeditious  Payment 
of  the  Wages  and  Pay  of  certain  Officers  belong- 
ing  to  the  Navy» 

All  bills  drawn  pursuant  to  any  former  act  or 
acts  of  Parliament  by  the  commissioners  of  the 
navy,  or  by  the  commissioners  for  victualling  the 
navy,  or  by  the  commissioners  for  managing  the 
transport  Service,  and  for  taking  care  of  sick  and 
wounded  seamen,  upon,  and  payable  by  the  trea- 
surer  of  ihe  navy» 

All  drafts  or  Orders  for  the  payment  of  any  sum 
of  money  to  the  bearer  on  demand,  and  drawn 
upon  any  banker.  or  Lankers.,  or .  any  person  or 
persons  acting  as  a  banker,  who  shall  reside  or 
transact  the  business  of  a  banker,  within  ten  miles 
of  the  place  where  such  drafts  or  Orders  shall  be 
issued,  provided  such  place  shall  be  specified  in 
such  drafts  or  Orders ;  and  provided  the  same  shall 
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bear  date  on  or  before  the  day  on  which  the  saine 
shall  be  issued;  and  provided  the  same  do^not  di- 
rect  .the  payment  to  be  made  by  bills  or  promis- 
sory  notes. 

All  bills,  for  the  pay  and  allowances  of  His 
Majesty's  land  forces,  or  for  other  expenditures 
liable  to  be  charged  in  the  public  regimental  or 
district  accounts,  which  shall  be  drawn  according 
to  the  forms  now  prescribed  ör  hereafter  to  be 
prescribed  by  His  Majesty's  Orders,  by  the  paymasters 
of  regiments  or  corps,  or  by  the  chief  paymaster, 
or  dcputy  paymaster,  and  accountant  of  the  army 
depot,  or  by  the  paymasters  of  recruiting  districts, 
or  by  the  paymasters  of  detachments,  or  by  the 
officer  or  officers  authorised  to  .  perform  the  duties 
of  paymastership  dttring  a  vacancy,  or  the  absence, 
Suspension,  or  incapaciiy  of  any  such  paymaster 
as  aforesaid;  save  and  except  such  bills  as  shall  be 
drawn  in  favour  of  contractors  or  oihers,  who 
furnish  bread  or  forage  to  His  Majesty's  troops, 
and  who  by  their  contracts  or  agreements  shall  be 
liable  to  pay  the  stamp  duties  on  the  bills  given 
in  payment  for  the  articles  supplied  by  them. 

Promissory  note  for  the  payment,  to  the 
bearer  on  demand,  of  any  sum  of  money, 

Duty. 
L,    s.  d. 

-  * 

Not  exceeding  onepound  and  one  Shilling  0  0  5 

Exceeding  1  1*  ls.  and  not  exceeding  2  L  2s,  0  0  10 

«     "    2  1.  2  s*   «   "     »     »     5  1.  5  s*  0  1  3 

"     »    5  1.  5  s.   "   »     w     »   10  1.  0  1  9 

*     r,  10  1.        «    "     »     "   20  L  0  2  0 

«     »  20  1.        "   »     »     n   30  1.  0  3  ,0 
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Efcecding30  f.  and  not  exceeding  50  L  0  5  0 
*  *  50  L  «  u  «  *  100  h  0  6  6 
Which  said  notes  may  be  re-issued  after  payment 

thereof »  as  often  as  shall  be  thought  fiu 
Promissory  uoto  for  the,  payment,  in  any 
Otter  manner  than  to  the  bearer  on  demand,  but 
not  exceeding  t^o  months  after  date,    or  sixty 
days  after  sigbt,  of  any  sum  of  money, 

Duty. 
L.  s. 

Aroca*nüngK>40s.  and  not  exceeding   5  L  5s.  0    1  0 
Exceeding  5  L  S&andnotexceediog  20  L     Q    1  6 
«     v  20  L        ^   "     "     "    30  L      0    2  0 
w    .  tf  30 1.        »  »     u     n     50  L      0    2  6 
«     i/  50  t        »   "     n     »  100  1.     0    3  6 
These  notes  are  not  to  be  re-  hsued  after  being 
ODce  paid. 

Promissory  ttotej  fortlre paynaent,  either  tothe 
boarer  on  demand  ,  or  in  any  other  manner  than 
to  the  bearer  on  demand,  but  not  exceeding  two 
TOOttths  after  date»  or  sixty  days  after  sight,  of 
*»y  w  o$  raoney, 

I>uty. 
L.  *    8.  d« 

Exceedtog  100  1.  andnot  exceeding  200  L  0  4  6 
»  *>  200  1.  «  ff  »  «  300  L  0  &  0 
"  »  300  L  »  »  w  «  500  1.  0  6  Q 
ff  v  500  I.  ff  m  ff  ff  1000  L  0  8  6 
ff  1000  1.  ff  ff  ff  ff  2000  L  0  12  6 
ff  '/  2000  L  f/  «f.  v  u  3000  L  Q  15  0 
ff     ff  3000  L  ,  1    &  0 

These  notes  a*e  npt  tp  be  re-iss.ued  after  being 
e+nce;  paid. 

Pr  omisso  ry  »ote  for  the  payment  to  the  bearer 
or  otherwise ,  at  any  time  exceeding  two  months 
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after  dale,  or  sixty  days  after  sight,  of  any  si 
of  money, 


M. 

Dwty. 

8. 

Amountingto40s.andnotexceedine  5  1.5s*  0 

1 

6 

Exceedmg  5  1.  5  s. 

ii  ir 

ir  ii 

20  I. 

0 

2 

o 

«     "       20  1. 

ii  n 

ii  n 

30  l 

0 

2 

6 

w 

»/    »/     30  L 

it  ii 

ii  ii 

50  1. 

a 

3 

6 

H  MM 

99  99 

w  H 

1W  1  ♦ 

0 

4 

8 

»#     ii    100  1 

ii  ft 

fr  99 

it 

0()fi  1 

0 

5 

0 

«    "   200  L 

9t  91 

II  It 

300  1. 

0 

6 

0 

«    */   300  L 

* 

II  II 

II  II 

500  L 

0 

8 

6 

»   ii   500  1. 

II  II 

■ 

II  II 

1000  L 

0 

12 

6 

»    0  1000  I. 

If  It 

II  II 

2000  1. 

0 

15 

• 

0 

i/    m  2000  L 

It  II 

30€Q  h 

i 

0 

«  3000  1. 

• 

• 

•  • 

i 

10 

0 

These  notes  are 

not  to 

be 

re  -  issued 

after  being 

Oöce  parfdr 

Pramissorynote  rar  the  payment  l«s  <m  «pro. 
of  any  sum  of  money  by  instalments,  ori^fflr*°££ 
for  the  payment  of  several  sums  of  f  2  momiw 
money  at  difrerent  days  or  times,  so 
tbat  the  irhole  of  ihe  money 
shall  bc  definite  and  cer 


5  or  times,   soi  « 
oney  to  be  paid  I 
;tain    .    .    .    ♦  T 


sum  euuftl 
t«  th«  whalp. 

«mount  of  the 
money  i&  be 

LiaiiL 


And  the  fbllowing  iustruments  shall  be  deemcd 
and  takcn  to»  be  promissory  »oie»,  tttlhii*  the  in* 
tent  aml  meaning  of  Ibis  Seliedulej  yiz. 

All  notes,  promising  the  payment  of  any  mim 
or  sum«  of  money  out  of  any  partktdar  fund, 
which  hiay  or  may  »ot  be  availaWej  or  wpon  an-j 
conditiorr  or  cont'rrrgrncy,  "which  may  or  niay  not 
be  performed  or  hajypen;  if  the  same  sball  be 
made  payable  to  the  bearer,  or  to  order,  arrd  ff 
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the  same  shall  be  definite  anc(  certain,  and  not 
amount  in  the  whole  to  twenty  pounds. 

And  all  receipts  for  money  deposited  in  any 
bank,  or  in  the  hands  of  the  banker  or  bankers, 
which  shall  contain  any  agreemcnt  or  memoran- 
dum,  importing  that  inte  res  t  shall  be  paid  for  the 
money  so  deposited. 

Exemptions  from  the  Duties  on  Pro- 
missory  Notes* 

All  notes,  promising  the  payment  of  any  sum 
or  sums  of  money  out  of  any  particular  fund, 
which  may  or  may  not  be  available;  or  upon  any 
condition  or  contingency,  which  may  ör  may  not 
be  performed  or  Lappen;  where  the  same  shall 
not  be  made  payable  to  the  bearer  or  to  order, 
and  also  -where  the  same  shall  be  made  payable 
to  the  bearer  or  to  order,  if  the  same  shall  amount 
to  twenty  pounds,  or  be  indefinite. 

And  all  other  instruments,  bearing  in  any  de- 
gree  the  form  or  style  of  promissory  notes,  but 
which  in  law  shall  be  deemed  special  agreements» 
except  those  hereby  expressly  directed  to  be  dee- 
med promissory  notes. 

But  such  of  the  notes  and  Instruments  here 
exempted  from  the  duty  on  promissory  notes  shall 
nevertheless  be  liable  to  the  duty  which  may  at- 
tach  thereon,  as  agreements  or  otherwise. 

Exemptions  from  the  preceding  and 
all  other  Stamp  Duties. 

All  promissory  notes  for  the  payment  of  mo- 
ney, issued  by  the  Governor  and  Company  of  the 
Bank  of  England. 
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Protest  of  any  bill  of  exchange  or  promissor? 
note,  for  any  sum  of  money, 

Duty. 

Not  amounting  to  201.  ;      .  .020 

Amounting  to        201.  and  not  amount- 
ing to  100  I  0    3  0 

Amounting  to       100 1.  and  not  amount- 
ing to  500  1  0    5  0 

Amounting  to       500  L  or  upwards       .    0  10  0 
Protest  of  any  kind  .   ,  .      .  .050 

And  for  every  sbeet  or  piece  of  paper, 
parchment  or  vellum,  upon  which  tbe 
same  sball  bc  written,  alter  tbe  first,  a 
furtber  progressive  duty  o£    .      .  .050 
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58.  Geo.  III.  c.  *) 

An  Act  to  afford  Relief  to  the  bond  fide  Holder» 
vf  negotiable  Securkies,  withmit  Notice  that  tkey 
were  given  for  a  ustcrious  Consideration. 


Whereas  by  the  laws  now  in  forcc,  all  con- 
tractu and  assurances  whatsoerer,  for  paynrent  of 
money,  made  for  a  usurious  consideration,  are  m- 
terly  void:  And  whereas  in  the  course  of  mercan- 
tlle  transactions ,  negotiable  securities  often  pass 
into  the  hands  of  persons  who  hare  discounted 
the  same  without  any  knowledge  of  the  original 
considerations  for  which  the  same  were  given  j  and 
the  avoidance  of  such  securities  in  the  hands  of 
such  bona  fide  indorsees  without  notice  is  attended 
with  great  hardship  and  injuslice;  For  remedy  there- 
of,  be  it  enacted  by  the  King's  Most  Excellent 
Majesty,  by  and  with  the  advice  and  consent  of 
the  Lords  Spiritual  and  Temporal,  and  Commons, 
in  this  present  Parliament  assembled,  and  by  the 
authority  of  the  same,  That  no  bill  of  exchange 
or  promissory  note,  that  shali  be  drawn  or  made 
after  the  passing  of  this  act,  shall,  though  it  may 
have  been  given  for  a  usurious  consideration,  or 
upon  a  usurious  contract,  be  void  in  the  hands  of 
an  indorsee  for  valuable  consideration,  unlcss  such 
indorsee  had,  at  the  time  of  discounting  or  poying 
such  consideration  for  the  same,  actual  notice  that 


1)  Chili  y  Pag.  556 ,  557.  —  Vom  10.  Juny  1821. 
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Geo.  III.  Gap.  93. 

Eine  Acte  zu   Aufrechthaltung   der  Rechte  in 
gutem  Glauben  befindlicher  Inhaber  negotkibler 
Urkunden,   ohne  Kenntnifs,    dafs   dieselben  für 
einen  wucherhaften  Grund  gegeben  waren. 


Nachdem  in  Gemäfsheit  der  bestehenden  Ge- 
setze alle  und  jede  Contracte  und  Versichruagen, 
für  Zahlung  von  Geld,  welche  für  einen  wucher- 
haften  Grund  errichtet  wurden,  gänzlich  nichtig 
sind:  Und  nachdem  in  dem  Laufe  der  Handelsge- 
schäfte negotiable  Urkunden  oft  in  die  Hände  von 
Personen  übergehen,  welche  dieselben  ohne  irgend 
Kenntnifs  des  ursprünglichen  Grundes,  wofür  sie 
gegeben  wurden,  discontirten ;  und  die  Annullirtmg 
dieser  Urkunden  in  den  Händen  solcher  in  gutem 
Glauben  befindlicher  Indossatare,  denen  keine 
Kenntnifs  davon  beiwohnte,  grofee  Härte  und  Un- 
gerechtigkeit mit  sich  führt:  So  wird,  zu  des- 
sen Abhülfe,  verordnet  von  des  Königs  Majestät, 
durch  und  mit  Rath  und  Beistimmung  der  Geist- 
lichen und  Weltlichen  Lords  und  der  Gemeinen, 
in  diesem  gegenwärtigen  Parlament  versammelt,  und 
durch  die  Autorität  derselben,  Dafs  kein  Wechsel 
oder  Zahlschein,  welcher  nach  Durchgang  dieser 
Acte  gezogen  oder  ausgestellt  werden  wird,  obwohl 
er  für  einen  wucherhaften  Grund  oder  auf  einen 
wucherhaflen  Contract  gegeben  seyn  mag,  in  den 
Händen  eines  onerosen  Indossatars  nichtig  seyn 
soll,  falls  nicht  dieser  Indossatar,  zur  Zeit  der  Dis- 
contirung  oder  Zahlung  der  Valuta  für  denselben, 


Digitized  by  Google 


—   xOo  — 

such  bill  of  exchange  or  promissory  note  had 
been  originally  glven  for  a  usurious  consideration, 
or  upon  a  usurious  contract  , 


1  &2  Geo.  IV.  C.  78^) 

An  Act  to  regulate  Acceptances  of  Bills  of 

Exchange. 

Whereas  according  to  law  as  hath  been  adjudg- 
ed,  where  a  bill  is  accepted  payable  at  a  banker's, 
the  acceptance  ihereof  is  not  a  general  but  a  qua- 
lified  acceptance:  And  whereas  a  pracüce  hath  very 
generally  prevailed  among  merchants  and  traders  so 
to  accept  bills,  and  the  same  have,  among  such 
persons,  been  very  generally  considered  as  bills  ge- 
neralJy  accepted,  and  accepted  without  qualification : 
And  whereas  many  persons  have  been ,  and  may  be 
much  prejudiced  and  misled  by  such  pracüce  and 
understanding,  and  persons  accepting  bills  may  re- 
lieve  themselves  from  all  inconvenience ,  by  giving 
sucli  notice  as  hereinafter  menticnod  of  their  in- 
tention  to  make  only  a  qualified  acceptance  thcre- 
of;  Be  it  therefore  enacted  by  the  King's  Most 
Excellent  Majcsty,  by  and  with  the  advice  and  con- 
sent of  the  Lords  Spiritual  and  Temporal,  and  Com- 
mons,  in  this  present  Parliament  assembled,  and  by 


1)  Chitty  P«g.  557,  558,  -  Vom  2ien  July  1821. 


Digitized  by  Google 


-  269  - 

wirkliche  Kenntmfs  hatte,  dafs  solcher  Wechsel 
oder  Zahlschein  ursprünglich  für  einen  wucherhaf- 
ten  Grund  oder  auf  einen  wucherhaften  Contract 
gegeben  worden  war. 


i  .  und  2.  Geo.  IV.  c.  78. 

Acte  zur  Regulirung  der  Acceptationcn  von 

Wechseln. 

■ 

Nachdem  in  Gemäfsheit  des  Rechts,  wie  gericht- 
lich entschieden  worden  ist,  wenn  ein  Wechsel 
aeeeptirt  ist  zahlbar  bei  einem  Bankier,  die  Accep-% 
tation  nicht  eine  generelle,  sondern  eine  qualificirte 
Acceptation  ist ;  Und  nachdem  diese  Art  der  Accep- 
tation  unter  Kauf-  und  Handelsleuten  sehr  allge- 
mein vorgeherrscht  hat,  und  in  dieser  Weise  aeeep- 
tirte  Wechsel,  unter  solchen  Personen ,  sehr  allge- 
mein als  generell  und  ohne  Qualification  aeeeptirt 
betrachtet  worden  sind;  Und  nachdem  viele  Perso- 
nen  durch  diese  Verfahrungsweise  und  jener  Art 
der  Acceptation  beigelegte  Bedeutung  sehr  benach- 
theiligt  und  irre  geführt  worden  sind  und  werden 
können,  und  Acceptanten  sich  selbsten  von  aller 
Inconvenienz  befreien  können,  indem  sie  von  ihrer 
nur  auf  eine  qualificirte  Acceptation  gerichteten 
Absicht  solche  Notiz  geben,  als  hiernach  bemeldet 
wird;  So  wird  verordnet,  von  des  Königs  Maje- 
stät, durch  und  mit  Rath  und  Beistimmung  der 
Geistlichen  und  Weltlichen  Lords  ,  und  der  Geniei- 
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the  authority  of  tlie  same,  That  from  and  after 
ihe  first  day  of  August  now  next  ensuing,  if  any 
person  shall  accept  a  bill  of  exchänge,  payable  at 
tlie  house  of  a  banker  or  other  place,  wilhout  fut^ 
ther  expression  in  his  accepiance,  such  acceptance 
shall  be  dcemed  and  talen  to  be,  to  all  intents 
and  purposes,  a  general  accepiance  of  such  bill; 
but  if  die  acceptor  shall  in  his  accepiance  express 
that  he  accepts  the  bill,  payable  ai  a  banker's  house 
or  oiher  place  only,  and  «ot  otherwise  or  else- 
where,  such  accepiance  shall  be  deemed  and  laken 
to  be,  to  all  intents  and  purposes,  a  qualified  ac- 
cepiance of  such  bill,  and  the  acceptor  shall  not 
be  liable  to  pay  the  said  bill,  except  in  default  of 
payment  -when  such  payment  shall  have  been  first 
duly  demanded  at  such  Bankers  house  or  other 
place» 


II*  And  be  it  ftirther  enacted,  That  from  and 
after  the  said  first  day  of  August,  no  acceptance 
of  any  in  1  and  bill  of  exchange  shall  be  suflicient 
to  charge  any  person,  unless  such  acceptance  be.in 
writing  on  such  bill,  or  if  there  be  more  than  one 
pait  of  such  bill  on  one  of  the  said  parts. 
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nen ,  in  diesem  gegenwärtigen  Parlament  versammelt, 
und  durch  die  Autorität  derselben ,  Dafs  von  und 
nach  dem  ersten  Tage  des  nächst  beginnenden  August, 
wenn  Jemand  einen  Wechsel,  zahlbar  in  dem  Hause 
eines  Bankiers  oder  anderem  Platze,  ohne  weitere 
Ausdrückung  in  seiner  Acceptation ,  aeeeptiren  wird, 
eine  solche  Acceptation,  in  aller  und  jeder  Hin- 
sicht, für  eine  generelle  Acceptation  dieses  Wech- 
sels gehalten  und  genommen  werden  soll;  wenn 
aber  der  Acceptant  in  seiner  Acceptation  ausdrücken 
wird,  dafs  er  den  Wechsel,  zahlbar  allein  in  eines 
Bankiers  Hause  oder  anderm  Platze,  und  nicht  an- 
derweit oder  anderwärts ,  aeeeptire,  so  soll  eine 
solche  Acceptation  in  aller  und  jeder  Hinsicht  für 
eine  qualificirte  Acceptation  gehalten  und  genom- 
men werden,  und  der  Acceptant  nicht  verbunden 
seyn,  den  besagten  Wechsel  zu  bezahlen ,  ausgenom- 
men wenn  zuvor  in  des  Bankiers  Hause  oder  an- 
derem Platze  die  Zahlung  behörig  verlangt  und  nicht 
erfolgt  seyn  wird» 

IL  Und  wird  ferner  verordnet,  Dafs,  von  und 
nach  dem  besagten  ersten  Tage  des  August,  keine 
Acceplation  eines  inländischen  Wechsels  hinreichend 
seyn  soll  irgend  eine  Person  zu  belasten,  falls  nicht  ' 
diese  Acceptation  schriftlich  auf  den  Wechsel,  oder, 
wenn  mehrere  Ausfertigungen  desselben  existiren, 
auf  eine  dieser  Ausfertigungen  gesetzt  ist* 
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FORMULARE. 

-  « 

(aus  Chitty  S.  51,  324,  und  Tkomio«  S.  863.) 


Ausländische  Wechsel. 
(Foreign  bills  of  exchange.) 
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Inländische  Wechsel. 
(Inland  billa  of  exchange.) 
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Wechsel  unter  fünf  Pfund,   in  Gemäfsheit  der 

Acte  IT  Geo.  3.  c.  30. 

8.  die  dictcr  Acte  beigefügten  Formulare ,  —  oben  S.  222. 


Zahlscheine, 
(Promissory  not  es.) 
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Art.l.  Ausländische  t&d  inländische  Wechsel,  —  Fällig- 
keit der  Controhetiten,  —  Bestandteile  und  Form 
des  fyeqbsels  oder  Zahlscheins. 

' t  *»  ■■   - 

-  •  -  * 

Ausländische  Wechsel  sind  solche,  die  in 
einem  fremden  Lande  entweder  gezogen-  oder  zahlbar 
sind.  England,  Schottland  und  Irland  gelten  in 
dieser  Hinsicht  als  verschiedne  Länder 

Inländische  Wechsel  wurden  in  England 
allmählig,  mit  wenigen  Ausnahmen,  den,  früher  aus- 
schliefslich  privilegirten,  ausländischen  Wechseln  gleich- 
gestellt« Hierauf -belieben  sich  die  Acten  9,  10-  Wilh. 
III.  Cap.  17  (169$)  *>  und  3,  4.  Anna  Cap.  9.  (1704)  3) 
Letzteres  Statut  Verordnet  zugleich  die  Gleichstellung 
der  (in ~  oder  ausländischen)  Zahlscheine  mit  den 
inländischen  Wechseln.  —  In  Schottland  wurde  aus- 
ländischen Wechseln  durcfc  die  Acte  1681.  Cap. 
20  4)  das  Privilegium  summarischen  Verfahrens  er- 
theih;  die  Acte  1696»  c.  36  s)  dehnte  dasselbe  auf  in- 
ländische Wechsel  aus,  welche  seitdem  in  Schott- 
land in  der  Regel  ausländischen  Wechseln  gleichstehen. 


1)  Manning.  Ttle  law  of  bills  of  exchange^  promissory  notes, 
bank  notes ,  bankers'*  notes,  drafts  and  check«.  The- fourlh 
edition.  London  1817.  S.  10.  Chitty  S.  10,  54.  Thomson 
S.  2,  526.  Dafür ,  dafs  "Wechsel,  die  yon  Schottland  auf 
England  gezogen  wurden,  als  ausländische  zu  betrachten 
seyen ,  führt  Thomson  S.  526»  zwey  Schottländische  gericht- 
liche Entscheidungen ,  Ton  1774  und  ron  1803,  an,  und  fügt 
bey,  dafs  dasselbe  offenbar  auch  -von  dem  umgekehrten  Falle 
gelte.  (Abweichend  ist  die  Ansicht  des  Verfassers  der  Notice 
sur  quelques  parties  du  droit  commercial  de  l'Angleterre ,  in 
der  Themis  ou  bibltotheque  du  Jurisconsulte.  Tom,  Vtl.  Oua- 
trieme  lirraison.  Ferrier  1825.  Paris.  Pag.  190,  Not.  4*  — 
S.  auch  StempeUacfe  oben  S.  259.) 

2)  s.  oben  S.  174,     3)  s.  oben  S,  180.     4)  s.  oben  8.  170. 
5)  s.  oben  S.  174. 
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S*it  ätt  Act©  12  G*o.  HI.  c.  72.  $.  36.  (1772.)  *)  gilt 
dasselbe  voo  Zahlseheincii  »). 

Nach  Englischem  Recht  ist  jede  Person  wecli- 
&eifähig,  welche  die  im  Allgemeinen  zum  Contrabiren 
erforderliche  Fähigkeit  besitzt  3). 

Dasselbe  gilt  vom  Sch  o  ttländiscken  Recht  4). 

Hinsicbtlieh  der  Minderjährigen  (Personen  unter 
21  Jahren)  findet  eine  wichtige  Verschiedenheit  zwischen 
dem  Schottlän disch en  und  Englischen  Rechte 
Statt,  sofern  nach  Englischem  Recht  dem  von  einem 
Minderjährige*  abgeschlossenen  Contractc  unbedingt, 
in  so  weit  nicht  in  rem  versio  erwiesen  wird,  die  Ein- 
rede der  Minderjährigkeit  entgegengesetzt  werden  kann, 
nach  Schottländischem  Recht  aber  Minderjährige 
(vom  resp.  14  oder  12ten  bis  zum  21ten  Jahr),  wenn 
sie  keinen  Curator  hatten,  und  nicht  unter  väterlicher 
Gewalt  standen,  oder  wenn  sie  mit  Consens  des  Vaters 
oder  Curators  contrahirten»  darauf  beschränkt  sind,  we- 
gen erlittner  Läsion  (die  präsnmirt  wird)  Restitution 
(vor  Ablauf  der  vier  Jahre  nach  erlangter  Grofsjährigkeit) 
zu  impetriren. 

Vollgültig  verpflichtet  ist  der  Minderjährige  nach 
Schottländischem  Recht,  wenn  er  sich  dolose  für  ma- 
jorenn ausgab,  oder  (welches*  auch  von  dem  dritten  In- 
haber, bewiesen  werden  mufs)  für  Notwendigkeiten 
des  Lebens  oder  standesgemäfse  Erfordernisse  contrahirte, 
üder  sich  der  Contract  auf  einen  von  ihm  betriebenen 
Handel  bezog.  Betrieb  der  Minderjährige  einen  Handel, 


1)  s.  oben  S.200  fgg. 

2)  Thomson  S.  2  —  6.    Vgl.  hinsichtlich  der  Schottlandi- 
schen  ZahUcWne  Chitty  S.  327. 

3)  Menning  S.  3,  55.    Die  Pra*ie  scheint  sich  erst  kurz  yöt  Mit- 
teilung der  Privilegien  de»  Wechsel  an  inländische  Wechsel . 
hieÄir entschieden  zuhaben.  Chittyä.11,12»  VgL  T  hom»on  S.5. 

4)  Thomson.  8.222  fgg. 
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so  wird  präsumirt,  dafs  der  von  ihm  ausgestellte  Wech- 
sel oder  Zahlschein  sich  darauf  bezog,  und  gegen  den 
dritten  Inhaber  ist  der  Beweis  des  Gegentheils  unzuläs- 
sig. —  Nach  erlangter  Grofejahrigkeit  geschehne  Stück- 
zahlung enthalt  weder  in  England  noch  in  Schott« 
land  eine  die  Einrede  der  Minderjährigkeit  ausschlief 
sende  Anerkennung.  —  Verheyrathete  Frauenspersonen 
sind  contractsunfähig,  doch  unter  mehreren  Beschrän- 
kungen. —  Ob  Corporationen  t  die  kein  besonderes 
Privilegium  dazu  besitzen»  anders  als  mittelst  eines  be- 
siegelten Contracts  sich  obligiren  können«  ist  in  Eng* 
land  controvers;  in  'Schottland  ist  ihre  Befugnüs 
unbezweifelt  *). 

1)  Thomson  S.  222  fgg.  Chitty  8.  13  fgg.  Glen  S.  43,  44. 
Für  Corporationen  und  Bankiers-Gesellschaften  —  mit  Ausname 
der  Bank  -on  England  und  der  Ostindischen  Compagnie  —  gfft 
folgende  Beschränkung,  6  Ann.  c.  22.  s.  9,  15.  Geo.  2.  c. 
13.  s.  5«: 

„That  it  shall  not  ba  lawful  for  any  body  politic  or  corpo- 
rate whatsoerer,  or  for  any  other  persons  whatsoeTer,  uni- 
ted,  or  to  he  united  in  corenants,  or  partnership  exceeding 
the  number  of  six  persons,  in  England,  to  borrow,  owe,  or 
lake  up  any  sum  or  sums  of  money,  on  their  bills  or  notes 
payable  «t  demand,    or  at  any  lefs  time  than  sin  months 
Crom  the  borrowing  tkereof,  during  the  continuance  of  the 
pririlege  of  exclusire  banking  granted  to  the  gorer nor  and 
Company  of  the  Bank  of  England. " 
Doch  bezieht  sich  diese  Beschränkung  nicht  auf  andre  Han- 
delsgesellschaften, da  ihr  Zweck  nur  der  ist,  die  Bank  rou 
England  gegen  mit  ihr  riralisirende  Banken  zu  schützen.  (Ent- 
scheidung der  King' s  Bench  in  Wigan  c.  Fowler  u.  Andre.)  Chit- 
ty S.  15.  —  Ein  genereller  Gesellschafter  verpflichtet,  in  der  Re- 
gel ,  die  Gesellschaft  durch  im  Namen  derselben  geschehne  Aus- 
stellung, Acceptatton,  oder  Indossirnng  eines  Wechsels  oder  Zahl- 
scheins. (Auf  Beweis,  dafs  das  Verfahren  des  Gesellschafters  dem 
Gesellschaftsrertrag  zuwider  War,    rnufs  jedoch  der  Kläger ,  in 
England,  darthun,  dafs  er  Valuta  gezahlt  habe.)-  Chitty  S.  29 
fgg.,  174.  In  Schottland  unbedingt.  Thomson  S.264  fgg!  Na  ch 
einer  Englischen  Entscheidung,    in  Mason  c.  Rumsey,  1 
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Hinsichtlich  der  mit  Personen,  die  einem  leind* 
liehen  Staate  angehören,  tatien  enemy)  geschlossenen 
Con trade  gibt  Thomson  *)  folgende  Erörterung: 
»Alle  mit  einer  einem  feindlichen  Staate  angehörlgen 
Person  während  eines  Kriegs  geschlossene  Contracte 
sind  rechtswidrig  Es  ist  daher  in  England  entschied 
den  worden  ( Willieson  c.  Pattieson  und  Andre , 
7  Taunt  439.)  #  dafc  ein  während  eines  Kriegs  von 
einem  feindlichen  Unterthan  auf  einen  Kaufmann  in 
London  gezogner  und  von  dem  Trassanten  und  Remit- 
tenten an  einen  sich  damals  in  feindlichem  Lande  auf« 
haltenden  Brittischen  Unterthan  #  welcher  mit  der  m> 
spriinglichen  Natur  des  Contractes  bekannt  war,  indos- 
sirter  Wechsel  nicht  einmal  nach  Rückkehr  des  Frie- 
dens von  dem  Indossatar  eingeklagt  werden  konnte« 
Auf  den  nämlichen  Grund  ist  in  Schottland  ent- 
schieden worden  ( Johnson  und  Wright  c  Gold- 
smid  und  Andre,  15  Febr.  1809*  F.  G. )»  dafs,  wenn 
Von  einem  Brittischen  Unterthan  aeeeptirte  Wechsel 
von  dem  Inhaber,  einem  feindlichen  Unterthan,  an 
einen  andern  Brittischen  Unterthan  übertragen  sind, 
welcher  sie  annimmt,  nachdem  ihm  die  Kriegserklä- 
rung zwischen  der  Regierung  des  Indossanten  und  sei- 
nem Vaterland  kund  geworden  ist ,  Letztrer  keine  Klage 
darauf  anstellen  kann;  indem  dafür  gehalten  ward,  dafs 
er  durch  Uebernahme  der  Wechsel,  welche,  wie  er 
wütete,  feindliches  Eigenthum  waren,  sich  sclbstenzum 
Werkzeuge  machte,  wodurch  der  feindliche  Unterthan 
sein  Recht  in  unsern  Gerichten  verfolgte.  In  einem 
spätem  Falle  ( Carron  c.  Co wan  u.  Co.  28  Nov.  1809. 


Camp.  384 ,  —  deren  Anwendbarheit  in  Schottland  Thom- 
•  on  S.254,  270.  bezweifelt  (doch  t.  Glen  S.  120.)  —  ist  die 
von  einem  Gesellschafter  schlechthin  unter  seinem  eignen  Na- 
men geschehne  Acceptation  eines  auf  die  Gesellschaft  gezognen 
Wechsels  für  letstte  bindend.   Chitty  S*  39. 

1)  »♦  139  —  141. 
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F.C  ),  wo  der  Aceeptant  eines  an  einen  feindlichen 
Unterthan  zahlbaren  Wechsels  von  einem  Indossanten 
lindorser,  —  sollte  wohl  heifsen:  indorsee^  belangt 
ward  und  dieser  zugab,  dafs  er  den  Wechsel  zum  Be- 
huf des  Remittenten  inne  hatte,   wollte  das  Gericht 
nicht  einmal  dem  Antrag  auf  Cautionsleistung  für  den 
Betrag,  bis  zu  Eintritt  des  Friedens,  willfahren«  sondern 
es  sistirte  schlechtbin  das  Verfahren.    Nach  einer  ähu- 
lichen  Ansicht  soll  in  einem  andern  Falle  (Wright  <c 
Hutcheson,  17  Jan.  1810.  F.C»)  entschieden  worden 
seyn.   In  allen  diesen  Fallen  war  der  Brü tische  Indos- 
satar mit  der  ursprünglichen  Rechtswidrigkeit  des  Con* 
tractes  bekannt»  und  ward  daher  sein  Recht  für  eben 
so  unkräftig  gehalten,  als  das  des  ursprünglichen  Glau« 
bigers;  und,  |ui  dem  ersten  Falle,   wurde  ihm  nicht 
einmal  nachgelassen »  nach  Rückkehr  des  Friedens  dar- 
aus zu  klagen.    Der  Platz,  wo  der  Wechsel  gezogen 
ist,  und  die  Namen  der  Interessenten  werden  oft  eine 
hinreichende  Anzeige  für  Jedermann  ,  von  der  wahren 
Natur  eines  solchen  Contractes,  enthalten«   "Wenn  aber 
nicht  erhellt ,  dafs  der  Indossatar  wufste,  dafs  der  ur- 
eprüngliche  Remittent  oder  derjenige,  von  dem  er  den 
Wechsel  oder  Zahlschein  erhielt,  ein  feindlicher  Unter- 
than war,  möchte  er  ein  gutes  Klagrecht  haben,  da  dn? 
Ausschliessung  der  ursprünglichen  Interessenten  nur  auf 
ihre  besondre  und  personliche  Eigenschaft,  aks  Ange- 
hörige eines  feindlichen  Staates,  begründet  ist.  Das- 
selbe ist  überhaupt  kein  Grund  gänzlicher  Nichtigkeit, 
wonach  sie  kein  Recht  hätten,  das  sie  an  Dritte,  über- 
tragen konnten,  sondern  es  ist  vielmehr  eine  persön- 
liche Einwendung,  die  sie  von  dem  Genüsse  des  Rech- 
tes ausschliefst.   Es  ist  ferner  entschieden  worden,  mit-* 
telst  einer  Ausnahme  von  vorstehenden  Regeln,  dafs  ein 
Brittischer  in  feindlichem  Lande  sich  aufhaltender  Un- 
terthan,   z.B.  ein  Kriegsgefangener,  an  einen  andern 
sich  dort  aufhaltenden  Brittischen  Unterthan  (Antoine 
c.  Moirhead ,  6  Taunt.  237. ) ,  oder  an  eine  andre  dem 
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feindlichen  Staate  nicht  angehörende  Person  (Houriet 
c.  Morris,  3»  Camp.  303.)  einen  Wechsel  oder  Zahl- 
schein gültig  ausstellen  könne.    Ja,  wenn  ein  solcher 
Wechsel  oder  Zahlschein  von  dem  Remittenten ,  im 
gewöhnlichen  Lauf  der  Negotiation,  an  einen  feindlichen 
Unterthan  indossirt  ist,  z.B.  von  einem  Englischen  Ge- 
fangnen in  Frankreich  an  einen  Französischen  Bankier, 
oder  wenn  sogar  ein  Gefangner  einen  Wechsel  zahlbar 
direct  an  einen  feindlichen  Unterthan  auf  eine  Person  in 
diesem  Lande  (England)  ziehen  sollte  (Daubuz  c.  Moir- 
head,  6  Taunt.  332.),  wird  der  Titel  des  Letztern  für 
gut  erachtet,  so  dafs,  obwohl  er  nicht  während  des 
Krieges  klagend  auftreten  kann,  er  oder  eine  für  ihn 
handelnde  Person  (ebendas.)  dasselbe  nach  Rückkehr 
des  Friedens  thun  kann  ( Antoine  c*  Moirhead »  cit.  )• 
Dieser  Satz  indefe.,  so  fern  er  den  Rechtsgrund  des  In- 
dossatars betrifft,  scheint  auf  den  Umständen  des  Falles 
beruht  zu  haben  (durch  Gibhs,  O.  R.,  in  Antoine 
c.  Moirhead,   und   auch  in  Bezugnahme  darauf  in 
dem  folgenden  Falle  Willieson  c.  Pattieson,  p.  283. 
oben),  da  die  Negotiation  solcher  Wechsel  mit  Fran- 
zösischen Bankiers,  gleich  wie  die  Trassirung  derselben, 
damals  für  den  Unterhalt  der  Englischen  Gefangnen  in 
Frankreich  nöthig  war ;    und  abgesehen  von  einem 
solchen  Falle  der  Nothwendigkeit ,  scheint  es  nicht , 
dafs  die  Indossirung  eines  ursprünglich  gültigen  Wech- 
sels oder  Zahlscheins,   an  einen  feindlichen  Unterthan, 
diesem  einen  guten  Rechtsgrund  geben  könne1,  worauf 
er  9  obwohl  erst  nach  Rückkehr  des  Friedens ,  eine 
Klage  begründen  könnte.  Diefs  Ereignifs  mag  das  auf 
einem   guten  Titel  beruhende  Klagrecht  des  Inhabers 
wieder  aufleben  machen,  obwohl  es,  so  lange  er  ein 
feindlicher  Unterthan  bleibt  $    suspendirt ,   oder  viel- 
mehr an  die  feindliche  Regierung  übertragen  ist  (durch 
Gibbs  O.  R.  in  Antoine  c  Moirhead,  cit.);  aber 
es   kann  keinen  schlechten  Titel  in  einen  guten  ver- 
wandeln." 
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Als  Mandatare  Andrer,  können  jederley  Personen, 
wenigstens  so  fern  sie  nicht  aufser  dem  Schutze  des  Ge- 
setzes sind,  zu  Ausstellung  von  Wechseln  u.  s.  w.  ge- 
braucht werden  *)• 

Wesentlich  ist,  nach  Entscheidungen  Englisch  er 
und  Schottlandischer  Gerichte i  dafe  die  in  dem 
Wechsel  oder  Zahlfchein  übernommne  Verbindlichkeit 
sich  auf  eine  Geldzahlung  beziehe,  auch  die  Bezeich- 
nung der  Geldsumme,  gleichwie  die  in  der  Urkunde 
enthaltne  Benennung  des  Gläubigers  und  Schuldners, 
von  keiner  Bedingung  abhängig,  und  in  jeder  Hinsicht 
bestimmt  sey  2). 

1)  Chitty  &  23,  Thomson  S.  246. 

2)  Vgl.  Glen  S.  52.  fgg.  Alternative  Bezeichnung  zweyer  Per- 
sonen als  Glaubiger,  oder  Schuldner,  ist  ein  Ungültigkeitsgrund 
(Thomson  S.  24,  59,  93,  doch  vgl.  mit  S.  97.).  Alternative 
Benennung  mehrerer  Trassaten  schadet  dagegen  der  Gültigkeit 
des  Wechsel«  nicht.  (Thomson  S.  357,  358.)  Eiu  Wech- 
sel oder  Zahlschein  kann  an  den  Inhaber  zahlbar  gestellt  seyn. 
(Thomson  S.  97.)  Ist  in  dem  Wechsel  oder  Zahlschein  Platz 
für  den  Namen  des  Gläubigers  gelassen  ,  so  gilt  er  als  an  den 
Inhaber  zahlbar ,  sofern  der  Besitzer  seinen  Namen  ausfüllen 
kann.  (Thomson  S.  94  ,  282.)  Ein  an  die  Ordre  einer  Per- 
son zahlbarer  Wrechsel  oder  Zahlschein  gilt  als  an  diese  Person 
oder  ihre  Ordre  zahlbar.  (Chitty  S.  359,  Thomson  S. 
101,  102.)  Wenn  das  Ereignifs,  auf  welches  das  Instrument 
zahlbar  gestellt  ist,  nothwendig  eintreffen  mufs ,  so  ist,  nach 
Entscheidungen  Englischer  Gerichte,  gleichgültig,  wie 
lange  die  Zahlung  in  suspenso  seyn  mag.  (Chitty  S.  48.) 
In  Schottland  existirt  keine  bestimmte  Praxis  hinsichtlich 
des  Falls,  wenn  der  Zeitpunkt  ungewifs  ist,  in  welchem 
sich  das  Ereignifs,  wovon  die  Zahlbarkeit  abhängt,  verwirkli- 
chen wird.  Vgl.  Thomson  S.  30  —  33.  Er  sagt  S,  33.  in 
diesem  Anbetracht: 

„The  only  rule  which  can  be  stated  is ,  that  such  a  term  or 
mode  of  payment,  as  has  been  now  mentioned,  shall  form 
a  ground  of  nullity ,  when  it  indicates  the  intention,  or  ne- 
cessarily  has  the  effect  of  Converting  the  bill  or  note  from 
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Di©  Erwähnung  der  empfangnen  Valuta  ist  nur  in 
.England,  bey  Zahlscheinen  und  inländischen  Wech- 
selet und  zwar  in  so  fern  wesentlich,  als  davon  der 
Regrefs  unter  den  Acten  9  u.  10  W.  III.  c.  17.  und  3 
u.  4.  Ann»  c.  9.  abhangt.  —  Die  Präsumtion  streitet 
stets  dafür,  dafs  der  Inhaber  (Remittent  oder  Indossa- 
tar) Eigentümer  sey,  —  falls  nicht  «Werth  in  Rech- 
nung« angegeben  ist  *)• 

Ehe  in  Schottland  die  Privilegien  der  Wechsel 
durch  die  sechsjährige  Präscription  beschränkt  wurden, 
behielt  man  dort  mehrere  Folgesätze  des  frühern  Prin- 
cips  bey,  wonach  jene  Bevorzugung  nur  wirklichen 
Handelsgeschäften  zustehen  sollte.  Doch  konnte  dar-* 
aus  gegen  den  dritten  Inhaber  nie  eine  Einrede  ent- 
nommen werden.  Nach  neuerem  Schot tlän  d ischem 
Recht  scheint  jedes  Geschäft  inier  vivos  als  dem  Wech- 
sel oder  Zahlschein  zum  Grunde  liegende  Causa  hin- 
reichend. Nach  Englischem  Recht  wird  bezweifelt« 
ob  eine  Schenkung  zu  demselben  Behufe  hinreiche  *). 

Mangel  des  gesetzlichen  Stempels  involvirt  Nichtig- 
keit Das  zu  einem  Wechsel  u.  s.  w.  bestimmte 
Papier  muCs  bey  Strafe  von  50  Pfd.  und  Nichtigkeit  der 


a  temporary  docuraent  into  a  permanent  security.  Thts  rule 
must  be  applied  according  to  the  circumstances  of  each  p«- 
,„         ticular  case." 

Hinsichtlich  eine«  dem  Wechsel  oder  Zahlschein  beigefügten 
Memorandum,  —  welches  in  England  so  wenig  als  in S c h o 1 1- 
land  eine  Einrede  gegen  den  dritten  Inhaber  zu  begründen 
scheint:  Thomson  S.  13,  14. 

1)  Thomson  S.  102.  fgg.  (doch  s.  denselben  S.  105,  106«) 

2)  Thomson  S.  21  —  30.    Chi  t  ty  S.  72,  73. 

3)  Chitty  S.  58.  Thomson  S.  486.  Stempelacte  Sect.  10.  — 
Die  Acte  22  Geo.  3.  c.  33.  ist  das  älteste  Stempelgesetz;  frü- 
her waren  Wechsel  «.  f.  w.  durch  5.  W.  u,  M*  c.  21.  S.  5., 
ausdrücklich  Ton  aller  ßtempelabgabe  befreit.  Den  hieher  gehö- 
rigen Theil  der  dermalsten  Stempelacte  f.  oben  8.  242.  fgg. 
In  der  Schrift:  «  ,  i_  •  .  •        ,     .  : 


Urknade,  gestempelt  werden,,  ehe  der  Wechsel  ti.  s.  w. 
darauf  geschrieben  wird  *).  Außerhalb  Grofsbritan- 
niens  ausgestellte  Wechsel,  die  in  Großbritannien  Ter*- 
handelt  oder  bezahlt  werden ,  unterliegen  keinem  dasi- 
gen  Stempel;  anders  bey  Zahlscheinen 

«Wechsel-  oder  Zahlscheine,  welche  von  dem  A& 
ceptanten  bezahlt  worden  sind,  vor  oder  nach  der  Zafa*- 
lu Ligszeit,  sind  funetae  officio,  und  können  nicht  wie- 
derholt ausgegeben  werden,  nickt  einmal  mit  der  Wir- 
kung, dals  dadurch  ein  gültiger  Anspruch  in  den  Hän- 
den eines  in  bona  fide  yersirenden  onerosen  Indossatars 
begründet  würde  (55.  Geo.  III.  c.  184.  §.  19.  —  ob 
S.  25a  —  Siehe  Holroyd  c.  Whitehead,  1  Marsh.  128.), 
ausgenommen  indeCs  Zahlscheine^  die  an  den  Inhaber 
auf  Anfordern  zahlbar  sind  »  für  eine  100  PId. 
überschreitende  Summet  welche  nach  der  Zahlung 
derholt  ausgegeben  werden  können ,  wenn  sie  am  An* 
fang  gehörig  gestempelt  waren  (ebendas.  $44«,  oben  S.  246.) 
Aber  ein  Wechsel  oder  Zahlschein,  der  von  einer  an* 
dem  Person,  als  dem  Acceptanten,  zurückgezogen  ward, 
ehe  er  verfiel,  und  der  vor  dieser  Zeit  an  einen  onero- 


Nützliche  Bemerkungen  bei  der  Einleitung  und  Führung 
kaufmännischer  Geschäfte  in  und  mit  England.  Herausgege- 
ben von  C.  C.  Becher.  Hamburg  1820.  S.  13. 
wird  behauptet,  Wechsel,  welche  in  England  auf  einen  unrich- 
tigen Stempel  gezogen  seyen,  wurden  dadurch  ungültig,  selbst 
wenn  der  Stempel  höher  sey,  als  ihn  das  Gesetz  für  die  be- 
zogne  Summe  fordre.  Dagegen  s.  §.  10.  der  Steinpelacte  ron 
1815.  (oben  S.  243).  Ueber  das  ält«re  Recht  binsichtlieh  die- 
ses Punktes  s.  Thomson  S*  42.  Not,  5«  Seihst  in  dem  Aus- 
nahmsfalle  des  §♦  10.  cit.  ist  nachträgliche  SieJttjdung  zu- 
lässig. (Thomson  S#  44.  Chitty  S.  56.) 

1)  Chitty  S»55,  56«  Thomson  S»42.  (suu  Doch  kann  hieraus, 
nach  einer  Englischen  Entscheidung  TVright  c  .Rüey,  gegen  den 
in  bona  ßü*  befindlichen  dritten  Inhaber  keine  Einrede  ent- 
lehnt werden*  .      ,  ■ 

2)  Chitty  S.  52,  54.  Stempelacte  Sect.  29  (oben  S.  266.) 
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Sftn  und  in  bona  fide  befindlich  en  Inhaber  ludossirt 
ward,  wurde,  da  sich  auf  ihm  keine  die  geschehene- Zah- 
lung anzeigende  Bemerkung  befend,  in  den  Händen 
des  Indossatars  als  hinreichend  zu  Begründung  eines 
gültigen  Anspruchs  erachtet  (Burridge  c  Manners,  3 
Campb.  194.).  In  Schottland  scheint  aus  mehreren  nach- 
her zu  erörternden  Entscheidungen  zu  folgen,  dals  der 
Indossatar  einen  gültigen  Anspruch  haben  würde,  wenn 
auch  der  Wechsel  oder  Zahlschein  in  dieser  Weise 
nach  der  Zahlungszeit  an  ihn  indossirt  worden  wäre. «  ') 

Angabe  des  Ortes  und  Datums  der  Ausstellung  ist, 
an  sich,  nicht  wesentlich  a).  Die  Postdatirung  unter- 
liegt nach  der  Stempelacte  Sect.  12 3)  unter  Umständen 4), 
aufser  Nichtigkeit  der  Urkunde,  einer  Strafe  von  100  Pfd. 
In  der  Hegel  dagegen  ist  Ante-  oder  Post  -  Datirung 
erlaubt  *)• 

1)  Thomson  S.  293.  —  Dm  Verhältnifs  des  in  bona  fide  befind- 
lichen Indossatars  möchte  wohl  nach  Analogie  des  unten  S,  291. 
Not.  1.  hinsichtlich  einer  ähnlichen  Umgehung  des  Stempelge- 
setzes Bemerkten  zu  beurtheilen  seyn. 

2)  Thomson  S.  74,  75,  82,  83.  (Doch  s.  Glen  S.  68.)  Die 
Acte  17.  Geo»  3.  c.  30,  welche  bei  Wechseln  oder  Zahlschei- 
nen von  20  Seh  u.  unteröPfd  den  Ort  der  Ausstellung,  das  Datum 
(und  zwar  mit  Gestattung  der  Antedatirung)  und  den  Wohn- 
ort des  Gläubigers,  nebst  der  Mitunterschrift  eines  Zeugen,  er- 
fordert, und  wonach  dieselben  auf  nicht  längre  Zeit  als  21 
Tage  Dato  gestellt  werden  dürfen,  leidet  in  Schottland 
keine  Anwendung.  Thomson  S.  83.  Eine  Ausnahme  ton 
jener  Acte  gilt  zu  Gunsten  der  Bank  von  England,  37.  Geo.  3. 
c.  28«  (oben  S.224.),  und  Uberhaupt  bei  Zahlscheinen,  die  an  den 
Inhaber  auf  Anfordern  zahlbar  sind,  37.  Geo.  3.  c.  32.  (oben 

8.  224,  225.) 

3)  s.  oben  S.  243. 

4)  sofern  nämlich  eine  Umgehung  des  Stempels  beabsichtigt  ward, 
dessen  Höhe  sich  zum  Theil  danach  benimmt,  ob  für  die  Zah- 
lung ein  längrer  Termin,  als  zwey  Monat  nach  Dato  oder  60 
Tage  nach  Sicht,  besimmt  ist,  oder  nicht» 

5>Chitty   S.  124.  führt  eine  Entscheidung  der  Kingsbench  in 
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Die  Ausstellung  oder  Acception  eines  Wechsels 
kann  gültig  an  einem  Sonntag  geschehen  *)• 

Wer  in  bianco  ein  mit  einem  Wechseistempel  ver- 
sehnes  Papier  unterzeichnet,  haftet,  nach  Englischen 
und  Schottlandischen  Entscheidungen,  für  jede  dem  Stem- 
pel gemäfse  Ausfüllung  2) 


■ 

Fasmore  c.  North  an,  wo,  bey  einer  Regrefsklage  des  Indossa- 
tars gegen  den  Trassanten,  ein  postdalirter  "Wechsel  für  gültig 
erkannt  Ward,  obwohl  der  Remittent,  welcher  den  Wechsel 
Tor  der  Zeit,  worauf  das  Datum  desselben  lautete,  indossirt 
hatte,  längst  for  dem  auf  der  Urkunde  angegebnen  Datum  ge- 
storben war.  Thomson  S.  82.  sagt  hinsichtlich  desselben  Falls : 
«Das  Datum  ist  in  keiner  Hinsicht  wesentlich,  ausser  sofern 
sich  danoch  die  Zahlungszeit  bestimmt;  in  einem  Falle  daher 
(Pasmore  c.  North  13.  East.  517.),  wo  der  Wechsel,  in  die- 
sem Anbetrachte,  postdatirt  war,  hielt  das  Gericht  (Kings- 
bench)  dafür,  dafs  die  Zahlungszeit  auf  das  Datum  des  Wech- 
sels Bezug  habe,  da  sie  auf  diese  Art  eben  so  bestimmt  war t 
als  wenn  der  Wechsel  (welcher  sieben  Tage  postdatirt  war  , 
und  füiif  und  sechszig  Tage  nach  Dato  zahlbar  lautete)  zwey 
und  siebzig  Tage  nach  dem  wirklichen  Datum  zahlbar  gestellt 
wäre.  Es  folgt  aus  dieser  Entscheidung,  dafs  ein  postdalirter 
Wechsel  oder  Zahlschein  gültig  seyn  wird,  wenn  auch  der 
Trassant  oder  Aussteller  vor  Eintritt  des  darin  bezeichneten 
Tages  sterben  sollte.  Wirklich  scheint  diese  gemeinrechtliche 
Befugnifs,  zu  postdatiren,  durch  die  statutarischen  Beschrän- 
kungen derselben  (s.  rorherg.  Seite)  und  durch  eine  Verfügung  in 
17  Geo.  3*  c.30.  (s.  oben  S.212«)  anerkannt  tu  seyn.» 

1)  ChittyS.59.Thomson  S.78,79.  A.M.  Becher  a.  a.  O.  S.13. 

2)  Thomson  S. 68.  Vgl.  S.59.  fgg.  S.83.  93*  fgg.  366.  Chitty 
S.  124. 

Eben  so,  wenn  jemand  seinen  Namen  auf  einen  Wechsel 
oder  Zahlschein,  als  Aussteller,  Acceptant ,  oder  Indossant, 
setzt,  worin  die  Summe  so  geschrieben  oder  solcher  freyer 
Raum  dabey  gelassen  ist,  dafs  sie  in  eine  höhere  umgeändert 
werden  kann,  ohne  dem  Instrument,  bey  einer  gewöhnliche 
Aufmerksamkeit  anwendenden  Person,  ein  -verdächtiges  Anse- 
hen zu  geben,  —  haftet  der  Unterzeichner  dem  in  gutem  Glau- 
ben befindlichen  Inhaber  für  die  erhöhte  Summe«  Thomson 
S.84»  unter  Anführung  ?on  Fräjudiceten. 
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Jede 9  nicht  unwesentliche,  Abändrung  in  dem 
Wechsel  oder  Zahlschein,  nach  Aushändigung  desselben, 
vernichtet,  nach  Englischem  und  Schottlandi- 
schem Recht, —  so  fern  sie  nicht  blofs  Correctur  eines 
Irrthums  ist»  —  die  Kraft  des  Instruments,  —  doch  hin- 
sichtlich eines  onerosen  Indossatars  nur  in  so  fern,  als 
die  Abändrung  sichtbar  ist  *)• 

Die  Unterschrift  des  Ausstellers  ist  nach  Engli- 
schem Recht  nicht  wesentlich,  wenn  er  seinen  Na- 
men in  dem  Context  des  "Wechsels  oder  Zahlscheins 
einschaltete  *). 

Das  in  Schottland  auf  Wechsel  und  Zahlscheine 
statthafte  summarische  Verfahren  setzt  voraus,  dars  der  Be- 
klagte entweder  selbst  unterschrieb,  oder  statt  seiner 
zwey  Notare  mit  vier  Zeugen 

Wenn  gleich  in  England  und  Schottland  keine 
bestimmte  Form  des  Wechsels  oder  Zahlscbeins  vorge- 


1)  Thomson  S.  205-211. 

Selbst  mit  Einwilligung  sanamllicher  Interessenten  kann 
die  Abänderung ,  wegen  der  Stempelgesetze ,  nicht  gültig  ge- 
schehen. —  C  h  i  1 1  y  S.  100.  fgg.  erklärt  das  Instrument  un- 
bedingt j  auch  hinsichtlich  des  dritten  in  gutem  Glauben  befind- 
lichen Inhabers,  für  nichtig.  Thomson  interpretirt  die  hier- 
auf bezuglichen  Entscheidungen  in  der  im  Text  angegebnen 
Weise.  —  Chitty  S.  105*  allegirt  eine  Entscheidung  Paton 
c.  Winter,  wonach  ein  Wechsel,  dessen  Zahlungszeit  Ton 
dem  Trassaten  bey  der  Acceptation  von  einem  Monat  in  zwey 
Monate  TerUndert  war,  dennoch,  hinsichtlich  des  Acc ept an- 
te n,  für  gültig  erkannt  ward.  Aber  nach  einer  Ton  Thom- 
son S.  214.  Not.  1.  angeführten  Aeusserung  des  Lord  Ellen- 
borough  in  Walton  o.  Hastings  war  in  Paton  c.  Winter  die 
aus  dem  Stempelgesetze  zu  entnehmende  Einrede  nicht  Vorge- 
bracht worden,  und  wäre,  wenn  sich  der  Beklagte  darauf  be- 
rufen halte ,  der  Wechsel  für  nichtig  erklärt  worden. 

2)  Chitty  S.89.    Thomson  S.  49. 

3)  Thomson  S.  48  — -  59  ,  595,  wo  zugleich  darüber,  in  wie 
fern  nach  Schottlandischem  Recht  die  Unterschrift, 
im  ordentlichen  Prozesse,  ausserwwentlich  ist. 
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schrieben  ist,  so  erfordert  man  doch,  in  Schottland, 
als  Begründung  des  summarischen  Verfahrens,  ein  aus- 
drückliches Zahlungsversprechen  l). 

Zinsen  können,  sowohl  in  England  als  in  Schott- 
land, in  dem  Wechsel  oder  Zahlschein  stipulirt  wer* 
den.  In  Schottland  schwankte  der  Gerichtsge- 
brauch 2)  vor  Einführung  der  sechsjährigen  Präscrip- 
tion,  da  man  befürchtetet  dafs  auf  diese  Weise  jene 
Instrumente,  in  Widerspruch  mit  ihrer  eigentlichen 
Natur,  in  bleibende  Schuldverschreibungen  verwandelt 
werden  konnten.  Diese  Präscription  wird,  nach  einer 
neueren  Entscheidung  (1811,  Ferguson  c.  Bethune), 
durch  Zahlung  von  Zinsen  nicht  unterbrochen  3). 

Nach  altern  Entscheidungen  Schottlandischer 
Gerichte  war  ein  Wechsel,  in  dem  eine 
auf  den  Fall  der  Nicht  -  Honorirung  stipulirt  war,  nich- 
tig; Thomson  ist  der  Meinung,  dafs  heut  zu  Tage 
eine  solche  Stipulation  für  nicht  beigefügt  erachtet  wer- 
den und  der  Gültigkeit  des  Wechsels  oder  Zahlscheins 
keinen  Eintrag  thun  würde 

Wechsel  unter  1  Pfund  sind  nach  Englischem 
Recht  nichtig  *)• 


< 1  f*u 


1)  Thomson  S.6  — 8.  15» 

2)  Hinsichtlich  des  Falb,  wenn  Zinsen  vom  Datum  des  Wechs« 
an  versprochen  waren  j   denn  vom  Zahlungstermin  an 
dieselben  bereits  tx  Uge* 

3)  Thomson  S;15-20M  683.,  zugleich  unter  genauer  Angabe  der 
verschieden  *  gerichtlichen  Entscheidungen  in  Schottland.  — 
Glen  S.  61  -64. 

4)  S.  20,  21.  Er  bemerkt,  dafs  1741  und  1760  die  Stipulation 
einer  ypenalty  conform  to  law"  pro  non  aäjecta  gehalten  -worden 
sey ,  da  dem  Gesetz  eine  solche  Strafsumme  unbekannt  sey ;  die 
Worte  „conform  to  /au/"  Seyen  aber  stets  r.u  subintelligiren. 

5)  48.  Geo.  3  c.88.  S.2.  (oben  S.232.)  Das  Statut  15.  Geo.  III. 
Cap.  51.  enthielt  bereits  die  nämliche/Verfügung  (s.ob.  S.209.), 
und  am  Ende  des  zweyten  Abschnitts  der  Acte  17.  Geo.  III» 
Cap.  30»  (oben  S.216.)  beruht  das  Wort  „no*"  ohne  Zweifel 
auf  einem  Druckfehler ,  der  sich  jedoch  nicht  nur  bei  Cun- 
ningham  ,  sondern  auch  in  dem  Abdruck  derselben  Acte  bei 
von  Martens,  a.  a.  O.  S.  254,  findet. 
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Wechaelduplicute.  Art.  6. 

Chitty  ')  äufsert  in  Betreff  der  Wechselduplicate : 
w  Inländische  Wechsel,  Anweisungen  und  Zahlschei- 
ne bestehen  nur  aus  Einem  Exemplare;  aber  auslän- 
dische Wechsel  bestehen  in  der  Regel  aus  mehreren 
Exemplaren,  damit  der  Inhaber,  der  eines  derselben 
Verlohren  hat,  das  Geld  auf  das  andre  erhalten  könne. 
.    ♦    .   .   Jedes  Exemplar  enthält  die  Bedingung »  dafs 
es  bezahlt  werden  solle,  wenn  die  andern  unbe- 
zahlt seyen;  übrigens  sind  sie  sämmtlich  von  dem 
nämlichen  Inhalt.     Diese  Bedingung  sollte  in  jedem 
Exemplar  eingeschaltet  werden  und,   in  jedem  dersel- 
ben, jedes  andre  Exemplar  erwähnen;  denn,  wenn  je- 
mand, der  beabsichtigt,  drey  Exemplare  auszustellen, 
die  Bedingung  in  dem  ersten  wegliefse,  und  dem  zwey- 
ten  eine  nur  des  ersten  gedenkende  Bedingung  ein- 
schaltete, und  nur  in  dem  dritten  die  beyden  andern 
erwähnte,  so  könnte  er  vielleicht  in  einigen  Fällen  ver- 
bunden seyn,  dieselben  sämmtlich  zu  bezahlen;  denn 
es  würde  keine  Einwendung  gegen  eine  auf  das  zweyte 
von  Seiten  eines  in  gutem  Glauben  befindlichen  Inha- 
bers angestellte  Klage  seyn,   dafs  er  das  dritte  bezahlt 
habe,  noch  gegen  eine  Klage  auf  das  erste,  dafs  er  ei- 
nes der  andern  bezahlt  habe.4)    Doch  ist  vielleicht  eine 
Auslassung  nicht  wesentlich  >  die  nach  dem  offen  vor- 
liegenden Inhalt  der  Bedingung  nothwendig  aus  einem 
MifsgrilF entstanden  seyn  mufs,—  wenn  etwa  in  der  Auf- 
zählung der  verschiedenen  Exemplare  eines  der  mittle- 
ren ausgelassen  wäre,  z.  B.  „Zahlen  Sie  diesen  meinen 
Ersten,  Zweyter  und  Vierter  unbezahlt.  « 

Thomson  3)  bemerkt  hinsichtlich  desselben  Ge- 
genstandes : 


1)  S.  62. 

2)  „Daridson  c.  RoberUon  3.  Dow,  218,  228." 

3)  8.  87,  88. 
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„In  inländischen  Wechseln  ist  der  Zahlungsauftrag 
absolut,  und  gleichermafsen  in  ausländischen  Wechseln, 
mit  einer  einzigen  Ausnahme.  Diese  beruht  auf  dem 
Umstände,  dafs  fremde  Wechsel  in  der  Regel  aus  ver- 
schieduen  Exemplaren  oder  Abschriften  Cparts  or  co- 
pies)1)  ^bestehen  (die  zusammen  ein  sogenanntes  «et 
bilden\  damit,  wenn  eines  derselben  verlohren  geht, 
der  Inhaber  auf  das  andere  Zahlung  erlangen  kann. 
Aber  jedes  Exemplar  mufs  die  Bedingung  enthal- 
ten ,  dafs  es  nur  in  dem  Falle  zahlbar  sey,  wenn  die 
andern  Exemplare  unbezahlt  seyn  sollten.  Denn,  wenn 
jemand  diese  Bedingung  in  dem  ersten  Exemplar  weg- 
liefse,  und  sie  in  dem  zweyten  nur  mit  Bezug  auf  das 
erste  einschaltete,  und  in  dem  dritten  nur  mit  Bezug 
auf  die  zwey  vorhergehenden  (welches  die  von  mehre- 
ren Schriftstellern  anempfohlne  Methode  ist)t  so  konnte 
er  vielleicht  verbunden  seyn,  dieselben  sämmtlich  zu 
bezahlen;  indem  es  keine  Einwendung  gegen  einen  in 
gutem  Glauben  befindlichen  Iuhaber  des  zweyten  seyn 
würde,  dafs  er  das  dritte  bezahlt  habe,  oder  gegen  ei- 
nen solchen  Inhaber  des  ersten,  dafs  er  eines  der  an- 
dern bezahlt  habe 

»  I 

1)  Auch  diese  Unbestimmtheit  des  Ausdrucks,  welche  die  Wech- 
teldupiicate  mit  den  Wechselabschriften  zu  confundiren  scheint, 
zeigt 9  wie  wenig  diese  Materie  cur  Zeit  noch  in  England  oder 
Schottland  wissenschaftlich  behandelt  ist.  Aus  der  bereits  im 
Jahr  1807  yu  Frankfurt  am  Main  (mit  dem  Motto :  Les  loix 
dans  1*  signifieation  la  plus  etendue,  sont  les  rapports  n^ces- 
* aires  qui  dirivent  dt  la  nature  des  chose»)  erschienenen  elasti- 
schen Schrift : 

Ueber  Wechseldupli  ca  te  •  Wechselabschriften 

,  ■    »»  »  •  * 

und  einige  verwandte  Gegenstände, 
(welche  auch  Jacobson  im  Umrifs  des  Englischen  Wech* 
selrechts  S.  22»  mit    verdientem  Beifall  e  erwähnt)  hätten  die 
richtigen  Principien  über  diesen  Gegenstand  geschöpft  werden 
können«^ 

2J[  „Dieses  Princip  wurde  in  einer  Appellation  Ton  dem  Court  of 
Session,  Davidson  c.  Robertson.  3  Dow.  319,,  anerkannt,  in- 
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In  den  von  Chitty  und  Thomson  gelieferten  For- 
mularen von  Primawechseln  findet  sich  daher  wirk- 
lich die  Clausula  cassatoria  hinsichtlich  der  späteren 
Exemplare  eben  so  in  den  bey  Glon  *)  und,  mit 
Einer  Ausname,  in  den  bey  Kyd3)  vorfindiichen  For- 
mularen 4). 

Wenn  in  Grofsbritannien  ein  Wechsel  nicht  als 
Sola  Wechsel  ausgestellt  wird»  so  müssen  alsbald  meh- 
rere Exemplare  ausgefertigt  werden,   da  der  Wechsel- 


> 

dem  das  Haus  der  Lords  entschied,  dafs,  da  zwey  (obwohl  sich 
auf  das  nämliche  Geschäft  beziehende)  Wechsel  .absolut  zahlbar 
gemacht  waren ,  ohne  gegenseitige  Bezugnahme,  und  in  dit 
Hände  verschiedner  oneroser  Inhaber  kamen,  eine  Klage  auf  jeden 
derselben  gegen  sammtliche  Verpflichtete  begründet  war," 

1)  s.  oben  S.  274,  275. 

2)  Pag.  32,  397, 

3)  Stewart  Kyd«  A  Treatise  on  ihe  law  of  bills  of  exchange 
and  promissory  motes»  The  third  edition.  London  1795» 
Pag.  13  fgg. 

4)  Kyd  äufsert  sich  übrigens  nicht  Uber  das  Erfordern ifs  der  Clau- 
sula cassatoria.  Glen  S.  28.  betrachtet  dieselbe  unbedingt  afe 
wesentlich.  Die  Ansicht ,  dafs  in  den  früheren  Exemplaren  die 
Clausula  cassatoria.,  hinsichtlich  der  spiitern  einzurücken  sey* 
findet  sich  z.  B.  auch  in  Bode  de  cambiis.  Marburgi  1646. 
Thes.  VI.  Lit.  B,  C,  welcher  sich  deshalb  mit  Unrecht  auf 
Seaccia  bezieht.  — •  Aber  s.  Ueber  Wechseldup  licate 
u.  s«  w.  S.  5.  Not.  Es  wird  dadurch  der  Anwendung  der 
Wechselduplikate,  in  mehreren  Hinsichten,  ein  bedeutendes 
Hindernifs  in  den  Weg  gelegt,  da  nicht  Toraus  zu  bestimmen 
ist,  wie  viele  Exemplare  verlohren  gehen  können.  So  behauptet 
Thomson  S*  347  ,  348.  mit  Toller  Consequenz,  dafs  Du- 
plicate,  sofern  man  deren  Ausstellung  nicht  gleich  Anfangs  vor- 
ausgesehen  und  daher  in  den  vorderen  Exemplaren  ihrer  nicht 
bereits  gedacht  habe,  nur  gegen  Cautionsleistung  gegeben  wer- 
den könnten.  —  Dafs  die  Niederländische  W.  0.  nicht  in  den 
frühern  Exemplaren  die  clausula  cassatoria  hinsichtlich  der 
spätem  erfordert,  geht  aus  Art.  6t.  hervor.  —  Einen  Miis- 
brauch  der  unbeschränkten  Verbindlichkeit  des  Trassanten  zu 
Liefrung  der  Duplieate  fürchtet  Tin  Tiefcoten  S.  48.,  wohl 
ohne  Grund. 
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Stempel  danach  regulirt  ist»  und  jedes  Versehen  gegen  die 
Stempelordnung  Nichtigkeit  involvirt.  —  In  den  bey 
Beawes1)  vorfindlichen  Formularen  Englischer  Prima- 
wechsel ist  keine  clausula  cassatoria  enthalten,  —  viel- 
leicht» weil  zur  Zeit  der  ersten  Ausgabe  der  Lex  Mer- 
catoria  rediviva  (1751)  in  England  noch  kein  Wechsel- 
stempel existirte« 

Die  Entscheidung  in  Davidson  c.  Robertson,  wor- 
auf sich  Chitty  und  Thomson  berufen,  betraf  ei- 
nen Schottiändischen  Rechtsfall ;  aus  der  kurzen 
Angabe,  bey  Thomson,  geht  nicht  hervor,  ob  der 
fragliche  Wechsel  ein  inländischer  oder  ein  ausländischer 
war;  —  eben  so  wenig,  ob  die  bey  den  Ausfertigungen 
als  Prima  und  Secunda  bezeichnet  waren:  vielmehr 
möchte  man  danach  das  Entgegengesetzte  vermuthen. 
Unter  letztrer  Voraussetzung  war  die  Entscheidung 
des  Oberhauses  sehr  begründet,  da  nur  die  Zahlenbe- 
zeichnung die  Identität  beyder  Ausfertigungen  beurkun- 
den konnte.  2) 

Der  Grundsatz :  »/Jedes  zuerst  zur  Vollziehung  kom- 
mende Exemplar  nimmt  allen  frühern  und  spätem  die 
Kraft "  >  springt  aus  der  Zahlenbezeichnung  der  Duplicate 
als  klare  Folge  so  deutlich  in  die  Augen,  dafs  sogar  ein 
Wechselsteller,  der  sich  begnügen  würde  zu  schreiben : 

f  Prima  \ 

rw  1 1     n.  J  Secunda  f 

Zanlen  bie  gegen  diesen  < 

Tertia    f  Wechselbrief 
[  u.  s«  w«  J 

■ 

1)  Lex   Mercatoria  Redmra.    The  fifth  edition.    London  1792. 
Pag.  474  Igg. 

2)  Denn  die  Erscheinung  zweyer  gleichlautenden  und  doch  Ter- 
schiednen  Wechsel  ist  nichts  Seltnes,  —  wie  in  der  Schrift: 

Ueber  Wechi  eld  up  Ii  c  a  t  e  u.  s*  w.  S.  5, 
erinnert  wird.  —  In  dem  Schottiändischen  Fräjudicat  Lambton 
et  Co«,  c.  Marshall  (yon  1799)  wurde  dagegen,  nach  Glen 
S.  154  fgg.  9  unstreitig  die  clausula  cassatoria  als  in  der  Prima 
wesentlich  betrachtet. 


zed  by  Google 


-  297  - 

seinen  Endzweck  erreichen müfste,  da  durch  die  Zah- 
lenbezeichnung selbst  die  Clausula  cassato- 
ria  hinlänglich  ausgedrückt  ist.1) 

In  dem  Statut  9  und  10.  Wilh.  3.  c.  17.  S.  3. 2)  ist 
verordnet:  „Dafs  wenn  ein  s  o  1  c  h e  r  inländischer  Wech- 
sel binnen  der  für  die  Zahlung  desselben  bestimmten 
Zeit  verlohren  gehen  oder  abhanden  kommen  solltet  der 
Trassant  schuldig  ist  und  seyn  sollt  einen  andern 
Wechsel  von  gleichem  Inhalt  mit  dem  zuerst  gegebenen 
zu  liefern;  während  die  Person,  der  sie  überliefert  wer- 
den, auf  Verlangen  dem  Trassanten  Sicherheit  gibt,  ihn 
schadlos  zu  halten,  falls  der  angeblich  verlorne  oder 
abhanden  gekommene  Wechsel  wiedergefunden  würde.«« 
Nach  dem  Worte  "solche  mochte  es  scheinen ,  dafs  diefs 
Statut  sich  nicht  auf  alle  Wechsel,  sondern  nur  auf  die 

- 

1)  Worte  derselben  Schrift  S.  5.  6,  Note. 

Das  französische  Handelsgesetzbuch  Art.  147.  (eben  so  Art.  61» • 
der  Niederländischen  W.  0.)  verordnet: 
„Le  payement  d'une  lettre  de  change  fait  Sur  une  seconde, 
„troisieme,  qualrieme  etc.,  est  valable  lorsque  la  seconde,  troi- 
„sieme,  quatrieme  etc.,  porte  que  ce  payement  annale  l'effect 
„des  autres.** 

Vincens  Tom.  II.  pag.  273,  274.  bemerkt,  dafs,  obwohl  das 
Gesetz  bei  den  spatern  Exemplaren  diese  Clausel  fordere,  „le 
commerce  la  croirait  suiÜsammeut  sous-entendue ,  quand  mime 
eile  ne  serait  pas  ecrite. "  Dieselbe  Critik  des  Art.  147.  findet 
sich  bei  Mongalvy  et  Germain  T.  I  p,  247. 

Die  Französische  Ordonnance  von  1673.  Tit.  V.  Art.  18.  scheint 
den  wahren  Begriff  der  Wechseid uplicate  gänzlich  zu  verken- 
nen  ,  und  Art.  147  des  Französischen  Handelsgesetzbuchs  enthält 
eine  noch  Übrige  Spur  dieses  Mißverständnisses. 

Die  Sardinische  W.  0.  von  1770(Leggie  costituzioni  II.  16.3« 
f.  17.)  verordnet  ausdrücklich,  dafs  der  einzige  Unterschied  zwi- 
schen den  verschiedenen  Wechselexemplaren  in  der  Bezeichnung 
als  Frima,  Secunda  u.  s;  w.  bestehe  (vergl.  Baldasserojii 
Leggi  e  costumi  del  cambio.  Terza  edizione.  In  Modena  1805. 
I.  pag.  125,  126.)    So  auch  die  neue  Dänische  W.  0.  §.  15. 

2)  Diefs  Statut  spricht  von  Wechseln,  worin  der  Empfang  der  Va- 
luta ausgedrückt ,  und  die  Verfallzeit  auf  gewisse  Zeit  nach 
Dato  bestimmt  ist.  —   S.  dasselbe  oben  S.  175  fgg. 
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blondem  darin  erwähnten  Wechsel  beziehe*  nament- 
lich solche,  worin  der  Empfang  der  Valuta  ausge- 
drückt ist»  und  die  nach  Dato  zahlbar  sind;  doch  ist 
bemerkt  worden  ')»  dafs  die  Billigkeit  des  Statuts  auch 
Indossamente  befassen  möchte*  und  dafs  die  Acte  3  und 
4  Anna  c.  9. ,  welche  auf  Zahlscheine  die  gleichen  Rechts- 
mittel gestattet,  wie  sie  damals  auf  inländische  Wech- 
sel Statt  fanden,2)  das  Statut  von  König  Wilhelm  auf 
Zahlscheine  erstrecken  möchte.3)« 

jicceptation. 

Art.13,  Auchin  England  undSch  ottland  pflegt  der  Wech- 
sel vier  und  zwanzig  Stunden ,  oder  bis  zum  nächsten  Tag, 
in  den  Händen  des  Trassaten  gelassen  zu  werden  >  um 
nachzusehen ,  ob  er  Fonds  von  dem  Trassanten  in  Hän- 
den habe ,  —  falls  nicht  wahrend  dieser  Zeit  die  Post 
abgeht,'  womit  die  Nicht- Anname  notificirt  werden 
kann.  4) 

Die  Acceptation  kann  gültig  auch  nach  Verfall  ge- 
schehen f  in  welchem  Falle  der  Acceptant  auf  Anfordern 
zu  zahlen  schuldig  ist  *) 

Art  14.  vVer  liquid  eine  dem  Betrag  des  Wechsels  gleich- 
kommende Summe  dem  Trassanten  schuldet,  ist  nach 
Scho ttländischem  Recht  verbunden»  den  auf  ihn 
gezognen  Wechsel  zu  acceptiren.  B) 


1)  „Bayley  52.  Kydl52.« 

2)  Oben  S.  165. 

3)  Chitty  S.  151,  152. 

4)  Chitty  S.  164.  Thomjon  S.  358  ,  445. 

5)  Thomson  S.  359. 

6)  Thomson  S.  332  ,  383,  —  ohne  Anführung  ron  Autoritäten. 
Er  fügt  bei : 

„In  Wirklichkeit  ist  die  Uebertragung  der  Fonds  (the  awign- 
ment) ,  ohne  seinen  Consen« ,  durch  die  Tratte  und  den  Accep- 
tationsprotest  Yolleadet  (— öchottlä  ndisohes  Recht,— 
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Die  Verbindlichkeit  des  Acceptationsversprechens  Art.t5. 
ist  in  Schottland  unbestritten.  *) 

Nach  Englischem  Recht  kann  bei  ausländischen 
Wechseln  davon  keine  Frage  seyn,  da  bei  solchen  das 
A  cceptationsversprechen  als  wirkliche  Acceptation  gilt.2) 
Das  Gesetz  von  1821. 3)9  welches  zur  Gültigkeit  der  Ac- 
ceptation eines  inlandischen  Wechsels  erfordert  9  dafs 
dieselbe  auf  den  Wechsel  geschrieben  werde,  scheint 
die  Kraß  des  Acceptations  Versprechens  nicht  zu  mindern.4) 

Das  Gesetz  vom  Jahr  1821  s)  verordnet,  dafs  vom  Art  16. 
August  1821  an,  bei  inlandischen  Wechseln  nur  eine 
auf  den  Wechsel  geschriebne  Acceptation  gültig 
seyn  solle.6)    In  Schottland  bestand  diels  Requisit 

•.denselben  S»  199  fgg.)>  und,  wenn  gleich  er,  in  diesem  Falle, 
von  dem  Inhaber  nur  mit  einer  ordentlichen  Klage  wird  belangt 
werden  können  ,  während  ihn  die  Acceptation  einem  summari- 
schen Verfahren  unterwerfen  wurde ,  so  kann  er  doch  aus  einer 
solchen  Distinction  keine  gesetzliche  Entschuldigung  der  Nicht- 
Acceptation  entnehmen,  da  er  auf  jeden  Fall  schuldig  ist,  das 
Geld  zu  zahlen ,  und  hierdurch  die  Notwendigkeit  eines  Ein- 
schreitens ün  ordentlichen  oder  summarischen  Processe  abzu- 
wenden.«' 

Indefs  s.  Glen  S.  126  —  128.  —  Der  von  Thomson  a. 
a.  0.  angegebne  Grund,  dafs  dem  Schuldner  die,  durch  den 
"Wechsel  bewirkte,  Prorogirung  seines  Zahlungstermins  jeden- 
falls gleichgültig  sey,  scheint  nicht  concludent. 

1)  Thomson  S.  382.  Glen  S.  122. 

Ist  der  Wechsel  bereits  ausgestellt ,  so  wird  durch  das  Accep- 
tationsrersprechen  die  Uebertragung  der  zu  Zahlung  desselben 
bestimmten  Fonds,  an  den  Inhaber,  vollendet.  Thomson 
S.  365. 

2)  Vergi.  Manning  S»  16. 

3)  Oben  S.270. 

4)  Vergl.  Chitty  S,  343, 

5)  s.  oben  S.  270. 

6)  9  und  10.  W.  3.  c  17.  S.  1.  und  3  u.  4.  Ann.  c.  9.  S.  4., 
welche  bereits  schriftliche  Acceptation  inländischer  Wechsel 
verordnen ,  wurden ,  in  Berücksichtigung  der  Sect.  9.  letztern 
Statutes,  dahin  interpretirt ,  daft  sie,  bei  unterbleibender  Zah- 
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bereits  nach  früherem  Recht,  sowohl  bei  inländischen 
als  bei  ausländischen  Wechseln ,  und  das  dort  auf  Wech- 
sel Statt  findende  summarische  Verfahren  verhinderte 
Abweichungen  von  der  Strenge  desselben.  *)  In  Eng- 
land, wo  Wechsel  kein  summarisches  Verfahren  be- 
gründen, stellte  die  Praxis  ein  mündliches,  wenn  auch 
nur  aus  Umständen  gefolgertes  Versprechen,  einen  be- 
reits existirenden  Wechsel  zu  acceptiren  oder  zu  zahlent 
der  wirklichen  Acceptation  gleich.  Thomson2)  be- 
merkt in  dieser  Hinsicht: 

»Einmal  wurde  sogar  dafür  gehalten»  dafs  ein  Ver- 
sprechen, noch  nicht  gezogene  Wechsel  zu  einem 
gewissen  Belauf  zu  acceptiren,  eine  gültige  Accepta- 
tion derselben ,  wenn  sie  gezogen  würden,  sey.3)  Diese 
Doctrie  ist  indefs  neulich  bezweifelt  worden,  indem 
man  dafür  hielt,  dafs  jedenfalls  ein  solches  Verspre- 
chen nur  hinsichtlich  desjenigen  wirksam  seyn  könne, 
der  den  Wechsel  auf  den  Glauben  desselben  an- 


lung,  den  Anspruch  auf  Schadensersatz  gegen  den  Trassan- 
ten an  diese  Voraussetzung  binden.  Entscheidung  der 
Kings  Bench  in  Lumley  c.  Palmer.  Chitty  S.  171»  not.  e. — 
B  e  a  w  e  f ,  Nro .  1 12.,  (welcher  freilich  —  S.  428  —  nicht  Uofs  Eng- 
lisches, sondern  allgemeines  Europäisches  Wechselrecht  zu  ge- 
ben verspricht)  betrachtet  das  Acceptationsversprechen  zwar  ab 
bindend,  aber  keineswegs  als  der  Acceptation  gleichstehend 
Manning  S.  14.  Kyd  S.  68  fgg. 

1)  Thomson  S.  362,  363,  50. 

2)  S.  363  ,  364. 

3)  „Pillans  c.  Van  Mierop,  3  Burr.  1663.,  durch  das  Gericht  der 
King's  Bench,  und  Lord  Mansfield,  O.  R. ;  welcher  indefs  in 
Pierson  c.  Dunlop,  Cowper  573,,  seine  Ansicht  auf  den  Fall 
restringirt,  wenn  ein  Dritter  verleitet  worden  ist,  den  Wechsel 
auf  den  Glauben  dieses  Versprechens  zu  nehmen. "  (Hinsicht- 
lich des  Falles  Pillans  c.  Van  Mierop  ist  zu  bemerken,  dafs, 
nach  den  von  Chitty  S,  167.  darüber  gegebnen  Notizen  ,  diefs 
eine  Klage  des  Trassanten  gegen  den  Bezognen  war,  der 
•ein  Versprechen,  auf  Rechnung  eines  Dritten  acceptiren  zu 
wollen ,  wegen  spater  ereigneten  Falliments  dieses  Drillen  — 
Schuldners  des  Trassanten—  zurücknahm.) 
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nahm1)»  und  sogar  bezweifelt  ward,  ob  es  überhaupt 
als  Acceptation  gültig  sey.  *)•' 
Ferner  3) : 

„  Es  ist  in  England  gerichtlich  entschieden  worden, 
dafe,  wenn  der  Trassat  den  Wechsel  zurückhält  und 
zugleich  durch  sein  ganzes  Betragen  den  Inhaber  zu 
dem  Glauben,  ihn  als  acceptirt  zu  betrachten,  veran- 
lagst »  dadurch  Acceptation  involvirt  wird.  ** 

Hinsichtlich  ausländischer  Wechsel  besteht  in  Eng- 
land das  vor  August  1821,  geltende  Recht  nochjetzt4). 

Eine  besondere  Form  der  Worte  ist  übrigens  auch 
nach  Schottländischem  Recht  zur  Acceptation 
nicht  erforderlich;  die  blofse  Namensunterschrift  des 
Trassaten,  —  etwa  mit  Beifügung  des  Worts  t.accep- 

tirt",  oder  „gesehen  •%  „präsentirtS  —  reicht  hin.  *) 
t,Wenn  ein  Wechsel  gezogen  ist  zahlbar  gewisse 

Zeit  nach  Sicht,  so  mute  das  Datum  der  Präsentation 


1)  „Durch  Gibbs,  0.  R. ,  in  Miln  c.  Prest ,  4  Campb.  393,  1 
Holt.  181;  durch  Lord  Mansfield,  in  Pierson  c.  Dunlop,  vor- 
hergehende  Note. " 

2)  >»B«yley  145,  unter  ßezugnsme  auf  die  ron  Lord  Kenyon  im 
Johnson  c  Collins ,  1  East.  98. ,  ausgesprochne  Ansicht ,  wel- 
cher sagt,  dafs  man  die  bestehenden  Regeln  aufs  nufserste  aus- 
dehne, wenn  man  ein  solches  Versprechen  hinsichtlich  desjeni- 
gen, der  darauf  traute,  als  Acceptation  gelten  lasse." 

3)  S.  36g. 

4)  Thomson  S.  364.  Kelly,  The  Universal  Cambist.  Fransos. 
Uebers.  Paris  1823.  Tome  second.  Pag.  3.  gibt  den  Inhalt  der 
bezüglichen  Stelle  des  Englischen  Gesetzes  von  1821.  (welches 
er  in  das  Jahr  1819  verlegt)  irrthümlich  dahin  an:  „que  l'ac- 
oeptation  d'une  lettre  de  change,  tiree  d»Angleterre  ou  de 
pay*  e'tranfer,  ne  serait  valable  qu'autant  qu'elle  serait  ecrite 
dans  le  corps  ou  sur  quelqujs  partie  de  la  lettre,  si  celle-ci 
en  a  plusieurs«" 

5)  Thomson  S.  367  ,  368.  Vgl.  Chitty  8.  173,  174. 

Eine  auf  «in  unbeschriebnes  mit  einem  Wechselstempel  ▼er- 
sehnes  Papier  gesetzte  Acceptation  ist  eben  so  iür  die  spätre 
dem  Stempel  gem&Tse  Ausfüllung  bindend,  ab  in  gleichem  Falle 
eine  Unterschrift  als  Trassant  oder  Indossant,  (Chitty  5. 169.) 
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(bey  der  Acceptation)  beybemerkt  werden»  um  den 
Zahlungstermin  zu  reguliren.  —  Beawes  Nd.  266. 
sagt,  in  diesem  Falle  müsse  die  Acceptation  datirt 
werden«  Aber  es  ist  das  Datum  der  Präsentation, 
welches  den  Zahlungstermin  regulirt,  und  zwischen 
diesem  und  dem  Datum  der  Acceptation  kann  eine  Ver- 
schiedenheit Statt  finden.  *•  *) 

Art.t7*  Hinsichtlich  der  Zeit,  binnen  welcher  ein  Wech- 
sel dem  Trassaten  präsentirt  werden  mufs,  gibt  Thom- 
son folgende  umfassende  Darstellung: 

»Es  ist  ein  feststehender  Satz,  dafs  ein  Wechsel, 
welcher  an  einem  bestimmten  Tage  oder  binnen  einer 
gewissen  Zeit  nach  Dato  zahlbar  ist,  in  der  Regel  nicht 
vor  Verfall 2)  präsentirt  zu  werden  braucht.  Der  Tras- 
sant, von  dem  Zahlungstermin  vollkommen  unterrich- 
tet, ist  schuldig,  zu  dieser  Zeit  Fonds  zu  Deckung 
desselben  bey  dem  Trassaten  zu  haben,  und  es  ist  sei- 
ne Obliegenheit,  die  Acceptation  zu  sichern,  wenn  der 
Wechsel  präsentirt  werden  sollte,  indem  er  dem  Tras- 
saten entweder  Fonds  Übermacht,  oder  Sicherheit  gibt, 
dafs  ihm  die  Fonds  vor  dem  Zahlungstermin  Übermacht 
werden  sollen  3)   Diese  Regel  leidet  indefs  eine  Aus- 


1)  Thomson  S.  368.  Ist  der  Acceptation  eines  solchen  Wech- 
sels das  Datum  nicht  beygefügt ,  so  gilt  sie  ,  vorbehaltlich  des 
Gegenbeweises,  als  am  Tage  der  Ausstellung  des  Wechsels  ge- 
schehen.   Thomson  S.  St,  627» 

2)  d.  h.  nicht  vor  dem  letxten  Respittage.  Glen  S.  10a  Thom- 
son S.  481. 

3)  Chitty  S.  158,  159.  bemerkt,  hieher  gehörig,  nach  Anfüh- 
rung mehrerer  Englischen  Präjudicate  und  Ausspruche  Engli- 
scher Schriftsteller: 

„Der  siebente  Abschnitt  der  Acte  3  und  4.  Anna  C.  9.  — 
oben  8.  192  —  ▼erordnet,  dafs,  wenn  der  Inhaber  den  ihm  au 
Erhaltung  der  Zahlung  obliegenden  Verpflichtungen  nicht  da- 
durch nachkommt,  dafs  er  die  Acceptation  und  Zahlung  rles 
Wechsels  zu  erhalten  versucht,  und  wenn  er  nicht  wegen  Nicht- 
Acceptation  oder  Nicht- Zahlung  proiestirt,   die  Annahme  des 


* 
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nähme,  wenn  der  Inhaber  eines  Wechsels  dieser  Art 
nur  Mandatar  des  wirklichen  Gläubigers  ist;  denn,  bis 
zur  Acceptation,  hat  der  Gläubiger  keine  andere  Sicher» 
heit  für  die  Zahlung,  als  die  des  Trassanten,  und  er 
würde  daher  einen  Anspruch  gegen  seinen  Mandatar 
haben,  wenn,  durch  dessen  Nachlässigkeit,  der  Tras- 
sant, ehe  der  Trassat  acceptirt,  insolvent  werden  sollte. 

Sogar  der  Eigner  ist  verbunden,  den  Wechsel  un- 
mittelbar zur  Acceptation  zu  präsentiren,  wenn  der 
Trassant  diefs  von  ihm  verlangt  hat.  Solche  Präsenta- 
tion ist  wirklich  in  allen  Fällen  räthlich ,  indem ,  wenn 
der  Wechsel  acceptirt  wird,  er  dadurch  negotiabler 
wird,  währendt  wenn  die  Acceptation  verweigert  wird, 
der  Inhaber  unmittelbaren  Regrefs  gegen  den  Trassan- 
ten hat« 

Wenn  dagegen  ein  Wechsel  auf  eine  gewisse  Zeit 
nach  Sicht  zahlbar  gemacht  ist,  so  ist  eine  Acceptations- 
präsentatlon  nothwendig,  um  die  Zahlungszeit  zu  be- 
stimmen. Doch  ist  eine  solche  Präsentation  nicht  noth- 
wendig, wenn  der  Wechsel  auf  einen  geringeren  Stem- 
pel, als  das  Gesetz  erfordert,  gezogen  ist,  da  er  alsdann 
als  Wechsel  nichtig  ist.  Der  Inhaber  kann  daher  auf 
den  ursprünglichen  Grund,  wofür  der  Wechsel  gege- 

Wecbsels  als. Zahlung  betrachtet  werden  soll;   aber  das  Statut 
scheint  keine  Acceptationspräsentation  zu  erfordern,  sofern  die- 
selbe nach  gemeinem  Recht  unnöthig  seyn  wurde, 
Thomson   S.  436.   Not.   fügt,   nach  Angabe  der  Englischen 
Rechtsfülle,  bey : 
„In  Schottland  fand  das  Gericht,  in  Ferguson  c  Malcolm, 
16.  Febr.  1727,  Morr.  1558,  „dafs,  da  der  Wechsel  gezogen 
war  zahlbar  an  einem  gewissen  Platze  und  zu  einer  gewissen 
Zeit,  keine  Notwendigkeit  eines  Acceptationsprotestes  vorhan- 
den war."    In  Jamieson  c.  Gillespie,  28.  Juni  1749,  wurde, 
nachdem  Handelsleute  über  die  Observanz  vernommen  worden 
waren,  es  für  hinreichende  Negotiation  erachtet,  einen  Wech- 
sel dieser  Art  wegen  Nicht  -  Acceptation ,  und  Nicht  -  Zahlung 
Tor  Ablauf  der  Respittage  zu  protestiren. u 
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ben  ward,  eine  Klage  anstellen,  obwohl  er  vernach- 
lässigt hat  ihn  zu  präsentiren.  Aber  er  wird  keinen 
Klaggrund  haben,  wenn  sein  Anspruch  auf  dem  Wech- 
sel allein  beruht. 

Wenn  auch  der  Wechsel  keine  Adresse  haben  soll- 
te* iuufs  der  Inhaber  dennoch,  wenn  er  Nachricht  von 
dem  Trassanten  hat,  wer  als  Trassat  gemeint  war,  die- 
sem den  Wechsel  präsentiren,  und  ihn  im  Fall  der 
Nicht -Acceptation  protestiren,  damit  ein  Regrefs  gegen 
den  Trassanten  statt  finden  kann  

■ 

Hinsichtlich  der  Zeit,  wann  ein  nach  Sicht  zahl- 
barer Wechsel  zur  Acceptation  präsentirt  werden  mufs, 
kann  nur  die  einzige  Regel  aufgestellt  werden,  dafs  der 

Inhaber  keinen  ungehörigen  Verzug  zulassen  darf,  son- 
dern ihn  binnen  einer  angemessenen  Zeit  zu  pra'senti- 
ren hat.  Die  Doctrin,  dafs  der  Inhaber  eines  nach  Sicht 
zahlbaren  Wechsels  hinsichtlich  der  Zeit  der  Präsenta- 
tion desselben  seinem  eignen  Belieben  folgen  könne, 
wird  jetzt  verworfen«  Eine  solche  Docfrin  wurde  in 
Schottland  in  einem  frühen  Rechtsfalle  *)  befolgt,  wo 
man  fand ,  dafs  ein  Wechsel  auf  London ,  zahlbar  vier- 
zehn Tage  nach  Sicht,  gehörig  negotiirt  war,  da  er 
nicht  vor  dem  22.  Juny  präsentirt  ward,  obwohl  er 
London  am  12.  Juny  erreicht  haben  mufste,  so  dafs  die 
Zahlungszeit  um  zehn  Tage  verzögert  war.  In  einem 
folgenden  Falle  2)  wurde  das  nämliche  Argument  gel- 
tend gemacht,  und  das  Gericht  hielt  dafür,  dafs  die 
Negotiation  gehörig  war.  Aber  wahrscheinlich  beruhte 
die  Entscheidung  auf  den  Umständen  des  Falles ,  wel- . 
che,  unabhängig  von  jener  Argumentation,  eine  voll- 
kommene Entschuldigung  für  den  in  Präsentation  des 
Wechsels  vorgefallen  Verzug  bewirkten.  In  einem  spä- 
teren Falle*)  wo  der  Inhaber  eines  auf  drey  Tage  nach 


1)  „tnnes  c.  Gordon,  7.  Febr.  1735.  Morl-.  1562." 

2)  „Andrew  c.  Syme  und  Co.,  21.  Not.  1759.,  Morr.  1584. u 

3)  „Falk  c.  Portierfield,  17.  Juny  1766.,  Morr,  1593." 
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Sicht  gezognen  Wechsels  ihn  am  7-  May  erhalten  und 
Btir  Acceptation  übersandt  hatte,  aber  ihn  in  den  Hän- 
den des  Trassaten  liefs,  ohne  dessen  Antwort  zu  erhal- 
ten oder  zu  protestiren,  oder  dem  Indossanten  vor  dem 
5.  Juny  Nachricht  zu  geben,  obgleich  er  selbst  ihn  am 
31«  May  wegen  Nicht- Acceptation  protestirt  hatte,  ent- 
schied das  Gericht,  dafs  der  Regrefs  verloren  sey. .  • .  ♦ . 
Die  Gründe  der  Entscheidung  sind  nicht  angegeben  ;  aber 
der  Indossant  behauptete  $   dafs  auch  nach  Sicht  zahl- 
bare Wechsel  binnen  einer  angemessenen  Zeit  p rasen - 
sirt  werden  müfsten,  und  diese  Behauptung  scheint  be- 
achtet worden  zu  seyn.     In  Schottland  ist  in  dieser 
Hinsicht  nie  zwischen  ausländischen  und  inländischen 
Wechseln  unterschieden  worden.    In  £  n  g  1  a  n  d  ist  die- 
selbe Regel  gleichermafsen  für  beyde  festgestellt  wor- 
den. Aber  ihre  Anwendung  wird  durch  Umstände  be- 
stimmt.   Der  Inhaber  eines  nach  Sicht  zahlbaren  Wech- 
sels wird  der  Vernachlässigung  schuldig  gehalten  wer- 
den, wenn  er  ihn  irgend  eine  beträchtliche  Zeit  in  sei- 
nem Verschlufs  behielt,  ohne  ihn  zu  präsentiren.  Man 
hat  indefs  dafür  gehalten ,  dafs  eine  Person ,  welche  in 
Windsor  einen  auf  London  gezognen  Wechsel  dieser 
Art  erhält ,  ihn.  gehörig  negotiirt,  wenn  sie  denselben 
am  vierten  Tage  nach  Empfang  präsentirt,  obgleich  er 
in  der  Zwischenzeit  nicht  in  Umlauf  gewesen  ist»  ') 
Hinsichtlich  auf  Indien,  sechzig  Tage  Steht,  gezogner 
Wechsel,  ist  gerichtlich  entschieden  worden  2)  unter 
besonderen  Umständen,  dafs  sie  gehörig  negotiirt  wa- 
ren, obwohl  sie  nicht  eher  als  sechs  und  zwanzig  Tage 
nach  ihrer  Ankunft  förmlich  zur  Acceptation  präsentirt 
wurden,  während  indefs  der  Trassat  Kenntnifs  davon 


1)  »In  Fry  c.  Hill,  7  Taunt.  397.,  ward  die  Weisung  der  Jury, 
dieses  Inhalts,  von  dem  Gericht  der  Common  Pleas  bestätigt, 
indem  das  Gericht  erachtete ,  dafs  die  Frage  mit  Recht  der 
Jury  überlassen  worden  sey.  <t 

2)  »Muilmann  c.  D'Eguino,  2  H.  M.  565.. 

20 
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gehabt  hatte,  und  wey  Tage  nach  ihrer  Ankunft  Ton 
ihm  verlangt  worden  war,  sie  zu  acceptiren.  In  dem 
nämlichen  Falle  wurde  dafür  gehalten,  daCs  kein  unge- 
höriger Verzug  in  NichtVersendung  der  Wechsel  aus  Gro£s- 
hritannien  nach  Indien  zur  Acceptation,  vom  5ten  März 
bis  zum  30ten  April,  Statt  gefunden  habe»  da  die  Klä- 
ger während  dieser  Zwischenzeit  über  dieselben  mit 
einem  Hause  in  Paris ,  für  welches  sie  dieselben  genom- 
men hatten  ,  in  Correspondeiu  waren,  und  sie  über- 
schickt hatten ,  sobald  sie  Ordre  über  diesen  Gegenstand 
erhielten.  Auf  der  andern  Seite,  kann  der  Inhaber 
eines  nach  Sicht  zahlbaren  auslandischen  oder  inländi- 
schen Wechsels  ihn  vor  der  Acceptation  in  Umlauf 
setzen ,  und  in  diesem  Falle  mufs  hauptsächlich  von 
der  Fortdauer  seines  Umlauis  abhängen ,  wann  er  zur 
Acceptation  zu  präsentiren  ist.  In  einem  Falle  *)  wurde 
gerichtlich  entschieden,  dafs  ausländische  auf  dreißig 
Tage  nach  Sicht  gezogne  Wechsel,  welche,  nachdem 
sie  in  Umlauf  gesetzt  waren»  erst  einige  Monate  nach 
der  Ausstellung  zur  Acceptation  prasentirt  worden  wa- 
ren» demohngeachtet  gehörig  negotiirt  seyen,  obwohl 
die  Trassaten  vierzig  Tage  nach  dem  Datum  dieser 
Wechsel  fortgefahren  hatten  die  Wechsel  des  Trassan- 
ten zu  acceptiren,  und  der  Trassant  erst  nach  Ablauf 
dieses  Zeitraums  fallirte*  Die  Gerichte  haben  sich  ab- 
sichtlich enthalten,  irgend  eine  Zeit  festzusetzen,  inner- 
halb welcher  Wechsel  dieser  Art,  nachdem  sie  so  in 
Umlauf  gesetzt  seyen,  jedenfalls  prasentirt  werden  mute- 
ten: indem  sie  dafür  hielten,  dafs  dieser  Punkt  durch 
die  Umstände  jedes  Falles  bestimmt  werden  müsse.  Es 
ist  sogar  behauptet  worden ,  dafs  ein  solcher  "Wechsel, 
mit  Sicherheit  ein  Jahr  ohne  Präsentation  in  Umlauf 
belassen  werden  könne. 

In  Gemäfsheit  der  schon  angeführten  Autoritäten2), 


1)  »Goupy  c.  Harden,  Holt,  C  N.  P.  342.,  7  Tauat.  150.» 

2)  »  Oben  S.  405  —  408.  «  (a.  deshalb  unten  «u.  A*L  600 
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welche  iu  dem  Schluß*  au  führen  scheinen,  dafs  auf 
Sicht  gezogne  Wechsel  nicht  auf  Anfordern*  zahlbar 
sind  4  sondern  ihnen  Respltfag*  guätehtn*  scheint  e* 
folgen,  dafs  sie  zuerst  tur  Acceptätion  präsentirt  wer-» 
den  müssen,  um  den  Lauf  der  Respitfage  »u  bestimmen* 
Die  Regeiii,  welche  himiohtlich  der  Zeit  der  Aceepta* 
fionsprra'sentation  nach  Sicht  zahlbar  gezognem  Wechsel 
aufgestellt  worden  sittdj  scheinen  gleichfalls  anwendbar 
in  diesem  Falle. »  ') 

'  «Die  Präsentation  von  Wechseln  oder  ZaWsehel* 
nen ,  welche  auf  Anfordern  zahlbar  sind ,  wird  im  All* 
gememen  durch  die  nämliche  Regel  bestimmt*  welche 
hinsichtlich  der  Acceptations-Präsentation  von  Wechseln* 
ddftr  Zahlscheinen ,  die  du?  oder  nach  Sicht  zahlbar  sind* 
aufgestellt  worden  Istj  nämlich  dafs  sie  binneri  einer 
angemessenen  Zeit ,  nachdem  der  Inhaber  dieselben- 
empfingt  nod  ohne  ungehörigen  Verzug  geschehen  hmfs« 
Diese  Regel  ist  in  zwey  Fallen  anwendbar:  lterifc  Wen» 
der  Wechsel  oder  Zahlschein  an  demselben  Platze  zahl« 
bar  ist,  wo  der  Inhaber  ihn  empfangen  hat;  ün4  2teh$ 
Wenn  ir  zur  Zahlung  an  einen  andern  Platz  geschickt 
werden  tnuf«, 

1.  Hinsichtlich  des  erstem  Falles  steht  jetzt  in  Eng- 
land der  Satz  fest,  nach  Principien,  welche  auch  in 
Schottland  anwendbar  sind,  daß  eine  Person*  welche 
einen  Wechsel,  einen  Zahlschein  oder  eine  Anweisung 
eines  Bankiers,  zahlbar  auf  Anfordern »  an  dem  Platze 
de*  Präsentation ,  z.  B.  iri  London  ,  empfängt  y  den 
ganzen  Tag  nach  Empfang,  oder,  wenn  er  in  einem 
Bankbause  zahlbar  ist.,  die  ganzen  Sankstunden  des 
nächsten  Tages,  zur  Präsentation  frey  hat.  Früher 
schwankten  die  Ansichten  über  diesen  Punkt  sehr.  Zum 
Beispiel*  es  ist  für  keinen  urisjehörigeri  Verzug  gehaltet* 
worden,  efne  Anweisung  oder  Tratte,  ohne3  sie  «»fcrä- 

■  •  Mm 

1)  Thomson  S.  436  -  442.  " "M  " 

20  * 
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seilt iren,  drey  oder  sogar  vier  oder  fßnf  Tage  zu- 
rückzubehalten ')>  während,  auf  der  andern  Seite,  der 
Verzug  von  zwey  Tagen  a)  für  zu  lang  erachtet  worden 
ist,  oder  sogar  ein  Verzug  bis  zu  dem  nächsten  Tag  3\ 
und  in  einem  Falle  *)  auf  eine  Stunde»  Aus  Anlafs 
dieses  Mangels  an  Uebereinstimmung  in  den  Ansichten 
der  Jury's  ist  sehr  bezweifelt  worden,  ob  es  zweck- 
mässig sey,  ihnen  die  Zeit  der  Präsentation  zu  über- 
lassen und  es  ist  der  Satz  aufgestellt  worden,  dafc 
diels  eine  durch  das  Gericht  zu  entscheidende  Hechts* 
frage  sey,  während  man  der  Jury  überliels»  die  That- 
sachen  auszubilden,  aus  welchen  die  Folgrung  zu  zie- 
hen ist,  und  sie  in  Fragen,  deren  Beantwortung  von 
Handels -Gebrauch  und-  Veihältnissen  abhing,  zu  Rath 
zog.  Doch  ist  diefs  nicht  als  ausgemachtes  Recht  zu 
betrachten  

Jedenfalls  scheint  die  jetzt  angenommene  Doctrin 
hinsichtlich  der  Frage,  was  eine  angemessene  Zeit  sey, 
die  zu  seyn,  dafs  der  Inhaber  eines  solchen  Wechsels 
oder  Zahlscheins  nicht  verbunden  ist,  ihn  alsbald  mit 
Vernachlässigung  aller  seiner  andern  Geschälte  zu  prä- 
sentiren,  sondern  dasselbe  thun  mufs,  sobald  als  mög- 
lich und  mit  dem  gewöhnlichen  Lauf  der  Geschäfte 
verträglich.  •  ♦  .  •  . 

Neulich  ist  entschieden  worden»  dafs  ein  solcher 


1)  >S,  Philipp«  c.  Philipps,  2  Freem.247.,  Crawley  c.  Crowther, 
id.  257.  c 

2}  »So  erachtet  von  der  Jury  in  Manwaring  c.  Harrison,  1  Str. 
503.  i 

3)  »So  erachtet  von  der  Jury  in  Appleion  c.  Sweet  Apple,  Bay- 
lcy  192.  i 

4)  »Lord  Mansfield,  in  Tindal  c.  Brown,  1  T.  R.  168—169., 
äussert,  dafs,  in  einem  früheren  Falle,  Metealf  c.  Douglas ,  die 
Jury  »mit  Nichtachtung  der  Ansicht  des  Gerichtsc  in  Einschrän- 
kung jener  Regel  so  obstinat  war,  dafs  sie  dafür  hielt,  man 
müsse,  in  gewissen  Fallen,  hinnen  einer  Stunde  die  Bezahlung  der 
Anweisuug  eines  Baukiers  fordern.« 
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bei  einem  Bankier  zahlbar  gemachter  Wechsel  oder 
Zahlschein  zu  jeder  Zeit  innerhalb  der  Bankstunden  des 
Tags  nach  Empfang  gesetzlich  präsentirt  werden  könne. 
Es  wurde  auch  dafür  gehalten.,  dafs  ein  Londner  Ban- 
kier, der  einen  Wechsel  von  seinem  Correspondenten 
auf  dem  Lande  erhielt,  um  ihn  zur  Zahlung  zu  präsen- 
tiren,  nicht  schuldig  war ,  ihn  früher  als  an  dem  Tage 
nach  Empfang  zu  präsentiren.  Diese  Entscheidung  wurde 
auf  allgemeine  Gründe  fundirt,  ohne  Beziehung  auf  lo- 
calen  Gebrauch.*) 

f2.  Wenn  man  einen  auf  Anfordern  zahlbaren 
Wechsel  oder  Zahlscbein  an  einem  andern  als  dem 
Zahl -Platze  empfangt,  so  mu£s  man  ihn  ohne  unge- 
hörigen Verzug  an  den  letzteren  Platz  zur  Zahlung 
übersenden«  Einmal  soll  dafür  gehalten  worden  seyn,  2) 
dafs  ein  solcher  Wechsel  oder  Zahlschein  mit  der  er- 
sten Post  nach  Empfang  übersandt  werden  müsse»  ob- 
wohl diese  Post  an  dem  nämlichen  Tag,  an  welchem 
der  Inhaber  ihn  empfinge  abgehen  sollte.  Aber  in  den 
neuesten  Fallen  ist  entschieden  worden,  dafs  es  hinrei- 
chend sey,  ihn  an  dem  nächsten  Tage  nach  Empfang 
zu  übersenden.3)   Wenu.es,  indefs  nicht  sicher  ist,  die 


1)  i  Rickford  c.  Ridge,  2  Oaitrpb,  539.,  durch  Lord  EUenborough.  c 

2)  »Bayley,  190  —  191.  < 

3)  »Diefs  wurde  angenommen  in  Rickford  c.  Ridge^  2  Campb.  639., 
wo  die  Kläger welche  eine  .Anweisung  auf  eine  Londner  Hank 
um  Mittag  am  13.  Juni  erhalten  hatten,  sie  erst  am  nächsten 
Morgen  mit  einer  Kutsche,  die  um  8  lThr  Morgens  abfuhr, 
übersandten,  obwohl  die  Post  an  dem  Tage,  wo  sie  dieselbe 
empfingen,  um  6  Ubr  Abends  abging.  In  Williams  c.  Smith, 
2  Carnew.  und  Aid.  4%.  j  wurde  dafür  gehalten ,  dafs  hinrei- 
chende Eile  angewandt  sey,  indem  man  die  fraglichen  Zahl- 
scheine (welche  man  am  Freitag  empfangen  halte),  nach  Zier- 
schneidung derselben  in  zwei  Hälften,  halb  in  einem  Fackel 
nüt  einer  Kutsche,  die  am  Samftag  Ab**nd  abfuhr,  und  halb 
mit  der  Sonntagspost  ubersandte,  obwohl  das  Packet  London  erst 
am  Montag,  einige  Zeit  nach  der  Sonnlagsposl ,  erreichte,;  man 
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Zahlscheine,  gani-,  mit  Einer  Poat  zu  iiberschicken ,  i. 
B.  wenn  sie  an  den  Inhaber  zahlbar  sind}  und.  es  dabo* 
notbig  ist*  die  Hälfte  derselben  mit  einer  Gelegenheit 
eu  übersenden,  die  erst  nach  der  Post  des  zweiten  Ta^ 
ges  ankommt,  so  kann  die  Uebersendung  der  andern 
Hälfte  durch  die  Post  des  zweyten  Tage»  geschehen, 
da  ihre  frühere  Ankunft  nutzlos  seyn  würde  *)»  Solche 
Scheine  können  hienach  auch  durch  andre  sichre  Gele-» 
genheiten»  ausser  der  Post»  ühcrsandt  werden,  während 
jedoch,  wenn  nicht,  wie  in  dem  so  eben  erwähnten 
Falle»  eine  Nothwendigkeit  dazu  vorhanden  ist ,  der 
üebersender  die  Gefahr  der  spätem  Ankunft  bey  einer 
solchen  Uebersendungsart  übernehmen  muß  »  da  die 
Post  die  einzige  beglaubte  Uebersendungsart  ist  2). 

Chitty  *)  führt  ausf  da(s  Wechsel»  die  eine  In 
sich  bestimmte  Verfallzeit  haben,  nicht  zur  Acceptation 
präsentirt  werden  müssen,  dagegen  solche,  deren  Ver- 
fallzeit durch  die  Vorzeigung  bestimmt  wird,  binnen 
einer  angemessenen  Zeit  zu  präsentiren  seyen,  und  diese 
Zeit  sich  nach  den  Umständen  bestimme,  wobei  vor- 
züglich in  Betracht  komme,  ob  der  Wechsel  müssig 
gelegen ,  oder  in  der  Zwischenzeit  fn  Umlauf  gewesen, 
sey*  der  Inhaber -Mandatar  sey  verpflichtet  zu  schleu- 
niger Präsentation,  und  gleichfalls ,  wenn  es  besonders 
bedungen  ward,  der  Eigentümern 

Eben  so  stimmt  Chitty  4),  als  Regel,  ganz  den 
vorstehend  von  Thomson  entwickelten  Principien 
hinsichtlich  Präsentation  der  auf  Anfordern  zahlbaren 
Wechsel,  Zahlscheine  oder  Bankiers -Anweisungen  bei, 
und  erinnert  Ä): 

hielt  nämlich  dafür,  dafs,  da  die  Zahlscheine  an  den  Inhaber 
xahtbar  waren,  solche  Uebersendung  derselben  in  Hälften,  aus 
Rücksichten  der  Vorsieht ,  noth wendig  gewesen  sey.  % 
*)  •  Williams  c.  8mith,_  vorhergehende  Note.» 

2)  Thomson  8.  462  —  466. 

3)  8.  158  —  163. 

4)  8.  269  —  276. 

6)  8.  276.  .  ^  \.H   .  .:.  .• 
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» Es  ist  zu  bemerken ,  dafc  diese  Regel  ,  wonach 
jeder  Inhaber  eines  auf  Anfordern  zahlbaren  Wechsels, 
Zahlscheins  f  oder  einer  solchen  Bankiers -Anweisung, 
den  nächsten  Tag  nach  Empfang  zur  Zahlungspräsenta- 
tion  frey  hat,  keineswegs  einer  Reibe  von  Personen  die 
Befugnifs  ertheilen  wird,  dieselben  lange  in  Circulation 
zu  behalten,  so  dafs,  wenn  am  Ende  der  Aussteller 
oder  der  Trassat  sie  nicht  honorirte,  sämmtliche  Regrefs* 
Pflichtige  in  Obligo  wären 

Die  Acceptation  bewirkt,  nach  Englischem  und  An.20. 
Sch  ottlanclisch  em  Rechte  ,  eine  Vermuthung  der 
in  den  Händen  des  Trassaten  befindlichen  Fonds  zu 
Deckung  des  Wechsels*  —  auagenommen  wenn  der 
Wechsel  an  die  Ordre  des  Trassanten  gezogen  ist  und 
Werth  in  Rechnung  enthält  *}. 

Die  Frage,  ob  die  Acceptation,  vor  Rücklieferung 
des  Wechsels  an  den  Inhaber,  wieder  ausgelöscht  wer- 
den könne ,  wird  von  den  Englischen  Gerichten  als 
unentschieden  betrachtet.  Die  Wiederausstreichung  wur- 
de früher  nur  in  dem  Falle  als  zulässig  angesehen,  wenn 
die  Acceptation  irrthümlich  geschehen  war  auf  die 
heutigen  Ansichten  aber  ist  Pothier  4)  nicht  ohne  Ein- 
flufs  geblieben  *). 


i  1)  »Boehm  e.  Sterling,  7  T.  R.  425.1 

2)  Thomson  8.  106  fgg.  433,  434.  GlcnS.  124.  VergL  hin- 
sichtlich des  gemeinen  Deutschen  Re  chts  Mittermai  er  {.235.  «u 
a.  E. 

3)  Chitty  8.  186. 

4)  Pothier  Traite*  du  contrat  de  cfcange  p.  f.  «h.  3.  s.  3*  ge- 
stattet dem  AcCeptanten,  die  Acceptation ,  tot  Ausliefrung  des 
"Wechsels  an  den  Inhaber,  wieder  auszustreichen  (und  belastet 
Letztern ,  im  Fall  eines  Zweifels ,  mit  dem  Beweise  der  spa- 
ter geschehnen  Ausstreichung).  Cbiity,  Gle»  und  Thom- 
son berufen  sich  auf  diese  Steile.  *  .  . 

5)  C  h  i  tty  8.  186  —  188.,  welcher  zu  Unterstützung  dieser  neue- 
ren Ansicht  bemerkt ,  dafj  der  Inhaber  dnrch  Auslöecmtug  •der 
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Thomson  l)  sümmt  hinsichtlich  des  Schot  tlän- 
dischen  Rechts  Vorstehendem  bey. 

Art.2l.  Nach  Englischem  und  Sch o ttlandischem 
Recht  kann  die  Acceptation  eben  so  wohl  bedingt  2), 
als  theilweise  3)  geschehen. 


Acceptation  keinen  Nachtheil  leide,  sondern  alsbald  seinen  Re-, 
grefs  suchen  könne. 

1)  S.  372  —  375.    Er  sagt: 

„Rückliefrung  des  Wechsels  ist  die  gewöhnlichste  Weise, 
wodiurch  der  Trassat  den  Inhaber  von  der  geschehnen  Ac- 
ceptation in  Kenntnifs  seut ,  und  so  dieselbe  unwiderruflich 
macht  Aber  jede  andre  Art  der  Anzeige  raufs  die  nämliche 
Wirkung  haben,  wenn  gleich  der  Wechsel  noch  in  den  Hän- 
den des  Trassaten  bleiben  sollte ;  denn  in  diesem  Falle  würde 
dafür  gehalten  werden,  als  behalte  er  ihn  zum  Behuf  des 
Gläubigers.  In  Gemäfsheit  dessen  entschied  das  Gericht  der 
King's  Bench  in  einem  Falle  (Smith  c.  Maclure),  wo  der 
Trassat  die  Acceptation  zugestand  ,  aber  den  Wechsel  zu- 
rückhielt " 

Auch  Glen  S.  118.  hält  die  Wiederausstreichung  der  Accep- 
tation, vor  Rückliefrung  des  Wechsels,  für  zulassig. 

2)  Thomson  S.  375  ,  376  ,  380,  unter  Anführung  vieler  Ent- 
scheidungen Englischer  Gerichte*  Bedingt  ausgestellt  kann  ein 
Wechsel  oder  Zahlschein  nicht  werden,  Thomson  bemerkt 
S.  376.  hinsichtlich  dieser  durch  den  Handelsgebrauch  einge- 
führten Verschiedenheit : 

„Wenn  gleich  die  Acceptation  bedingt  ist,  so  ist  doch 
die  ursprüngliche  Verbindlichkeit  absolut ,  indem  der  Tras- 
sant unbedingt  haftet ,  während ,  wenn  ein  Wechsel  bedingt 
ausgestellt  ist,  die  ganze  Verbindlichkeit  vom  Zufall  ab- 
hängt ,  indem  die  Acceptation  dem  Inhalt  des  Wechsels 
,  *-  folgt«  Aber  die  Zufälligkeit  der  ganzen  Verbindlichkeit  ist 
es,  die  mit  der  Natur  der  Wechsel  nicht  bestehen  kann." 
Vergl.  Chitty  S.  180,  181,  46* 

Eine  gleiche  Verschiedenheit  findet  in  so  fern  Statt,  als,  wah- 
v  .  rend  der  Wechsel  ursprünglich  durchaus  auf  Geld  zahlbar  lau- 

ten mufs ,  die  Acceptation  auf  irgend  eine  andere  Entrich- 
tung, statt  dessen,  gestellt  werden  kann.  Thomson  S«  380. 

3)  Chitty  S.  182,  Thomson  S.  378,  379.   Lästerer  bemerkt 
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Ehrenacceptation. 

In  England  ist  der  Inhaber  nicht  schuldig  zu  Zu«  Art.22. 
lassung  einer  Ehrenacceplalion  Eben  so  ,  wenig  in 

Schottland  2). 

In  England  kann  ein  von  dem  Trassaten  acceptir- 
ter  Wechsel»  nach  Falliment  des  Acceptanten  und  errich- 
tetem Securitätsprotest,  zur  Ehre  acceptirt  werden  3). 

Die  generell  geschehne  Ehrenacceptation  gilt  als  zur 
Ehre  des  Trassanten  geschehen4). 

"Ist  die  Acceptation  supra  protest  generell ,  oder 
enthält  sief  dafs  sie  zur  Ehre  des  Trassanten  geschehe, 
so  wird  der  Acceptant  allen  folgenden  Indossatarien  *) 
verhaftet  seyn  ;  geschah  sie  zur  Ehre  eines  einzelnen 
Indossanten,  so  wird  er  allen  Nachmännern  desselben 
verhaltet  seyn. "  6). 

Auf  dem  nämlichen  Wechsel  können,  nach  E  n  g  1  i- Ar t.23. 
Schern  und  Schottländischem  Recht»  gültigerweise 
mehrere  Ehr  enaeeep  tationen  geschehen,  entweder 
zu  Gunsten  der  nämlichen  oder  verschiedner  Personen  7). 


jedoch,  unter  Bezug  auf  Pardessus  Tratte  du  contrat  et  des 
Iettres  de  change  Nr.  269,  data  der  Trassat  nicht  gültig  auf 
eine  den  Betrag  des  Wechsels  Ubersteigende  Summe  ac- 
ceptiren  könne. 

1)  Chitty  S.  242.,  welcher  bemerkt ,  da  fs  zwarBeawes  Nr.  37. 
a.  M.  ist,  sofern  die  Ehrenacceptation  Ton  einer  sufficienten  Per- 
son anerboten  wird,  dafs  aber  die  UnTerbinJlichkeit  des  Inha- 
bers durch  gerichtliche  Entscheidungen  (Mitford  c.  Walcot, 
Fillans  c«  Van  Mierop)  anerkannt  ist.  —    M  a  n  n  i  n  g  S.  16. 

2)  Thomson  8.  469.,  wonach  indefs  Schottländische  Eni- 
Scheidungen  über  diesen  Punct  nicht  zu  existiren  scheinen,  — 
Doch  *♦  Glen  S.  130,  131.  (welcher  diesen  Rechtssatz  für 
zweifelhaft  hält.  ) 

6)  Chitty  S.  241,  243. 

4)  Thomson  S.  493.    Chitty  S.  242. 

5)  d.  h.  dem  Remittenten  und  den  Indossataren. 

6)  Thomson  S.  493,  494. 

7)  Chitty  S.241,  Thomson  8.491,  —  doch  ohne  Anfuhrung 
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Der  Trassat  kann*  wenn  der  Wechsel  sieb  auf  einen 
Avisbrief  bezieht,  nicht  yor  Einlangung  desselben  inter- 
veniren  l). 

An.26,  »/Wenn  der  Inhaber  eines  Wechsels  zur  Ehre  eines 
Interessenten  aeeeptirt,  kann  er  keinen  Regrefsanspruch 
als  Acceptant  gegen  die  folgenden  Indossanten  haben, 
obwohl  er  seinen  vorherigen  Anspruch,  als  Inhaber,  gegen 
sie  nicht  Verliert.  Eben  so  wenig  kann  er  Rechte  wegen 
Nicht- Acceptation  des  Wechsels  gegen  sie  geltend  ma- 
chen ,  da  bei  seiner  Acceptation  beabsichtigt  ward»  den- 
jenigen, für  welchen  sie  geschah,  von  dem  Anspruch 
wegen  Nicht  -  Acceptation  zu  befreien,  und  sie  daher 
denen«  die  in  dessen  Rechte  stehen,  denselben  Vor- 
theil verschaffen  mufs.  Sein  Anspruch  als  Inhaber  gegen 
sie  kann  nicht  ausgeübt  werden,  bevor  der  Wechsel 
verfallen  ist.«  *) 


gerichtlicher   Entscheidungen,  —    sondern   nur  in  Bezug  auf 
Be»wei  Nro.  42.,  der  eben  so  -wenig  gerichtliche  Entscheidun- 
gen nllegirt.    Thomson  sagt: 
•  Eine  Person,  die  zu  aeeeptiren  beabsichtigte,  kann  verwei- 
gern,  es  gemeinschaftlich  mit  einer  andern  zu  thun;  steht  sie 
aber  ror ,  zu  aeeeptiren t  so  hat  sie  kein  Recht,  zu  verhindern, 
dafs  eine  andre  Person  neben  ihr  acceptire.t 
ferner : 

»Es  scheint  daher  kein  Raum  zu  seyn  für  eine  Frage  ,  die  man 
aufgeworfen  hat  (Forbes  76  —  77.),  nämlich,  wein  bmj  der 
Ehrenacceptation  der  Vorrang  gebühre,  ob  demjenigen,  der 
zur  Ehre  des  Trassanten,  oder  demjenigen ,  der  zur  Ehre  eines 
frühem  oder  zur  Ehre  eine«  spatern  Indossanten  aeeeptiren  will ; 
indem,  einestheils,  der  Inhaber  nicht  verpflichtet  seyn  kann, 
irgend  eine  Acceptation,  die  nicht  dem  Inhalt  des  Wechsels 
gemäfs  ist,  zuzulassen,  während,  anderntbeüs ,  wenn  er  dazu 
einwilligt ,  dieselben  sämmtlich  vereint  zugelassen  werden  kön- 
nen. Wenn  der  Trassant  simpliciter  aeeeptirt,  so  »st  kein 
Raum  für  irgend  eine  Ehrenacceptation ,  da  diese  nur  im  Fall 
seiner  Nicht  -  Acceptation  zulässig  ist.» 

1)  Thomson  S.  93. 

2>  Thom  so  Ii  &  494*. 
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v  j, Die  Ehren  -  Acceptation  geschieht,  nach  errichte-  Art.27.  ' 
tem  Protest  wegen  Nicht-»  Acceptation ,  indem  der  Ac*. 
ceptant  personlich  vor  einem  öffentlichen  Notar  nebst 
zwey  Zeugen  erscheint  und  erklärt»  dafs  er  den  pro- 
testirten  Wechsel  zur  Ehre  des  Trassanten  oder  Indos- 
santen acceptire,  und  ihn  bey  Verfall  bezahlen  werde* 
Er  mufs  alsdann  den  Wechsel  so  unterschreiben :  «>Ac« 
ceptirt  supra  Protest  zur  Ehre  von  1.  B$u  oder»  wel-  * 
ches  gewöhnlicher  ist,  „acceptirt  S«  P. r<  *)  Gleicher- 
maßen, bemerkt  man  f  unterzeichnet  er  in  der  Hegel 
eine  Versch reihung »  unter  dem  Protest,  des  Inhalts, 
dafs  er  die  in  dem  Wechsel,  auf  welchen  der  Protest 
errichtet  ist ,  enthaltue  Summe  zahlen  werde.  2  )  Das 
Ganze  dieser  Verfahrungs weise  mufs  von  einem  Notar 
in  Form  eines  Instruments  aufgesetzt  werden,  welches, 
mit  der  Nachricht  von  der  Acceptation,  dem,  zu  des- 
sen Ehre  sie  geschah,  ohne  Verzug  zu  übersenden  ist. 
Wenn  nicht  die  Qualität  der  Acceptation  in  der  so 
eben  angegebnen  Weise  ausgesprochen  ist,  so  wird  der 
Acceptant  keinen  Regrefs  gegen  irgend  einen  der  Inter- 
essenten haben  3).  Diese  Verfahrungsweise  ist  not- 
wendig, um  denjenigen  zu  verpflichten,  für  welchen 
die  Acceptation  geschehen  ist;  und  sie  ist  gleicherweise 
erforderlich  als  ein  Sicherheitsmittel,  damit  nicht  der 
Trassat,  nach  simpliciter  geschehner  Acceptation ,  auf 
Nachricht  von  dem  Falliment  des  Trassanten,  vor  seine 
Acceptation  die  Worte,  „acceptirt  supra  Protest  zur 
Ehre  des  Trassanten  (?)  oder  eines  der  Indossanten", 
Setze  *)♦     Die  Ehren  -  Acceptation  kann  daher  nur 

1)  »Beawes  Nro.  38*  Chitty  8.  242.» 

2)  sChitty  8.  241.  c 

3)  iCaritair»  c.  Paton  15.  Dec.  1703-  Morr.  1529.  (eine  Schott- 

ländische Entscheidung.)« 
Diefs  kann  sich  doch  wohl  nur  anf  den  int errenir enden  Tras- 
saten beziehen,  wie  es  sieh  denn  auch  wirklich  in  Caratairs 
6.  Paton  von  einer  Intervention  dts  Trassaten  gehandelt  zu 
haben  scheint.  (Glen  8.  130.) 

4)  «Forbes,  74.» 

i 
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iu  der  angegebnen  Weise  und  nach  einem  Prolest  we- 
gen Nicht -Acceptation  geschehen"  *). 

Art»28.  Der  Ehren-Acceptant  ist  schuldig,  dem  Honorlrlen 
Nachricht  zu  ertheilen  ;  der  Inhaber  wird  durch  die 
Ehren-Acceptation  nicht  von  der»  ihm  ansonst  obliegen- 
den Pflicht  der  Nachrichtgebung  beireitf  falls  nicht  der 
Trassat  per  onor  aeeeptirte  2). 

1 

w  *  •  • 

A'1-29«  sy  Wenn  der  Inhaber  eine  Ehren-Acceptation  von 
dem  Trassaten  annimmt»  so  mochte  es  scheinen» 
dafs  er  gegen  den  Trassanten  oder  die  Indossanten  keine 
Maasregeln  wegen  unterbliebner  einfacher  Acceptation 
ergreifen  könne ,  indem  der  Trassat  ihm  eben  so  direct 
verhaftet  ist,  als  bei  einer  absoluten  Acceptation,  und 
die  einzige  Wirkung  der  Acceptation  supra  Protest,  dar- 
in besteht,  dafs  sie  dem  Trassaten  einen  RegreCs  ge- 
gen den  Trassanten  oder  Indossanten,  für  welchen  sie 
geschah»  gibt.  Auch  wird,  in  einem  solchen  Falle, 
dem  Inhaber  des  Wechsels  nicht  obliegen,  dem  Tras- 
santen oder  den  Indossanten  Nachricht  zu  geben.  Der 
Acceptant  supra  Protest  zahlt  in  diesem  Falle  die  Kos- 
ten des  Protestes 9  in  Anbetracht,  dafs  derselbe  einzig 
zu  seinem  Vortheii  errichtet  ist.  Aher  es  ist  Grund  vor- 
banden, dafür  zu  halten  (obwohl  keine  gerichtliche  Ent* 
Scheidung  darüber  zu  existiren  scheinO,  dafs  der  Inhaber 
von  einem  Dritten  eine  solche  Acceptation  annehmen 
und  dennoch  den  Trassanten  oder  die  Indossanten,  we- 
gen Mangels  der  Acceptation  von  Seiten  des  Trassaten, 
belangen  könne  3)>  in  Anbetracht,  dals  er  nicht  die  mit- 
telst des  Wechsels  bedungne  Sicherheit  erhalten  hat.444) 

1 )  Thomson  8. 492 ,  493.  Uebereiustiramend :  Glen  S.  129 ,  130. 
Chitty,  an  Jen  von  Thomson  angeführten  Stellen,  gibt 
ganz  die  nämliche  Methode,  wie  die  Ehrenacceptation  geschehe. 

2)  Thomson  S.  490,494.  Glen  S.  130. 

3)  »  Diese  Regel  wird  in  dem  neuen  Französischen  Handelsgesetz- 
buch, Buch  1.  Tit.  8.  §.  4.,  Nro.  128.,  aufgestellt,  und  scheint, 
ausserdem,  gesunden  Principien  angemessen,  c 

4)  Thomson  S.  469,  49Ä  —    Vgl.  l$e*w es  Nro.  40. 
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„Die  Ehren- Acceptation  enthalt  nur  eine  bedingte  Art.30* 
Verpflichtung»  und,  um  einen  solchen  Acceptanten  ab- 
solut verbindlich  zu  machen,  ist  nothwendig»  daCs  der 
Wechsel  dem  Trassaten  gehörig  zur  Zahlung  präsentirt., 
und  im  Fall  der  Zahlungsweigrung  protestirt  werde.4«1) 

Verbürgung. 
Ein  Bürge,  dessen  Nähme  nicht  auf  dem  Wechsel  Art.33. 
oder  Zahlschein  enthalten  ist,  hat,  nach  Englischem 
und  S  chottländischem  Recht,  keinen  Anspruch  auf 
dieselbe  wechselrechtliche  Negotiation,  wie  diejenigen 
Interessenten,  welche  sich  durch  Unterzeichnung  des 
Instruments  selbsteil  verpflichteten.  2) 

- 

1)  Chitty  8.  242,  243.    Eben  so  Thomson  S.  403. 

Beyde  allegiren  einen  in  King's  Bench  entschiedenen  Fall  Hoare 
c»  Cazenove.    Lord  Ellenborough  äusserte  in  diesem  Falle: 
9rL)ie  Natur  der  Sache  sowohl  als  das  bei  diesem  Falle  in 
Anwendung  7M  bringende  strenge  Recht  scheinen  eine  zweyio 
Präsentation  bey  dem  Trassaten  zu  erfordern,  wenn  der  nicht 
aeeeptirte  Wechsel  noch  in  den  Händen  des  Inhabers  befind- 
lich ist ;  denn  oft  können  dem  Trassaten ,  der  Anfangs  die 
Acceptation  verweigerte,  später  noch  Fonds  zukommen,  wor- 
aus der  Wechsel  bezahlt  werden  kann  und  wird,  wenn  er 
bey  Verfall  wiederholt  präsentirt  wird;  und  der  Trassat  hat 
ein  Recht  auf  den  Vortheil ,  der  aus  dieser  zweyten  Anford- 
rung  für  ihn  entstehen  kann ,  oder  jedenfalls  auf  den  Vor- 
theil ,  der  ihm  aus  dem  mittelst  des  Froteses  hergestellten 
Beweise  entsteht,  dafs  die   Anfordrnng  gehörig,  aber  ohne 
Wirkung,  geschehen  sey,  so  fern  ihm  dieser  Beweis  zu  wei- 
teren Regressansprüchen  dienen  kann." 
Mit  dieser  sehr  richtigen  Ansicht  ist  schwer  au  vereinigen, 
dafs  das  Uriltische  Recht  nicht  unbedingt  Zahlungsprotest  bey 
Mangel  -  Annahme  protestirten  Wechseln  fordert.  —  Das  ni- 
tre Englische  Recht  scheint  in  dem  Fall  einer  Ehrenaccepta- 
tion  keinen  Zahlungsprotest  zu  Verlangen.    Beawes  Nr«  43. 
vergl.  mit  Thomson  S.  493«  Not.  4. 
2.)  Thomson  8.  542  fgg.  fuhrt  die  hiebet-  bezüglichen  Entschei- 
dungen Englischer  und  Schottländischer  Gerichte  auf,—  welche 
inde&  sehr  schwankend  zu  seyn  scheinen,  —  und  bemerkt  (8,  543) : 
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Indossament. 
Art.34*       Das  Indossament  ist  statthaft  sofern  nicht  'ex fa- 
de des  Wechsels  oder  Zahlscheins  ein  Ungültigkeit** 
grund  derselben  erhellt.  ,) 

Der  Indossant  gilt,  hinsichtlich  seiner  Nachmähner, 
als  ein  neuer  Trassant.  2) 

Das  Englische  Recht  erfordert  zur  Indossirung 
das  Wort  Ordre ,  oder  ein  andres  gleichbedeutend  es. 
Der  Indossant  selbst  kann  indcCs  nie  hieraus  ein*  Ein« 
rede  entnehmen.  3) 

i_  — 

t  *  .  the  case  of  pertons  who,  without  being  durcct  parties  to 
a  bill  or  note ,  are  bouad  for  payment  of  it  by  a  separate  letter 
of  guarantee.  Such  persons  do  not  seem  entitled  to  the  same 
.  slrictness  of  negotiation  as  if  they  had  been  direct  parties . 
though  it  is  not  easy  to  fix  aay  certain  rule  as  to  wha-t  ne- 
gotiation they  may  require.  It  may  perhaps  be  leid  down, 
that  they  are  entitled  to  fair,  though  not  rigid  negotiation  j  — 
for  example,  to  get  notice  of  dishonour,  not  S6  soün  as  is  re- 
quired  in  billa ,  but  W ithin  such  tim«  as  may  enable  them  to 
protect  tbemselves  from  loss,  and  that,  if  the  holder  fails  in 
these  requisites,  it  will  veraain  with  bim  to  thow,  that  the 
guarantee  has  not  thereby  suffered  damage.  » 
^.    Vergl.  Chitty  S.  259. 

1)  Thomson  S.  285. 

2)  Thomson  S.285  ,  305  ,  30&   Chi 1 1  y  3,  t4i,  142. 

3)  Chitty  S.  108,  109,  unter  Bezugnahme  auf  gesiohlßehe  Ent- 
scheidungen.   Man  nilig  ü  26. 

Doch  ist  auch  nach  En  glisc  h  e  m  Recht  äi«>  weitern  In- 
dosairuug  nicht  erforderlich,  dafs  das  frühere  Indossament  an 
,  Ordre  laute.  Kyd  8.  96  ,  97,  100,  Thoitvson  9.  30$.  Chitty 
S.  136.  Letzterer  hesnerkt,  dafe,  obwohl  dieser  Rechtssatz  durch 
die  Entscheidungen  Moore  c  Manning  und  Acheso*  o«  Foun- 
tnin  entschieden  festgestellt  wer,  dennoch  eben  darüber  in  ei- 
nem späteren  Rechtsfalle,  Ethn  c  die  Oetindieujbe  Contpagnfe,  ein- 
ander widersprechende  Partie  von  Handelsleuten  erfolgfen  und 
die  Jury  das  Wort  Ordre  i»  dem  frühem  Indossament  irls  ein 
Requisit  des  weitern  Indossaments  betrachtete,  da» Gerieht  aber, 
wegen  offenbarer  Rechtswidrigkeit  dieser  Anrieht  eine  neue 
Verhandlung  des  Rechtsstreits  (a  new  triai)  bewtllfgte  (s.  auch 
ThowsoH  «.      O«  Hot. 4.). 
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In  Schottland  ist  das  Wort  Ordre  nicht  erfor- 
der! ich,  damit  der  Wechsel  oder  Zahlschein  iadossirt 
werden  könne  *)• 

Nach  Englischem  und  Schottländischem 
Recht  können  dem  in  bona  fide  befindlichen  Indossa- 
tar keine  Einreden  entgegengesetzt  werden,  die  nicht 
gegen  ihn  persönlich  begründet  sind  oder  ex  facie  des 
Wechsels  oder  Zahlscheins  erhellen  u). 

Einem  nach  Verfall  geschehnen  Indossamente  kön- 
nen in  England  von  früheren  Interessenten,  wegen 
Verdachts  der  Collusion,  alle  zur  Zeit  der  Indossirurjg 
gegen  den  Indossanten  Statt  gefundne  persönliche  Ex- 
ceptionen  opponirt  werden  3). 

In  Schottland  findet  diese  Beschränkung!  —  die 
auch  in  England  früher  einer  Begründung  durch  hin- 
zutretende Umstände  bedurfte 9  • — ■  keine  Anwendung» 
und  findet  ein  Indossament  mit  voller  Rechtswiikung 


1)  Thomson  S.  10t,  mit  Anfuhrung  eines  FräjudieaU  TOn  1726, 
Crichton  c  Gih«on. 

2)  Thonwou  &,  3,  310  fgg. 
C  h  i  t  t  y  S.  5. 

Eine  Ausnahme  des  Englischen  Rechts,  bei  Wechseln,  die 
an  den  Inhaber  zahlbar  sind,  wird  zu  Art.  36  angeführt  werden. 
Fernere  Ausnahmen  des  Englischen  Re<  hts  finden  sich  hei  Spiel- 
schulden und  bei  Wechseln  «der  Zahlscheinen,  die  gegen  Unter- 
zeichnung eines  Bankerottcexti  Beats  oder  zu  Loskaufung  Britti- 
scher  in  feindliche  Hände  gefalmer  Schiß  e  und  Waaren  ausge- 
stellt sind*  Thomson  S.  161,  162.  Chitty  S.  80,  81,  rergl. 
mit  Thomson  S.  139,  161  fgg.,  58.  Geo.  11U  c*  93.  (Oben 
S.  266*)»  —  Doch  schadet  ei»  auf  einem  solchen  Contracte  be- 
ruhendes In  dofsament  nie  der  Gültigkeit  der  wertem  Indos- 
samente. Chitty  S.  82.  Nach  Schottland  isehe  m  Recht 
findet  im  Falle  ron  ris  et  metus  die  im  Text  angegebne  Regel 
keine  Anwendung.  Thomson  S.  122.  fgg. 
*)  Chitty  S.  128  -  129,  mit  Anfchrung  vieler  Entscheidungen. 
Thomson  S.  328,  329.  Eine  Ausnahm*  findet  b*y  Gefällig- 
keitswechseln Statt,  Thomson  S.  330,  331,  337.  "Wechsel 
und  Zahlscheine  unter  fünf  Pf imd  können  in  England  tisch  Ver- 
fall nicht  indossirt werden.  17.  Geo.  3/c.30.  S.  1,— <ot>e»S  212.) 
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jväbrend  der  sechs  Jahre  Statt,  -worauf - ütaclianpt  die 
Privilegien  der  Wechsel  erstreckt  sind 

Ein  Indossant,  der  den  Wechsel  oder  Wahlschein 
w i edereinlos t e,  kann  ihn,  nach  Ausstreich uug  der 
spätem  Indossamente,  durch  ein  neues  Indossament 
übertragen  2).  \ 

Theilweises  Indossament  ist,  hinsichtlich  dritter  In- 
teressenten, ungültig  3). 


1)  Thomson  S»  332  —  339  führt  aus,  wie  vor  1772  die  Schott- 
land i  sehen  Gerichte  hinsichtlich  der  Frage  schwankten, 
auf  welche  Zeit  nach  Verfall  die  Indossabilität,  nach  den  Um- 
ständen jedes  einzelnen  Falles,  zu  restringiren  sey,  —  seit  ein- 
geführter sechsjähriger  Wechselverjnhrung  aber,  in  mehreren 
gerichtlichen  Entscheidungen,  Indossamente,  die  innerhalb  sechs 
Jahren  nach  VerfaU  geschehen  waren,  auf  den  Grund  der  sechs- 
jährigen Dauer  der  Wechselkraft   aufrecht  erhalten  wurden. 

„Doch  ist  vielleicht  zu-  behaupten,  dafs  Torstehende  Ent- 
scheidungen das  Scholtlündische  Recht  nicht  vollständig  ,  in 
"Widerspruch  mit  den  Englischen  Entscheidungen,  festgestellt 
haben  j  denn  in  einem  Falle  (Annan  c  Robertson,  2te  Ab- 
theilung, Jan.  1825),  welcher  in  gegenwärtiger  Sitzung  vor 
das  Gericht  gekommen,  aber  noch  nicht  entschieden  ist,  äus- 
serte ein  Richter,  mit  Beistimmung  des  übrigen  Gerichts,  die, 
mit  d«n  Englischen  Autoritäten  ubereinstimmende,  Ansicht, 
dafs  ein  Wechsel,  nach  verstrichenem  Zahlungstermin,  ferner 
keine  negotiable  Urkunde  sey,  und,  wer  ihn  übernehme,  sich 
der  Gefahr  sämmilicher  gegen  seinen  Autor  begründeter  Ex- 
ceptionen  unterwerfe."  (Thomson  S.  338.) 
Tergl.  Glen  S.  133,  134  ,  8.  148  fgg.  Note,  welcher  gleich- 
falls bezweifelt,  ob  jene  Anwendung  dem  Sinne  des  Statuts  12 
Geo.  III.  c.  72.  angemessen  sey» 

2)  Thomson  S.  293  —  296.  Hinsichtlich  eines  Indossaments  nach 
von  dem  Acceptanten  des  Wechsels,  oder  dem  Aussteller  des 
Zahlscheins  oder  fürdieselben  geachehner  Zahlung  s.  oben 

S.  288,  289. 

3)  Kyd  S.  109. 

Eine  Ausnahme  findet  im  Falle  geschehner  Stückzahlung  Statt ; 
eben  so ,  hinsichtlich  de«  Trassaten,  wenn  er  nach  t heilweiser 
Indossirung  acceplirle. 
Thomson  S.  297,  286. 

Xbiftty  ö.  139, 440..  :  , 
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En  Indossament  kann  restrictiV  und  bedingt  seyn.  *) 
Die  Erwähnung  des  Empfangs  der  Valuta  ist  un- 
nothig»  *) 

Bey  Wechseln  unter  fünf  Pfund  mufs  in  Eng- Art.35. 
landf  nach  17.  Geo.  3.  c.  30  3)>  das  Indossament  das 
Datum  (wobey  Antedatirung  verboten  ist)  und  Namen 
und  Wohnplatz  des  Indossatars  enthalten,  auch  von  ei- 
nem Zeugen  mitunterzeichnet  seyn. 

• 

Das  Erfordernis  des  Datums  bey  dem  Blanko  -  In-  Art.36* 
dossamente  ist  dem  Englischen  und  Schottländi- 
schen Wechselrechte  fremd  4).   Eben  danach  ist  übri- 
gens anerkannt,  dafs  das  Blankoindossament  den  Wech- 
sel an  den  Inhaber  zahlbar  mache,  *) 


1)  Thomson  8.  304,  305.    Chitty  8,  131. 

Restrictir  ist  das  Indossament  z.  B.  wenn  es  lautet  „zahlbar 
nur  an  I.  S. , 44  oder  wenn  es  enthält ,  dafs  der  Betrag  „  dem 
Conto  des  I.  S»  credilirt  werden  solle ,  u  in  welchen  beiden 
FäUen  der  Indossatar  nicht  befugt  ist  weiter  zu  indossiren. 

2)  Thomson  S.  288. 

Einem  Indossamente  kann  in  Schottland  unbezweifeh 
gültigerweise  eine  donatio  inter  vivos   zum   Grunde  liegen« 
Thomson  8.  327,  328. 
3^  s.  oben  S.  208  f gg. 

4)  Thomson  S.  863, 
Chitty  S.  132. 

5)  Chitty  S.  132,  134,  Thomson  S.  299,  302.    Letztrer  be- 
merkt (S.  301,  302.)  : 

„Es  ist  gesagt  worden,  dafs,  während  ein  Indossament  in 
bianco  steht,  eine  Klage  auf  den  Wechsel  oder  Zahlschein  im 
Namen  des  Indossanten  angestellt  werden  könne}  als  Grund 
gibt  man  an,  dafs  der  Inhaber  der  Urkunde  das  Indossament 
mit  einer  Quittung  für  den  Schuldner  ausfüllen  und  so  die 
Liberirung  desselben  von  dem  Indossanten  ausgehen  lasten 
.  könne  (Selwyn's  N.  P.  345,  5te  Ausgabe,  gestützt  auf  Clark 
c  Pigott,  12  Mod.  R.  193.).  Diese  Doctrin  setzt  indefs  yo*. 
aus,  dafs,  bis  zu  Ausfüllung  des  Bianko- Indossaments,  der  In- 
dossant der  Einzige  sey,  in  dessen  Namen  eine  Klage  «ige- 


Dieser  Kraft  des  Blanko-Indossaments  stehen  auck 
spätre  ausgefüllte  Indossamente  nicht  im  Wege.  *) 

Die  Regel  des  gemeinen  Englischen  Rech ts»  wo- 
nach bey  einer  Klage  aus  einem  unbesiegelten  Contract 
die  causa  obligationis  erwiesen  werden  mute,  leidet 
bey  Wechseln  oder  Zahlscheinen,  die  durch  einfache 
Aushändigung  übertragbar  sind,  in  so  ferne  Anwendung, 
als,  wenn  dieselben  von  dem  Eigenthümer  verfahren, 
oder  durch  Betrug  oder  Gewalt  erworben  worden  sind, 
dem  in  gutem  Glauben  befindlichen  Inhaber  der  Be- 
weis obliegt,  dafs  er  dafür  die  Valuta  gezahlt  habe.  In 
Schottland  findet  diefs  keine  Anwendung.  *) 

Ein  an  eine  fingirte  Person  zahlbarer  Wechsel  gilt, 
nach  Englischen  Entscheidungen,  in  Verhaltnifs  zu 


stellt  werden  könne ,  —  welches  consequent  die  alte  Doctrin 
war.  Aber  da  nun  jeder  Inhaber  befugt  Ist,  in  Kraft  des  Bi- 
anco-Indossaments,  als  einer  generellen  Uebertragung  zu  Gun- 
sten des  Inhabers,  klagend  aufzutreten,  mufs  das  Umgekehrte 
daron  seyn,  dafs  der  Indossant  fortan  seines  Rechtes  entsetzt 
ist   und  keinen  Klaggrund  haben  kann,  wenn  gleich  der 
Schuldner  durch  Ausfüllung  seines  Bianco  -  Indossaments  mit 
einer  Quittung  für  den  Inhalt  des  Wechsels  oder  Zahlscheins 
liberirt  seyn  wird,  da  der  Indossant  ex  facie  der  Urkunde 
die  letzte  daraus  berechtigte  Person  ist.    In  Schottland 
ist  ein  summarisches  Verfahren  gegen  sämmtliche  Indossan- 
ten gestattet,  ohne  zu  unterscheiden ,  ob  ihre  Indossamente 
in  bianco  oder  nicht  sind  (1681*  c.  20.,  1772.  c.  72.),  wel- 
ches die  Voraussetzung  eines  in  ihrem  Namen  statthaften  sum- 
marischen Verfahrens  ausschliest,   da  sie  hienach  diejenigen 
sind,  gegen  welche  es  angewandt  werden  kann," 
Diese  Argumentation  scheint  unhaltbar*    S.   dagegen  auch 
Kyd  S.  95  ,  Chitty  S.  134,  135.,  welcher  für  seine  An- 
sicht sich  auf  das  Englische  Pr&judicat  in  Clark  c.  Pigott  beruft. 
1)  Chitty  S.  132,  135,  392  ,  398,    Thomson  S.  300. 
i)  Thomson  S.  115,  116  ,  282  ,  344.   Chitty  8.  9  ,  68,  147, 
148.,  welcher  bemerkt,  dafs  daher  in  England  ein  solcher 
Wechsel  nicht  mit  Sicherheit  Tor  VerfaU  gezahlt  werden  könne, 
indem  dem  Trassanten  noch  die  Nachricht  Ton  dem  den  Wech- 
sel betroffnen  Unfall  zukommen  konnte. 
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den  an  dem  Betrag  Tfiell  nehmenden  Interessenten»  ak 
an  den  Inhaber  zahlbar.  *) 

Der  Indossatar,  der  nur  Mandatar  —  des  Indossan-  Art.37. 
tefl,  oder  eines  Dritten  (indem  das  Indossament  for 
acüount  of  anotfter  party  oder  for  the  indorsers  use 
lautet) —  ist,  kann  discontiren,  und  hey  einem  etwaigen 
Betrug  bildet  die  Mitwissenschaft  des  weiteren  Indossa- 
tars nur  eine  persönliche ,  nicht  gegen  den  dritten  ge- 
treuen Inhaber  geltend  ztr  machende  Einrede  2). 

„Indossirung  durch  eine  Person,  die  nicht  als  Re>Art.38. 
mittent  des  Wechsels  oder  Zahlscheins  geweint  war,  ist 
nichtig,  obwohl  ihr  Name  und  Familienname  der  näm- 
liche, wie  der  des  wirklichen  Remittenten,  sey»  msg, 
und  obwohl  Lelztrer  in  der  Urkunde  nicht  besonders  be- 
schrieben ist,  wonach  man  ihn  unterscheiden  konnte»  Es 
ist  hier  ein  Irrthum  in  einem  wesentlichen  Theile  des 
Rechtsgrundes  des  Indossatars  vorhanden*  nämlich  in 
der  zu  Ertheilung"  desselben  berechtigten  Person,  und 
einem  solchen  Irrthum  kann  •  wenn  er  erwiesen  ist, 
nicht  durch  die  bloüe  ex  fache  des  Wechsels  erhellende 
Präsumtion  entgegnet  werden*  Doch  begründet  ein  sol- 
ches Indossament  einen,  gültigen  Anspruch  gegen  den 
Indossanten.  Es  ist  mithin  noch  klarer,  dalY  ein  von 
einer  Person,  die  nicht  den  näm Heben  Namen  mit  dem 
eigentlichen  Gläubiger  des  Wechsels  oder  Zahlscbeina 
trägt»  verfälschtes  Indossament  nicht  einmal  demjenigen, 
der  es  bona  ßde  und  gegen  Zahlung  der  Valuta  em» 
pfängt*  einen  Rechtsgrund  ertheilen  kann ,  wenn  gleich 

1)  Manning  S.  30  fgg,  ChittrS.  64,  131,  394. 

Thomson  S.  98  —  100,  welcher  die  Anwendbarkeit  diese» 
Satzes ,  für  Schottland,  bezweifelt* 
VergL  Kyd  S.  208  —  268, 

2)  Thomson  S.  288  ,  289,  303  ,  304,  mit  Anführung  mehrerer 

.     Entscheidungen  Englischer  Gerichte.  * 
Chitty  S.  123.  Yergl.  mit  S.  135.  Note,  137,  138. 

21  * 


Digitized  by  Google 


der,  von  ihm  in  Anspruch  genommne  Acceptant  den 
Wechsel  acceptirt  haben  sollte»  nachdem  bereits  dieses 
verfälschte  Indossament  darauf  stand,  —  indem  der  Tras-^ 
sat  nur  auf  die  Signatur  des  Trassanten  zu  sehen  schuld 
dig  ist,  und  nur  deren  Aechtheit,  nicht  die  Aechtheii 
der  Indossamente,  durch  seine  Signatur  bezeugt."  *) 

Verhällnifs  zwischen  dem  Trassanten  und  Accep^ 
tauten ,  —  SolidarverbmdUchkeit  der  Wechsel- 

Schuldner. 

Thomson  S.  433»  434,  widerlegt,  consequent,  — 
s.oben  S.311,  —  die  Ansicht  derer,  welche  dem  Acceptan-* 
ten,  ohne  besondre  Beweisführung,  einen  Regrefsanspruch 
gegen  den  Trassanten  zugestehen.  >,Da  die  rechtliche 
Präsumtion  dafür  streitet,  dafs  der  Acceptant  Fonds  zu 
Deckung  seiner  Acceptation  erhalten  habe,  so  wird  ihm 
obliegen,  das  Gegentheil  zu  beweisen  2). 

n 

i*  • 

Mit  dem  Inhalte  des  Art.  42.  der  Niederländischen  W. 
O.  stimmt  das  Brittische  Recht  vollkommen  überein  3). 

I 

„Wenn  ein  Wechsel  auf  mehrere  Personen  gezo- 
gen ist,  sind  die  Worte  »sammt  und  sonders  (conjunctly 
and  severaltyy  in  der  Regel  mit  dem  Zahlungsauftrage 
verbunden,  um  gewifs  zu  machen,  dafs  jeder  Trassat  für 
den  vollen  Betrag  verhaftet  seyn  soll.  Aber  die  nämli- 
che Verbindlichkeit  besteht,  wenn  auch  keine  solche 
Worte  angewandt  seyn  sollten,  ....  oder  wenn  auch 
einer  der  Interessenten  nur  als  Bürge  acceptiren  sollte. 
....  Die  eben  erwähnte  Regel  scheint  gleichermaafsen 
auf  Mit  verpflichtete  bei  einem  Zahlschein  anwendbar,  von 
denen  ein  jeder  insbesondre  dem  Gläubiger  für  den  vol- 

• 

,     1)  Thomson  S.  286  ,  287,  unter  Bezugname  auf  Englische 
und  Schottlandische  Entscheidungen. 

2)  Chitty  S.  410. 

3)  Beawes  Nr.  32,  124.   Kyd   S.  152. 
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len  Betrag  haften  wird,  wenn  gleich  einer  derselben  nur 
als  Bürge  unterschreiben  sollte,  indem  (wie  bey  Wech- 
seln) vermulhet  werden  wird.,  dafs  diefs  nur  ihren  Re- 
gre&anspruch  inter  *e  regulire.  Eben  so  haften 
mehrere  Indossanten  in  solidum.  ') 

Da  nach  Englischem  und  Schottin  ndischem  Art.49. 
Hecht  die  Acceptation  eine  Präsumtion  der  empfangnen 
Valuta  enthält  3),  so  ist  eine  Klage  des  Trassanten,  der 
den  Wechsel  wieder  einlöste,  gegen  den  Acceptanten 
begründet  s) 

Doch  istThomson4)  der  Meinung,dafs  inSchott- 
land dieser  Klage  das  Vorrecht  des  summarischen  Ver- 
fahrens nicht  zu  Statten  komme* 

Der  blofse  Besitz  des  Wechsels  reicht  nicht  hin  als 
Beweis  der  Einlösung  von  Seiten  des  Trassanten.  4) 

■ 

> 

Verfdllzeit.  ' 
„Nach  Schottlän  dischem  sowohl  als  nach  Eng- Art.  50 
lisch  e  m  Recht  werden  Wechsel  oder  Zahlscheine  nicht  fßS# 
eher  zahlbar  als  am  3len  Tag  nach  der  bestimmten  Zah- 
lungszeit. Diese  drey  Tage  werden  Respittage  6)  genannt. 

•  *  ■ 

1)  Thomson  S.  88—  90,   262.,   mit  Bestugname  auf  Schott- 
ländische  Entscheidungen, 

2)  s.  oben  S.  311. 

3)  Chitty  S.  410.    Thomson  S.  606- 

4)  Er  sagt: 

t  Ein  solcher  Anspruch  scheint  nach  keiner  der  bereits  angeführ- 
ten Acten  ein  summarisches  Verfahren  zu  begründen,  da  sogar 
die  Acte  1681.  c.  20.  auf  den  Remittenten  oder  Ordre  beschränkt 
ist,  welches  nicht  als  die  Lage  des  Trassanten  betrachtet  wer- 
-  den  kann ,  falls  er  nicht  zugleich  Remittent  war.  t 

Schwerlich  kann  indefs  ans  dem  atif  den  gewöhnlicheren  Fall 
gerichteten  Ausdruck  dieser  Gesetze ,  die  das  bei  contirten  Wech- 
sein  eintretende  Rech tsr erhäftnifs  Uberseben,  ein  gültiges  Argu- 
ment hergeleitet  werden. 

5)  Thomson  S.  606,  607. 

6)  days  of  grace.  »       «  ' 
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Ein  Schriftsteller  *)  behauptet,  der  Schuldner  könne,  wenn 
er  wolle,  darauf  bestehen»  daJh  der  Gläubiger  die  Zahlung 
annehme,  sobald  der  Wechsel  oder  Zahlschein  verfallen 
sey,  obwohl  die  Respittage  noch  nicht  verflossen  seyn 
sollten,  indem  diese  hinzukommende  Zeit  blo&  eine  Nach* 
sieht  zu  seinen  Gunsten  sey9  worauf  er  verzichten  könne« 
Diese  Doctrin  scheint  hier  zu  Land  nicht  gebilligt  worden 
zu  seyn. . . , .  Respittage  sind  bei  allen  Wechseln  oder 
Zablscheinen  zugelassen »  die  zu  einer  bestimmten  Zelt, 
nach  Dato  oder  nach  Sicht*  zahlbar  sind2).  Bei  Wechseln 
oder  Zahlscheinen «  die  auf  Anfordern  zahlbar  sind,  sind 
keine  Respittage  zugelassen.  Die  nämliche  Regel  ist  von 
einigen  Schriftstellern  hinsichtlich  der  auf  Sicht  zahlbaren 
Wechsel  oder  Zahlscheine  aufgestellt  worden  Aber  in 
einem  frühen  Englischen  Rechtsfalle  *)  wurde  für  ent* 
schieden  angenommen j  dafs  Respittage  auf  solche  Wech- 
sel zuzulassen  Seyen.  Das  Nämliche  wurde  in  einem  an* 
dern  Falle  s)  angenommen,  wo  bezweifelt  ward,  ob  sie  bei 
einem  gewisse  Zeit  nach  Sicht  zahlbaren  Wechsel  zuge- 
lassen seyen.  Ferner,  in  einem  neueren  Falle  8).  wo  die 
Frage  war,  ob  ein  auf  Sicht  zahlbarer  Wechsel  unter  einer 
zu  Gunsten  der  auf  Anfordern  zahlbaren  Wechsel  ab- 
zweckenden Ausnahme  der  Stempelacte,  23  Geo.  III.  C. 
49.  $.4.,  begriffen  sey»  entschied  das  Gericht,  dafc  er  es 
nicht  sey;  und  Buller,  R.,  erwähnte  einen  vor  Willesi  O. 
R.,  in  London  verhandelten  Fall,  in  welchem  eine  Jury 


1)  »Dupuys  de  1«  Serra  K*  12.  $.  9.» 

2)  Cfcitty  S.  263.  tagt: 

9  Wenn  ein  Wechsel  u.  s»  w.  auf  Uao,  oder  auf  eine  gewisse 
Zeit  nach  Dato  oder  Sicht,  oder  nach  Anfordern  zahlbar  ist, 
«o  finden  Re«pittage  Statt;  aber  bey  Wechseln  u.  s.  w, ,  die 
auf  Anfordern  zahlbar  find,  finden  dieselben  keine  Statt,  c 

3)  »Forbes  107»  Pot hier  172«  Jousse  de  l'ordonnance  1673. 
68.  ßea  wes  Nro.  256.  Kyd  10.» 

4)  »Dehers  c.  Harriot  1.  Show  163.» 

5)  »  Coleman  c.  Sayer  1.  Barnadist   303.  t 

^)  •  J'ansoa  c.  Thomas  ,  B  a  y  1  e  y  79 ,  Note  20.  > 
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von  Kaufleuten  der  Meinung  war ,  dafs  Respittage  bei 
Wechseln,  die  auf  Sicht  zahlbar  sind,  zugelassen  seyen  *). 
Die  Namensverschiedenheit  beider  Arten  von  Wechseln 
würde  sinnlos  scheinen ,  wenn  nicht  dieser  reelle  Unter- 
schied zwischen  ihnen  bestände.  In  S  ch o ttla nd  existirt 
keine  gerichtliche  Entscheidung  über  diesen  Gegenstand2).« 

Das  Stattfinden  der  Respittage  setzt  nicht  die  gescheh« 
ne  Acceptation  voraus.  *) 

Der  Tag  der  Ausstellung,  oder  der  Acceptation  oder  Art.52. 
Acceptationsprotestation  wird  bey  Berechnung  der  Ver- 
fa  11  zeit  von  Wechseln»  die  gewisse  Zeit  nach  Dato  oder 
Sicht  zahlbar  sind ,  nicht  eingerechnet  •)♦ 
••  • 
Wenn  die  Zahl  ungszeit  nach  Monaten  bestimmt  ist  Art.53. 
werden  darunter»  in  England  und  Scho  ttland,Ka- 
lendermonate  verslanden ,  wahrend  man  ausserdem  da- 
selbst bej  Interpretation  von  Contracten  und  Farlaments- 


1)  C  h  i  t  Hy  S.  269.  führt  dieselben  Entscheidungen  für  die  Statt- 
haftigkeit der  Respittage  bei  Wechseln,  die  auf  Sicht  zahlbar 
find,  an,  —  wahrend  übrigens  Pol  hier,  Beawes  und  Kyd 
der  entgegengesetzten  Ansicht  seyen,  —  und  das  Recht  hin- 
sichtlich dieses  Punctes  nicht  festgestellt  scheine  (The  rule  is 
unsettled.)«  Er  neigt  offenbar  zn  der  auch  von  Thomson  Ver- 
th eidigten  Ansicht  hin» 

2)  Thomson  S.  405,  406.  Vergl  Glen  S.  119. 
Bei  ermangelnder  Bestimmung  Uber  die  Zahlungszeit  muTs 
die  Zahlung,  nach  Chitty  S.  269,  auf  Anfordern,  ohne  Re- 
spittage, geleistet  werden.  Thomson  S.  410  (doch  st  den- 
selben S,  85.)  dagegen  betrachtet  solche  Wechsel  als  auf  Sicht 
zahlbar  und  Respittage  als  zulülsig*  Er  beruft  sich  dafür  auf 
einen  Englischen  Rechtsfall  Walker  c*  Atwood,  wo  indefs 
nach  dem ,  was  Chitty  S«  182,  über  denselben  Rechtsfall  er- 
wähnt, diefs  nur  von  dem  einen  der  streitenden  Theile  be- 
hauptet ward,  während  die  Entscheidung  von  andern  Mo- 
menten abhing, 

3)  Glen  S.  108.  T  h  o  m  s  o  n  S.  436.  Not»  , 

4)  Kyd  S.  6,7.   Thomson  8.  409, 
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acten  in  der  Regel  iiraarische]Moriate  supponirt.  Wenn 
ein  Monat  länger,  ab  ein  folgender»  ist,  so  geht  man  bey 
Berechnung  der  Verfallzeit  nie  in  den  dritten  Monat; 
wenn  daher  z.  B.  ein  Wechsel  vom  28-31.  Januar  da- 
tirt  und  einen  Monat  nach  Dato  zahlbar  ist,  so  verfällt 
er  am  2a  oder  29.  Februar  »). 

Art.55.  Sonn  -  und  Feyertage  werden  in  Gro fsbri tan- 
nien  und  Irland  in  die  Bespitzelt  eingerechnet  *). 

Wenn  der  letzte  Respittag  auf  einen  Sonntag  oder 
Feyertag  fällt,  mufs,  in  England  oder  Schottland» 
am  Tag  vorher  protestirt  werden ;  ist  dieser  Tag  jedoch 
nur  nach  der  Religion  des  Inhabers  ein  solcher,  an 
dem  weltliche  Geschäfte  untersagt  sind ,  so  mufs  der 
Protest  am  folgenden  Tag  errichtet  werden,  da  der 
Schuldner  ansonst  darunter  leiden  würde«  Als  solche, 
christliche  Feyertage  gelten  in  England  nur  Charfirey- 
tag  und  Weihnachten  *)• 

•  * 

Securitätsprotest. 

Art.56.  »/Wenn  der  Trassat  zwar  acceptirt  hat,  aber  vor 
der  Zahlungszeit  austrit  oder  fallirt,  so  dafs  keine  Mög- 
lichkeit die  Bezahlung  zu  erhalten  vorhanden  ist,  so  ist 

d   •  ■! 

1)  Chitty  S„  268.    Thomson  8*  409.   Leutra  fugt  bey: 

l Marius  (93)  stellt  clie  Regel  auf,  dafs,  wenn  ein  Wechsel 
oder  Zahlschein  auf  l"/a  oder  tji.  Monat  zahlbar  sey,  der  halbe 
Monat  nur  aus  15  Tagen  bestehe«  Ein  neuer  Französischer 
Schriftsteller  dagegen  (Fardessus  Nr.  251)  hält  dafür,  dafs 
j  er  16  Tage  befasse*   Es  existirt  hierüber  keine  gerichtliche 

Entscheidung,  c 

2)  Glen  S.24,25. 

3)  Chitty  S,  266.  Thomson  S.  461,  482.  Manning  S.  91, 
92:  »Probably  the  days  appointed  by  his  Majesty's  prodama- 
tion  for  public  fasts  and  thanksgivings  would  be  thus  specially 
prifileged,c  Kelly  (a.  O.  Bd.  1  S.  260.)  bemerkt,  dafs 
in  gleichem  Falle  in  Irland  die  Zahlung  überhaupt  erst  am 
nachfolgende»  Tage  begehrt  werden  könne. 
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in  England  und  auf  dem  Continent  Praxis,  dafs  der 
Inhaber  für  bessere  Sicherheit  protestirt  und  dem  Tras- 
santen und  den  Indossanten  Nachricht  ron  diesem  Pro- 
teste gibt  Diese  Maasregel  scheint  zu  keinem  andern 
Zweck  zu  dienen ,  als,  den  Trassanten  und  die  Indossan- 
ten von  der  Lage  des  Acceptanten  in  Kenntnifs  zu  setzen, 
um  ihnen  Zeit  zu  andern  Vorkehrungen  für  die  Zahlung 
zu  verschaffen.  Es  scheint  ausgemacht  zu  seyn,  dafs,  ,  ^ 
einestheils,  der  Inhaber  seinen  Hegrefs  gegen  den  Tras-i 
santen  und  die  Indossanten  nicht  verliert,  wenn  gleich 
er  einen  solchen  Protest  nicht  errichten  sollte,  und,  an^ 
derntheils»  wenn  dieselben  bessere  Sicherheit  zu  geben 
Verweigern,  er  sie  nicht  aus  dem  Wechsel  belangen  kann, 
hcvov  der  Zahlungstermin  erscheint*  In  Schottland 
ist  dieses  Verfahren  niemals  angenommen  worden,  und 
es  scheint  wirklich  durch  die  Gesetze,  welche  summa« 
risches  Verfahren  und  ordentliche  Klage  auf  Wech** 
sei  und  Zahlscheine  betreffen  ,  obwohl  nicht  mit  aus- 
drücklichen Worten,  ausgeschlossen  zu  seyn,  indem 
dieselben,  bei  Angabe  des  dabei  einzuhaltenden  Ver- 
fahrens $  keine  Proteste ,  ausser  die  wegen  Nicht-  , 
aeeeptation  und  Nichtzahlung,  erwähnen,  und  kein  Ein- 
schreiten gegen  den  Trassanten  oder  die  Indossanten ,  es 
sey  nun  mittelst%summarischen  Verfahrens  oder  ordent- 
licher Klage,  vor  dem  Zahlungstermin,  ausser  Im  Fall 
von  Nichtacceptation,  oder,  nach  diesem  Termin,  im  Fall 
von  Nichtzahlung,  gestatten  { 

Zahlung. 

»Die  Zahlung  mufs  in  der  Münze  geschehen,  welche  Art.57, 
bedungen  worden  ist,  und,  wenn  keine  besondre  Münze  ^* 

angegeben  ist,  mufs  sie  in  derjenigen  geschehen,  welche 

,   ^ 

1)  Thomson  S*  487.  vergl.  8.  443  ,  447,  468.  Ganz  überein- 
stimmend: Chitty  S.  240,  246.  Beawes  Nr.  7,  ßt  29,  30 
stellt  als  unbezweifelten  RechtssaU  auf,  dafs  mittelst  des  Se- 
curitätsprotestes  Sicherbett  begehrt  werden  könne  und  Ton 
dem  Trassanten  od«  Indossante»  geleistet  werden  müsae. 
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an  dem  Zahlungsplatze  bei  Verfall  des  Wechsels  oder 

Zahlscheins  die  gesetzliche  Münze  ist.  Hiermit  hängt  die 
Frage  zusammen»  ob  der  Schuldner  oder  der  Gläubiger 
den  Verlust  einer  Herabsetzung  zu  tragen,  oder  den  Gewinn 
einer  Erhöhung  des  Werthes  zu  geniefsen  habe,  welche* 
während  des  Laufes  der  Verbindlichkeit»  in  der  Mumie, 
in  welcher  die  Zahlung  stipulirt  ist»  sich  ereignen  kann» 
Forbes  (S.  1,01,  102)  entscheidet,  dafs  in  diesem  Falle 
der  Gläubiger  den  Verlust  zu  tragen  oder  den  Gewinn  zu 
erhalten  habe,  falls  er  nicht  den  Werth  der  Münze»  in 
welcher  die  Zahlung  geschehen  soll,  bezeichnete;  in  wel- 
chem Falle,  nach  diesem  Schriftsteller,  die  Zahl  der  ge- 
zahlten Stücke  grblser  oder  geringer  seyn  wird,  je  nach- 
dem deren  Werth  vermindert  oder  erhöht  «worden  ist 
Er  scheint  dafür  zu  halten ,  dafs  selbst  diese  Stipulation 
nur  auf  solche  Aendrungen  des  Werthes  anwendbar  seyn 
würde,  die  durch  den  Gebrauch  geschehen,  und  nicht  auf 
solche,  die  durch  öffentliche  Autorität  geschehen*  Er  legt 
zum  Grunde,  dafs  die  öffentliche  Autorität  den  Nennwerth 
der  Münze  in  allen  Fällen  entscheiden  mufs,  —  ohne 
Rücksicht  auf  deren  iiinern  Werth,  und  dafs  der  Gläubiger 
bey  jeder  Aendrung  vor  dem  Zahlungstermin  die  Gefahr 
tragen  mufs,  obwohl  er  nicht  schuldig  ist»  Zahlung  in  ei- 
ner Münze  anzunehmen,  die  im  Begriff  ist,  verrufen  zu 
werden  (S.  103.).  Es  scheint  aus  dieser  Doctrin  zu  folgen, 
dafs  der  Gläubiger  die  Zahlung  in  der  stipulirten  Münze 
annehmen  mufs,  nach  deren  Werth,  zur  Zeit  der  Zah- 
lung, ohne  Rücksicht  auf  eine  Verändrung,  die  nach  dem 
Datum  des  Wechsels  oder  Zahlscheins  sich  darin  ereig- 
net haben  mag,  nach  dem  Recht  des  Landes,  wo  die 
Zahlung  geschehen  sollte.  In  diesem  wie  in  andern  Punk- 
ten mufs  dafür  gehalten  werden,  dafs  die  Partheien  den 
Stand  der  Dinge  in  dem  Lande,  wo  der  Contract  in 
Erfüllung  gehen  sollte,  zur  Zeit  der  Erfüllung,  vor  Au- 
gen hatten.   Doch  ist  in  einem  Englischen  Falle  1 )  ge- 


1)  >D*  Cotta  *  C<de,  Sküi  272.  per  Holt,  C.  l»t  Ks  wur  diefa  (s. 
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fuuden  worden,  dafs  ein  in  London  aut  einen  Kaulmann 
in  Portugal  zahlbar  in  Milrees  gezogner  Wechsel  nach 
dem  Werthe  jener  Münze  zur  Zeit  der  Ziehung  des  Wech- 
sels bezahlt  werden  raufste  (da  die  Münze  vor  Präsen- 
tation des  Wechsels  herabgesetzt  worden  war)  ;  indem 
dafür  gehalten  ward,  dafs,  obwohl  eine  Aendrung  in  der 
Englischen  Münze,  durch  Öffentliche  Autorität,  die  Con- 
tracte  Englischer  Unterthanen  afficiren  könnte ,  keine 
solche  durch  eine  fremde  Regierung  geschehne  Aendrung 
diese  Wirkung  haben  konnte*  Hiergegen  hatte  wohl 
eingewandt  werden  können»  dafs  die  Partheien,  als  sie 
den  Conlract  schlössen«  das  Recht  dieses  fremden  Lan- 
des, wo  er  erfüllt  werden  sollte«  vor  Augen  hatten* 
Aber,  obwohl  ein  zu  Paris  9  oder,  nach  Wahl  des  Inha- 
bers, zu  London»  nach  dem  Wechselcours  auf  Paris,  zahl- 
bar gemachter  Wechsel  gezogen  seyn  sollte  zu  einer  Zeit, 
wo  ein  directer  Cours  zwischen  London  und  Paris  be- 
steht, und  dieser  vor  dem  Zahlungstermin  unterbrochen 
werden  sollte»  werden  doch  die  Aussteller  nach  dem 
alsdann  statt  findenden  Wechselcours  verhaftet  seyn, 
wenn  gleich  dieser  ein  indirecter  seyn  sollte  *).  Diese 
Entscheidung  scheint  die  Doctrin  anzuerkennen,  dafs  da- 
für zu  halten  sey,  fdie  Partheien  hatten  den  Stand  der 
zur  Zahlungszeit  vor  Augen. « *) 


«Wenn  der  Schuldner  Zahlung  vor  Verfall  Art.60, 

,  ist  der  Gläubiger  nicht  schuldigt  sie  anzuneh- 
men, da  der  Zahlungstermin  eine,  in  gleicher  Mafse  im 
Interesse  beider  Theile  stlpulirte  Bedingung  des  Wech- 
sels oder  Zahlscheins  ist.«  ') 


Thomson  S.  180,)  eine  Regrefsklage  gegen  den  Londafv  Tras- 
santen* , 

t)  „Follard  c.  Hernes,  3  Bos«  wnd  Poll.  335." 

2)  Thomson  8.  415,  416« 

3)  Thomson  S.  404. 
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A*.64,  In  Schottland  kann  Zahlung  eines  verlohrnen 
Wechsels  mir  gegen  Caution  erwirkt  werden  ')•   '-  • 

In  England  wird  keine  Cautionsleistung  verlangt, 
wenn  der  Wechsel  nicht  negoziabel ,  oder  bewiesen  ist , 
dafs  er  nach  Verfall  verlobren  ward  2). 

i 

Art$5.  Nach  Englischem  und  Schottländischem 
Recht  wird  das  Princip  des  Artikel  65.  der  Nieder^ 
ländischen  W.  O.  nicht  anerkannt,  sofern  der 
Wechsel  u.  s.  w.  nicht  an  den  Inhaber  zahlbar  ist'*). 

Art.66.  i, Wechsel  oder  Zahlscheine  müssen  entweder  von 
dem  Inhaber  Selbsten,  oder  von  einem  zu  Ertheilung 
einer  gehörigen  Quittung  statt  seiner  Bevollmächtigten 
zur  Zahlung  präsentlrt  werden."  2) 

*  - 

«Nur  der  Gläubiger  oder  sein  Bevollmächtigter  kann 
wegen  Nichtzahlung  protestiren  lassen»  da  die  Noth wendig- 
keit dieses  Protestes  durch  ein  Zahlungserbieten  des  Schuld* 


1)  Thomson  $  345.  fgg. 

2)  Chitty  S.  157. 

Thomson  bezweifelt  mit  Grund  die  Angemessenheit  letztern 
Satzes,  da  dem  Zahler  dadurch  auferlegt  wird,  gegen  den  drit- 
ten Inhaber  den  Beweis  zu  fuhren  9  dafs  der  Wechsel  nach 
Verfall  \erl  obren  ward. 

3)  Chitty  S.  281,  307.   Thomson  S.  387,  401  fgg.,  653.— 

4)  Thomson  S.  459.,  welcher  in  der  Note  beifügt:  , 
«Diese  Doctrin  ist  enthalten  in  Coote  c.  Calla  way,  1  J^sp.  115., 
obwohl  sich  der  Fall  nicht  auf  einen  Wechsel,  sondern  auf  die 
Gültigkeit  einer  Zahlungsfordrung  des  Preises  Ton  Gütern  be- 
zog; Lord  Kenyon  hielt  in  diesem  Falle  dafür,  dafs  eine  solche 
durch  den  Schreiber  eines  Attomey  geschebne  Anfordrung,  wel- 
cher sagte,  er  handle  in  Auftrag  seines  Herrn,  keine  gültige 
Anfordrung,  und  daher  der  Beklagte  befugt  gewesen  sey,  ihr 
keine  Folge  zu  leisten  " 

Chitty  S.259.  stimmt  hiermit  ganz  übereüi,  unter  Bezug- 
auf den  nämlichen  Rechtsfall. 
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hcrs  abgewandt  werden  würde^  und  daher  ein  solcher 
Inhaber  erforderlich  ist,  welcher  im  Stand  ist  ihn  zu 
quittiren  *).« 

„Die  Acceptation  enthalt  eine  Anerkennung  derArt.67. 
Unterschrift  des  Trassanten,  so  dafs  der  Acceptant  nicht 
hinterher  gegen  einen  in  gutem  Glauben  befindlichen  1 
Inhaber  einwenden  kann»  diese  Unterschrift  sey  ver- 
fälscht. Aber  seine  Acceptation  entzieht  ihm  nicht  die 
Befugnifs,  die  Aechtheit  der  Indossamente  zu  bezweifeln, 
da  präsumirt  wird,  dafs  er  bey  der  Acceptation  nur  auf 
die  Unterschrift  des  Trassanten  sah,  indem  der  Trassant 
die  einzige  Person  ist,  deren  Verhältnifs  zu  ihm  durch 
die  Acceptation  betroffen  werden  kann  2).u 

Nach   Englischem    und    Scho  ttländischem  Art.G8. 
Hecht  kann  der  Zahler  verlangen,  dafs  die  Zahlung  auf 
dem  Wechsel  quittirt  werde,  —  obwohl  diefs  früher, 
in  England,  bezweifelt  ward  *). 


1)  Thomson  S.  475,459.  Chitty  S.  259.  Doch  kann  auch 
der  Inhaber  eines  nur  durch  Indossament  r.u  Übertragenden  und 
nicht  an  ihn  indossirten  Wechsels  mittelst  Cautionserbietens 
Zahlung  fordern,  und,  auf  deren  Verweigrung,  protestiren,  — 
und  der  hlo&e  Besitz  des  Wechsels  oder  Zahlscheins  bewirkt 
eine  Vermuthung,  dafs  der  Besitzer  Mandatar  des  Eigen- 
Ummers  sey,  wonach,  wenn  an  Erstem  gezahlt  ward,  der 
Eigenthümer  beweisen  mufs,  dafs  derselbe  auf  irgend  andre 
Weise  zu  dem  Besitz  der  Urkunde  gekommen  sey.  Chitty 
S«  247,  281.    Thomson  S.  401.   Beawes  Nr.  191,  192. 

2)  Thomson  S.  386  ,  387.  Vergl.  Kyd  S.  202  fgg.  Chitty 
8.  185  ,  377  ,  390  ,  393. 

Die  Beschränkung  obiger  Regel  in  England  bey  Accepta* 
tionen  ,  die,  ohne  dafs  dem  Trassaten  der  Wechsel  vorgezeigt 
worden  war,  geschahen,  ergibt  sich  von  selbst. 

3)  Chittv  8.  303,  304.    Thomson  S.  427. 

Eine  generelle  Quittirung  begründet  die  Präsumtion,  dafs 
die  Zahlung  von  dem  Acceptanten  des  Wechsels  oder  dem  Aus- 
steller des  ZfthUcheins  geschehen  sey.  T  h  o  m  s  od  S»  364,  428. 
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Art.69.  Nach  altcrem  Englischem  Recht  verwirkte  der  In- 
haber durch  Annahme  von  Stückzahlnng  seinen  Air- 
spruch gegen  die  übrigen  Verpflichteten;  neuere  Ent- 
scheidungen Eng  Iis  eher  und  Scbottländischer  Ge- 
richte haben  die  entgegengesetzte  Ansicht  gebilligt  4). 
Doch  bemerkt  Thomson,  dafs  der  Inhaber  nicht  schul- 
dig sey,  Stückzahlung  anzunehmen. 

Ehrenzahlung'. 

Art.71.       Der  Inhaber  ist  schuldig,  die  Ehrenzahrang  zuzu- 
lassen 

Chitt y  •)  bemerkt,  in  der  Regel  setze  die  Zah- 
lung zur  Ehre  voraus,  dafs  der  Wechsel  protestirt  wor- 
den sey»  und  demnächst  sey  erforderlich  ß  dafs  der  In- 
tervenient  einem  Notar  anzeige,  zu  wessen  Ehre  er  zu 
zahlen  gedenke ;  der  Notar  füge  diese  Erklärung  entwe- 
der dem  Proteste  bey»  oder  fertige  darüber  ein  beson- 
deres Instrument  aus;  der  Ehren- Acceptant  könne  in-  i 
defs  ohne  Protest  zahlen  t  wenn  der  Honorirte  ihm  er- 
klärt habe,  dafs  er  die  Acceptation  billige.  Thom- 
son 4)  stimmt  hiermit  überein,  bemerkt  jedoch,  daß 
die  weitre  Erklärung  vor  dem  Notar  nicht  aothig  sey, 
wenn  der  Intervenient  bereits  ptr  onor  aeeeptrrt  habe, 
da  in  diesem  Falle  zu  ^räsumireu  sey,  dafs  er  m  der 
nämlichen  Weise  zahle,  wie  er  früher  aeeeptirte. 

„Der  Gläubiger  ist  nicht  schuldig,  ein  Zahlungser- 
bieten, von  Seiten  des  Schuldners  oder  einer  dritten 
Person,  anzunehmen,  nachdem  Wechsel  und  Pro- 
test weggesandt  sind,  oder,  selbst  wenn  diefs>  noch  nicht 
geschehen  seyn  sollte,  nachdem  er  für  die  Valuta  zu- 
rücktrassirt  hat.    Ja,  es  mochte  scheinen,  dafs  er  nicht 

1)  Chitty  S.  297.  Thomson  S.  425,  426.  1 

2)  Thomson  8.498.  A.  M.  Beawes  Nro.  55.,  falls  nicht  der 
Wechsel  dem  TnierTementen  recommnndirt  sey. 

3)  S.  320,  321. 

4)  S.  496. 
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schuldig  ist  ein  solches  Erbieten  anzunehmen,  seihst 
wenn  es  an  dem  letzten  Respittage  geschah,  nachdem 
die  Zahlung  verweigert  und  der  Wechsel  protestirt  wor- 
den ist,  felis  nicht  zugleich  Ersatz  der  Protestkosten  an- 
geboten wird. « l) 

Derjenige,  welcher  zur  Ehre  zahlt»  trlt  ipso  jure  *jr^£'*' 
in  die  Rechte  des  Inhabers  gegen  den  Honorirten 
und  gegen  die  demselben  Verhafteten  ein.  Ä) 

Der  Intervenier  niufs  dieselben  Termine  der  No- 
tification  beobachten »  wie  der  Inhaber.  3) 

Chitty  4)  und  Thomson  *)  gestatten  demjeni- 
gen, der  zur  Ehre  des  Trassanten  zahlt,  nur  in  so  fem 
ein  Klagrecht  gegen  den  Acceptanten,  als  der  Trassant 
dasselbe  gehabt  haben  wurde.  Sie  übersehen,  dafs  der 
Intervenient  nicht  in  das  Rechtsverhältnis  des  Honorir- 
ten, sondern  in  das  Rechtsverhältnils  des  Inhabers»  — 
doch  mit  Ausschließung  der  Nachmänner  des  Honorir- 
ten, —  eintrit. 

*Wenn  verschiedne  Personen  einen  Wechsel  oder  Art.74. 
Zablschein  supra  prolest  zu  bezahlen  sich  erbieten, 
mufs  demjenigen  der  Vorzug  gegeben  werden»  welcher 
die  Zahlung  zur  Ehre  des  Trassanten  anbietet»  und  glei- 


1)  Thomson      41 U  —    HinakJiÜich  Englischer  inländischer 
Wechsel  s.  unten  zu  Art.  79. 

2)  Thomson  8*499.   Vergl.  Kyd  S.  153. 

3)  Thomson  S.  496  —  498. 

4)  S.  320. 

5)  S.  499. 

"Wer  in  England  nach  errichtetem  Securitätsprotest  zar  Ehre 
des  Trassanten  acceptirte  und  demnächst  zahlte,  bat  unbedingt 
einen  Anspruch  gegen  den  Acceplanten.  Thomson  S.  500., 
—  welcher  zwischen  diesem  und  dem  im  Text  erwähnten  Falle 
den  Unterschied  findet,  dafs  in  erstrem  Falle  dafür  zu  halten 
•ey,  dafs  der  Intervenient  auf  die  in  den  Händen  des  Accep- 
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cliermafsen  demienieen-  welcher  die  Zahlung  fiir  dncn 

m  m  m^m  »nr^rm^        Mlr*AA|  "***^  ^^»^P^^^Tä         ^».m^^  — 

früheren  Indossanten  anbietet,  vor  demjenigen»  welcher 
sie  für  einen  spateren  Indossanten  anbietet.  Das  Prin- 
cip  zu  Entscheidung  dieses  Gegenstandes  scheint  zu 
seyn,  dafs  die  Zahlung  von  der  Person  genommen  wer- 
den sollte,  welche  an  die  Stelle  derjenigen  trit,  die  am 
eigentlichsten  für  Zahlung  des  Wechsels  oder  Zahlscheins 
haftet.  Doch  ist  dieser  Punkt  von  keinem  groken  Ge- 
wichte» da  er  nicht  wohl  vorkommen  wird."  *) 

Rechte  des  Inhabers  bei  Piichthonortrung. 

Art.76.  Zur  Acceptationsprotestation  ist  nach  Englischem 
und  S chottländischem  Recht  jeder  Besitzer  des 
Wechsels  beFugt  2). 

Wenn  gleich  der  Inhaber  nicht  schuldig  war»  zur 
Acceptation  zu  präsentiren,  so  dürfen  doch,  wenn  er 
es  that,  und  die  Acceptation  nicht  erfolgte,  die  im  All- 
gemeinen zu  Erhaltung  des  Regresses  erforderlichen 
Maafsregeln  nicht  unterlassen  werden  3). 

Nach  Schottland isch em  Recht  ist  der  Protest 
Mangel- Annahme  zu  Erhaltung  des  Regresses  noth- 
wendig  *). 

Eben  so  in  England  bey  ausländischen  Wech- 
seln *).  Bey  inländischen  Wechseln  ist,  wenn  schrift- 
liche Acceptation  derselben  verweigert  ward,  durch  das 
Statut  3  und  4.  Anna  c.  9.  s.  4  eine  Acceptationsprotes- 
tation ,  —  als  ausschließliche  Begründung  eines  An- 
spruchs auf  Ersatz  von  Schäden,  Kosten  und  In- 
teressen» —  zugelassen,  sofern  der  Betrag  des  Wech- 
sels nicht  unter  zwanzig  Pfund  Sterling  ist  •)»  und 


1)  Thomson.  S.  498. 

2)  Thomson  8.  475. 

3)  Chitty  S.  196,  197.,  Thomion  S.  517.,  «nter  Anführung 
▼ieler  gerichtlicher  Entscheidungen* 

4)  Thom  son  S.  472,  473,  480. 

6)  Chi tty  S.  215„  unter  Airfuhrunf  *iele*  Entscheidungen. 

6)  Chitty  S.  218.  weicht  von  dieser  Interpretation  sj>,  indem 
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der  Wechsel  das  Bekenntnifs  der  empfangnen  Valuta 
enthält,  auch  gewisse  Zeit  nach  Dato  zahlbar  lautet.  \)— - 
Doch  ist  Ausfertigung  des  Protestes  hey  Nichtacceptatiön 
solcher  inländischer  Wechsel  ungewöhnlich,  und 
pflegen  auch  ohnediefs  Interessen  gezahlt  zu  werden} 
durch  eine  neuere  Entscheidung  3)  ist  sogar  ausgespro- 
chen worden •  dafs  der  Protest  nicht  noth wendig  scy, 
um  Interessen  fordern  zu  können.  *) 


er,  —  doch  ohne  Anführung  von  Präjudicaten  ,  —  den  Protest 
Mangel -Annahme  bei  inländischen  Wechseln  Uber  fünf  Pfund 
für  zulässig,  und  bei  solchen,  die  anter  zwanzig  Pfund 
sind,  die  Fordrung  Ton  Schadensersatz  auch  ohne  denselben  be- 
gründet hält.  —  Aber  er  wird  durch  den  Zusammenhang  de« 
Gesetzes  widerlegt.  —  8.  Kyd  S.  149.,  welcher  in  Bezug  auf 
die  Anfangsworte  des  §.  6.  der  Acte  3  und  4.  Anna  Cap.  9« 
bemerkt : 

,/What  may  be  the  true  meaning  and  Operation  of  thi» 
Provision  is  far  from  being  clear:  by  the  natural  construction 
of  the  words,  it  might  be  imagined  the  legislature  meant  to 
gWe  'damages  on  bills  of  these  descriptionf,  without  imposing  on 
the  holder  the  necessity  of  protesting:  bot  that  supposition  it 
not  consistent  with  the  gener al  purview  of  the  two  acu,  so 
that  the  saf  est  construction  seems  to  be,  that  inland  bills  with- 
out the  words  „  value  received",  or  under  twenty  pounds,' 
»haU  continue  as  at  common  law,  and  »Kall  not  be  entitlcd 
to  the  prrrilege  of  *  protest  either  for  non-acceptance  or  für 
non-payment. 

„Manning  S.  20.  scheint  dem  Chitty  beizustimmen, 
Thomson  8.  474.  dem  Kyd.  In  der  Themis  Tom.  VUU 
Quatrieme  Ii? raison.  Pag.  190.  wird  mit  Unrecht  behauptet, 
dafs  die  Acceptationsprotestation  bei  inländischen  Wechseln 
minder  wesentlich,  als  der  Zahlungsprotest,  sey.  Allerdings 
pflegt  man,  bei  inländischen  Wechseln,' es  bei  der  Noti- 
rung  wegen  Nichtacceptatiön  zu  belassen.  Kyd  3.  150.  Aber 
auch  bei  ausländischen  Wechseln  erfordert  das  lirit  tische  Hecht 
nicht,  daff  zugleich  milder  Nachrichtsertheilung  eine  Auffer- 
tigung des  Protestes  tibersanclt  werde. 

1)  Letztres  wird  übersehen  in  der  Themii  a.  a.  ©. 

2)  Windle  c.  Andrew«,  2  B«  et  A'«  696.  Vgl.  Thomioa  S9  474. 

3)  Chitty  S.  218,  219. 

22 
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Wenn  die  Acceptation  in  irgend  einer  Hinsicht  von 
dem  Inhalt  des  Wechsels  abweicht,  mufs  der  Inhaber 
die  in  der  Regel  zu  Erhaltung  des  Regresses  erforder- 
lichen Beobachtungen  wahrnehmen;  doch  mufs  er,  in 
der  Nachrichtgebung  (bey  inländischen  Wechseln),  oder 
in  dem  Proteste,  ausdrücken,  dafs  er  den  Acceptanten 
seiner  Verbindlichkeit  nicht  zu  entlassen  gedenke,  "  da 
sonst  jede  Handlung,  welche  anzeigt,  dafe  er  sich  bey 
dieser  Acceptation  nicht  beruhige ,  ihn  seines  Rechtes 
aus  derselben,  nach  gerichtlichen  Entscheidungen ,  ver- 
lustig macht. «  Bey  der  partiellen  Acceptation  liegt 
letztre  Verwahrung  bereits  darin,  da£s  die  Protestation 
und  Nachrichtgebung  nur  für  den  Rest  des  Betrags  ge* 
schieht  ■■). 

Die  Protestation  wegen  Nicht  -  Acceptation  mufs 
alsbald  auf  Verweigrung  der  Acceptation  geschehen  3). 

Art.77.       Chitty  3)  bemerkt  hinsichtlich  der  Acceptations- 
präsentation : 

"Wenn  der  Trassat  an  dem  Platze ,  welchen  der 
Wechsel  als  seinen  Wohnplatz  bezeichnet,  nicht  aufzu- 
.  finden  ist,  und  erhellt,  dafs  er  niemals  daselbst  lebte, 
oder  ausgetreten  ist«  so  ist  der  Wechsel  als  entehrt  zu 
betrachten;  wenn  er  sich  aber  von  jenem  Platze  nur 
entfernt  hat,  so  liegt  dem  Inhaber  ob,  aufzufinden, 
wohin  er  sich  entfernt  hat,  und  dort  die  Präsentation 
vorzunehmen;  und  er  sollte  in  allen  Fällen  jede  mög- 
liche Nachforschung  nach  dem  Trassaten  anstellen,  und, 

1)  Thomson  8.380.  382.  rergl.  mit  Chitty  S.182,  217.—  Ob, 
im  Fall  eii.es  Versäumnisses,  bei  der  partiellen  Acceptation  die 
Verbindlichkeit  der  Regreßpflichtigen  nicht  wenigstens  bis  auf 
den  Betrag  der  Acceptation,  desgleichen  bei  der  bedingten  Ac- 
ceptation nicht  wenigstens  in  dem  FaUe  fortbestehe,  wenn,  hin- 
terher die  Bedingung  extstirt,  ist  contrnvers,  und  noch  nicht  durch 
gerichtliche  Entscheidungen  festgestellt.   Chitty  S.  215. 

2)  Thomson  8.  481.  Chitty  8.  213. 

3)  8.  164,  165. 
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wenn  es  in  deiner  Macht  steht,  ihm  den  Wechsel  prä- 
sentiren." 

»In  Schottland  scheint,  wenn  der  Trassat  nicht 
aufgefunden  werden  kann,  die  angenommene  Verfabruogs- 
weise  zu  seyn,  den  Wechsel  an  dem  Markt -Kreuze  des 
Ortes,  wo  er  zuletzt  wohnte,  zu  präsentiren  und  zu 
protestiren.  Der  Protest  mufis  in  diesem  Falle  eol hal- 
ten ,  daß  genaue  Nachforschung  nach  ihm  angestellt 
worden  sey.«  ') 

Bey  Wechseln,  die  zahlbar  an  einem  andern  Orte, 
als  dem  Wohnorte  des  Trassaten,  gezogen  sind,  kann 
der  Acceptationsprotest,  beliebig,  an  einem  dieser  hey- 
den  Orte  errichtet  werden  2). 

* 

Der  Zahlungsprotest  ist  am  letzten  Respittage,  —  Art.79. 
oder,  wenn  derselbe  ein.,  beiden  Partheyen  gemeinsa- 
mer* Sonn-  oder  Festtag  ist »  am  vorhergehenden  Ta- 
ge, —  zu  errichten.  Bey  Englischen  inländischen 
Wechseln  findet  eine  Ausnahme  Statt,  sofern  dieselben 
erst  am  Tage  nach  abgelaufner  Respitzeit  proteslirt  wer- 
den könuen,  nach  Inhalt  von  9  und  10.  Wilh.  HL 
Kap.  17.  S.  1  3). 

Wenn  die  Acceptatipn  eines  Wechsels  verweigert 
worden  ist,  ist  es  nicht  nothwendig,  denselben  wie- 
derholt zur  Zahlung  zu  präsentiren»  oder,  falls  diels  ge- 
schah, Nachricht  von  der  Nicht- Zahlung  zu  geben  *). 

<  ■ 

1)  Thomson  S.  444. 

2)  Thomson  S.  484. 

3)  oben  S.  176»  Chitty  S.  285  ,  286  ,  311,  313  ,  314.  In  der 
Praxis  wird  Letztres  nicht  beachtet.  Ma  nning  S.  42, 
Vgl.  Thomson  S.  406,  407,  460,  482.,  welch  er  die  erwähnte 
Abweichung  des  Recht*  bey  Englischen  inländischen  Wechseln 
bezweifelt,  und  sich  für  diese  seine  Ansicht  auf  Englische 
Autoritäten  beruft. 

4)  Chitty  S.  107,  142,  232,  309.,  Kyd  8.  110,  111,  unter  An- 
führung Englischer  Präjudikate«  Vergl«.  Thomson 
S.  186,  306,  436.    Letz tr er  ist  der  Meinung,  da(s  dieser  §au 

22  * 
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Der  Zahlungsprotest  ist  nach  Schottländisclicm 
Recht  bey  Zahlscheinen  und  acceptirten  oder  doch  nicht 
bereits  wegen  Nicht- Acceptation  protestirten  Wechseln 
Bedingung  des  Regresses  ')»  und  selbst  hinsichtlich  des 
Ausstellers  eines  Zahlscheins  oder  des  Acceptanten  des 
Wechsels  erforderlich ,  um  das  summarische  Ver- 
fahren gegen  dieselben  zu  begründen.  a) 

JNach  Englischem  Recht  ist  der  Zahlungsprotest 
bey  ausländischen  Wechseln  in  gleichet  Maafse  zu  Be- 
gründung des  Regresses  wesentlich  3). 

Bey  inländischen  Wechseln  enthält  er  die  ausschliess- 
liche Bedingung  des  Anspruchs  auf  Schadensersatz, 
—  unter  den  bey  dem  Acceptationsprotest  (oben  S.  336, 
337.)  inländischer  Wechsel  angegebnen  Beschränkungen  *)• 

Dafs  der  Inhaber  eines  inländischen  nach  Sicht  zahl- 
baren Wechsels  zu  Errichtung  eines  solchen  Protestes 
nicht  befugt  sey#  ist  durch  eine  gerichtliche  Entschei- 
dung anerkannt  *)* 

Die  Bestimmungen  des  Englischen  Rechts  hin« 
sichtlich  des  Zahlungsprotestes  bey  inländischen  Wech- 
seln scheinen  auch  auf  Zahlscheine  anwendbar,    da  die 


des  Englischen  Rechts  gesunden  Principien  entspreche; 
die  Frage  scheint  in  Schottland  noch  nicht  zur  gerichtlichen 
Entscheidung  gekommen  zu  seyn.  Glen  S.  200.  —  Hieher  be- 
ziehen sich  offenbar  auch  die  Endworte  des  5ten  Abschnitts  der 
Acte  3  und  4.  Anna  Cap.  9,  —  welche  Kyd  S.  149-151 
mifszuYerstehen  scheint. 

1)  12.  Geo.  III.  c.  72.  j.  41.  verordnet,  dafs  bey  Zahlscheinen  und 
inländischen  Wechseln  der  Protest  eben  so,  wie  bei  ausländi- 
schen Wechseln,  Bedingung  des  Regresses  sey. 

2)  Thomson  S.  472  ,  473. 

3)  Chitty  S.  310. 

4)  Chitty  S.  311,  312.  — 

Die  Acte  9  und  10.  Will».  III  c  17.  lieft  den  Protest  bey 
Wechseln  Ton  5  Pfund  su  ;  statt  dessen  hat  3  und  4«  Anna  c. 
9.  S»  6.  zwanzig  Pfund  als  Minimum  festgesetzt. 
Kyd  S.  49. 

J  A>  LefÜey  c.  MlHs ;  4  T.  -Ä;  170.  —  C'Ji  i  1 1  y  S.  312. 
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Acte  3  und  4.  Anna  c.  9.  $.1.  1 )  verordnet ,  dafs 
darauf  eine  Klage,  gleichermaßen  wie  auf  inländische 
trassirte  Wechsel,  Statt  finde.  a) 

Hinsichtlich  des  Ortes,  wo  die  Zahluugspräsenta- Art» Lo- 
tion geschehen,  und  der  Zahlungsprotest  errichtet  werden 
mufs,  kommen  t  wenn  der  Wechsel  keine  abweichende 
Bestimmung  eines  Zahlortes  enthält,  die  oben')  für  den' 
Acceptationsprotest  aufgestellten  Principien  in  Anwen- 
dung,—-  so  weit  die  Natur  des  Verhältnifses  es  zuläfst.4) 

Für  den  entgegengesetzten  Fall  ist  Folgendes  zu 
bemerken : 

I.  Zahlscheine.  *) 

< 

Bei  Zahlscheinen»  die  an  einem  gewissen  in  dem 
Context  des  Scheins  benannten  Platze,  an  den  Inhaber, 


1)  oben  S*  185* 

2)  Thomson  S.  474. 

3)  S.  338  ,  339. 

4)  Yergl.  Chitty  8.246,  247,  260,  262.   Thomson  S.  509. 

5)  Vergl  die  oben  S.  278,  279.  gegebnen  Formulare. 

•  h  is  a  general  rule  of  law ,  that  where  is  a  precedent  debt 
or  duty ,  the  creditor  need  not  allege  or  prove  any  demand  of  pay- 
ment  before  the  action  brought,  it  being  the  duty  of  the  debtor 
to  find  out  bis  creditor,  and  tender  hin»  the  money,  and,  as 
it  is  technically  Said,  the  bringing  of  the  action  is  a  sufli- 
cient  request. 

It  might  not  perhaps  be  unreasonable,  if  the  law  requjred 
presentment  to  the  acceptor  of  a  bill,  or  maker  of  a  note,  be- 
fore an  action  be  commenced  against  him,  because  otbervvise 
he  might ,  on  account  of  the  negotiable  quality  of  the  Instru- 
ment, and  the  consequent  difficulty  to  find  out  the  bolder  of 
it  onr  the  day  of  payment ,  in  order  to  make  a  tender  to  him , 
be  suhjected  to  an  action  without  any  default  whaterer :  and 
the  engagement  of  the  acceptor  of  a  bill,  or  maker  of  a  note, 
?f  is  to  pay  the  money  when  due  to  the  holder,  who  shaü  for 
that  purpose  make  presentment.«  (Chitty  S.  249.  —  In 
neuem  Entscheidung  der  Common  Pleas, —  äoward  c» 
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auf  Anfordern ,  zahlbar  lauten »  ist,  nach  übereinstim- 
menden Entscheidungen  der  Gerichte  der  KingV  Bench 
und  Common  Pleas  l),  der  Aussteller  nur  an  dem  auf 
diese  Art  bezeichneten  Platze  die  Zahlung  zu  leisten 
schuldig,  und  bei  einer  Klage  gegen  denselben  mufs  die 
dort  geschehne  Zahlungsfordrung  von  dem  Kläger  an- 
geführt und  erwiesen  werden.  *) 

Doch  ist  durch  neuere  gerichtliche  Aeufserungen  meh- 
rerer Mitglieder  der  obersten  Englischen  Gerichtshöfe  die 
Bechtsgemafeheit  dieser  Entscheidungen  sehr  in  Zweifel 
gezogen  worden.3) 

■  < 

Palmer,  Thomson  S.  859,  —  scheint  wirklich  nach  dieser  An- 
sicht des  Chitty  erkannt  worden  zu  seyn.} 

fn -Sc  h  ottland  scheint* hierüber  kein  bestimmter  Gerichts- 
gebrauch zu  existiren ,  und  Thomson  S.  412  —  414.  lässt  da-, 
her  vorstehendes  Princip  des  Englischen  Rechts  nur  bey 
solchen  Wechseln  zu,  die  eine  bestimmte  Yerfallzeit  enthalten 
und  sich  noch  in  Hunden  des  ursprünglichen  Gläubigers  befin- 
den (?). 

1)  Der  Hauptfall  in  King's  Bench,  Sanderson  c.  Bowes,  ist  junger 
als  1810. 

2)  Hai  comb  in  der  S.  343.  Not.  4.  anzuführenden  Schrift,  S«  5t» 
3_)  Ein  Mitglied  des  Gerichts  der  King's  Bench,  Bayley,  sagte  z.  B  , 

in  dem  Volum,  welches  er  1820;  in  Howe  c.  Young  vor  dem 
Hause  der  Lords  ablegte  :  » Ich  könnte  zwischen  diesen  (den 
Note  1)  erwähnten)  Fällen  und  dem  Falle  Fenton  c.  Goondry 
(in  welchem  das  Gericht  der  King's  Bench  die  der  Acceptation 
schlechtweg  beigefügte  Benennung  eines  Zahlungsplatzes  für 
aufserwesentlich  hielt  —  s.  Hai  comb  S.  29.  — )  distinguiren . 
denn  in  dem  letztern  Falle  war  die  Acceptation ,  zahlbar  an 
dem  Platze,  kein^Theil  der  ursprünglichen  Fassung  des  Wech- 
sels Selbsten;  aber  in  den  vorher  benannten  Fällen  waren  die 
Worte ,  wodurch  die  Zahlung  restringirt  ward ,  in  der  ursprüng- 
lichen Fassung  des  Instruments  enthalten.  Aber  ich  will  letz- 
tern Entscheidungen  keine  solche  Argumentation  entgegenstellen; 
denn  ich  bekenne  frei,  dafs  ich  die  Richtigkeit  dieser  Entschei- 
dungen bezweifle ,  obgleich  ich  selbst  Autheil  daran  nahm ;  und 
ich  halte  es  für  männlicher,  zu  sagen,  dafs  ich  die  Ansichten , 
welche  ich  bei  diesen  Fullen  hegte,  für  irrig  erachte,  als,  mit- 
telst feiner  und  subtiler  Unterscheidungen,  den.  Versuch  tiner 
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Zweifelhaft  ist  auf  .jeden  Fall*  nach  Halcomb  *)» 
ob  jene  Elitscheidungen  auch  auf  solche  Zablscheine  an- 
wendbar sind»   welche  nicht  auf  Anfordern  zahlbar 

Ii*».,  1  -4 

lauten,  sondern  eine  bestimmte  Verfallzeit  enthalten. 

Ist  der  Zahlort  nur  unten  an  dem  Zahlschein  oder 
an  dem  Rande  desselben2)  angegeben«  so  wird  diefs, 
nach  übereinstimmenden  Entscheidungen  derselben  Ge- 
richte, als  eine  aufserwesentliche  Beifügung  betrachtet, 
und  vorgangige  Präsentation  an  diesem  Orte  ist  zu  Be- 
gründung einer  Klage  gegen  den  Aussteller  nicht  erfor- 
derlich. 3) 

Wo  zu  Erhaltung  des  RegreCses  gegen  die  Indos- 
santen des  Zahlscheins  protestirt  werden  müsse,  s.  un- 
ten S.  349,  350. 

;  IL  Traasirte  Wechsel*) 

t  *     t.  .        ,      "»...:.         «  • 

Distinction  zwischen  diesen  Fällen  und  Fenton  c.  Goundry  zu 
machen«  Ich  hoffe  daher ,  dafs  der  Fall  Sanderson  c  Bowes  in 
künftigen  Entscheidungen  nicht  befolgt  werden  "wird,  «  (Ha  1p- 
comb.  S.  57.) 

1)  S.  53  ,  56  ,  57.  Vergl.  Jacobs  en.,  Neue  Sammlung  handelsrecht- 
licher Abbandlungen.  Altona  1823.  S.  25.  —  Chitty  S.  250. 
und  Thomson  S.  444,  449«  erwähnen  keine  solche  Unterschei- 
dung. 

;  .2)  «t  the  ioot  or  in  the  margin  of  the  note. 

.  3)  Halcomb  S.  59.  Chitty  S.  253,  254.  Thomson  S.  454.  — 
Eine  Ausnahme  findet,  nach  einer  Entscheidung  des  Gerichts 
der  King 's  Bench ,  Statt,  wenn  der  Zahlungsplatz  nicht  ge- 
schrieben, sondern  gedruckt  ist.  Chitty  S.  251.  Not«b. 
Thomson  S.  449.  Not.  2.  .  > 

4)  Vergl.  die  oben,  S.274,£gg.  gegebnen  Formulare.  —  ZurErläut- 
rung  des  hieher  gehörigen  Statuts,  1  Geo,  IV.  C.  78. ,  .  dient 
vorzugsweise  folgende  Schrift : 

Analysis  of  the  report  of  the  case  of  Rowe  t.  Young  (deeided  in 
the  hotiseof  Lords,  July,  1820.)  Withremarks  thereon,  andupon 
the  Statute  1  et  2.  Geo.  4.  Chap.  78, ,  intituled  »an  act  to  regu- 
late  acceptances  of  bills  of  exchange.  c    By  John  Halcomb, 
i  Esq.  of  tbe  inner  temple.  London  1821. 

—  Jacob  Meagher,  in  Gosport,  trassirt«  unterm  20.- De«.  1815« 


A.  Älteres  Recht 

Ist  in  dem  Com  ext  des  Wechsels  ein  gewisser  Zah- 
lungsplatz bezeichnet»  so  ist  Präsentation  daselbst  eine 
Voraussetzung  des  Anspruchs  gegen  den  Acceptanten.  *) 

Hinsichtlich  der  Frage,  ob  durch  der  Acceptation 
schlechtweg  beigefügte  Bezeichnung  eines  Zahlplatzes  der 
Acceptant  ein  Recht  auf  eine  vörgängige  dortige  Präsen- 
tation erwerbe,  war  die  Praxis  der  Gerichte  der  King's 
Bench  und  Common  Pleas  verschieden.  Das  Gericht 
der  King's  Bench  war  der  verneinenden  Ansicht,  und 
hatte  seit  1785.  dieselbe  ununterbrochen  befolgt.  Das 
Gericht  der  Common  Pleas  war  der  entgegengesetzten 
Ansicht,  und  erkannte  danach  seit 1809.  *) 


auf  Isaae  Young  zu  Torpoint ,  welcher  acceptirte  I  zahlbar  bei 
Herrn  Johann  Perring  und  Comp  ,  Bankiers,  London« >  In 
dem  später  zwischen  dem  Indossatar  Josua  Rowe  und  dem  Ac- 
ceptanten J«  Young  entstandenen  Rechtsstreit  erkannt«  das  Ge- 
richt der  King's  ßenoh  die  Beifügung  des  Zahlortea  für  aufs  er  - 
wesentlich ;  diese  Entscheidung  wurde  ton  dem  Hause  der  Lords, 
nach  Vernehmung  der  Ansichten  der  zwölf  Richter  ron  England, 
des  Lord  Kanzler  und  Lord  Redesdale ,  aufgehoben« 

Die  inJacobscns  Umrifs  des  Englischen  VYechselrechts  S.  224 
.  —226.  enthaltenen  Angaben,  hinsichtlich  dieses  Rechtsfalles, 
■ind  nicht  genau.  In  Jacobs  ens  neuer  Sammlung  handelsrecht- 
licher Abhandlungen  S.  4.  Jgg.  findet  sich  eine  Uebersetzunj 
der  Reden,  worin  das  Mitglied  des  Gerichts  der  King's  Bench 
J.  Holroyd  und  der  Lord  Kanzler  ihre  Ansichten  aussprachen«  — 

Dieser  Rechtsstreit  reranlaöte  das  vorbemeldte  Statut. 

1)  Thomson  S.  448,  449. 

2)  Hai  comb  S.  28  ,  29.    Er  sagt: 

s  In  dem  Gericht  der  Common  Pleas  scheint  der  erste  dort  ror- 
gekommene  Fall,  Ambrose  c.  Hopwood,  (1809)  nich  sehr  dis- 
cutirt  worden  zu  seyn.  Und  der  leitende  Fall,  Callanghan  c 
Aylett,  (1810,  in  Abwesenheit  des  Oberrichters  entschieden) 
ward  ausdrucklich  nach  Autorität  des  in  dem  Gerichte  der  King's 
Bench  vorgekommnen  Falles  Parker  c.  Gordon  beurt  heilt  (wel- 
ches doch  eine  Klage  gegen  den  Trassanten  war.)t  —  Im 
Folgenden  zeigt  Ha  lco  mb,  dafs  das  Gericht  der  King's  Bench  in 
der  Entscheidung  Parker  c.  Gerden  keinesfalls  eine  Autorität 

* 
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Das  Gericht  der  Itifig'*  Bencfc  betrachtete  die  Accep- 
tatipn  als.  Anerkennung  .  einer  Schuld  des  Acceptanten 
an  den  Trassanten,  — -  woraus  er  von  diesem  generell, 
überall  und  ohne  irgend  eine  frühere  Zahlungsfor- 
derung, belangt  werden  konnte;  den  Inhaber  betrach- 
tete dasselbe  Gericht  als  den  Cessionar  des  Trassanten 
hinsichtlich  jener  Schuld ,  und,  da  die  von  dem  Accep- 
tanten schlechtweg  beigefügte  Benennung  eines  Zahl- 
ortes allenfalls  auch  blofs  im  Interefse  des  Inhabers 
geschehen  seyn  konnte,1)  so  zog  das  Gericht  diese  In* 
terpretation  vor,  indem  dem  Acceptanten  frei  gestanden, 
die  Benennung  des  Zahlortes  durch  Worte  zu  bewerk- 
stelligen, welche  nothwendig  eine  Qualification  in«* 
volvirten,  und  der  Inhaber,  im  Zweifel,  die  nämlichen 
Vorrechte  gegen  den  Acceptanten  geltend  machen  konnte, 
welche  früher  dem  Trassanten  gegen  denselben  zustan- 
den« In  der  Beifügung  des  Zahlortes  fand  dieft  Gericht 
nur  den  Sinn,  da fs  danach  dieser  Ort  die  Stelle  des 
gewöhnlichen  Aufenthaltsortes  des  Trassaten  vertrete. 
Man  berief  sich  hiefür  auf  die  Observanz  des  Handels- 
Standes.2) 


für  das  Verhältnifs  des  Acceptanten  aufzustellen  bezweckte. 

Die  vor  beiden  Gerichten  Torgekommnen  Rechtsfälle  nebst 
den  Entscheidungsgründen  t.  bey  Ch  5  tt  y  S.  254  —  258.  und 
Thomson  S.  455  fgg. 

1)  Holroyd,  bey  Jacobsen,  Neue  Handelsrechtliche  Abhandlun- 
gen S.  16  :  «  Die  Worte :  »  zahlbar  bey  Sir  John  Perrings  u. 
Comp,  «  können  entweder  den  Sinn  haben,  dalt  der  Wechsel 
dort  bezahlt  werden  kann,  oder  einen  Wink,  dafs  er  dort  be- 
zahlt werden  wird  (d.  h.  wenn  der  Inhaber  ihn  dahin  bringt), 
oder  sie  können  den  Sinn  haben,  eine  Verpflichtung  zu  er- 
schaffen ,  die  auch  für  den  Inhaber  bindend  seyu  soll«  Indefs 
wenn  der  Schreiber  de«  Acceptes  letztere  Absicht  gehabt  haben 
tollte  ,  so  halte  ich  dafür,  dafs  er  es  hätte  deutlich  ausdrücken 
mufsen,  er  beabsichtige,  der  Inhaber  solle  sich  gebunden  er- 
achten, den  Wechsel  nur  allein  dort  vorzeigen  zu  können.» 

2)  Sin  Mitglied  des  Gericht*  der  Kintfe  Ben**,  BeyUy,  äusserte, 
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Bei  einer  wirklieh  qualificirteh  Acceptaüon  lag,  nach 
Ansicht  des  Gerichts  der  King's  Beuch»  nicht  dem  Iii- 


i 

bei  AnlaTs  der  von  dem  Hause  der  Lords  in  Sachen  Howe  c. 
Young  den  zwölf  Richtern  1820.  vorgelegten  Fragen : 
»  Wird  keine  Verwirrung  in  dem  Gang  de»  Handels  daraus  ent- 
stehen, da  diese  Art  der  Acceptation  so  allgemein  gebräuch- 
lich  ist?    Der  Wechsel    wird   von   dem  Commis   im  Hause 
des  Trassaten  im  Allgemeinen  zur  Acceptation  zurückgelassen, 
und  am  folgenden  Morgen  zurückgefordert.    Angenommen,  je- 
mand Ufst  einen  auf  den  Trassaten  generell  gezognen  Wechsel 
in  dem  Hause  desselben  zurück,  und,  wie  er  ihn  wieder  ver- 
langt, findet  er  ihn  aeeeptirt,  zahlbar  hei  einem  Bankier;  wenn 
diese  Art  der  Acceptation  ihm  eine  weitere  Bürde  aufladet,  so 
kann  er  den  Wechsel  in  Empfang  nehmen,  die  Acoeptation 
ausstreichen,  den  Wechsel  als  nicht  honorirt  behandeln,  ihn, 
wenn  es  ein  ausländischer  Wechsel  ist,  protestiren,  und  zugleich 
gegen  sämmtliche  daraus  Verpflichtete  klagend  auftreten  ( — so- 
fern nämlich  das  Englische  Recht  nach  fruchtloser  Acceptations- 
präsentation  keine  weitere  Zahlungspräsentation  erheischt—). 
Man  sagt  vielleicht,  diefs  sey  niemals  geschehen,  und  die  Be- 
sorgnifs  sey  chimerisch.     Aber  warum  ist  es  nie  geschehen  ? 
Weil  es  seit  einer  Reihe  von  Jahren  im  Handel  ein  angenom- 
mener Satz  gewesen  ist,  dafs  eine  Acceptation  zahlbar  bei  einem 
Bankier  dem  Inhaber  keine  weitere  Bürde  aufladet,  sondern  nur 
eine  Angabe  enthält,  dafs  der  Acceptant  dort  zu  zahlen  bereit 
seyn  werde;  einmal  angenommen,  dafs  eine  solche  Acceptation 
eine  Bedingung  involvirt ,  und  dem  Inhaber  die  Bürde ,  Präsen- 
tation bei  dem  Bankier  zu  beweisen,  obliegt,  —  und  von  die- 
sem Augenblick  mufs  jede  solche  Acceptation  zurückgewiesen 
werden.    Was  werden  der  Trassant  und  die  Indossanten  «igen  ? 
Sie  werden  sagen:  «Nehmt  Ihr  eine  solche  Acceptation  an,  so 
thut  Ihr  es  auf  Eure  Gefahr,  und  wir  sind  liberirt».    Der  In- 
haber, (—im   Englischen   steht    zwar:    the  aeeeptor;  diefs 
scheint  aber  ein  Druckfehler  zu  seyn — )  hat  kein  Recht  auf 
den  Grund  einer  Acceptation,  wodurch  er  sie  benachtheiligt. 
Sie  sind  befugt  zu  erwarten,  dafs,  wenn  eine  Acceptation  zu- 
gelassen wird,  es  eine  solehe  sey,  die  keine  solche  weitre  An- 
führung und  Beweis  nÖthig  macht.    Zulassung'  einer  solchen 
Acceptation,  wenn  sie  wirklich  den  Effect,  den  man  ihr  bei- 
legen will,  hätte,  würde  sie  liberiren ,  wenn  sie  nicht  unmit- 
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haber  der  Beweis  der  an  dem  bezeichneten  Orte  gescb eb- 
nen Präsentation  ob,  sondern  der  Acceptaut  sollte  den 


telbare  Kenntnifs  da*on  erhielten ,  und  dazu  beistimmten.  Man 
sagt  vielleicht,  diese  Nachricht  könne  ihnen  ertheilt  werden;  — 
aber  wollen  Euer  Herrlichkeiten  eine  Entscheidung  fällen ,  welche 
dem  Inhaber  die  Notwendigkeit  auferlegt ,  allen  an«  dem  Wech- 
sel Verpflichteten  Nachricht  zu  geben?  "Wenn  ich  behauptete, 
dafs  täglich  in  London  hundert  solche  Icceplationen  vorfallen, 
so  würde  ich  bei  weitem  innerhalb  der  Gränzen  der  Wahr- 
heit bleiben.  Wenn  diese  Acceptationen  bedingt  sind,  so  müfste 
{schuldiger  Weise  mit  der  Post  dem  Trassanten  und  den  Indos- 
santen jedes  Wechsels  Nachricht  zugesandt  werden  ,  nicht  dafs 
die  Wechsel  nicht  honorirt  worden  sind ,  sondern  dafs  sie  accep- 
tirt  Worden  sind  zahlbar  bei  einem  Bankier.  Per  Umstand, 
dafs,  ohngeachtet  des  allgemeinen  Gebrauchs  solcher  Accepta- 
tionen, dennoch  keine  solche  Nachricht  ertheilt  wird,  und  die 
yollkommne  Beruhigung  dabei,  zeigt  stärker,  als  positive  Au- 
toritäten vermöchten,  was  die  Annahme,  der  Gebrauch  und  die 
Sitte  der  handelnden  Welt  (—in  England — )  in  dieser  Hin- 
sieht  ist,*  und,  wenn  Tratten,  die  ein  täglich  vorkommender 
Gegenstand  des  Handels  sind,  von  der  handelnden  Welt  eine 
gewisse  Beschaffenheit  beigelegt  ist ,  so  mufs  diese  von  der 
handelnden  Weit  ihnen  beigelegte  Beschaffenheit  auch  vor  Ge- 
richt als  ihre  eigentliche  Beschaffenheit  betrachtet  werden. « 
Lord  Dallas,  Oberrichter  der  Common  Pleas,  bemerkte  indefs 
bei  demselben  Anlafse  und  in  demselben  Anbetracht  : 

»Wenn  die  Entscheidung  auf  diesem  einzigeu  Grunde  beruhen 
soll,  so  würde  ich  wünschen,  dafs  die  Gewifsheit  des  Factums 
auf  eine  oder  die  andre  Art  regelmäfsig  hergestellt  würde. 
Das  Recht  werde  ich  von  den  gelehrten  Richtern  nehmen,  deren 
Amt  es  ist,  das  Recht  zu  erwägen;  aber,  wenn  das  Recht  auf 
factischen  Verhältnifsen  beruht,  diese  aber  auf  dem  Beweise 
derselben,  so  wünsche  ich,  wo  möglich,  einen  Beweis  durch 
den  regelmässigen  Kanal  zu  erhalten» «. 

Wegen  Mangels  eines  solchen  Beweises  stimmte  Lord  Dallas 
für  die  Ansicht  des  Gerichts  der  Common  Pleas. 
(Halcomb  S.  17  —  19.) 

Lord  Ellenborough  äufserte  in  Rowe  c,  Williams  (Dreyeinig- 
keitssitzung,  1816,  —  Chitty  S.  25(*.  not.  b.),  nach  einem  be- 
ständigen und  ununterbrochenen  Handelsgebrauch  entstehe  aus 
einer  Acceptation,  zahlbar  an  einem  gewifsen  Plaue,  iUr  den 
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Beweis  des  ihm  aus  Unterbleibung  der  Präsentation  ent- 
standnen  Schadens  führen.    Man  berief  sich  deshalb  auf 


die  Analogie  des  bei  gewöhnlichen  Schuldverschreibung 
gen  geltenden  Rechtes 

Das  Gericht  der  Common  Pleas  berücksichtigte  da- 
gegen» dafs  die  Acceptation  keine  vorausgehende  Schuld 
des  Acceptanten  an  den  Inhaber  supponire,  vielmehr 
Letztrer  durchaus  nur  aus  dem  Factum  der  Acceptation 
dem  Inhaber  verhaftet,  daher  diejenige  Interpretatiou 
der  Worte  der  Acceptation  vorzuziehen  sejf  welche  ihn 
am  wenigsten  belaste.  Consequent  erklärte  die  Majori- 
tät desselben  Gerichtes  die  an  dem  Zal>lplatze  geschehne 
Präsentation  für  eine,  von  dem  Kläger  zu  erweisende, 
Bedingung  der  Klage  gegen  den  Acceptanten.  Man  be- 
zog sich  deshalb  auf  die  Analogie  des  bej  eignen  Wech- 
seln geltenden  Rechtes  a). 

■  »» 


Inhaber  lein«  Verbindlichkeit  zur  Präsentation  an  diesem 
Platze*  > 
Dennoch  sagt  Chitty  S.  258. : 

v  In  der  Praxis  ist  es  unwandelbare  Maxime  unter  Bankiers  und 
Handelsleuten,  Wechsel,  welche,  zahlbar  an  einem  bestimmten 
Platze,  aeeeptirt  sind,  an  diesem  Platze  zu  präsentiren.  c 

Vergl.'  die  Darstellung  des  Lord  Kanzler,  bei  Jacobsen, 
Abhandlungen  S.  39. 

1)  Halcomb  S.  32.  £ffg     vergU  mit  S.6.  Jacobsen,  Abhandl» 
8.  17.  fgg. 

2)  Halcomb  S.  4.  41.  fgg.  vergl.  mit  S.  33. 

In  Gammon  c.  Schmoll,  —  einem  1814  vor  dem  Gerichte  der 
Common  Pleas  verhandelten  Falle  einer  qualificirten  Accepta- 
tion, —  führte  der  Anwalt  (serjeant)  Vaughan  aus  (Chitty 
S.  257.):  »dafs  eine  einfache  Acceptation  den  Acceptanten  der 
ausgedehntesten  Responsabilität  unterwirft,  die  durch  "Worte 
begründet  werden  kann ;  keine  Präsentation  an  irgend  einem 
Platze  ist  nothwendie;  der  Acceptant  ist  verbunden, 
dem  Wechsel  zu  folgen  und  dem  Inhaber  überall 
innerhalb  der  Tier  Meere  Zahlung  zu  leisten;  er 
kann  nichts  hinzuthun,  was  seine  Verbindlichkeit  noch  weiter 
ausdehnen  könnte,  fis  ist  sehr  guter  Grund  vorhanden,  warum 
die  Restriction  Gültigkeit  haben  sollte;  angenommen,  der  Ac- 
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Wenn  der  Zahlungsplatz  nur  in  einem  unten  an 
der  Tratte  beigefügten  Memorandum  enthalten  ist,  so 
ist  zu  Begründung  einer  Klage  gegen  den  Acceptanten 
Präsentation  an  diesem  Orte  nicht  erforderlich.«  l) 

Wenn  der  Wechsel  generell  eine  Stadt  zur  Zahlung 
bestimmtet  und  bey  der  Acceptation  ein  einzelner  Platz 
in  derselben  9  zu  Erhebung  der  Zahlung  •  bezeichnet  war, 
so  erkannte  das  Gericht  der  King's  Bench  diese  Accep- 
tation für  eine  vollständig  qualificirte  und  dem  Inhaber 
den  Beweis  der  Präsentation  obliegend  *)• 

Weder  der  Acceptant  einer  Tratte,  noch  der  Aus- 
steller eines  Zahlscheins  ist  indefs  in  irgend  einem  Falle 
befugt  zu  verlangen»  dafs  ihm  Nachricht  von  der,  an 
dem  bezeichneten  Zahlungsplatze,,  unterbliebnen  Hono- 
rirung  ertheilt  werde 

Sofern  Zahlungspräsentation  an  einem  gewissen 
Platze,  aus  Rücksicht  auf  den  Inhalt  des  Contextes  des 
Wechsels  oder  Zahlscheins,  oder  auf  die  dem  Contexte 
oder  der  Adresse  des  Wechsels  entsprechende  Fassung 
der  Acceptation,  zu  Begründung  eines  Anspruchs  gegen 


ceptant  besitzt  Fonds  zu  Bnth,  oder  zu  Paris,  so  ist  er  bei 
Unterzeichnung  einer  qualificirten  Acceptation  vollkommen  sieber, 
wenn  Nothtvendigeit  vorhanden  ist,  den  Wechsel  dort  zu  prä- 
sentiren;  ausserdem  kann  er  sich  auf  keine  Weise  mit  dem 
Wechsel  befassen;  und,  wenn,  während  seine  Fonds  stationär 
sind,  er  nicht  vermeiden  kann,  dafs  seine  Verbindlichkeit  ubi- 
quitär  ist ,  so  wird  diese  Doctrin  der  Ausstellung  von  Wechseln 
grofse  HindermTse  in  den  Weg  legen,  c 

Die  Ansicht  des  Gerichts  der  Common  Pleas  ward  von  dem 
Lord  Kanzler  in  dem  bei  Jacobson  a.  a.  0.  S.  30  —  47  in 
der  Übersetzung  abgedruckten  vor  dem  Hause  der  Lords  in 
Howe  c.  Toung  abgegebnen  Votum  lichtvoll  rertheidigt. 
t)  Thomson  8.  454. 

2)  Chitty  S.  251.,  Thomson  8.  450. 

3)  •  since  .  .  he  is  bimself  the  proper  debtor ,  and  was  therefore 
bound  to  ha*e  ascertained  vvhether  the  bill  or  note  was  paid 
when  presented.  «    Thomson  S,  450»  —     Vergl  Chitty 


den  directen  Schuldner  erforderlich  ist,  ist  sie  es  auch 
zu  Aurrechthaltung  des  Regresses  gegen  die  Trassanten 
und  die  Indossanten,  und  dieser»  wenn  nicht  daselbst 

protestirt  ward,  verwirkt  *)• 

•  > 

B )  Neueres  Recht,  seit  August  1821. 

Durch  das  Gesetz  vom  July  1821.  *)  wurde  die 
Controverse  zwischen  Hing's  Bench  und  Common  Pleas 
zu  Gunsten  des  erstem  Gerichtes  entschieden,  und 
das  Gesetz  scheint  von  noch  strengeren  Principien  aus- 


1)  Thomson  8,  451.:  »Moreover,  in  a  question  vrith  them,  it 
would  probably  have  been  at  one  time  necessary  lo  present 
the  bill  or  note  to  the  acceptor  or  granter  at  the  specified 
place ,  eren  thougb  it  should  have  been  merely  noticed  in  a 
memorandum  at  ihe  foot  of  the  bill  or  note,  as  a  place  where 
payment  might  be  made,  without  any  reference  whatever  to 
a  place  of  payment  in  the  body  of  the  Instrument,    This  rule 
has  at  least  been  held  applicable  where  the  place  of  payment  is 
specified  only  in  the  acceptance,  as  by  accepting  the  bill  cpaynble 
at  a  certain  place,»  (Chitty  S.  260.)  Das  Präjudicat,  wovon 
Thomson  hier  spricht ,  erfolgte  in  dem  Falle  Ambrose  c.  Hopr 
wood>  welches,  wie  er  a.  au  O.  bemerkt,  eine  Regrefcklage 
gegen  den  Trassanten  war.    Aber  Chitty  S.  361,  bemerkt  in 
Bezug  auf  diesen  nämlichen  Rechtsfall:   »If  a  bill  be  stated  to 
have  been  accepted ,  payable  by  certain  persona ,  at  a  particu- 
lar  place,    it   has    been  holden,   in  an    action    against  the 
drawer,  that  an  averment  of  a  presentment  to  those  persons  ge- 
neraUy,  without  saying  at  what  place,  U  suffiieienX.»  Und 
nach  Hai  comb  S.  29,  wäre  dasselbe  gar  eine  Klage  gegen  den 
Acc Optanten  gewesen,  —    Die  von  dem  Trassaten  —  unab- 
hängig von  dem  Inhalt  des  Wechsels  —  der  Acceptation  beige- 
fügte Bezeichnung  eines  Domicils  rechtfertigt  die* dort  gesche- 
hende Errichtung  des  Protestes, —  indem  der  Acceptant  dort, 
per  mandatarium  ,  gegenwärtig  zu  seyn  versprach,  —  involvirt 
aber  keine  Ungültigkeit  4es  bei  demselben,  persönlich  errichte- 
ten Protestes    Entscheidung  der  Kingsbench  in  Parker  c,  Gor- 
don (s.  Halcomb  S.  29,  30.,  Tbomaon  S,  466,   Not.  1. 
vergl.  mit  S,  452,  453.). 
2)  Oben  S.  268  fgg. 
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zugehen,  als  die  früher  von  jener  Behörde  aufgestell- 
ten waren.  Für  den  Fall  der  wirklicht  in  der  von  dem 
Gesetze  vorgeschriebnen  Weise,  qualificirten  Accepta- 
tion  ist  die  Anfordrung,  an  dem  so  bezeichneten  Platze, 
unbedingt  für  ein  Requisit  des  Anspruchs  gegen  den 
Acceptanten  erklärt. 

v  Obwohl  dieses  Gesetz  sich  auf  eine  in  einem 
Englischen  Rechtsfalle  erfolgte  Entscheidung  bezieht, 
so  ist  es  doch,  nach  der  Allgemeinheit  seiner  Fassung, 
auf  innerhalb  Schottlands  gezogne  und  acceptirte 
Wechsel  anwendbar.«  0 

Die  Regrefsverhaltnisse  scheinen  dadurch  nicht  berührt 
zu  werden;  dafür  spricht  der  Zusammenhang  mit  dem 
früheren  Recht,  und  die  in  den  Worten  der  Parlaments- 
acte  entbaltne  Bezugnahme  auf  den  —  oben  S.  343,  344, 
Not.  3.  angegebnen  —  Rechtsfall.  2) 


1)  Worte  des  Thomson  S.  457,  458.—  Glen  8. 165.  Not. 

2)  Halcomb  S.  76,  77,  bemerkt: 

lln  Anbetracht  der  ersten  Hälfte  dieser  Acte  könnte  die 
Frage  erhoben  werden,  ob,  wenn  ein  Wechsel  zahlbar  bei  einem 
Bankier  acceptirt  ist«  zu  Erhaltung  des  Regresses  gegen  den 
Trassanten  und  die  Indossanten  der  Beweis  hinreiche ,  dafs  die 
Zahlungspräsentation  bei  dem  Bankier  geschehen  und  die  Zah- 
lung Terweigert  worden  sey.     Ich  zweiOe  nicht,  dafs  die  Ab- 
sicht des  Gesetzes  dahin  ging}  da  aber  die  Worte  des  Gesetze» 
nur  sind:  »dafs  solche  Acceptation  in  allem  und  jedem  Anbe- 
tracht für  eine  generelle  Acceptation  gehalten  werden  soll  c  , 
und  da  auf  eine  generelle  Acceptation  in  solchem  Falle  Beweis 
einer  Zahlungsforderung,   entweder  bei  dem  Acceptanten  per- 
sönlich, oder  an  seinem  gewöhnlichen  Wohnplatze,  notwen- 
dig ist,  so  könnte  hieraus  gefolgert  werden,  dafs  Präsentation 
in  dem  Hause  des  Bankiers  nicht  hinreichend  sey,  und  dieser 
Punkt  gibt  daher  beträchtlichen  Zweifeln  Raum.    Meine  eigne 
Meinung  ist,  dafs,  sollte  er  je  zu  gerichtlicher  Entscheidung 
kommen,  die  Präsentation  bei  dem  Bankier  für  hinreichend  ge- 
halten werden  wurde,  und  Präsentation  an  dem  gewöhnlichen 
Aufenthaltsorte  des  Acceptanten  nicht  hinreichend  seyn  wurde; 
da  das  Haus  des  Bankiers  durch  die  Acceptation  an  dessen 
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"  -Chitty  *)  ist  der  entgegengesetzten  Ansicht',  in- 
dem er  sich  streng  an  die  Worte  des  Gesetzes  hält. 

Kelly  *)  hat  das  Gesetz  von  1821  ganz  übersehen, 
indem  er  schlechtweg  sagt : 

f'L'acceptation  peut  fixer  un  lieu  de  paiement 
difförent  de  celui  qui  est  indique*  dans  la  lettre 
de  change,  tel  que  la  raaison  d'un  banquier.  Dans 
ce  cas,  si  le  porteur  n^glige  de  se  faire  %payer 
dans  un  temps  utile »  et  que  le  banquier  vienne 
ä  faillir,  lui  seul  doit  supporter  la  perte.« 
Selbst  die  Aeufserungen  der  Englischen  Rechtsgeiebr- 
ten  hinsichtlich  dieses  Punktes  sind  nur  mit  Vorsicht 
Zu  benutzen.    So  gibt  z.  B.  Chitty  3)  die  Cautel  an, 
dafs  der  Wechselkläger 9  im  Fall  einer  hinsichtlich  des 
Zahlungsplatzes  qualificirten  Acceptation,  bei  einer  Klage 
gegen  den  Acceptanten  mit  dem  Beweise  der  an  dem 
Zahlplatze  geschehenen  Präsentation  ausgerüstet  seyn 
möge,  weil  zwar  das  Gericht  der  King's  Bench  einen 
solchen  Beweis  nicht  erfordre ,  aber  mehrere  Mitglieder 

Stelle  suhstituirt  ist ;  in  Gemkfsheit  der  in  Treaher  c.  Hintou 
cum  Grande  gelegten  Regel  (4  Born,  und  Aid.  413.).  Aber 
diese  Ansicht  dehnt  sicher  die  Worte  des  Gesetzes  über  ihre« 
eigentlichen  -  directen  Inhalt  ans.    Durch  'Annahme  derselben 
wird  dkrir  Inhaber  in  seinem  Rechte  Terkür&t,  indem  er  hinsieht- 
Jich  der  Znhlungspräsentation  auf  einen  Theil  des  Verfalltags 
f  ■<>  beschränkt  wird,  da  die  Tratte  innerhalb,  der  Geschäfts- 
|      stunden  der  Bankiers  prfisentirt  werden  mufs  (Parker  c. 
Gördon,  7.  East.  385.)»  und  für  den  Rest  des  Tages  scheint 
•daher  zu  folgen,  dafs  eine  persönliche  Anfordrung  allein 
hinreichend  seyn  würde  (und  diefs  wird  vielleicht  bezweifelt 
werden);  denn  zuzulassen ,  dafs  eine  Präsentation  an  dem  Aufent- 
haltsorte oder  in  dem  Geschäftshause  des  Acceptanten,  nach  den 
Geschäftsstunden  des  Bankiers,  hinreichend  seyn  würde,  macht 
Präsentation  bei  dem  Bankier  utmöthig.    Auf  die  eine  oder  an» 
*«  dere  Art,  ist  hier  eirie  Schwierigkeit  vorhandenst ■  Vergl. 
8.  350.  Not.  U  ' 

1)  S.  26t.  Aber  s.  Thomson  8.  452,  458. 

2)  a.  a.  O.  8.  4. 

3)  S.  402.    f.  - 
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des  Gerichts  der  Common  Pleas  andrer  Meinung  seyen. — 
Ohne  Zweifel  ist  dieser  Ratbschlag  irrthümlicb  aus  ei- 
ner altern  Ausgabe  dieses  Werks  in  die  neueste  (von 
1822)  übergegangen. 

In  einer  im  Jahr  1813.  zu  Frankfurt  erschienenen 
Druckschrift  /)  ist  die  Darstellung  eines  vor  den  Frank- 
furter Gerichtsbehörden  verhandelten  hieb  er  gehörigen 
Rechtsstreits  enthalten.  Zwey  aus  Frankfurt  auf  J.  J. 
Barker  und  Comp,  in  Manchester,  mit  dem  Bcysatze  : 
payable  ä  Londres%  gezogne,  14.  Tage  nach  Sicht 
zahlbare  Wechsel  wurden  am  7.  October  1812.  bey  dem 
Trassaten,  zu  Manchester ,  zur  Acceptation  vorgezeigt, 
aber  auf  dessen  Comtoir  die  Annahme  verweigert,  und 
daher  wegen  Nicht*  Annahme  protestirt. 

Am  24ten  October  1812.,  als  dem  letzten  Respit- 
tage,  wurde,  gleichfalls  zu  Manchester  bey  dem  Tras- 
saten, wegen  Nicht -Zahlung  protestirt  7). 

Der  mit  der  Regrefsklage  in  Anspruch  genommne 
Trassant  wandte  ein,  dafs  am  24ten  October  nicht  zu 
Manchester,  sondern  zu  London,  hätte  protestirt  wer- 
den sollen. 

Das  Stadtgericht  verwarf,  im  Decret  vom  30.  Dec, 
1812..,  diese  Einwendung,  aus  dem  Grunde: 

"Dafs  die  Erhebung  der  Proteste  Mangelzah- 
lung in  London,  als  an  dem  auf  den  ersagten 
Wechseln  bemerkten  Zahlungsorte ,  aus  der 
Ursache  nicht  zu  bewerkstelligen  stunde,  weil 
Beklagter»  wo  sich  der  Bezogene  in  London 
aulhalte,  oder  anzutreten  seye«  anzugeben 
selbst  unterlassen,  folglich,  ersagte  Mangelzah- 


1)  Promemoria  in  Sachen  des  Bankiers  Johann  Matthaus  Aubin  zu 
Frankfurt,  Wechselkläger s ,  Appeltalen  und  Ouertilaten,  wider 
den  Handelsmann  Elias  Meyer  Ullmann  daselb«t ,  AVechselbe* 
klagten,  Appellanten  und  Querulanten.  Regi-eft  nach  Wechsel- 
recht betreffend. 

2)  Promtmoria  S.  3,  5,  6, 

23  .: 
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lurtgg  -  Proteste  In  dessen  gewöhnliche«!  Joco 
domicilii,  nämlich  in  Manchester,  gitffctieheä 
'      mußten.«  '  .      m"vy  »-"' 

Der  Appellationshof  stimmte  dieser  Ansicht  9  im 
Decret  vom  1.  Febr  1813.,  bey 

Der  damalige  Gr of sherzogiiche  Staatsrat^ 
als  Cassatiortshof,  dagegen  hob  unterm  1.  May  1813- 
die  ergangnen  Entscheidungen  auf,  — *  aus  Folgenden 
Orßnden:  \    .  \  ; 

"Dafs  ein  Gesetz  »  durch  welches  ih  dem  Fälle* 
wenn  von  dem  Trassanten  oder  Trassaten  das 
Haus  oder  die  Person ,  wo  der  letztere  am  Zah> 
lungsorte  zu  erfragen  sey,  nicht  näher  bezeich- 
net oder  angegeben  worden,  die  Bestimmung 
des  Zahlungsortes  aus  diesem  Grunde  für  nich- 
tig oder  wirkungslos  erklärt  würde,  nicht  existi- 
re  5  —  dafs,  wenn  ein  Wechselinhaber  oder 
Präsentant,  statt  an  dem  vorgeschriebnen  Zahl- 
ungsorte t  an  einem  andern  Orte  die  Bezah- 
lung des  Wechsels  von  dem  Trassaten  fordere, 
ungewifs  bleibet  ob  nicht  der  Trassat  an  dem 
vorgeschriebnen  Zahlungsorte  anzutreffen  gewe- 
^  sen  seye,  auch  die  Bezahlung  geleistet  haben 
Würde,  wenn  nur  der  Präsentant  daselbst 
sich  nach  ihm  zu  erkundigen  nicht  unterlassen, 
und  die  Bezahlung  an  ihn  alldort  verlangt 
hätte." 

Dem  Regiedienten  ward,  in  Gemäfsheit  der  Frank- 
furter Verordnung  vom  4.  Sept.  1798.,  der  Regrefs  im 
ordentlichen  Processe,  "sofern  sich  ansonst  der  Trassant 
mit  dem  Schaden  des  Remittenten  ungerechterweise  be- 
reichern würdey  vorbehalten  2)> 

Ein  Rückblick   auf  die   vorstehenden  Princlpien 

t)  rronumoria  S  31, 

2)  Promvmoria  S.  37 ,  38. 
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des  Englischen  Recht«  wird  die  volle  Rechtsgemäfshett 
der  Entscheidung  der  Frankfurter  Behörden,  des 
Stadtgerichts  und  A  ppella  ti  onshofsj  bewahren. 

Der  Trassant  bezeichnete,  dttrch  die  AussteUutifc 
des  Wechsels  selbsten,  deh  Trassaten  als  seinen  Man- 
datar zu  Zahlung  des  Wechsels.  Die  Worte  »pbyüble  & 
JLondres»  waren,  da  die  Domicilirung  nicht  geschehen 
war*  für  nicht  beigefügt  zu  hallen,  —  Zinnat  das  bey 
Zahtscheinen  geltende  Recht  im  Zweifel  auch  atif  Irassirte 
Wechsel  anwendbar  ist  *)•  Der  Trassant  kannte  eben 
so  wenig  auf  dfc  in  det  Adresse  geschehne  generelle 
Benennung  der  Stadt*  wo  die  Zählung  geschehen 
sollte,  elfte  EFnfedö  begröndett,  als  der  Aeceßtant 
diefs  vermocht  hätte,  wenn  er  etwa  bey  der  Acceptät- 
tu  n  des  fraglichen  Wechsels  unterlassen  hätte,  ihn  zu 
domkiliren  »  Die  vom  Trassanten  noch  ohne  Angabe 
eines  Döirifcils  geichebne  Bezeichnung  eines  andern  Zah- 
lungsortes, als  des  gewöhnlichen  Wohnplatzes  des  Be- 
zognen,  war%  wie  in  dem  angeführten  Promemd- 


1)  Chitty  S.         Haloomb  S.  52,  57.—   Vergl.  oben  S.  350. 

2)  Thörnich  8.  454t 

»Zu  Begründung  einer  Klage  gegen  den  Acceptäntfen  eines 
trassirten  Wechsels  oder  gegen  den  Aussteller  einte  Zahlscheins 

ist  Präsentation  an  dem  auf  dem  Wechsel  oder  ZnhUcnein  be- 
zeichneten Zahlungftplatze  nicht  nothwendig,  wenn  diese  Be- 
zeichnung nur  in  einem,  dem  'Wechsel  oder  Zahbchein  beige- 
füglen  Memorandum  enthalten  ist.  «  —  d.  Ii.  in  Zusammenhang 
mit  dem  Folgenden,  »wenn  diu  Bezeichnung  niclil  f»  ttfflh 
Context  des  Wechsels  oder  Zahlscheins  enthalten,  sondern  mü- 
der Adresse  desselben  beigefügt  ist.  « 

Thomson  S.  450  (unter  Bezug  auf  gerichtliche  Entschei- 
dungen) : 

»Wenn  ein  Wechsel  gezogen  ist  zahlbar  generell  in 
London,  und  aeeeptirt  ist  zahlbar  bei  einem  gewissen 
Bankier  in  London,  so  ist,  bei  einer  Klage  gegen  den  Ac- 
ceptanten,  dafür  gehalten  worden,  dals  diese  Bezeichnungeines 
Zahlplatzes  einen  Theil  des  Gonlractes  bildet ,  und  eine  Präsen- 
tation ,  daselbsten ,  erwiesen  weiden  mufe.e  Vergl.  Chitty 
S.  251. 

23  * 
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ria  »)t  in  Gemäfsheh  der~Entschei  düngen  cfcs  Frank- 
furter Stadtgerichts  und  AppelLationshofs ,  mit  grofaesti 
Scharfblick  und  vollkommen  im  Geiste  des  Englischen 
Rechts  entwickelt  ist,  „nur  unter  der  ganz  natürlichen 
Voraussetzung  geschehen >  daXs  die  Tratten  mit* aus- 
drücklicher Bezeichnung  eine«  Dömicils  am  Zahlungsort 
acceptirt  würden         , ,  >. 

Bedürfte  es  eines  weiteren  Arguments,  tun  die  Rjochts- 
Widrigkeit  der  Entscheidung  des  damaligen  Gro.fs her- 
zoglichen Kassations hpfs  darzuthun»  so  würde 
man  diefs  darin  finden ,  dais  in  England  die  ErridHMPg 
«ines  Zahlungsprotestes ,  wepn  der  Wechsel  bereits 
wegen  Nichtannahme  protestirt  ist,  zwar  gewöhnlich» 
aber  nicht  unumgänglich  noth wendig  ist 


.   .        •       *  •  % 


Atl82*  Proteste  werden*  in  England  und  Schottland, 
von  einem  Notar  vor  zwey  Zeugen  errichtet.  Die  Un- 
terschrift der  Zeugea  ist  nicht  erforderlich.  In  E  n g- 
land  kann,  wenn  kein  Notar  an  dem  Zahlungsplatze 
oder  in  der  Nahe  desselben  vorhanden  ist,  jeder  angc- 
sehne  Einwohner  *)  die  Stelle  desselben  vertreten.  In 
Schottland  ist  diefs  nicht  angenommen  *)•  —  Ist  der 
Wechsel  bey  einem  Bankier  zahlbar,  so  mufs  die  Prb- 
testation  binnen  der  gebräuchlichen  Geschäitsstunden , 
in  London  nicht  später  als  fünf  Uhr,  geschehen ,  — 


1)  S.  9. 

2)  Vergl.  oben  zu  Art.  18.  der  Niederländischen  W.  0.  (S.  74.) 
Art.  8.  der  Niederlandischen  \Y.  O.  enthält  ausdrücklich ,  daf* 
der  Trassant  die  Provision  unbedingt  am  Wohnort  des  Trassaten 
und  nicht  am  Zahlort  anzuschaffen  habe. 

3)  s.  oben  S.  339.  Vergl.  auch  Promemorta  S.  30.  Num.  a  coli. 
Chitty  S.  259.  unten. 

4)  any  respectable  inhabilantj  —  Subslantial  person, 
Thomson  S.  430. 
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in  der  Regel  zwischen  Sonnen-  Aufgang  und  Sonnen- 
Untergang  *)• 

»Wenn  der  Schuldner  eines  Wechsels  oder  Zahl- 
scheins  dem  Notar  Acceptation  oder  Zahlung  verweigert* 
ßo  macht  der  Letztre  eine  kurze  Bemerkung  auf  den 
Wechsel  oder  Zahlschein,  enthaltend  seine  Anfeugs- 
buchstahen,  Jahr,  Monat,,  und  Tag,  und  die  Accept*» 
tlons-  oder  Zahlungs^  Weigrung,  mit  dem  Grunde  der 
Weigrung  (ohwohl  diefs  nicht  immer  notirt  wird),  und 
auch  eine  Angabe  seiner  eignen  Gebühren.  Diefs  wird 
Notiren  genannt.  Es  war  ursprünglich  nichts  ,  als  ein 
Memorandum  des  Notars,  um  sein  Gedächtnifs  in  Aus- 
stellung des  Protestes  zu  unterstützen  ,  und  es  wurde 
gesagt,  dasselbe  sey  -  dem  Rechte  unbekannt,  als  un- 
terschieden von  dem  Proteste  2).  Aber  jetzt  scheint  man 
dafür  zu  halten,  sowohl  in  Schottland  als  in  Eng- 
land, dafc  das  Notiren  eine  Art  von  anfänglichem  Pro- 
teste sey,  welche  als  in  der  Zwischenzeit  hinreichend 
betrachtet  werden  wird,  vorausgesetzt,  dafs  das  Pro- 
testinstrnment  spater  regelmässig  ausgestellt  wird.  Diese 
Doctrin  ist  gleichermaßen  auf  fremde  und  auf  inlän- 
dische Wechsel  anwendbar  « 

■  i  ■  - 

1)  Chitty  S.  216,  2t7,  223,  277,  313.  —  Thomson  S.  473, 
.   483,  434. 

Eine  aufserhalb  der  Geschnflsstunden  auf  dem  Comtoir  des 
Bankiers  geschehne  Präsentation  ist  nicht  ungültig,  wann  man 
'jemanden  daselbst  antraf,  der  im  Namen  des  Dankiers  eine  Ant- 
wort ertheilte,  —  wobei  präsumirt  wird,  dafs  derselbe  in  Auf- 
trag des  Kankiers  handelte«  Entscheidung  der  Kingsbencb  in 
Garnett  c  Woodvodu    C  h i  tty  S.  277  ,  278  ,  405- 

2)  »Nach  Buller,  R.,  in  LefUey  c.  Mills,  4.  T.  R»  175.  c 

3)  >  In  Brown  und  Co.  c.  Hutchison  Dunbar,  8ten  Dec  1807.  y 
Morr.  App.  t.  Dill  27,  wo  der  Indossant  eines  Wechsel»  ei- 
nen von  dem  Inhaber  gegen  ihn  erhobnen.  Ansprüche  sus- 
pendirte,  aus  dem  Grunde,  weil  der  "Wechsel  au  dem  leisten 
Respiltage  nicht  regelmässig  prolestirl ,  sondern  nur  notirt  wor- 
den war,  und  weil  der  Brief  des  Inhabers,  welcher  ihm  die 
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Ein  mehrere  Wechsel  hefassender  Protest  ist 
wegen  Umgehung  des  Stempelgesetzes  —  nichtig.1) 

»Hinsichtlich  der  Worte  des  Protestinstrumentes  t 
wegen  Nicht- Acceptation  oder  Nicht- Zahlung f  scheint 
das  Recht  nicht  sehr  streng  zu  seyn,  vorausgesetzt  dafc 
der  Inhalt  desSe  Iben  deutlich  genug  ausgedrückt  ist  um 
ihm  Wirkung  zu  geben.  So  wurde,  im  Falle  eines 
Wechsels,  der  nicht  zur  Acceptation  prasentirt  worden 
war,  ein  für  Wechsel ,  Rückwechsel  und  andern  aus 
der  Nicht  -  Zahlung   entstehenden  Schaden  errichteter 


tfichlhonorirung  anzeigte,  gesagt  hatte,  da  ^er  Wechsel  »nicht 
yrotestirt  sey  «  ,  so  hätten  sie  denselben  ihren  Bankiers  zurück- 
geschickt u.  s.  w.  und,  sobald  sie  ihn  zurück  erhielten,  wür- 
den sie  ihn  zur  Zahlung  präsentiren,  hielt  das  Gericht  dafür, 
dafs  das  Notiren  hinreichend  war ,  und  dafs  die  Anzeige  an  den 
Indossanten  der  Voraussetzung  Raum  liefs,  da  lg  der  Wecb*el 
jnolixt  war,  und  der.  Protest  später  ausgefertigt  werden  würde. 
Per  Wechsel  war  sowohl  gezogen  als  zahlbar  in  London.  Aber 
das  Gericht  scheint  von  dem  allgemeinen  Grunde  ausgegangen 
tu  seyn,  dafs  der  Gehrauch  des  Notirens  in  allen  Fällen  von 
Wechseln  und  Zahlscheinen  zuläfsig  sey. 

In  England,  m  Chaters  c.  Bell,  4  %>♦  48,  welches  eine 
Klage  eines  Indossatars  gegen  den  Indossanten  eines  in  Irland, 
zahlbar  in  London,  gezognen  Wechsels  war,  wurde  eingewandt, 
dafs  nicht,  wie  doch  seyn  sollte r  ein  regelmäfsig  ausgefertigter 
Protest  von  dem  nämlichen  Datum  mit  der  Nicht  -  Honorirung 
des  Wechsels  vorhanden  war;  Lord  Kenyon  hielt  dafür:  tdafs, 
wenn  regelmafsig  prasentirt  und  alsbald  notirt  worden  sey,  der 
Protest  zu  jeder  ferneren  Zeit  errichtet  werden  könnte;  dafs 
ein  Protest  vor  Anfang  des  Processes  nothwendig  sey,  und  hei 
der  Klage  angeführt  und  erwiesen  werden  müfee,  dafs  aber  der 
Mangel  desselben  dem  Indossanten  vor  einer  Klage  keinen 
Grund  der  Zahlungsweigerung  gebe.  Lord  Ellenhorough  sprach 
dieselbe  Meinung  aus ,  ab  dieser  Fall  später  vor  ihn  kam  c 

Thomson  S.  477. 
Chitty  S.  216—  218,  2*3,  313.  stimmt  mit  Thomson 
überein,  hält  I.itlefs  den  Salz,  dafs  der  Protest  zu  jeder  spä- 
tem Zeit  nachträglich  abgefalst  werden  könne,  Für  keineswegs 
ausgemacht.    Ve'rgl,  Manning  8,  ßl. 
1)  Thomson  8.  479. 
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Protzt  .einea  Protest  wegen  rft*t- Zahlung  erach? 
tet,  obwohl  er  nicljt  in  ausdrücklichen  Worten  enthielt, 
ob  er  wegen  Nicht-Zahlung  oder  Nicht  -Acceptation  erT  ' 
richtet  war  (Yuill  q.  Richardson,  55.  July  1699..  eine^ 
Schottländische  Entscheidung.)*  ...  In  einem  v\e\ 
spätern  Fajle  (Cornmercial  Bank  c«  Hannay.  24.  Febr. 
1818.  —  desgleichen.)  wurde  ein  Protest  aulrecht 
ehalten*  welcher  schlechthin  angab,  da(s  der  Wechsel 
«gehörig  prasentjrt/'  worden,  sey,  ohne  zu  enthalten  , 
data,  der  Protest  am  JSahlungsplatze.  errichtet  worden  sey; 
das  Gericht  erachtete »  die  Worte  "gehörig  prasentirty 
involvhte«,  dafs  alles  Nöjhig?  geschehen,  sey,  und  her 
rücksichtjgt?  dabey,  dafs  es  nich,t  der  allgemeine  Qer 
brauch  %ey,  in  dem  Protest  anzugeben,  dafs  er  am 
Zahlungssätze  errichtet  werden  sey.  Aber,  obwojü 
bey  alJgemeiuen  Ausdrücken,  wie  die  so  eben  erwähn- 
ten, dafür  erachtet  werden  wird,  dafs  sie  die  darunter 
fallenden  Pärliculariläten  von  selbst  enthalten  ,  so  mufs 
doch  der  Protest,  wenn  er  in  Particularitäten  eingeht, 
enthalten,  dafs  die  darin  bemeldlen  Requisite  vollstän- 
dig beobachtet  wurden.  Zum  Beispiel,  im  Falle  eines 
Wechsels,  der,  in  Gemafsheit  seines  Inhalts,  in  dem 
Hause  des  Trassaten  zahlbar  war,  wurde  es  für  eine 
gute  Einwendung  gegen  den  Protest  erachtet,  dafs  er 
nur  angab,  die  Präsentation  sey  in  der  Sladt  Cromarty, 
wo  er  sieb  aulhielt,  geschehen  (McKenzie  c. Urquhqrt, 
Jan,  u,nd  Febr.  1731,  Morr.  1561.  —  gleichfalls  eine 
Schottländische  Entscheidung.).1)" 

Die  Frage,  wer  nach  En gliscb em  und  Schott-  Art.84, 
ländischem  Recht  befugt  sey»   Nachrichtsertheilung  85t 
zu  verlangen,  kann  nicht  befriedigend  beantwortet  wer- 
den.    Denn,"  obwohl  Schriftsteller  2)  erfordern,  dafs 

1)  Thomson  &.  48?,  436. 
,     2)  *.  *,  Ii.  Kyd  S  110,  \2$.  ChittyS.  228,  229,  3l4.  Thom- 
^n  Ö,  535  -r-  538. 

LeUUer  bemerkt,  S.  535  :   »  Die  Nachricht  von  der  Nicht- 


jedem  RegrefspfHcu'fl^  an  den  widfc  «et  Infcimet'  zi 
wgressiren  gedenke ,  die  Nachricht  von  der  Nichiho»©- 
rirung  ertheilt  worden  seyn  müsse »  so  behaupten  doch 
Andre  9  namentlich  H  a  i  co  m  b  *) ,  Nachrich t  sertheil u n g 
an  den  Trassanten  reiche  hin,  um  den  Regrefs  gegen 
sämmtüche  Indossanten  aufrecht  ra  ballen.  Beyde  An* 
sichten  sind  gleich  unangemessen;  die  erstre  legt  dem 
Inhaber  eine  nicht  zu  rechtfertigende  und  höchst  drücken- 
de Verbindlichkeit  auf,  die  zu  erfüllen  oft  sogar  unmög- 
lich seyn  wird;  die  letztre  verfehlt  ganz  den  richtigen 
Gesichtspunkt 9  indem  es  eine  komische  Zumuthung  an 
den  Trassanten  seyn  würde,  dafs  er  die  Indossanten 
von  der  Nicht- Honorirung  in  Kenntnifs  setzen  sollte» 

Da  indefe  nach  Vorstehendem  dieser  Theil  des  Rechts, 
wenigstens  in  England»  noch  nicht  durch  gerichtliche 


Honorirung  mufs  allen  denjenigen,  an  welche  «ich  der  Inhaber 
su  regrefsiren  gedenkt ,  ertheilt  worden  seyn,  —  Dieser  Punkt 
wurde  in  Schottland  Tollftündig  erörtert  in  Elliot  c.  Bell, 
14ten  Febr.  1781,  Morr*  1606,,  wi>,  in  (Jebereinstimmtuig  mit 
einem  Guuchten  des  Herrn.  Robert  Harries,  eines  ausgezeich- 
neten Handelsmanns,  entschieden  ward,  dafs  der  Inhaber  eines 
,  Zahlscheins  |  weicher  nur  dem  letzten  Indossanten  Nachricht 
ertheilt  hatte«  gegen  die  frühern  Indossanten,  welchen  die 
Nachricht  nicht  mitgetheilt  worden  war,  keinen  Regrefs  haben 
konnte.  » 

1)  a.  a»  Q*  S«  24*  Er  spricht  zwa*  zunächst  nur  *ori  dem  Feite 
einer  qualificirten  Acceptation ;  aber  seine  Gründe .  s  dafs  dem 
Inhaber  unmöglich  sey,  sämmtliche  Indossanten  aufzusuchen,  ~ 
dafs  durch  Benachrichtigung  des  Trassanten  den  spätem  Regrefs- 
pflichtigen  der  Rückgriff  gegen  diesen  erhalten  werde  und  sie 
daher  selbst  regrefspflichtig  bleiben,  c  —  passen  gleichermafsen 
«uf  jeden  Fall  der  Nicht  -  Honorirung.  — 

Die  iiltre  Ansicht,  dafs  zu  Begründung  eines  Anspruchs  ge- 
gen die  Indossanten  Yorgängige  Zahlungsfordrung  bei  dem 
Trassanten  nothwendig  sey ,  beruhte  auf  einer  durch  die 
Ungeitauigkeit  der  Reports  ▼eranlatsten  Verwechslung  des  Ver- 
bähnifses  des  Trassanten  mit  dem  des  Ausstellers  eines 
Zahlscheins.  Cunningham  S.  68.  Chittf  S.  229,  «62  ,  403, 
404. 
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Entscheidungen  firirMf*  fcyn,  schein  U  so  kann  ma&ify 
warten  ,  .  da  fs  der  wachsende  Einflufs  der  Analogie  fren^- 
der  ?  Gesetzgebungen .  böy ,  k  ü  n  f ti  g  e  n  Entscheidungen; 
nicht  ohne  Wirkung  bleiben  wende.  *)  a 

Von  wem  die  Nachricht  ertheilt  worden  sey,  ob 
von  dem  Regredienten  oder  einem  andern  Interessen* 
ten  (party  td  the  bill  —  z.B.  dem  Acceptanten ),  wirtf 
nach  neueren  Entscheidungen  als  gleichgültig  bcf 
trachtet.  a)  ^ 

Anf  welche  Art  die  Nachricht  von  der  Nicht* 
honoriruug  ertheilt  werde,  ist  gieicbgMu'g*  und  es  M 
nicht  nothig.  zugleich  eine  Ausfertigung  des  Proteste? 
zu  übersenden.  Eben  so  wenig  ist  erforderlich,  dafs  die 
Nachricht'  schriftlich  ertheilt  werde.  Ist  der  Regrefs- 
pf lieh! ige  ein  Handelsmann  Qder  Bankier,  so  reioht 
Nacbrichtsertheilung  auf  seinem  Comtoir  oder  Geschäfts- 
platze  hin;  ausserdem,  an  seinem  Wohnplatze.  J) 

Hinsichtlich  der  Zeit  der  Nachrichtgebung 1  gibt 
Thomson  4)  folgeade  Darstellung  des  Englischen 
und  Schott ländis eben  Rechts:  „Es  ist  nun  zu  . erör- 
tern, binnen  welcher  Zeit,  nach  Nicht- Acceptation*  oder 
Nicht- Zahlung,  Nachricht  von  dem  Einen  oder  dem  An- 
dern ertheilt  werden  mute.  Tn  Schottland  gelten  in 
dieser  Hinsicht  fdr  auslandische  Wechsel  andere  Grund- 
satze,  als  für  inländische  Wechsel.  Üie  Ley  ausländischen 
Wechseln  geltende  Regel  beruht,  sowohl  in  Schobt- 

"    ■         >  •>         '    •  >  •    ?j  t  *ti hi  [  i 

1)  Nachrichtserlheilung  an  e  i  n  e  n  Ton  mehreren  .gemeinsamen  Tras- 
santen oder  Indossanten  reicht  auch  hinsichtlich  der  übrigen  hin» 
Chitty  8.  2(1,  212,  230.  coli.  S.  37.  und  Thomson  S.  263» 

2)  Chitty  S.  226  ~  228.  Manning  S.  24.,  ?or*üslich  Thom- 
son S.  $29 7—  535,  538,  mit  Erörterung  der  Prajudicale,  Kyd 
S.  126.  ist  noch  der  entgegengesetzten  Meinung. 

3) .  C  hit.tr  S  214,  217,  220,  310,  3J3,  mit  Anfüh^ng  gericht- 

licher Entscheidungen.  .  , Tth om ton  8.(505 ;  4gg«, .504*1507  — 
,    .50».  Manning  S.  2t ,  2fc      Vergk  oh*.  S>  338,  030,  34t. 

4)  S.  518  —  526.  i  * 
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m)d  ist,  u.ni  sie  iu  a^etneinen,  Ausdrucken  anzuge^u.» 
dals  dieNazhricht  von  der  Weigerung  zi)  acceptiren  ou*er 
zu  zahlen  innerhalb  e,iney  augemesseiieu  £eit  nach  der 
Weigrung  e^lt^l*  werden  j^ufs.  \Va$  eine  angemes- 
seae  Zeit  sey,  bangt  gutenlheih»  von  c|eu  Umständen, 
jedes  Falles  ab.  In  England  ist  nach  vieler  Discus- 
«ion  dafür  gehalten,  worden,  dafs  diese  Umstände,  z.& 
die  Entfernung  der  Partheyen  von  einander  %  der  La^f 
der  Post,  und»  kurz»  a*!e  die  Frage  der  Nachricbtge- 
busg  betretende  Verhältnisse  t  der  Jfury  zu  überlassen 
sind;  aber  dafs,  wenn  sie. erschöpft  sind»  die.  daraus 
zu  ziehende  ScMtfsfolgrung,  binsicUlljch  der  Angemes- 
senheit der  Zeit,  binnen  welcher  Nachricht  gegeben  wor- 
den ist,  eine  vor  das  Gericht  gehörige  Frage  is{.  In 
Schottland  sowohl  als  in  England  scheint  Anfangs 
keine  bestimmte  Hegel  hinsichtlich  der  zur  Nachricht- 
gebung  geeigneten  Zeit  existirt  zu  haben,  wie  daraus 
iervorgeht,  dafs  in  einem  Falle  2)  vor  Gericht  behaup- 
tet ward,  es  sey  gehörige  Negotiation  eines  im  Septem- 
ber prqtestirten  Wechsels»»  seine  I^ichtuonprirung  im 
folgenden  April  zu  notificiren»  und,  in  einem  andern 
Falle  3),  wp  ein  Wechsel  am  2ten  Juny  protestirt  war, 
dafc  es  hinreichend  wäre,  die  Nichthonorirnng  ijn  fol- 
genden December  zu  notificiren  ;  denn ,  obwohl  der 
Regrefs  in  diesen  beiden  Fällen  für  erloschen  erachtet 


1)  »Was  Schottland  betrifft,  so  enthält  die  Acte  12«  Geo.  Iii. 

c»  72. ,  —  "währen^  sie  eine  nachher  anzugebende  besondre  Re- 
gel hinsichtlich  der  Zeit  für  Noti/ication  der  Nicht  -  HonOrirung 
inlandischer  Wechsel  aufstellt,  < —  ausdrucklich:  »ohne  Her  Notin- 
ention  der  Nicht- Honoriiung  ausländischer  Wechsel  zu  präjudi- 
ciren  ,  die  binnen  derjenigen  Zeit  geschehen  muls  ,  welche  durch 
Gebrauch  und  Observanz  der  Kaufleute  erfordert  wird. »  — 
s.  oben  S.  204. 

2)  »Ferguson  c  Maicolin  \2.  Jul.  17294  Morr.  1559.1 

3)  »Adam  c.  Dick,  24  Febr.  1737,  Morr.  1563,  Elchib,  v,  BiU 
Nro  15, ,  wonach  der  Wechsel  siehsehn  T»go  nach  dem  Zah- 
lungsterrain protestirt  ward,  i 
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wurde,  so  zeigt  doch  die  blöfse  Aufteilung  solcher 
Behauptungen  vor  Gericht*  dafs  damals  keine  sichre 
Hegel  hinsichtlich  der  geeigneten  Zeit  der  Nolilicaliop 
existirte.  In  neurer  Zeit  ist  als  Princip  aufgestellt  wor- 
den dafs  die  Nicht- Houorirung  von  Wechseln  bin- 
nen drey  Posten,  nachdem  sie  sich  ereignet,  notificirt 
werden  sollte,  und.  diese  Aufstellung  enthalt,  dafs  solche 
Notificatiou  hinreichend  seyn  würde.  Diese  Meinung 
wurde  als  Grund  der  Entscheidung  in  einem  Falle  2) 
befolgt,  wo  das  Gericht,  indem  es  hinsichtlich  auslän- 
discher Wechsel  für  die  Regel  hielt,  dafs  ihre  Nicht- 
Honorlrung  binnen  drey  Posten  notificirt  werden  sollte, 
aus  diesem  Grunde  entschied ,  dafs  Notification  am  fünf- 
ten Tage  unzureichend  war,  den  Regrefs  zu  bewahren. 
Aber  diese  Meinung  ist  seitdem  gerichtlich  für  irrig 
gehalten  worden  *),  und  wird  nicht  mehr  beachtet.  Es 
scheint  seitdem  in  Schottland  keine  ausdrückliche  Ent- 
scheidung hinsichtlich  der  Zeit,  in  weicher  die  Nicht  - 
Honorirung  ausländischer  Wechsel  angezeigt  werden 
mufs,  erfolgt  zu  seyn.  In  einem  Falle  4)  soll  das  Ge- 
richt sich  dahin  ausgesprochen  haben,  dafs  mit  der  er- 
sten  Post  Nachricht  gegeben  werden  sollte. 

In  Ermanglung  Schottländischer  Entscheidungen  ver- 
dienen die  in  England  ausgesprochnen  Aufmerksamkeit, 
da  sie  von  denselben  Principien,  die  wir  anerkennen, 
ausgehen  : 

1)  Es  scheint  ausgemacht  zu  seyn ,  sowohl  in  Schott- 
land als  in  England,  dafs,  wenn  der  Trassat  die  Zah- 
lung des  zu  irgend  einer  Zeit  des  letzten  Respitlags  ihm 
präsentirten  Wechsels  verweigert,  die  Nicht- Honori- 
rung desselben  an  diesem  Tage  notiiicirt  werden  kann. 


1)  >Er«k.  31.  2.,  33.« 

ö)  iReynolds  c.  Synie  und  Andre,  4  Febr.  1774,  Morr.  15'W.t 
3;  i».  die  Ton  dem  Gericht  in  Cnrrick  c.  Harper,  23»lea  M*y 

1790.,  Morr.  1614,  ausgesprochne  Meinung.  « 
4)  »Ebendaselbst.« 
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2)  Wenn  sämmtlicbe  Partheyen  an  dem  nämlichen 
Platze  leben»  bat  jede  derselben  einen  Tag,  um  der  un- 
mittelbar vor  ihr  auf  dem  Wechsel  stehenden  Person 
Nachricht  zu  erl heilen.  Dieser  Salz  ist  in  England, 
nach  vieler  Erörterung,  aus  den  stärksten  Gründen  prac- 
tischen  Nutzens  angenommen  worden  ,  indem  man  es 
für  unangemessen  hielt,  dafe  eine  in  Geschäften  thalige 
Parthey  verbunden  seyn  sollte  ,  alle  ihre  andere  Ge- 
sohäfte  bei  Seite  zu  legen ,  um  die  Nichthonorirung  ei- 
nes einzelnen  Wechsels  in  dem  früh  m  öglichsten  Zeit- 
punkte zu  notificiren«  Doch  ist  erforderlich,  in  diesem 
Falle,  daGs  der  Brief,  womit  die  Nachricht  ertheilt  wird, 
vor  Abgang  der  Post  des  zweiten  Tages  auf  dem  Post* 
comtoir  abgegeben  wird»  so  dafs  er  die  Person,  an 
welche  er  adressirt  ist»  mit  dieser  Post  erreichen  könne.1) 

3)  Jeder  Indossant  hat  einen  Tag  nach  erhaltener 
Nachricht,  aber  unter  der  so  eben  erwähnten  Beschrän- 
kung, um  dem  vorhergehenden  Indossanten  die  Nach- 
richt mitzuth eilen.  Wenn  aber  einer  derselben  mehr 
als  einen  Tag  zögert»  seinem  Indossanten  Nachricht  zu 
geben,  so  wird  er  als  des  Verzugs  schuldig  betrachtet 
werden,  und  kann  nicht  zur  Entschuldigung  einwenden, 
dats,  weil  andre  Indossanten  weniger  als  einen  Tag  nah- 
men, im«  Ganzen  nicht  mehr  Zeit  gebraucht  ward  als, 
einen  Tag  auf  jeden  Indossanten  gerechnet  *)•  V 

j  * 

»I       ii  '  ■     ■         ■    I  ■  .     .fcj     1  '  . 

1)  iDief«  Wurde  toii  Lord  Ellenborougb  erachtet  in  8  mit  Ii  c. 
Mutten ,  2  Camp.  208. ,  wo  der  Klüger ,  obwohl  er  nm  Mon- 
tag Nachricht  von  der  Nicht  -  Honorirung  eines  Wechsels  er- 
hielt, erst  nach  den  Poststunden  am  1  Mens  tag  dem  gleichfalls 
in  London  lebenden  vorstehenden  Indossanten  einen  Brief  mit 
der  Nachrichtgebung  sandte,  so  dafs  der  Indossant  sie  erst  am 
Mittwoch  erhiell.  Er  ward  des  Verzugs  schuldig  gehalten, 
und  ward  sachfällig,  t 

5)  i In  Marsh  c.  Maxwell,  (welcher  Fall  in  einer  Note  tu  dorn 
iii  vorstehender  Anmerkung  erwähnten  Falle  Smith  c»  Mullett 
angegeben  wird)  sagte  Lord  Ellenborough :  iE«  ist  nicht  genug, 
-  tUlV  der -Trassant  n§>*  die  Indossanten  Nachricht  in  eben  so 
vielen  Tagen  erhielten ,  als  folgeutle  Indossataren  da  sind ,  wenn 
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4)  Wenn  dfe  *\ Partheyen  an  verschiednen  Plätzen 
wohnen,  eben  so  wie  wenn  sie  an  demselben  Platze 
Wohnen,'  'wird  es  hinreichend  seyn,  wenn  jede  mit  der 
Post  des  Tages  Nachricht  gibt,  Welcher  auf  den  Tag 
folgt»  an  welchem  sie  dieselbe  empfangt,  oder  an  wel- 
chem sie  anderweit  von  der  Nichihonorirung  Kennt- 
nifs  erhält  f  da,  gleichwie  in  dem  Falle  wenn  die  Par- 
iheyen an  dem  nämlichen  Platze  wohnen»  angenommen 
wird*  däfs  sie  nicht  schuldig  ist,  alle  ihre  andere  Ger 
Schäfte  zu  vernachlässigen,  um  mit  der  ersten  Pöst  Nach- 
richt zu  geben.  Es  scheint  einmal  angenommen  wor- 
den zu  seyn,  dafs  in  diesem  Falle  die  Nachricht^  wo 
möglich,  mit  der  ersten  Post  übersandt  werden  sollte, 
und  dafs  nur  in  dem  Falle  eine  Ausnahme  eintrete,  wenn 
die  Post  sö  früh  nach  eingetroflher  Nachricht  abgehe 
dafs  jenes  untunlich  sey*  Aber  die  einleuchtende  Schwie- 

 ■  ,,       ,      ,  ■ 

nieht  gezeigt  wird ,  dafs  jeder  Indossatar  binnen  einem  Tag  nach 
Empfang  der  Nachricht  sie  mittheilte  ;  denn,  wenn  einer  dersel- 
ben diesen  Tag  versäumt  hat,  sind  Trassant  und  frühere  Indossan- 
ten Jiberut.  *  Die  nämliche  Hegel  wurde  in  Smith  c  Alullett 
bestätigt,  obwohl  der  Beklagte,  weil  awey  Indossanten  den 
unmittelbar  vor  ihnen  stehenden  Pariheien  an  eine  in  Tag  Nach« 
rieht  gegeben  hatten,  die  Nachricht ,  im  Ganzen,  in  kürzerer 
Zeit  empfangen  hatte ,  als  erforderlieh  gewesen  wäre ,  wenn 
jeder  Indossant  einen  Tag  nach  erhaltener  Nachriehl  genommen 
hätte.  In  Turner  c.  Leacb,  4  B,  und  A.  451.,  wo  ein  Indossant, 
welcher  die  Nachricht  am  4ten  Sept.  erhielt,  sie  erst  am  8teu 
Sept.  mittheilte  (indem  er  die  Stadt  am  lsten  verlassen  hatte, 
und  erst  am  8len  zurückgekehrt  war,  aus  Anlals  einer  Krank-' 
heit  seiner  Frau,  welches  jedoch  für  keine  Entschuldigung  ge- 
halten ward,  da  er  jemanden  zu  Besorgung  seiner  Geschäfte 
hätte  zurücklassen  sollen),  wurde  der  Einwand  nicht  zugelas- 
sen ,  dafs  die  nämliche  Zeit  verstrichen  seyn  würde  ,  wenn  jeder 
Indossant  einen  Tag  zur  Nathrichtsertheilung  genommen  hätte , 
sondern  dafür  gehalten,  dafs  schlechthin  durch  s  e  i  n e  e i  g  n  e 
Vernachläfsigung  der  gehörigen  Nachrichtsertheilung  sein 
-  Schuldner  ohne  »ecuclrichügu»* ,  der  andern  Interessenten 
liherirt  sey.  ,t 


figkeif,  in  jedem  einzelnen  Fälle  zu  untersuchen,  ob, 

nach  dem  Stand  der  Beschäftigungen  der  Pari hey,  Oder 
aus  andern  Ursachen,  dasselbe  thunlich  wart  hat  in 
England  zu  Aufstellung  der  vorstehenden  Regel  ver- 
anlafst.  Dieselbe  Regel  würde  wahrscheinlich  auch  in 
Schottland  befolgt  werden.  In  einem  bereits  ange* 
führten  Falle  ')  ist  angenommen  worden,  dafs  keine  Ein- 
rede gegen  die  Nach  rieh  Isert  hei  hing  daher  entnommen 
werden  könne,  dafs  die  Nachricht  durch  andre  Mittel 
als  durch  die  Post  zugesandt  worden  sey,  vorausgesetzt, 
dafs'  sie  an  demselben  Tage  ankommt,  als  mit  der  Post 
geschehen  seyn  würde.  Wo  keine  Post  ist,  mufs  die 
Nachricht  mit  der  ersten  regelmäßigen  Gelegenheit  üben* 
sandt  werden,  und,  wenn  keine  solche  da  ist,  kann  *ie 
durch  einen  besondern  Boten  übersandt  werden. 

5)  Die  Regel,  welche  bereits  hinsichtlich  mehrerer 
an  demselben  Platze  lebender  Partheyen  aufgestellt  wor- 
den ist»  nämlich,  dafs  jede  Parthey  einen  Tag  hat,  um 
die  Nachricht  zu  übersenden,  nachdem  sie  sie  empfan- 
gen hat,  pafst  auch  auf  den  Fall,  wenn  sie  an  verschie- 
denen Platzen  leben.  In  diesen  beyden  Fällen  wird» 
wenn  ein  Bankier  angewandt  wird  um  die  Zahlung  ein- 
zuziehen» ein  weiterer  Tag  auf  dessen  Rechnung  gestat- 
tet, eben  wie  auf  Rechnung  jedes  Interessenten  des 
Wechsels  oder  Zahlscheins ,  da  die  Anwendung  eines 
Bankiers  eine  anerkannte  Art  der  Einziehung  der 
Zahlung  ist  2). 

1)  »BancroFt  c.  Hall,  Holt,  376.  c 

2)  »In  Haynes  c.  Birks,  3.  Bos.  und  Pull.  599.,  wo  der  flankier 
des  Klägers  ,  dem  er  den  Wechsel  zur  Einziehung  der  Zahlung 
anvertraut  hatte,  erst  am  Samstag  Abend  zwischen  neun  und 
zehn  Uhr  dessen  Nicht -Honorirung  erfuhr,  und  am  Montag  dem 
Klager  Nachricht  gab,  welcher  den  Beklagten  am  Dienstag  die 
Nachricht  miltheilte  ,  stellte  Lord  Alranley  0.  R. ,  obwohl  er 
zugab,  dafs  ein  Bankier  nicht  als  die  nämliche  Person  mit  sei- 
nem Constituenten ,  hinsichtlich  der  Nachrichtgebung,  zu  be- 
trachten sey  (aufserdem  wurde  die  Zuziehung  von  Bankiers  in 
solchen  Gegenständen  zu  Ende  seyn) ,  dennoch  das  Princip  auf, 
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6)  Wenn  tle*  Tag nach  dein,  an  Welcheni  die  be- 
treffende Parthey  Nachricht  erhält»  auf  einen  Sonntag 
oder  auf  irgend  einen  Tä£  fällt,  an  welchem  ihre  Reli- 
gion verbotet,  Sich  mit  Weltlichen  Geschäften  abmgeben, 
so  wird  sie  nicht  frühem  als  an  dem  Folgenden  Tag6 

Nachricht  zu  gebeii  Schuldig  seyn. 

t.  ,  .  .  •  -  »  ' 

♦  ♦••»•••♦••• 


dafs  ein  Bankier  verbünde«  sey,  die  Nicht*Honerirung  «einem 
Constituenlen  an  dem  nämli'ehfen  Tage,  an  welchem  er  Nffcfrf 
rieht  erhielt,  zu  notificiien,  wenn  er  diefs  durch  gewöhnliche 
Anstrengung  bewirken  könne.  Aber  eine  entgegenstehende  Doc- 
Irin  ist  seitdem  festgestellt  worden.      In  Scott  c.  Lifl'ord  ,  9. 
East.  347. ,  wo  ein  Wechsel  in  den  Händen  von  flankier«  de- 
pbnirt  werden  war,  werde  ihnen  sowohl,  als  den  andern  In- 
teressenten, ein  Tag  angestanden,  um,  nachdem  sie  die  Nicht- 
Honorirung  vernommen  hatten,    dieselbe  ihren  Constituenlen 
zu  nolificiren.    Später,  in  Robson  c.  Bennett,  2  Taunt  363., 
wurde  einer  Person,  die  eine  Anweisung  r.tt  Bezahlung  von  Gü- 
tern erhielt,  die  Befugnifs  zugestanden,  sie  ihren  Bankiers  zur 
Einziehung  des  Betrags  anzuvertrauen,   obwohl  dadurch  eine 
Verzögerung  der  Negotiatfen  derselben  bewirkt  ward,  und  folg- 
lich die  Naehricht  ihrer  Nieht -Honorirtmg  den  Beklagten  (den 
Trassanten)  einen  Tag  später  zukem  ,   als  außerdem  geschahen 
seyn  würde.  In  Lnngdnle  c»  Trimmer,  15.  East  201.,  wo  auch 
ein  Tag   in    der  Negolifttion    des  Wechsels    verloren  worden 
war,  well  der  Klüger    ihn  seinen  Bankiers  zur  Eincassirung 
übergab,  statt  ihn  selbst  zn  prasentiren,   wurde  von  dem  Ge- 
richt der  King's  Benclt  (dessen  Ansicht  von  Lord  Ellenborotigh 
ausgesprochen  ward)  dafür  gehalten,  dafs  die  Bankiers  als  be- 
sondere Inhaber  zu  betrachten   waten,  nicht  als  identisch  mit 
ihren   Geschäftsfreunden,  und  dafs  die  Klager  befugt  wären, 
einen  Tag  ,    nachdem  der  "Wechsel  von  den  Bankiers  zurück- 
gegeben war,  zu  nehmen,  bevor  sie  Nachricht  ertheilten.  In 
Bray  c.  Hodweu ,  5.  M.  u.  S.  58,  wo  Land -Bankiers,  denen 
ein  Wechsel  sr.um  Empfang  der  Zahlung  übergeben  war,  obwohl 
sie  von  London  am  18ten  July  die  Nachricht  der  Nicht -Hono- 
riruhg  erhielten,  erst  mit  der  Post  des   I9ten  Nachricht  über- 
sandten, wurde  von  dem  Gericht  der  King*s  Bench  dafür  gehal- 
ten,  dafs  fede  PnHhey,   diese  Bankiers  nicht  ausgenommen, 
befugt  war ,  einen  Tag  zur  Ntchrichtertheiluhg  zu  nehmen» « 
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Die  vorstehenden  Erläuterungen  an«  dem  in  Eng« 
land  geltenden  Recht  sind  hauptsächlich  von  Entschei- 
dungen abstrahirt,  welche  inländische  Wechsel  betrafen» 
indem  die  hinsichtlich  dieser  geltende  Regel,  so  weit 
es  die  Hauptsumme  betrifft,  gleich  wie  bei  ausländischen 
Wechseln,  die  ist, -dafs,  zu  Aufrechthaltung  des  Regres- 
ses, Nachricht  binnen  einer  angemessenen  Zeit  gegeben 
werden  mufs;  so  dafs  Englische  Entscheidungen  hin- 
sichtlich inländischer  Wechsel  auf  denselben  Principien 
beruhen,  welche  das  Sc  hott  land  is  che  Recht  hinsicht- 
lich ausländischer  Wechsel  reguliren» ') 

In  Schottland  beruht  die  Zeit  der  Nachrichtge- 
bung  bei  inländischen  Wechseln  und  bei  Zahlscheinen 
auf  Grundsätzen,  die  von  denjenigen  abweichen,  welche 
in  Bezug  auf  ausländische  Wechsel  aufgestellt  worden 
sind.  Sie  ist  bestimmt  durch  die  Acte  12  Geo.III.  c.72. 
§.  41 ,2)  deren  Kraft  nun  auf  immer  erstreckt  ist  >  und 
die  verordnet :  »  Dafs  es  hinreichend  seyn  soll  zur  Be- 
wahrung des  besagten  Regresses  (aus  inländischen  Wech- 
seln und  Zahlscheinen),  wenn  Nachricht  von  der  Nicht- 
Honorirung  binnen  vierzehn  Tagen  nach  dem  Protest 
ertheilt  wird. »  Es  war  wahrscheinlich  die  Absicht  die- 
ser Verordnung,  hinsichtlich  inländischer  Wechsel  in 
Schottland  die  <nämliche  Regel  aufzustellen,  wie  in 
England.   Aber  die  Abfasser  der  Acte  scheinen  vor- 


1)  Die  Acten  9  und  10  Willi.  III.  c*  17,  §.  1. ,  3  u.  4  Ann.  c.  61 
§.  5.  gestatten  in  England  einen  Protest  auf  inländische  "YVecb- 
sel  zu  dem  bereits  (s*  oben  Seite  336  ,  337,  340.)  erw  ähnten 
Zweck,  iud  erfordern,  dafs  dieser  Protest  binnen  14  Tagen 
nach  Errichtung  desselben  notificirt  werden  soll.  Aber,  unab- 
hängig -von  dem  Protest,  kann  der  Anspruch  auf  die  Haupt- 
summe des  Wechsels  nur  durch  angemessene  Nachrichtserlhei- 
lung erhalten  werden,  welche  Nachrichlserlheilung,  wie  in  dem 
Text  gesagt  ist,  auf  den  nämlichen  Principien  beruht, 
die  hinsichtlich  ausländischer  Wechsel  gelten.! 

2)  Oben  S.  204. 
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ausgesetzt  zu  haben,  dafs  die  binnen  vierzehn  Tagen 
zu  ertheilende  Nachricht  in  England  dahin  abzwecke, 
den  Regrefs  aus  dem  Wechsel  zu  bewahren,  wäh- 
rend der  Englische  Grundsatz  über  diesen  Gegen- 
stand sich  nur  auf  die  Nach  rieh  tgebung  von  dena  Pro- 
teste bezieht  und  die  Nach  rieh  tgebung  aufden  Grund 
des  Wechsels  sich  genau  eben  so  bestimmt,  wie  die 
Nachrichtgebung  bei  ausländischen  Wechseln.  Die  Nach- 
richtgebung  daher,  welche  in  Schottland  bei  Nicht- 
Honorirung  von  inländischen  Wechseln,  und  Zahlschei- 
nen erfordert  wird,  beruht  auf  einer  eigentümlichen 
statutarischen  Hegel,  die  weder  mit  unserm  eignen  Rechte 
hinsichtlich  ausländischer  Wechsel,  noch  mit  dem  Eng- 
lischen Rechte  übereinstimmt.  Aber  diese  Regel  ist 
weder  auf  in  Schottland  gezogne  und  in  England  aeeep- 
tirte  und  zahlbar  gemachte  Wechsel,  noch  im  umge- 
kehrten Falle  anwendbar,  da  solche  Wechsel  als  aus- 
ländische Wechsel  betrachtet  werden." 

S.538-542.  führt  Thomson,  mit  Anführung  von 
Präjudicaten ,  aus,  dafs  die  in  der  Acte  12  Geo.3.  c.72. 
enthaltene  Zeitbestimmung  nur  den  Regreis  des  Inha- 
bers betreffe,  und  die  Regrefs  Verhältnisse  der  Indos- 
santen dadurch  nicht  berührt  werden. 

Der  Beweis  der  gehörig  ertheilten  Nachricht  liegt 
stets  dem  Regredienten  ob.  *) 

r 

„Es  ist  ausgemachtes  Recht,  sowohl  bey  fremden  An,86. 
als  inländischen  Wechseln,  dafs  ein  directer  Anspruch 
gegen  jeden  Indossanten  Statt  findet,  ohne  vorgängig 
den  Trassanten  oder  die  frühern  Indossanten  in  An- 
spruch zu  nehmen,  indem  jeder  Indossant  als  ein  neuer 
Trassant  betrachtet  wird."  2) 

■  ■  »  u  «I 

1)  Thomson  S.  512. 

2)  Thomson  S.  6t5,  306,  Vergl.  Chi  tty  S.  342,  oben  S.  360. 
Not.  1.  •  •  ■ 

»To  require  *  denund  upon  the  drawer  will  he  laying  such 
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Die  Nachmänner  des  Beklagten  werben,  in  Eng- 
land und  Schottland»-  durch  gerichtlich«  13*- 
langung  ihres  Vormanns  nicht  liberirt. '    •  »  < 

.„Wenn  der.  Inhaber  eine's  Weehsels  verschiedne 
Klagen  gegen  den  Acceptattten,  den  Trassanten  und  die 
Indossanten  zur  nämlichen  Zeit  anstellt y  i  wird  da*  Ge- 
richt dem  Verfahren  in  der  Klage  #egeo  den  Trassant 
ten  öder  einen  der  Indossanten  9  auf  Zahlung  des^  Be- 
trags des  Wechsels  und  der  in  dieser  einzelnen  Klage 
erwacbsncn  Kosten ,  Einhalt  thuin  aber  der  Klage  gegen 
den  Acceptanten  wird  nur  auf  den  Fall  Einhalt  gesehe* 
hen,<  wenn  er  die  in  sammt  liehen  Klagen  erwächsnen 
Kosten  zahlt,  da  er  «derjenige  ist»  welcher  ursprünglich 
den  Contract  brach  {Smith  c  Woodcock,  4  T;  \R,'6§l.j 
Windham  c.  Wither,  St«.  515.,  Golding  c.Grace,  2 
Bla.  Rep.  749.);  und  es  wird,  daher  r  wenn  mehrere 
Klagen  angestellt  sind>  für  den  Acceptanteu  -  die  mit 
den  wenigsten  Kosten«  verbundne  Methode  seyn  in 
contumaciam  gegen  sich  erkennen  zu»  lassen-  Ojudgment 
ijKjdefeult}.;  in  welchem  Falle  ihm  nur  die  Kosten  der 

einzelnen  gegen  ihn  angestellten  Klage  zur  Last  lallen 

>  ■  ■      «  ,   •  •      •  . 

•C.  «      «  -•  •  ♦ ■  •  •        }  f  ' 

— <   r  t 

•  •  T     •     »  »        ■  I 

•i  I  , 1  "i  .  ;  ' '.    "I  '  *    c3"'  "* 

a  dog  upon  these  Bills ,  äs  will  deter  every  body  from  takiog 
them.    The  drawer  liv es  abroad,  perhaps  in  tlie  Indies,  while 
the  indorsee  has  no  correspondent  to  ivhom  he  can  send  ihe 
^         bill  for  a  demand,  or,  if  he  Coidd»  yvt  the  delay  ivoblü  be  so 
great,  that  no  body  would  meddle  with  thein.    SuppM»  it  was 
the  case  of  several  indorsem.ents  r  mmt  the  last  indorsee  tra~ 
▼el  round  the  worid  before  he,  can  fix  bis  action  upon  the  man 
from  whom  he  reeeived  the  bill?  In  common  experience^  erery 
,:   &>dy  knows  that  the  more  indorsements  a  bill  has ,  the  ffreatex 
credit  it  bearsj  whereas,  if  Aose  dem'ands  were  all  necessary  tö 
be  made,  it  mnst  naturally  diminish  the  value,  by  how  mach 
the  more  difficult  it  renders  the  calling  in  the  money.  c  Cun- 
nlngham  S.  53. 

1)  Chitty  S.  146,  293,  346,  347.   Thomson  8.  574,  585.  Kyd 
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werden  (der  K6nfg  c*  'den  Shertft'  von  London,  .2  Bar. 

et' Aid.  1920;**)  "  ' 

Der  Inhaber  bat  nach  nteglifchem  nnd  Schott« 
ländischem  Recht  bey  Nicht- Honorimng  des  Wech- 
sels oder  Zahlscheins  im  Zweifel  die  Befugnifs.  auf  die 
Verbindlichkeit,  zu.  deren  Tilgung  ihm  derselhe  gegeben 
wary  zurückzugehen.  ->  « . 
'  Die  Acten  168tr  Cap.  20.  3)  «nd  1^96;  Cap.  36.  4) 
gestatten in  Schottland,  SümrüarisdBeS  Verfahren  auf 
Wechsel:  1)  im  Fäll  von  Nicht-  Acceptaübn  gegen 
Trassanten,  und.  Indossanten,  2)  im  Fall  von  '  Nicht  - 
Zahlung  gegen r »den.  Acceptanteu.  In  ersterem  Fall  ist 
summarisches'  Verfahren  »nach  Registrining  des  Protestes, 
zu  i  jeder  Zeit  binnen  sechs  Monaten  vom  Datum  des 
Wechsels,  zugelassen,  ohne  zu  unterscheiden,  ob 
diefs  vor  oder  nach  dem  Zahlußgstermin  sey.  *) 

Die  Acte  12.  Geo.  III,  Cap.72.  6)  gestattet  auch 
auf  den  Zu hiuu  gs p r  o t  e st  •  summarisches  Verfahren 
gegen  die  R*gr:e fspflicfo t igen,  und' dehnt  das  Pri- 
vilegium des  summarischen  Verfahrens  xauf Zafclsdieiae 
aus.  )  \ 

-     '  >        I  I      tlt     '       ,1      .    (      ,       I     I      >    '       I      (         .  i 
  ■          ■  «' 

k  -r  i    m  _ 

DChitty  8.  368  ,  369.   Vergl.  Kyd  S.  198  fgg.  Manning 

8.  34   75. ' 
'2)  thbMson  S.  iÖl  fgg.,  SO*.  Cnitty  S.  95.  fgg. 

3)  oben  S.  170.  :  ' 

4)  oben  S..  174. 

6)  Cowan  c.  Kay,  20  Juny  1795. 
6)  oben  S.  200.  fgg, 

7>  Thomson  S.  590  —  593.  Derselbe  fügt  bey  (S.  594.): 

»Es  ist  bereits  gezeigt  worden,  tlafs  der  Inhaber  eines  zu 
einer  bestimmten  Zeit  zahlbaren  Wechsels  seinen  Regreft  gegen 
den  Trassanten  und  die  Indossanten  bewahren  kann,  indem  er 
ihn  schlechthin  zur  Verfallzeit  zur  Zahlung  priisentirt  und  nur 
;  wegen  Nichtzahlung  protestirt,  obwohl  derselbe  nicht  accep- 
*irt  worden  seyn  sollte.  Aber  sein  Recht  auf  stimmarische  Exe- 
cution  gegen  den  Trassanten  *u«rf  «fc*  Indossanten,-  m  diesem 
Falle,  Jieruht  auf  der  Fassung  der  Statute.    In  diese»  Hinsicht 

*  24  * 


In  England  ist  die  Klage  auf  das  assumsit  die  ge- 
wöhnliche bey  Wechseln  und  Zahlscheinen,  da  sie  keine 

ptlvity  of  contract  zwischen  dem  Kläger  und  dem  Be- 

■ 

verordnet  die  Acte  1681,  dafs  ein  Protest  wegen  Nicht  -  Accep- 
tation  binnen  6echs  Monaten  nach  dem  Datiun  des  Wechsels 
registrirt  werden  mufs,  um  summarische  Execution  gegen  den 
'  Trassanten  und  die  Indossanten  zu  begründen,  und  dafs,  twenn 
die  besagten  Proteste  nicht  in  der  oben  angeordneten 
Weise  gehörig  registrirt  sindt,  nur  eine  ordentliche  Klage  auf 
den  Wechsel  Statt. finden  soU«  Die  Acte  12.  Geo.  III.  c.  72, 
setzt  gleichermaßen  voraus,  im  Fall  Ton  nicht  acceptirten  Win- 
seln, dafs  ein  Protest  wegen  Nicht  -  Acceptation  existirt.  Die 
Registrirung  eines  solchen  Protestes  daher,  binnen  sechs  Mona- 
ten nach  dem  Datum  des  Wechsels,  ist  offenbar  nothwendig  im 
Fall  ron  Nicht -Acceptation,  um  eine  summarische  Execution 
in  Gern  als  heil  der  Statute  gegen  den  Trassanten  und  die  Iudof- 
santen  zu  begründen,  c 

Man  fügt  hier  ein  Formular  eines  Proclamationsbefehls  (letters 
of  horning  —  s.  oben  S.  172.)  aus  Thomson  S.  868  ,  869.  hei: 
»Letters  of  horning  and  poinding  on  a  protest  registered  in 
'\" '     the  BooXs  of  Council  and  Session. 

George,  etc.  Whereas  it  is  humbly  meant  and  shewn  to  us, 
by  our  lorite  A, ,  merchant  in  Edinburgh,  That  he,  hy  his  bUI, 
dated  the  day  of  drawn  by  him  upon 

(and  accepted  Jjy)  B, ,  merchant  in  Leith,  prdered  the  said 
acceptor,  three  months  after  date,  to  hate  paid  to  him,  the 
j  drawer,  or  Order,  the  sum  of  Fifty  Pounds  Sterling,  for  value; 
which  bill  was  duly  protested  at  the  complainer's  instance  lor 
not  payment,  etc.,  and  the  instrument  of  protest  taken  there- 
upon  registered  in  the  books  of  our  Council  and  Session,  and 
a  decree  ofShe  Lords  thereof ,  of  this  date,  interponed  thereto; 
as  the  same,  ordaining  these  our  letters,  in  manner  under- 
written ,  and  other  necessary  execution ,  to  pass  thereon ,  more 
fuüy  bears»  Our  will  i»  kerefore,  and  we  charge  you,  that  on 
Sight  hereof  ye  pass,  and  in  our  name<>and  authority  lawfully 
conunand  and  charge  the  Said  B.,  personally ,  or  at  his  dwelling- 
- place,  to  make  payment  to  the  complainer  of  the  foresaid  sum 
of  Fifty  Pounds  Sterling,  and  the  legal  interest  thereof  from 
and  since  the  Said  bill  feil  dne  and  tili  payment,  after  the 
form  and  tenor  of  the  said  bill,  registered  protest  and  decree, 
in  all  points,  within  six  days  next  after  they  are  charged  hy 
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klagten  voraussetzt,  wodurch  die  Anwendung  der  Schuld- 
fordrungsklage  bedingt  zu  seyn  scheint.  —  Das  zu  Ar- 
retirung  des  Beklagten  erforderliche  Affidavit  setzt,  nach 
12.  Geo.  L  c.  29.,  bey  Wechseln  oder  Zahlscheinen  nur 
eine  Summe  von  10  Pfund  voraus»  während»  für  andre 
Falle,  nach  51.  Geo.  III.  G.  124.  S.21.,  eine  Summe  von 
15  Pfd  erforderlich  ist.  l) 

„Weder  der  Trassant,  noch  der  Remittent,  noch 
ein  früherer  Indossant  kann  durch  Ausstreichung  von 
Indossamenten  wied erberech tigt  werden,  wenn  auf  dem 
Wechsel  eine  Quittung  ftir  dessen  Betrag  zu  Gunsten 
eines  andern  Indossanten  steht  (Russell  c.  Mather,  27ten 
Jan.  1824*  —  eine  Schottländische  Entscheidung); 
denn  diese  Quittung  kann  nicht  wie  ein  Indossament 
ausgestrichen  werden.  Jedes  Indossament  ist  eine  be- 
sondre Trassirung,  und  es  kann  daher  jemand  den  Wech- 
sel oder  Zahlschein  kraft  eines  Indossaments  besitzen, 
obwohl  sämmtlicbe  übrige  Signaturen  ausgestrichen  seyn 
sollten.  Aber  die  Quittung  beweist,  dafs  der  Wechsel 
bezahlt  wurde,  und  hemmt  so  die  Negotiabilität  dessel- 
ben, während,  auf  der  andern  Seite,  von  keinem  der 
Vormänner  präsumirt  werden  kann,  dafs  er  ihn  dem 
ersten  Zahler  wiederbezahlt  habe,  falls  diefs  nicht  durch 
eine  neue  zu  seinen  Gunsten  ausgestellte  Quittung  er* 
wiesen  wird.«  *) 

Was  in  $.43.  der  Acte  12.  Geo.  3.  c.72.3)  von  dem 
Indossatar,  der  den  Wechsel  zurückerwarb,  gesagt 


you  to  that  efleet,  onder  the  paiu  of  rebelÜon  and  pulling  kirn 
to  the  Korn;  wherein  if  he  fail,  the  aaid  space  being.  elapsed, 
that  immedtately  thereafter  ye  denounce  him  our  rebel,  put 
him  to  the  hörn,  and  use  the  wbole  other  order  against  hin» 
prescribed  by  law;  attour  that  ye  lawfully  fence ,  artest,  ap- 
prise ,  compel ,  etc.  —  Then  follows  a  Warrant  of  arrestment, 
as  in  other  letters  of  horning  and  poinding.  c 

1)  Chitty  S.  341,  342,  348,  427,  428. 

2)  Thomson  S.  602.  —  ?. 

3)  oben  S.  206. 
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ist,  gilt  gleicfaerroarsen  von  dem  Remittenten  und 
demjenigen»  welchem  ein  Zahlschein  ausgestellt  ward  *). 

9 

Art.87.       ,/Es  ist  nicht  nothwendigt  um  dem  Inhaber  eines 
Wechsels  Anspruch  auf  Rückwechsel  2u  geben,  dafs  er 
wirklich  auf  den  Trassanten  dieses  Wechsels  zurück 
trassire;  denn,  sollte  er  auch  den  Betrag  des  Wechsels 
auf  andrem  Wege  erhoben  haben»'  so'  wifd  "doch  prä- 
sumirt  werden,  dafs  er  auf  diese*  Weise  eben  so  viele 
Kosten  gehabt  habe,  als  er  durch  einen  Rückwechsel, 
welcher  der  direkteste  Weg  ist  •  denselben  in  Lasten»  des 
Trassanten  zu  erheben,  gehabt1  haben  wÜrdei"12)'  --«m  .: 
Der  Indossant  der  einer!  Ruckwechsel  Vergüten 
mufste,  kann,  nach  Entscheidungen  Englischer  Ge- 
richte, von  dem  Acceptanten*  keinen  Ersatz  deä  Rück- 
wechsels  begehren  s)v  'w       '*         '  :  " 

„Die  Acte  1681.  C.  20.  *)  Verfügt,  Öafe  der  Inhaber 
eines  Wechsels  befugt  seyn  soll  »  sowohl  Aufweellsel  als 
Rückwechsel  in  Anspruch, ;  zu  nehmen.  Aufwechsel 
(exchange)  ist  die  Prämie , '  welche 1  zuweilen  -all  *  einem 
Platze  von  jemand  bezahlt  wird,  der  sich  daselbst  einen 
an  einem  andern  Platze  zti  bezahlenden  Wechsel  zu  ver- 
schaffen wünscht.  Aber  Alles',  was  der  Inhaber  des 
Wechsels  fordern  kann»  auf  der  andern  Seite,  ist,  dafs 
er,  für  diese  Prämie,  den  vollen  Werth  erhalte,  t>der 

*  ••        [  \.        'V  1,1 

_    I 

4    ■• '  '  ♦      .  .  i     ,  •*  •  r 

1)  Thomson  8.  603,  604. 

2)  Thomson  S.  639. 

3)  C  hitty  S.  183.   Thomson  S.  644.  fgg. 

Die  beiden   Entscheidungen  der  King's  Bench,  Napier  c* 
Schneider,  und  Woolsey  c.  Crawford,  worauf  sich  Chitty und 
Thomson  berufen,  ergingen  auf  Klage  eines  Indossanten,  der 
•den  Wechsel  eingelöst  hatte,  gegen  den  Acceptanten.  Thom- 
son, indem  er  bemerkt,  dafs  der  Trassant  ron  dem  Accep- 
.         Unten  Ersatz  des  bezahlten  Rückwechsel«  fordern  könne  (Kyd 
S.  156),  sucht  hieraus  die  Inconsequenz  und  Unrichtigkeit  jener 
Entscheidungen  darzuthun.  —    s»  auch  Beawes  Nro.  13. 

4)  oben  S.  170. 
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in  andern  Worten,  dafe  er  den  Betrag  des  Wechsels , 
welchen  er  so  gekauft;  hat,  erhalte.  Er  hat  daher  den 
Anspruch  auf  Rückwechsel  nur  als  auf  die  notwendi- 
gen Kosten  der  Erhebung  des  Betrags  dieses  Wechsels  . 
mittelst  .einer  Rücktrassirung  auf  den'  ursprünglichen 
Trassanten  oder  den  Indossanten.  Wenn  aber  der  Be- 
trag des  Wechsels  so  erhoben  ist,  ist  er  vollständig  ent- 
schädigt ,  und  nicht  befugt,  noch  ausserdem  den  Auf- 
wechsel zu  ^ erhalten,.,  da  ihm  dadurch  ein  Xheil  der  Va- 
luta |  weiche  er^  für :  den  W^ch^eh gegeben  hat  •  zurück- 
gezahlt werden,,  würde.  Der  Sinn  der  Acte ,  wie  sie 
von  F9rbes  (§.154.)  interpretirt  wird,  ist,  dafs,  wenn 
der  Inhaber  eines  nidjt-honorirten  Wechsels  den  Auf- 
Wechsel  oder  den  Betrag  der  von  ihm  am  Platze  der 
Trassierung,  gezahlten  Prämie,  erhält  *  derselbe  von  dem 
Rfickwectisek  welchen  er  in  Anspruch  nimmt,  abgezo- 
gen werden  mufs ,  und  in  diesem  Falle  wird  er,  unter 
der  Rubrik  des  Rück  wechseis,  nur  die  Summe  erhal- 
ten *  um  welche  der  bey  Erhebung  des  Betrags  mittelst 
einer  Rücktrassirung  gezahlte  Disconto  die  für  den  ur- 
sj)riinglichen  Wechse^L gezahlte  Prämie  übersteigt."  *) 

i/VVejin,  der  ,\Vechsel ,  bevor  derselbe  ihn  (den  In«*  Art.93. 
haber)  erreicht,  von  mehreren  Partheyen  an  verschie- 
denen Plätzen  indossirt  worden  ist,  so  ist  er  befugt,  auf 
den  letzten  Indossanten  oder  jeden  der  früheren  Indos- 
santen für  den  Belauf  des  .  Wechsels*  und*  den  Rück« 
Wechsel,  wie  er  zwischen  dem  Zahlungsplatze  und  dem 
Wohnplatze  jener  Parthey  steht,  zurück  zu  trassiren; 
und,  da  jeder  Indossant  befugt  ist,  auf  dieselbe  Weise 
auf  seinen  vorgehenden  Indossanten  zurück  zu  tras« 
siren  (stets  zu  der  Rücktratte  den  Rückwechsel  zwi- 
schen ihren  respectiven  Wobnüngsplälzen  hinzulügend), 
wird  der  Trassant,  auf  welchen  der  erste  Indossant  zu 
trassiren  befugt  ist,  für  die  Anhäufung  sa  mint  Ii  eher  ver* 

1)  Thomson  S.  643.  .  -       .  .  •»»■-.  c 
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sdhi^ncn  Rück  Wechsel  *),  welch*  zwischen  den  Indos- 
santen entstanden  sind,  verhaftet  seyn"  2). 

•  ■ 

Art.94.  „Der  Acceptant  eines  Wechsels  oder  der  Aussteller 
eines  Zahlscheins  müssen,  wenn  die  Verfallzeit  auf  ge- 
wisse Zeit  nach  Dato  oder  Sicht  bestimmt  ist,  von  dem 
Verfalltage  an  Zinsen  zahlen,  ohne  Beweis  einer  Zah- 
lungsforderung; ist  der  Wechsel  oder  Zahlschein  auf 
Anfordern  zahlbar,  so  beginnt  die  Pflicht  zur  Zahlung 
oder  Zinsen  von  der  Zeit  der  Anforderung*  Wenn  die 
Jury  der  Meinung  ist,  dafs  der  Verzug  der  Zahlung 
durch  den  Fehler  des  Inhabers  veranlafst  worden  sey, 
so  kann  sie  verweigern^  irgend  Zinsen  zu  bewilligen  ♦  .  . 
Der  Trassant  oder  Indossant  eines  Wechsels  oder  der 
Indossant  eines  Zahlscheins  ist  nur  von  der  Zeit  an,  wo 
er  Nachricht  von  der  Nicht*  Honorirung  erhält,  schul- 
dig Zinsen  zn  zahlen."  ') 

„Da  in  Schottland  Zinsen  auf  Wechsel  und  Zahl- 
Scheine  nach  dem  Statut  4)  .  und  nicht,  wie  in  Eng- 
land, nur  als  Schäden  wegen  Nichterfüllung  des  Con- 
tractes  begehrt  werden  können*  so  können  nicht»  wie 
in  England»  Billigkeitsgründe  eine  Vermindrung  die- 
ses Anspruchs  bewirken.  In  England  ist  dafür  ^ge- 
halten worden  (Bayley,  H.,  in  Cameron  c.  Smith,  2 B. 
und  A.308.,  De  Ballois  c.  Lord  Watejrpack.  Bayley  281. 
Not.  40.)»  dafs  eine  Jury  befugt  sey,  keine  Zinsen  zu 
fcewüligen,  falls  sie  der  Meinung  sey,  dafs  der  Zahlungs- 
verzug dem  Fehler  des  Inhabers  zur  Last  falle.  Aber 
<s  scheint  nicht,  dafs  eine  solche  Einwendung  in  Schott- 


1)  »Mellish  c.  Simeon  i  2.  H.  BL  378.,  enschieden  von  dem  Ge- 
richt der  Common  Pleas. « 

2)  Thomion  S.  6*2.  ChittyS.  424.  A.  M.  Beawes  Nro. 
71.,  wonach  jeder  Regreßpflichtige  nur  fW  den  einfachen  Rück- 
wechsel  vom  Zahlplatze  haften  soll. 

3)  Chitty  S.  420,  421.    Vergl.  Ma n n ing  S#  70 ,  71. 
4>  s.  oben  S.  172,  200,  202. 
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land  erecren  den  statutarischen  Anspruch  auf  Zinsen  zu- 
gelassen  werden  würde.  .  .  .  In,  England  ist  dafür 
gehalten  worden»  dafs  der  Trassant  oder  Indossant  eines 
Wechsels  oder  der  Indossant  eines  Zahlscheins  nur  von  •  '4 
der  Zeit  an,  wo  ihm  die  Nicht -Honorirung  notificirt 
ward,  oder  vielmehr  von  einer  angemessenen  Zeit  nach 
der  NachrichtsertheUung  an,  —  obwohl  letztre  Modifica- 
tion  bezweifelt  worden  ist  (Walker  c  Barnes),  —  zur 
Zinszahlung  schuldig  seyen«  Aber  in  Schottland  kbn* 
neu  Zinsen,  von  den  in  dem  Statut  angegebnen  Zeit* 
puncten,  an  sammt  liehe  aus  den  Wechseln  oder  Zahl* 
scheinen  Verpflichtete  begehrt  werden.  Wirklich  möchte 
es  schon  nach  allgemeinen  Principien  scheinen»  dafs  der 
Trassant  und  die  Indossanten,  indem  sie  sich  für  die 
Zahlungsunterlassung  des  Acceptanten  oder  Ausstellers 
verantwortlich  machen,  dadurch  für  die  an  ihn  zu  ver- 
langenden Zinsen,  |als  Folge  seines  Verzugs,  verbind* 
lieh  werden. 

Es  ist  in  England  sehr  bestritten  worden,  ob  die 
Zinsen  nur  bis  zu  dem  Tage  der  Klage  oder  bis  zu  dem 
Endurtheil  laufen  sollten»  Das  Letztre  scheint  jetzt  die 
Regel  zu  seyn.  In  S  c  h  o  1 1 1  a  n  d  laufen  sie  in  allen  Fäl* 
len  bis  zur  Zahlung.  Dieser  Satz  scheint  wirklich  in  der 
Gerechtigkeit  begründet,  da  kein  Grund  ist,  warum  ein, 
Schuldner,  der  mit  Zahlung  seiner  Schuld  in  Verzug  ist» 
nach  gegen  ihn  erfolgtem  Erkenntnifs  mehr,  als  früher, 
von  Zinszahlung  befreyt  seyn  sollte.  Ferner,  wenn  Zin- 
sen auf  Wechsel  oder  Zahlscheine  durch  summarisches 
Verfahren  eingetrieben  werden  können»  nämlich  wenn 
sie  in  dem  Wechsel  oder  Zahlschein  enthalten  sind«  bil- 
det die  ganze  in  dem  summarischen  Verfahren  einzu- 
klagende Summe,  sowohl  Zinsen  als  Capital,  ein  neues 
Capital,  welches  von  der  Denunciation  des  Schuldners 
an  Zinsen  trägt^  *) 


1)  Thomson  8.  630—632.  '  ■ 

»The  tix  daya  of  Charge  —  s.  oben  S.  372»  Not.  —  b«ing 


ized  by  Google 


~—  378  — 

Axu97.  „Der  Inhaber  eines  Wechsels  *©i§er-ZaMscheins.  ist 
befugt,  bey.  Nicht -Zaihlung  durch  den  Acceptanten  oder 
Aussteiler ,  den  vollen  Betrag  von  jedem  der  andern 
Verpflichteten  zu  begehren-  Erf  kann  daher  entweder 
die  volle  Summe  von  einem  derselben  eintreiben  ,  oder, 
von  den.  Einzelnen  \  S tückcahlungen  ,*  ■  in  welchen  Pro- 
portionen er  wilL^  —  •erhalten,  ins  der  ganze  Betrag 
bezahlt  ist  So  lange  bie/r  solvent  sind,  kann  hierbey 
keine  Schwierigkeit  entstehen.  Auch  ist'  keine  Schwie- 
rigkeit vorhanden  >  -  selbst  wenn  sie  sämmtlich  insolvent 
sind »  wenn >  der  Gläubiger  in  sämmtlichen  Debit- 
massen, ehe  eine  derselben  eine  Dividende  liefert*  auf- 
getreten asti;  denn  ,  in  .  diesem  Falle  ,  wird  er  Befugt 
seyn »  in  jeder  lür.  den  vollen  Betrag  des  Wechsels  oder 
Zahlscheins  zn  rangiren ^  «m  volle  Zahlung  zu  erlan- 
gen. Die  Verbindlichkeit  jedes  der  Interessenten  ist 
eben  so  für  den  vollen  Betrag  der  Schuld  begründet» 


-  -  -  .  ■ » 


expired,  the  debtor  is,  %  a  messender  at  arms,  drrwunced  a 
rthel  at  the  market  -  crpss  of  the  head  bnrgh  of  the  shife 
-within  which  he  resides,  or.at  the  market  --cross  of  Edinburgh 
(the  fiction  of  law,  witl}  retard  to  this  species  of  personal 
execution,  beiiig,  that  the  debtor,  by  disobeying  the  commands 
of  the  Sovereign,  is  guilty  of  rebellion,  and  therefore  liable  to 
imprisonment).'  Within  fifteen  days  after  the  denunciatio'n  ,  *the 
borning  and  executiorts  must  be  registered  in  the  boöks  of  the 
sbire  . within  which  the.  deljtor.  is  denonnced^  or-  in-those  of  the 
general  register  at  Edinburgh  a"d,  on.  an.  Application  to  the 
Bill  Chamber  of  the  Court  of  Session ,  and  produclion  of  the 
horning  and  executions,  duly  registered,  Warrant  is  issued  for 
letiers  of  caption  ,  ön  which  the  debtor  may  be  at  once  appre- 
hended  and  lodged  in  prisnn.  s    Glen  283 

Ist  der  Schuldner  aufserhalb  Schottlands,  so  Wrrri*tias  in  dem 
Froclamationsbefehl  .enthaltne  Zahlungsipwjdat ,  auf  sechzig 
Tage  erstreckt. 

Obwohl  nach  der  Acte  Ton  16$1,4  (oben  S.  172.)  Zinsen, 
wenn  sie  nicht  ausdrucklich  in  dem  Wechsel  oder  Zahlschein 
stipulirt  sind,  nur  im  ordentlichen  Frocesse  eingeklagt  werden 
können,  to  wird  diefs  doch  in  der  Praxis  nicht  beachtet*  Them- 
se 630* 
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als  wenn  jeder  eine  besondre  Verschreibung  dallir  aus- 
gestellt hätte;  und  nichts  kann  den  Inhaber  verhindern, 
sie  gegen  jeden  geltend  zu  machen  9  ausser  die  Ein- 
wendung, da  fs  er  dadurch  mehr  als  volle  Zahlung  er- 
langen würde.  Unter,  dieser  Beschränkung t  bleibt  sein 
Recht,  die  volle  Verbindlichkeit  geltend  zu  machen., 
unbeschränkt,  obngeachtet  jeder  Stück  Zahlung,  die  er 
von  den  Debitmassen  der  andern  Schuldner,  entweder 
durch  Liquidirung  bei  denselben,  öder  anderweit,  er* 
langt.  Aber  in  £  n  g  l  a  n  d  ist  »entschieden  worden ,  dais, 
wenn  eine  Dividende:  gezählt,  oder  auch  nur  in  der 
Masse  eines  Verpflichtete»  die  Vertheiltmg  derselben 
ausgesprochen  worden  ist,  ehe  der  Inhaber  des  Wech- 
sels oder  Zahlscheins  bei  den.  Massen  der  andern  Ver- 
pflichteten liquidirt  hat,  ec  bei  denselben  nur  für  den 
nach  Abzug  dieser  Dividende  übrig  bleibenden  Betrag 

rangiren  kann. «  *)   

»  i  t        ....-«  .  * 

Nach   Englischem   ,und  »Schottlandische  mArt.iOO. 

Recht,  • — ?  wie. beide  durch  neuere  Präjudicate  festge- 
stellt sind»—  wirej  ^lurch  jedes  Versa  um  uifs  der  RegreCs- 
obliegenheiten  der  Regrefs  verwirkt,  —  ohne.  Unter- 
schied, ob  Schaden  daraus  entstanden  ist  oder  nicht.  — 
Im  Falle  einer  dolosen  Bereicbrung  findet  eine  Aus- 
nähme Statt,  und  insbesondre  hinsichtlich  des  Trassan- 
ten^ sofern  er  dem  Trassaten  Fonds  anzuschaffen  unter- 
lassen hat  und  dadurch  in  bösem  Glauben  ist.  Ward 
der  Wechsel  aeeeptirt,  so  streitet  die  Präsumtion  für 
gehörig  geschehne  Anschaffung  der  Fonds*).  ^  Die 
Ausnahme  hinsichtlich  des  Trassanten  beruht  auf  der 


1)  ,  Thomson  3. 816,. 017.  Vergl.  GVen  S.  349.  Chi  tty  S.461, 

In  Schottland  exist^irt  hinsichtlich  des  letztern  Punktes 
keine  bestimmte  Praxis. 

2)  Irrig  wird  daher  in  der  Thimis  Tom.  VII.  Quatrieme  livraison. 
Pag.  192.  der  Satz  allgemein  aufgestellt:  »Le  tireur  ne  peut 
puiser  üne  exception  dans  le  defaut  de  proftt  (ju'en  justi- 
fiant  qu'il  atoit  fait  la  provision.c 
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Voraussetzung,  dafs  derselbe,  nicht  im  voraus  guten 
Grund  hatte  anzunehmeu,  der  Wechsel  werde  hono- 
rirt  werden.  Hieraus  ergeben  sich  die  Beschränkungen 
derselben;  z.  B.  in  dem  Falle»  wenn  der  Trassant  mit 
dem  Trassaten  in  offner  Rechnung  stand.  —  Dieselbe 
Doctrin  ist  auf  das  Verhältnils  desjenigen  anwendbar, 
welchem  ein  Zahlschein  ausgestellt  ward,  den  er  durch 
Indossament  übertrug.  0 

Dem  Dritten ,  der  den  Wechsel  bona  fide  vor  Ver- 
fall acquirirte,  kann  aus  einem  Versäumnüse  seines  Vor- 
manns »  hinsichtlich  der  Notification  der  Nicht -Annahme, 
keine  Einrede  entgegengesetzt  werden. 2) 

Art.101.      Jeder  hinreichende,  nicht  aus  der  Schuld  des  Inha- 
bers herrührende  Grund,  z.B.  Krankheit,  Krieg  u.dgl., 

—   i  ■ 

1)  Thomson  S.  187  fgg.  500  —  503.  549  —  563.  Chitty 
S.  198  fgg.,  206     209,  245  ,  246. 

»  »Es  wird  keinen  Unterschied  machen,  dafs  der  Trassant  von 
einem  Dritten ,  seinem  Schuldner ,  welcher  Gläubiger  des  Tras- 
saten ist,  aber  nicht  zu  den  bei  dem  Wechsel  concurrirenden 
Personen  gehört ,  (is  not  a  party  to  the  bÜl)  beauftragt  ward 

'     zu  trassiren,  indem  die  Rechtsverhältnisse  des  Inhabers  nicht 
durch  Friratübereinkunft  mit  Personen,  deren  Namen  nicht  auf  . 
dem  Wechsel  erscheinen,  beti offen  werden  können.»  (Rogers 
c.  Stephens)  Thomson  S.  551. 

Der  Trassant,  welcher  einen  Wechsel,  ohne  dafs  ein  reelles 
Geschäft  zum  Grunde  lag,  nur  zu  dem  Behufe  ausstellte,  damit 
einem  der  andern  Interessenten  der  Vortheil  des  Disconto  zu  gut 
komme  (accommodation-bills,  Gefälligkeitswechsel) ,  hat  unbe- 
dingt Anspruch  auf  stricte  Negotiation.  Eben  so,  in  gleichem 
Falle ,  der  Remittent  eines  Zahlscheins.    Thomson  S.  556  fgg. 

Ob  es  hinreichend  sey,  dafs  der  Trassat  nach  errichtetem 
Acceptationsprotest  Fonds  erhalte,  ist  zweifelhaft.  Vergl. 
oben  S.  339.   Thomson  S.  554  ,  555. 

Es  ist  entschiedne  Neigung  des  Brittischen  Rechts,  die  Ent- 
schuldbarkeit der  Regrefsversäumnifs  möglichst  zu  beschränken. 

i> tho-t.»  s.  sie.  ,-"J 
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entschuldigt  die  Versäumung  der  zu  Erhaltung  des  Re- 
gresses erforderlichen  Beobachtungen. ') 

Ein  von  dem  Regrefspfl  ich  t  igen,  im  Fall  eines  Ver- 
säumnisses und  dadurch  verwirkten  Regresses,  ge- 
schehener Verzicht  auf  die  Einrede  des  Versäumnifses 
kann  nicht  blofs  von  dem  Inhaber»  an  welchen  dieser 
Verzicht  geschah  ,  sondern  auch  von  jedem  seiner  Vor^- 
männer,  der  den  Wechsel  einlöste,  geltend  gemacht 
werden, •*) 


. .   .  *  ■ 


  •  r«  ■.* 

•  ■  ,  •  i  ...«,. 

2  '  »|  *  »*-  '    i  ■      -     ,  ■  •  *  *  >.'*. 

1)  Thpmson  S.  442  ,  443,   Tgl.  mit  S.  482  ,  483  ,  548  ,  549. 
Chitty  S.  212. 

Ist  den»  Inhaber  der  Wohnplatz  des  Indossanten  tinbekannt, 
so  mul's  er  Nachforschungen  danach  anstellen.  In  Beyeridee 
c.  Burgis,  3  Campb,  262,  einer  Klage  des  Indossatars  gegen 
den  Indossanten  eines  Wechsels ,  hätte  der  Klüger  erst  mehrere 
Monate  nach  der  Nichthonorirung  die  Nachricht  mit  gel  heilt; 
als  Entschuldigung  ward  angeführt,  dajs  er  mit  der  Adresse  des 
Beklagten,  die  nicht  aus  dein  Wechsel  hervorging,  unbekannt 
gewesen  sey;  aber  der  einzige  Beweis  des  zu  Aufladung  der- 
selben angewandten  Fleifses  war,  dafs  er  in  einem  Hause  in 
Oid  Bailey  ,  wo  der  Wechsel  von  dem  Aceeptanten  zahlbar  ge- 
macht war,  nachgefragt  hatte.  Lord  Eilenborough  (Ghitty 
S,  214):  «TJnbekanntschaft  niit  dem  Aufenthaltsorte  des  Indos- 
santen mag  den  Mangel  gehöriger  Naehrichtgebune  entaohuldi- 
genj  aber  die  Parthey  mufs  zeigen,  dafs  sie  angemessenen 
Fleifs  zu  Auffindung  desselben  angewandt  habe.  Ist  diefo  in 
gegenwärtigem  Falle  geschehen?  Wie  konnte  erwartet  wer- 
den, dafs  am  Zahlplatze  die  erforderliche  Kunde  zu  erhalten 
seyn  werde?  Bei  den  andern  Personen,  deren  Nahmen  aus 
dem  Wechsel  erhellten,  hätten  Nachforschungen  geschehen, 
und  an  Personen  des  nämlichen  Nahmens  mit  dem  Beklagten, 
deren  Adressen  in  dem  Addrefsbuch  niedergelegt  sind ,  hätte 
man  sich  wenden  sollen.»  Kläger  abgewiesen.  (Chitty 
S.  213,  214.  vgl.  mit  Thomson  S.  527  ,  528.) 

Eine  fernere  Ausnahme  gilt  zu  Gunsten  der  Jtrape,  tbecause 
^         no  laches  are  imputable  to  the  crown.»    (Chitty  S.  248.) 

2)  Entscheidung  des  Gerichts  der  King's  Bench  in  Potter  c.  Ray- 
worth.  —  Chitty  S.  237  ,  238  ,  249.   Thomson  S.  573. 
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Art.  101.  -  :  «Wenn;  ein  Wechsel  mch^fcer  Verfall  zeit  indosslrt 
worden  ist,  so  wird  dem  Indossatar  rächt  obliegen^  um 
den  Rqgrefs  gegen,  seinen  Indossanten  zu  begründen» 
den  Wechsel  Wegen  Nicht-  Zahlung  ztf  ptfotestirefl,;  sori- 
dem  es.  wird/ hinreichen,  w  den  >  Wechsel  altf/ einen  Kre- 
ditbrief om  prösentiren,  und  die  ZablungsVerweigrung 
dem  Indossanten)  { binnen  i  einer  angemessenen  Zeit  zu 
noüficiren. .4* l)  >  Der  Grand  ist»;  dafe'der  Indossatar  durch 
die  Natur  des  Falles  von  Protestation  des  Wechseln  bin- 
nen der  Zeit,  während  welcher  allein  ein  Protest  von 
Nutzen  seyn  konnte,  ausgeschlossen  worden  ist.  Aber 
die  früheren  Indossanten  werden  demohngeachtet  befugt 
seyn  zu  excipiren,  3afs  der  letzte  Indossant,  wenn 
er  nicht  in  gehöriger  Zeit  protestirt  hat,  dadurch  seinen 
Regrefs  gegen  sie  verloren  habe,  und  mithin  dafs  sein 
Indossatar»  der  nur  in  sein  itechtsverhältnils  ciutrit, 

kernen  Anspruch  gegen  sie  haben  könne.2)" 

,  ,  »  « 

Verjährung.' 

Art.103,  tlt  In  England  fallen  Wechsel  und  Zablscjbeine  unter 
die  durch  das  Verjährungsstatut,  21.  Jac.  1.  c.  16. >  an* 
geordnete  sechsjährige  Präscription  personlicher  An- 
sprüche. *:-       i-.i.'*  '    i  t.n*' 

In  Schottland  unterlagen  dieselben  vor  dem  Sta- 
tut 12.  Geo.  3.  c.  72. 3)  rechtlich  nur  der  Verjährung 
der  vierzig  Jahre,  —.obwohl  die  Praxis,  auf  eine  sehr 

-    ,ff    *-  >      ,  ,     in  »•  .  •         f»  •    _•>; 

;i  •:  ••    ;  ,  . .  .•,  .:    »!  !  ' 

1)  »Diefs  wurde,  Iii  Uefeereinstimmuag  mit  der— -in  den  im  Text 
enthallnen  Worten  ausgesprochnen  —  Ansicht  L'ondner  Kauf- 
leute, entschieden  in'  Young  c.  Forbes,  i^ten  Juni  1749,  Morr. 
1580.  «...  Eine  ähnliche  Entscheidung  wurde  später  in  ei- 
neni  Reg  r  einfalle  eines  Indossatars  gegen  den  Indossanten  eines 
nach  Verfall  iridossirten  Wechsels  er  t  heilt,  in  Cooper  c.  Clark 
und  Mc  Lintock,  27ten  Febr.  1777,  Morr.  16o4,  «nd  App. 

t.  BÜl,  p.  3.  €  -  *'>'i"  r^'H  4^  *'  % 

2)  Thomson  S.  483-  ,j  J  ;,».•',..■ 

3}  s.  oben  S.  200.  _  .     ; ;       j  •  .* 
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schwankende  Weise,  diesem  Mangel  der  Gesetzgebung 
abzuhelfen  suchtet)  '   '  1  ' 

«Die  sechs  Jahre  der  Präacriptkni  Iaüfert  niach  In- 
halt der  Acte  12  Geo.  3»  c.  72.  «von  derzeit,  waWechf«*- 
sei  oder  Zahl  scheine  « eiigihel  werden.^  •  Zn<  einer1  he^ 
stimmten  Zeit  zahlbare  Wechsel  oder-  Zahlsch eine  sind 
nicht  **  exigibel«  vor  dem  letzten  Respittdge»*  öderj1  WenA 
dieser  Tag  auf  einen  Sonntag  oder  Feiertag  fallt  f(  5  dem 
vorhergehenden  Tag.  •  Hinsichtlich  >  aller <8ötober?  'Wech4 
sei  oder  Zablscheine  laufen  daher  die  sechs  Jähre- 'von 
dem  letzten  Respittage,  oder,  in  dem  so  eben  ernann- 
ten besondern  Falle»  von  dem  vorhergehenden  Tage.  *) 
Alis  demselben  Grunde 'istt1  da  ein  anf  Anfordernf '^ahl^ 
barer  Wechsel  wexigibel"  ist»  sobald  er  ausgegeben  'ist. 
entschieden  worden ,  dafs  die  sechs  Jahre  von  seinem 
Datum  an  laufen.3) 

•  -      '    •  •       "  •.   •  .      .  -  '  rl 

Bei  einem  auf  Sicht  zahlbaren  Wechsel  ddeir  Zahl- 
schein kann  der  'Lauf  der  sechs»  Jahre  nicht  vor  der  'Zeit 
der  Präsentation  beginnen,  indem  der  Wechsel  oder 
Zahlschein  nicht  vor  der  Präsentation  exigibel  wird; 
und,  wenn  Respittage  auf  solche  Wechsel  oder  Zahl- 
scheine zugelassen  sind,  wie  denn  Grund  da  ist  anzu- 
nehmen» $afs  sie  es  seyn  müfsen  4),  so  können  die 
sechs  Jah^e  nicht  vor  dem  letzten  Respittage  beginnen, 
wie,  bpi  den  zu  einer  bestimmten  Zeit  zahlbaren  Wech- 
seln oder  Zahlscheinen.  Diese  Regel  passt  ohne  Zweifel 


1)  Thomson  S.  668  —  672* 

2)  „Dieser  Ponkt  wurde  so  entschieden  in  dem  Falle  Douglas, 
Heron  und  Gompagnie  c.  Grsnt's  Trustees  19ten  Nor.  1793 1 
Morr.  11133-,  bestätigt  in  dem  Hause  der  Lords,  6  Brown'» 
Pari.  Cas,  276."  ' 

3)  „Stephenson  ©.  Stephenson's  Trustee,  IGten  Juni  1807.,  Morr. 
App.  to  Bill,  No.  20.  Eine  ähnliche  Entscheidung  soll,  nach  einer 
dem  Report  dieses  Falles  beigefügten  Note,  *  an  dem  nämlichen 
Tage  in  einem  Falle  Cook  c.  Mc  Janet  ergangen  seyn.»' 

4)  s.  oben  8.  326,  327. 
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auch  auf  Wechsel  oder  Wahlscheine,  die  zu  einer  ge- 
wissen Zeit  nach  Sicht  oder  Präsentation  zahlbar  sind.1)" 
Nach  Englischem  Recht  findet  hei  Anwendung 
der  in  dein  Statute  of  limitations  festgesetzten  sechsjäh- 
rigen Verjährungszeit  die  nämliche  Unterscheidung,  zwi- 
schen Wechseln,  die  auf  Sicht  oder  auf  Anfordern 
zahlbar  sind,  Statt.  ?)  *A  »h 
-  Durch  Ahlaul  der  sechs  Jahre  der  Schottlands 
sehen  Präscription  erlöscht  nur  der  Wechsel  oder  Zahl- 
schein als  solcher,  nicht  die,  anderweit  darzulhuende, 
Schuld  selbst.  0  ,      \  ujI  U'jjpg  a>iat  t*tl 

Jede  Anerkennung  der  Schuld,  z.  B.  Stück-  oder 
Zinszahlung,  während  des  Laufs  der  sechs  Jahre,  ent- 
zieht dieselbe  in  England  dem  Statute  of  limitations.4) 
Anders  bei  der  Sch  ot  t  lä  n  dis  ch  en  sechsjährigen 
Präscription.  5)  tdhbw  *  (*  «^^^baiM  i*k  naUasit) 
»Die  (S  c  h  o  1 1 1  ii  u  d  i s  ch  e)  sechsjährige  PrascripJ 
tion  leidet  nur  auf  diejenigen  Ansprüche  Anwendung, 
welche  ex  facie  des  Wechsels  oder  Zahlstheius  erhel- 

1)  Thomson  S.  673,  674.        ,  U  >WA  •  4**1 

2)  Chitt  l*  

3)  Thomson  S.  679  fgg.  —  Hinsichtlich  des  Acceptanten 
scheint  zu  Erbringung' letztern  Beweises  hinzureichen,  wenn,  in 
der  ron  dem  Statut  12  fieu.  3.  72.  '  39.  (oben  S.  204.) 
angeordneten  Weise,  oder  durch,  freiwillige,  gerichtliche  Aner- 
kennung desselben  constirl,  dafs  Yaluta  für  den  Wechsel  be- 
zahlt, und  dieselbe  noch  nicht  zurückerhalten  worden  sey,  — 
obwohl  er  ohne  Deckung  acceptirt  haben  sollte.  Philp.  c. 
Milne  15ten  Jan.  1800.,  Morr.  App.  to  Bill,  13.  M'Neill  und 
Andre  c.  Blair,  Winter  Session  1624  -  5,  Thomson  S.  694. 
fg£. —  wonach  indeis  lett  trer  Rechtsfall  zur  Zeit,  wo  Thom- 
son schrieb,  noch  in  np|>>:llatoriu  anhängig  war. 

4)  Thomson  S.  686  ,  687,  Chitty  S.  304,  305,  373. 

5)  Thomson  a.  a,  0.  u.  fgg.,  und  oben  S.  292. 
In  Lindsays  c.  Moffats  (lOten  May  1797.)  wurde  indefs  eine 

am  Tag  vor  Ablauf  der  sechs  Jahre  ausgestellte  schriftliche 
Anerkennung  der  Schuld  für  einen  hinreichenden  Beweis  des 
Fortbestands  derselben  erachtet.    Thomson  S.  684  ,  688. 
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nicht  auf  besondre  Ansprüche,  welche  aus 
damit  zusammenhängenden  Transactionen  entstehen  kön- 
nen.   Es  ist  daher  entschieden  worden  1)9  dafs  sie  nicht 


gewisse  von  ihm  zur  Accommodation  des  Ti 
acceptirte  Wechsel  gezahlt  hatte,  anwendbar  ist,  da 
diefs  eine  besondre»  aus  der  Verauslagung  des  Betrags 
entstehende  Schuld  ist,  wozu  sich  der  Wechsel  nur  als  Be- 
weismittel verhält.  Die  nämliche  Doctrin  scheint»  aus 
einem  ähnlichen  Grunde,  auf  den  Regrefsanspruch  des 
Trassanten  gegen  den  Acceptanten ,  oder  auf  den  An- 
spruch eines  Indossanten  gegen  seine  Vormänner  (?)f  — 
in  Folge  der  ihnen  obgelegaen  Noth wendigkeit  den 
Wechsel  oder  Zahlschein  wiedereinzulöfen ,  —  anwend- 
bar. Wirklich  beweisen  die  Worte  der  Ausnahme  zu 
Gunsten  der  Minderjährigen  *),  welche  sich  nur  auf  die 
«/Minderjährigkeit  der  Gläubiger  bei  solchen  Wech- 
sein oder  Zahlscheinen"  bezieht,  da(s  das  Statut  nur  den 
Fall  directer  Gläubiger  vor  Augen  hatte. «») 

Zahlscheine,  —  Bankiers- Anweisungen,  —  Ban-  AjJ. 

hier  8-  Noten, —  Banknoten.  * 

Dafs  Zahlscheine  (promissory-notes)*)  nach  Bri- 
tischem Recht  den  Wechseln  gleich  gehalten  werden, 
ist  bereits  bemerkt  worden.  *) 


1)  tlUlston  c.  Lamont,  23rten  Mai  1792,  Morr.  11130. « 

2)  f.  40.  der  Acte  12.  Geo.  3.  C.  72,  -  oben  S.  204. 

3)  Thomson  S.  707,  708. 

4)  Formulare  s.  oben  S.  278,  279. 

5)  oben  S.  280  ,  281. 

»So  lange  ein  Zahlschein  in  seinem  ursprünglichen  Vernäh- 
nisse eines  Zahlungsrersprechens  einer  Person  an  eine  andre 
bleibt ,  bat  er  keine  Aehnlichkeit  mit  einem  Wechsels  aber 
wenn  er  indotairt  wird,  beginnt  die  Aehnlichkeit ;  denn 
aladann  ist  er  ein  Auftrag  des  Indossanten  an  den  Aussteller, 
dem  Indossatar  eine  Zahlung  zu  leisten,  —  weichet  die  wahre 
Definition  eines  Wechsels  ist.    Der  Indossant  in  dar  Trassant, 

25 
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»Eine  BanKer*- Anweisung  (bankerfi  check 
or  draft)  ist  ein  gescbricbner  an  einen  Bankier  gerich- 
teter Auftrag,  wodurch  jemand*  der  Geld  in  dessen  Hän- 
den hat,  von  ihm  verlangt,  eine  Summe  davon  an  eine 
darin  benannte  Person,  oder,  häufiger,  an  den  Inhaber 
zu  zahlen.   Sie  ist  von  Stempelgebühren  befmt;  doch 
erlordern  die  Stempelgesetze  gewisse  Requisite,  als  Be- 
dingungen dieser  Befreiung,  welche  genau  beobachtet 
werden  müssen  *)«   Ein  ungestempeltes  check,  worin 
Ietztre  nicht  beobachtet  sind,  ist  nichtig  2);  ist  es  aber 
gestempelt  als  ein  Wechselt  so  .wird  es  gültig  seyifc 
Nach  gemeinem  Rechte  wind  es  wie  ein  Wechsel  be- 
trachtet, ausgenommen»  ltens,  dafs  es  nur  zahlbar  auf 
Anfordern  gezogen  wird;  2tens,  dafs  der  Bankier,  auf 
welchen  es  gezogen  ist,  nicht  durch Unterzeichnung  sei* 
nes  Namens  aeeeptirt,  sondern  tfte  Anweisung  auf  Vot^ 
zeigung  bezahlt \  und,  &teas,  dafs  zweifelhaft  zu  seyn 
scheint,  ob  summarisches  Verfahren  darauf»   wie  auf 
einen  Wechsel,  gegen  den  Trassanten  statthafit  ist  *)• 
oder  ob  es  auch,  nur  protestirt  werden  kann  gegen  den 
Trassanten,  Mittelst  einer  ordentlichen  Klage  findet  fr  ' 

der  Aussteller  des  Zahlschems  der  Acceptant ,  und  de»  Indossa- 
tar der  Remittent,  t  Chitty  S.  328,  329.  Respittage  sinff 
statthaft ,  auch  ohne  dafs  der  Zahlschein  indossirt  ist.  Ebendas. 

1)  s.  oben  S*  260,  261. 

2)  »Borradaile  e.  Middleton,  2  Campb.  51  « 

3)  »Die  Acte  1696.  c.  36.  (oben  S.  172),  welche  die,  ausländisch« 
Wechsel  betreffende,  Acte  1681.  (oben  S.  176)  auf  »inländi- 
sche Wechsel  und  tprecepUi  ausdehnt,  könnte  rieUeicht  unter 
dem  Worte  wpreeeptst  die  Bankiers  -  checke  zu  begreifen  schei- 
nen. Aber,  nimmt  man  beide  Acten  zusammen,  so  scheinen 
sie  nicht  den  Fall  der  checks  vor  Augen  gehabt  zu  haben,  in- 
dem die  Acte  1681.,  wie  sie  durch  die  Acte  1696.  ausgedehnt 
ist,  einen  Protest  gegen  den  Trassanten,  als  Begründung  des  sum- 
marischen Verfahrens,  nur  im  Falle  ron  Nicht -Acceptation  ge- 
gestattet, während,  bei  einer  Anweisung  (draft)  keine  Accep- 
tation erfordert  wird,  c 
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gegen  ohne  Zweifel  Regrefe  darauf  Statt  *)♦  TEs  ist 
durch  Indossirung  übertragbar»  oder,  wenn  es  an  den 
Inhaber  zahlbar  ist,  durch  Aushändigung.  •  .  .  .  .  Die 
Regeln  hinsichtlich  der  Negotiation  von  checks  sind 
ohngefihr  dieselben  wie  die  auf '  Wechsel  und  Zahl* 
scheine  anwendbaren."  *)  "  s 

«Bankiers-Noten  (bankers*  notes)*  zahlbar  an 
den  Inhaber  auf  Anfordern,  sind,  nach  gemeinem  Recht, 
andern  Zahlscheinen  ( promissor? -notes>  ähnlich.  .  .  . 
Besondre  Statute 3)  reguliren  das  auf  solche  Noten  (in 
Schottland)  statthafte  summarische  Verfahren»  Aber 
das  Recht,  wie  es  bereits*  hinsichtlieh  der  Zahlscheine 
dargestellt  ward,  leidet  im  Allgemeinen  Anwendung 
darauf.  In  England  scheint  es,  nach  altern  gerichw 
liehen  Entscheidungen,  die  Gewohnheit  der  Gold» 
schmidte ß  welche  damals  die  Stelle  der  Bankiers  vertra- 
ten, gewesen  zu  sejn,  ihren  Kunden  für  die  bei  ihnen 
niedergelegten  Summen  Scheine,  zahlbar  an  den  Inha- 
ber  auf  Anfordern,  zu  geben,  und  diese  wurden  in 
Zahlung  von  Schulden,  wie  andre  Zahlscheine,  über- 
tragen. Das  Statut  der  Königin  Anna  *)  setzte  dieselben, 
wie  alle  andre  Zahlscheine,  auf  den  nämlichen  Fufs 
mit  Wechseln.  Sie  scheinen  in  Schottland  nichtsehr 
im  Gebrauch  zu  seyn. 

1)  »M»  Gilohrist  c.  M'  Arthur,  16  Jan.  1794,  Mowr.  877.t 

2)  Thomson  8.  215,  216. 

Wu  Thomson  hinsichtlich  des  summarischen  Vecfrhrens 
sagt,  besieht  rieh  nur  au£  Sc  hottUnd.  — .  Auch  in  England 
itt  bei  ehecks  kein  Protwt  Kuläitig,  da  die  Acte  9  und  10. 
W.  3.  c.  17.  sich  nur  auf  solche  Wechsel  beiieht,  die  n«ch 
Dato  xahlha»  «ad»  CbiMy  S.  323,  Wenn  in  London  eine 
»olche  Anweisung  auf  «inen  Bankier  nach  rier  Uhr  psälentirt 
wird,  so  wird  sie  markirt  al*  aahlbar  um  nächsten  Tage;,  diefs 
steht  einer  Acoentation  gleich.   Tnomson  »♦  369. 

3)  oben  S*  184  fgg. 

4)  oben  S.  180  fgg.  *.  ^,  ;i< 
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ZJ[  Die  gewöhnlichste*,  Art  <k?  Bankiers-  Noten  sind 
diejenigen,  gieichermaisen  an  den  Inhaber  auf  Anfor- 
dern zahlbaren  Noten,  welche  von  Bankiers  als  baares 
Geld  (as  cash)  ausgegeben  werden,  und  welche  so  lange 
als  solches  circuliren,  als  die  sie  austeilende  Bank  in 
gutem  Credit  ist,  indem  der  Inhaber  jederzeit  befugt 
ist  |  den  haaren  Betrag  yqn  der  Bank  zu  begehren.  *) 
Wenn  solche  Noten  von  -  der  Bank,  von  England  und 
der  Bank  von  Schottland  ausgestellt  sind,  so  werden  sie 
Bank-  Noten  | genannt  u ad  besitzen  besondre  ihnen 
durch  Statut  enteilte  Privilegien.*, .fy  .  0     *  io 

2'.»       ',1,  ''':CafciBbnl.<fer  Ge»c/^.  ""  J  "V" 

-t»««  «k*ich dich  der  Erage,  welckem  Gesetze,  im  Fall 
einer  Collisten,  der  Vorrang  grfjü%ef  'scheinen -etwa 
folgende  Sätze  im  ^roftbrifehnisclien'  vrkjchseirecHt  an- 
genommen zu  seynf  ;Wn*  ' 

Die  Form  der  Urkunde  bestimmt  sich  nach  den 
GeseUen  des  Aoastellungsortes  ^i  : 

t.»  /  Miuy       -.  (v/nj  io  furo»)  «3tul«tfij<*%0  n'hhtlii"int>  m^nr* 

^  1)  öoiche  banker*  ea«h  not  et  erfordern  nicht  4ic,  .il»  der  Regel 
a<  „M.  ?0*hwendi^  ^de^'^lungspi^senia^Qji.  TJiQnvon  S.465. 

Auf  Baninote«  W^ft**»,  <jfre*  S.f$22.  bemerkte  Ebenheit  des 
l      Englischen  Rechts  -eü^  An^ve^dupg.  T  h 0  ins  0 n  S.  343. 

v,2)  Thomson  St  216—  £1£.  ^  ^  %    n  ?w  j  ^ 

:  >  P>«  &  1  TA  7f        4**«X<>**r '^c.  49.  enthalten  Be- 
•  m9^tTt^m^m  di^er  M        Noleiy  — Finsicbtlich  djw  Prä- 
.     ,  scription  s.  12,Geo.  3«  c  71.  §  39.  (oben  S,  202») 

3)  «T\as  auswärts  ausgestellte  Wechsel  oder  Zahlscheine  be- 
,„1,  m  inSe^.uf ,el»e« ,  ,«  /«»>.,«  «uguttll^  Z.1U- 

?1       ^gen  G«««  rtW-udj i.«.y»  -gp.^^ä.j  «...  d.. 

B6«e{iei  dei  Qrte».  wo  et  eingee.ivaen  w.rd.  ettl- 
•t,«,.,eyp.i»J"d*xgeaf».n»  e*  übe*«!}  unglütie  ley« 
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in'  Der  Bestand  uofi  Urnfati£  d&tf&binälkhltii  -  jedes 
Interessenten  richtet  4rtjh  tfaclr  den  Gesetzen  <**  !ÖJ^ 

wo  er  contrahirte'*)«1"7  0,<J*MVT  i«.«.  •4.j«u.\  rmb 

:  ■    i     ■  ■         '■>;,'  UM  ,111  IW  IH'fe/j  «J?- .  r  r-c)  b.SO 

f-.M:  dI^        s*Ir  mW«!"  rv)  -o.h!4»  «»ta 

werde. »    Nach  dieser«  Grmjdutz.  winden  sogar  fremde (St*mj 
pelgesetze,  bei  answ^ts^escWossenen  Contt.clen    zu  kste 
spyn,     Die   Rechtsfälle,    welche    ein   gelehrter  Schriftsteller 
*"T    (CnittrU  57:  Not.  Ii)  Äi;  die  Wtgefeengeietite  ÄAichV:.llZ 

*#W,  fuhren,  bei  gPn.uerer  Betrachtung  ,  zu  keinem  abweichen- 

i)      den  Resultate.»   Thomson  8. 

Glen  S.  67.  Not.  stimmt  de«  Qhitijr  bei.  1     ,  ?;  J.nuL 
1)  t  In  Burrows  c.  Jemimo,  2  Str.  732,  wo  der  Kläger  einen  Wech- 
.el  zu  I^^ggj  .b^^^^st  ein  .eine  Accep- 


wegen  Falliments  des  Trassanten  ~  annullirendes  De  er  et 
I      I  et^tto  rwttesUn««r^&»eit  eines  zu  lM*r*o a^He.dr^  itechts- 

B  W  >  J^rmf  >»pi*«^  l^H^^II  in  ^llgfe  solohe»  iSOf» 

Händen  des  Acceptanten  sind,  annullirt  werden ,  müssen^  ertheilte 
Lord  Kanzler  King  aas  diesem  Grunde 

liehe  Einschreiten'^  z^sitire», 
indem  er  gleichers^taiatf^ 

einem  ordentlichen  Gerichtshofe  (court  of  law)  eine  gute  Ver- 
theidigung  gebildet  haben  würde,  wenn  man  sich  an  einen  sol- 
•       ck&  |*wandt  httig.  »w*oVin#r»W  *wj  bdaiog  (t  ^ 

In  Pötter  c.  Brown ,  5**^*2*,  wVoer  Kltfjer^'eÜ«  in 
'  BAflmore  ein  Haus  hatte',  dort  elnen^chset  genbmmeÄ  W 
*  welcher  Von  e^  Kauf- 
mann  in  London  gezogen  war.  *wscT'" et  *{bei  Verweigerung  *der 
Accepution)  eine  Klage  gegerf  den  Trabanten  abgestellt  hatte, 
erkannte  das \\ Gericht  W  rtihgsDe^ch1  für  eine  gültige  Sinwen- 
dung,  dafs  der  Trassant  spSf er  oei* einer  Amerikaniscn^n  Bank- 
ruttcommission,  bei  welcher  die  Kläger  als  Creditoren  ltqui- 
dirt  hatten,  ein  Certificat  erhallen  hntle.  -—  indem  es  da- 
für  hielt,  dafs  der  Trassant  in  Amerika  zu,  zahlen 
Tersprochen  habe,  wenn  der  "Wechsel  nicht  dahier 
bezahlt  werae  (und  er  aus  dieser  Verbindlichkeit  be- 
langt wurde).  Das  nämliche  Princip  scheint  in  einem^  frühen 
Falle,  Da  Costa  c.  Coln,  Skin.  272,  befolgt  worden  zu  seyn, 
wo,  bei  einer  Klage  gegen  den  Trassanten  eines  Wechsels 
welcher  in  England  auf  jemanden  in  Portugal  gezogen  war, 
zahlbar  inMilrees,  zu  einer  Zeit,  wo  diese  Münze  einen  höhe- 
ren Werta  bafte,  als  einige  Zeit  för  dem  Zahlungstermin,  — - 


.011 


Der  Zahlungstermin rtfrd  tüeh  dem  Styte  des 
Zahlortes  berechnet»  tfusgenomoien  wenn  er  io  Bezug 

  ^   >  -  ^ 

da  der  Accepttat,  aus« er  auf  den  reducirten  Werth ,  «r  iceep- 
tiren  verweigerte ,  da«  Gericht,  entschied  ,  dafs  der  Trassant  für 
den  alten  Werth  tenent  sey,  indem  es  erachtete,  da£s  keine 
Aenderung  des  Portugiesischen  Rechtes  (welche  sich  ia  dem 
Zwischenraum  hinsichtlich  det  Münze  ererignet  hatte)  einen 
Englischen  Contract,  wofür  diefs  hinsichtlich  des  Trassanten 
betrachtet  ward ,  ändern  konnte.»  Thomson  S#  179,  180* 
Vgl.  ebenda*»  S»  18Sv186f  416.  Vgl»  Ghia  t  j  S„  93,  107. 
188,  233,,  286.  :  >.     ,  -    ;  - 

Hiermit  scheinen  jedoch  einige  Ton  Thomson  S.  709.  an- 
geführte Schottländisohe  Entscheidungen  nicht  ttfaejreinzu- 
«timmen«  '  >  *<* 1  ♦  '«  '  "1 

Hinsichtlich  der  Verjährung  äufsert  ThonvSoa  5«  708 : 
«Die  Frage,  ob  die  Schottländische  Präscription   oder  das 
Englische  Verjährungsstatut  auf  einen  "Wechsel  odes  Zahlschein 
anwendbar  ist,  scheint  von  dem  Umstände  abzuhängen,  wo  er 
zählbar  gemacht  ist,  da  prasmairt  werden  wird,  dal»  die  Par- 
theien beabsichtigten,  der  Contract  solle  durch  das  Hecht  des 
Landes  regulirt»  werden,  wo  er  nach  ihren«  Absicht  in  Erfüllung 
gehen  sollte  (?).    Als  daher  das  Englisch«  Statut  einer  Klage 
auf  einen  in  Virginia  gezogenen  ,  aber  in  Schottland  zahlbar 
gemachten  Wechsel  oppomrt  ward ,  verwarf  das  Gesicht  diese 
Einwendung,  und  erachtete  es,  daf»  da«  Sahott  landische  Recht 
anwendbar  sey  (Rogers  c*  Cathoart  and  Ker ,  25ten  laly  1732, 
Morr.  4607>   In  einem  andern  Falle  ward  die  entgegengesetzte 
Seite  dieses  Principe  in  Anwendung  gebracht ,  durch  Aufrecht- 
haitun j  einer  aus  dem  Statute  of  limHations  entnommenen  Ein- 
rede, gegen  eine  Klage  auf  einen  ZahWheln,  weicher  fron  dem 
sich  damals  in  London  aufhaltenden  Schuldner  an  den  sich  auch 
daselbst  aufhaltenden.  Glaubiger  ausgestellt  war,  zahlbar  auf 
Anfordern,;  ohne  dafs  während  «ech«  Jahren  vom  Datum  des- 
selben eine  Anforderung  geschehen  war  ,  obwohl  der  Schuldner 
i      wfihrend  dieses  ganzen  Zeitraums  in  England  blieb  (Lord  Lorat 
c.  Lord  Forbes,  2ten  Dec.  1742,  Morr.  4513*).    Man  folgerte, 
dafs,  da  der  Zahlschein  auf  Anfordern  zahlbar  gemacht  war, 
tutd  da  beide  Pariheien,  zur  Zeit  de»  Atuwtellung  desselben  in 
England  lebten,  sie  nOthwendig  beabsichtigen ,  derselbe  solle 
in  England  bezahlt  werden.    Da«  Englische1  Stktat^  war*  früher  in 
'    einem  ähnlichen  Falle  (Gröve  c.  GöWon,  Nor.  1740,  Morrv  4611.) 
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auf  da«  Ditum  d^  WWHA  (»»*rtq>  ^stimmt  ist  *).- 
Die  Renpittage  werdf&>  fUsbedingt  durch  das  Recht  des 
Zahlortes  regulirt  *). 

Bei  der  Negotiation  des  Wechsels  oder  Zahlscheins, 
-r  d.  h.  den  zu  Erhaltung  der  Acceptation  und  Zahlung, 
und  Mittheilung  der  Nachricht  von  der  Nicht- Hpnori- 
rung  erforderlichen  Maa£sregeln(  —  sind  die  Gesetze 
de»  Zahlortes  zu  befolgen  *). 

«  ■   1  i   >  ■ »  \ 

anwendbar  gefunden  worden,  de  ein  Zahlsehe**  in  England  aus- 
gestellt, und,  —  Wahrscheinlich,  obwohl  der  Zablungsplatz  in 

dem  Report  nicht  engegeben  ist,  —  daselbst  tahlbar  gemacht 

•  '  '  'i 

1)  Th'omso«  8.  407  ,  40*.  ~  Vergl.  Kyd 8.  8,,  Glea  S.  26, 
27,  Chitty  8.  93.  ■.-*■«( 

2)  Thomson  8.408. 

3)  Thomson  8.  179«: 

»In  Gemäfsheit  dieses  Principe  wurde  in  dem  Falle  Brown 
und  Sohn  o.  Crawford,  Uten  Juni  1761,  Morr.  1587,,  ent- 
schieden ,  dafs  ein  in  Schottland  ausgestellter  aber  in  «London 
zahlbar  gemachter  Zahlschci»  in  üebereinstimmiing  mit  dem 
Englischen  Rechte  negotürt  werden  muffte ,  welches  ^damals, 
abweichend  von  dem  SchotÜandischen  Rechte  bei  Zablscheinen 
die  nämliche  Negolietion,  wie  bei  Wechseln,  erforderte.  Aus 
diesem  Grunde  wurden  die  Stellvertreter  des  Indossatars  ihres 
Regresses  gegen  den  Remittenten,  wegen  Mangels  gehöriger 
Negotiation,  verlustig,  Ds»  nämliche  Princip  der  Entscheidung 
wurde  in  Stevenson  c  Stewart  undLean,  14ten  Nor.  1764.  Morr. 
1618,  angenommen.  Bs  scheint  gleichfalls,  als  eine  so»  mehreren 
Exzeptionen,  in  Macalpin's  Gläubiger  c  Parsons  und.Gouett, 
21sten  Jan.  1792,  Morr.  1617.,  beachtet  worden  zu  seyn.  s 

Interessant  ist  das  hier  beiläufig  anzuführende  Schott  län- 
dische  Präjudicat  Smilb„uud  Payne  c.  JLaing,  ArlW  et  Comp., 
29sten  Juni  1786.  Morr.  1612. ,  —  Thomson  8,402,  Not. 2.: 

•  Diefs  war  der  Fall  eines  in  London  gezognen  undacceptir- 
ten,  und  ebendaselbst  zahlbaren  Wechsels.  Der  Inhaber  be- 
hauptete daher ,  derselbe  snufse  als  ein  Englischer  inländischer 
Wessel  betrachtet  werden,  hinsichtlich  dessen  kein  Protest 
nothig  sey.  Aber  hierauf  ward  entgegnet,  dafs  er  {zuerst  an 
Laing ,  Arthur  et  Comp»  in  Schottland,  und  von  diesen  an  Smith 
und  Peyne  in  London  indpssirt  worden  war|  und  gegenwärtige 
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Ute  r  orrn  des  1  rotestes  Dcstimrat  sicn  nacn  uem 
Rechte  des  Ortes,  wo  derselbe  errichtet  wird 


Frage  aus  einem  Regrefsanspruche ,  de«  Letzter»  gegen  den  Er- 
stem, kraft  dea  Indossamentes  entstand ,  Wehet  in  Rechten  ein 
neuer  Wechsel  wer,  and,  zwischen  denselben,  als  ein  ausüu- 
discher  Wechsel  betrachtet  werden  mufste.  Das  Gericht  billigte 
intrinsice  diese  Erwidrung,  indem  es,  wie  im  Falle 
ländischen  Wechsels ,  entschied ,  dals  die  Errichtung  ei 
testes  am  Tage  nach  dem  letzten  Respittage ,  welch 

nämlichen  Wechsels,  am  letzten  Respittage ,  oder  ,  wenn  dieser 
kein  Werktag  jat,  am  Torhergehenden  «Tage ,  und  am  ersten 
T.g.  -^d^BÄp^iS,#r4*g  H**  _ 
1)  Thomson  5.  4% 
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VORAUSSCHICKUNG. 
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Einthcilung  des  Englischen  Getraide- ,  Brod-,  Go/ d-, 
Silber-,  Qeld^>  Juwelen-,  und  Perlen- 
Gewichts,      i      .  1 


In«.  4 
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In  den  Originalausgaben  von  Nelkenbrechers 
Taschenbuch  und  in  Krusens  Contoristen  findet  man 
angegeben:  Eis  theile  sich  ein  Droit  in  24  Periors, 
während  unter  andern,  der  durch  mehrere  Schrif- 
ten vorteilhaft  bekannt  gewordene  Londner  Kauf- 
mann Nico  laus  Magens,  in  seinem  1753  zu 
London  erschienenen  Thfe  universal  Merchant  etc* 
—  wie  gemäfs  ihm  und  in  Folge  durch  Correspon- 


Google 


Verhandeling  over  volmdakte  Maaten  en 


-  305  - 

den*  eingezogener  Erkundigung  in,  vorstehender 
Tabelle  aufgenommen  worden  das  Droit  nur  zu 
20  Periors  angibt,  wornach  bei  den  Unterabthei- 
lungen des  Englischen  Troygewichts  ton  der  Unze 
an,  ein  mit  20  und  24  abwechselndes  Zerfallen 
der.  gröfsern  Gewich  tsrheile  in  dife  kleineren  statt 
findet.  Auf  jener  sc&iftstettefistheti  Divergenz  mag 
es  beruhen,  dafe  J#  H.  Tan  Swinderf,  indem  er 
Seite  692  693  seines  im  Jahr  1802  unter  dem 
Titel:  / 

*    «1         ♦       '•      -W  Ii'     «>       \         <*  '.1  W   Vit  t 

Igten  « 

zu  Amsterdam  herausgegebenen  Buches  von  dem 
Englischen  Troygewicht  handelt,  sagt:  der  Penny 
werde  in  mehrere  Unterabteilungen  eil 
welche  ihm  jedoch  nicht  mit  hinlänglicher  Sichel 

Verhältnifs  dieses  Englischen  Troygewkhts 
neuen  Franzosischen  Gewicht. 

Zufolge  Seite  3g  der  Schrift: 
»Ueber  die  wahre  köllnische  Mark,  Von  G.  K. 
Che lius  etc.  Frankfi  a*  M.  1 8 2 o ♦  J ägersch e 
*  Buchhandlung J' '  ^  •  -  <» 
vergleiche*  sich  i^oöo.oooifm  Rilogb  *rit  *68^ig8| 
engl,  troyschen  Pfunden*  '  1  -i 

Dasselbe  Verhältnifs  läfct  sich,   füglich >  mit 
respi  2  und/  3  Zifföm  dahin  angeben i  m 

» M1  Kilogramm  tt:*-S$  engl,  troy  Ffundi *  ? ; 
"236  J      »:>  6B3  > <>  i„<  o  *  ;  •' 

denn  »oNfröhlf^  th  fä§  sind  £$$f&  reich»  - 
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der  Feine  edler  beidM. 


i  dem  Gold 
wird  die  höchste  Feine 

24  Jt**atc. 
Sfc*  J^nit  jerßllt  io  ,  w 


v  y 


4< 


t/        dem  Silber 
wird   die  höchste  Feine 
drück* -durch  v,u 
**'        -  *        12  Deniers« 
t^r  J)enier  ^rfalto  in 

20  Zwanzktheila 


awfcjje^r  ZWo^gUicdl  Deidec 
>\  Wsd  zuckt  Gram  fein 


benamt 


90,  pp»ms,Äi»„Qol4        »^p^ns.fci»  Sütcr 
«i^W>#         JSnglan<|   dfsraUtwk^  ,.ih  (^England 
?><gtew&        ■■ßqfouG#>    gleit*,,  .h»t!  Jpfyußo.. 
8)ltT?ichtgxa}ns1,1^dWiA  ..^iwiehtgcün*,)  oder  ,hun 


4  Gttiolfeü]hsjC4<Gräiiis 


Vergleichung  des  Englischen  Verordnung* 
gen-  oder  Probe-,  oder  sogenannten  Standard 

Goldes  und  Silbers  gegen  ganz  feines  Gold 
.'     ' 1  und  Silber. 

12  Hb  Standard  Gold  enthalten  ti  16  ganz  fei- 
nes Gold«  9 

!*o  Jb  Standard  Silber  enthalten  in  Ä  ganz 
feines  Silber. 

Dieses  vorausgeschickt,  ist  wegen  des  älteren 
engtischen  Münzwesens  sonderlich  zu  verweisen  auf 
Ton  Praun,  in  seiner  gründlichen  Nach- 
richt vom  Münzwesen. 


*; 
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Stevart,  in^iwi  Grundsätze«  Sfctfls- 

Graumann,  in  seinen  gesammelten  Brie- 

ambl  dlijiböil  oib  biiwsofli^l  omhftd  oib  ftw 
Der  dermalige  Bettend  der )  englischen  Ausmün- 


zung8vcrBchrrften> 
aber,  ist  zu  entnehmen  W  einem  J«Ä  ttö 
Dienstinstruction  des  Münzmeisteis  anzusehenden, 
so  betitelten  Vertrag  zwischen  dem  König  und  dem 
Münzmeister,  in  Verbindung  milden  Modifikationen 
dieses  Vertrags,  welche*  ihm  gegeben  wurden  durch 
Kw-OK»Toni  3*  Jäny  1816?  Von  ersterm  Ver- 
trag folgt  hiernach«1  sttb  Ab  "efa5 'Auszug  ntlf  lTeÄer- 
setzung  und  erläuternden  ?Anmerkunge*j  demnächst 
auch  sub  K  die  (Wähnjte  Acft^  von^S^^ffnd 
endlich  wird  sub  emej  We|pfr  dö£  Gewtehts  *der 
Goldsorten  im  Jahr' t  $17]  von  dem  damaH^#PÄn- 
zen  Regenten,  erlassene  Proclamation  beigefügt« 

ij  £t  it  atflßilJao  LioO  buchfißjB  dt  Sil 

1x3  Äl  111  noJLiImo  «lodliS  bifibfluuS  dt  o$i 

.iddliS  eaoii)! 


-  nrvi'>wi37  ws  doihshnoa  anoaowsnijM  noifoeil^fl» 
-fbttH  ii3dailbaina  toium  ai  (tnriri<l  aov 
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A. 

Abstradt  of  the  Indenture  between  his  Majesty 
and  the  Master  and  Worker  qf  the  Mint*). 

«  ■  ■ 

The  King,  by  Indenture  under  the  Great  Seal, 
confirms  the  Office  of  Raster  and  Worker  of  the 
Mint  to  A.  B.  during  PJeasure;  and  he  is  to  ro- 
ceive  all  the  Monies  appoimed  by  Acte  of  Parlia- 
ment,  for  defraying  the  Expence»  of  the  Mint. 

A,  P.  covenanteth  to  make  the  Money  in  Man- 
ner following,  viz»  :  •  " 

To  make  five  Sorts  of  Money  of  Crown  Gold, 
t,  TTie  quarter  Guinea,    Value  fr '  3d  at  178 
in  the  Pound  Weight  Troy.  This  is  not  tobe 
coined  but  by  his  Majesty's,  or  the  Treasu- 
ry*s  special  Direction, 

2.  Half   Guinea,   Value   ig'  6*  at  89  in  the 
Pound  Weight. 

3,  The  Guinea,  Value  2i'at44,  and  the  Weight 
of  10'  6d  to- the  Pound  Weight. 


(*)  Abgedruckt  aus  der,  oben,  S.  394.,  angeführten  Schrift  Ton 
Nico  laus  Magens.  —  Die  obige  Urkunde  findet  sieb  auch, 
aus  der  nämlichen  Quelle,  abgedruckt  in  T.  Cunningham, 
Tbe  law  of  bills  of  exchange  etc.  Tbe  sixtb  ediüon.  London  1778. 
pag.  401 —  411«  .y  t. 
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A» 

♦  *  ■ 

Auszug  aus  dem  Vertrag  zwischen  Seiner  Majestät 
und  dem  Münz-Meister  und-  Arbeiter. 


Der.  König  hc&iaiigt  auf  beliehne  Zeit  dem 
A.  B.,  mutetet  Vortrag»  unter  d$m  Grofsen  Siegel, 
da»  Amt  eipes,  Münznieisters  Ufld  Arbeiters,  und  bat 
derselbe  «die  durch  P^rlamants^Apten  zu  Bestreitung 
der  Münzkqsten  bestimmte  Gelder  zu  empfangen. 

A,  B.  verspricht,  d<w  Geld  in  folgender  Weise 
zu  verfertigen,  nämlich:  i  -  ■.  ;  m. 

Fünf  Geldsoi;ten  vpn  Kronengold  zu  verfertigen: 
!♦  Die  Viertel- Guineß,  Werth  &Scb,  3P«,  ^78 
auf  das  Pfund  Troy-Gewiduv    Nur  auf  be- 
sonder Befehl   Affiner    Majestät  oder  der 
Schatzkammer  zu  münzen, 
3.  Halbe  Guinec,  Werth  10  Sch.  6  P>,  89  «uf 

das  Pfund  Gewicht*        .  {    ...  .  , 
3.  Die  Guinee,  Werth  9vßchM  zu  44,  y»£  <fem 
Gewicht  von  10  Sch*  6  P.  auf  das  Pfund  Ge- 
wicht s),  (*) 

*  ™ 

» ■  .    i     ■  »t.ij 

■ 

(•)  Die  Noten  folgen  unmittelbar  nach  dem  AWn»«k  der  Uifcnnde. 
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400  ~ 

4-  The  Doubte  Guinea,  Value  4a'  at  **,  and 

the  Weight  of  io'  6^  in  die  Pound» 
5#  The  Five  Guinea  Piece,  or  5  L*  5'  at  9, 
wanting  tbe  Weight  of  \tf  6d  in  the  Pound. 
f-  Every  Po  und  Weight  Troy  of  Gold  to  be  in 
Vahle  46U  t4'  6d  in  Finenefi  at  the  Trial,  *s 
Carrats  of  fine  Gold,  and  2  Carrats  of  Alloj:  This 
to  be  the  Standard  of  Gold. 

The  Master  to  have  6'  G*  for  the  Coinage 
<ff  every  Po  und  Weight  Troy  of  Gold  Monies;  out 
of  irhich  he  is  to  pay  nnto  the  Moniers  3'  for 
their  Labour  for  £very  Pound  Weight. 

ff  the  Gold  Money  be  not  continually  made 
according  to  the  right  Standard,  fbut  in  Default  of 
tbe  Master,  it  shaü  be  found  sometimes  too  strong, 
or  too  feeble,  by  too  much  or  too  little  in  Weight, 
in  Finenefs,  or  hoth,  the  6th.  Part  of  a  Carrat  in  a 
Pound  (which  shall  be  called  Reraedy  for  the  Ma- 
gier) the  Money  shall  be  delivered  for  good. 

!  But  if  Default  be  over  the  6th.  Part  of  a  Car- 
rat, the  Deliverance  shall  cease,  and  that  Money 
adjudged  less  than  good,  and  be  new  molten,  and 
be  re-coined  at  the  Charge  of  the  Master,  tili  it  be 
put  to  Point  as  Money  deliverable.  '  » 

'  *  *  r 

1 

«  a 

lücepting  only  the  Quarter  Guineas;  for  thesc 
i^ieces  not  being  able  to  he  sized  with  the  same 
Exactnefs  at  the  larger  Pieces  of  Gold  may  be,  there 
shall  be  added  to  the  said  Remedy  in  Weight,  half 
a  Grain  for  every  four  Quarter  Guineas  in  the 
Pound  Weight  of  the  Monies  tnied«        .  o  3..... 
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U4.  JE)te  rdopp*lö*  fenin^f  ^rth  4^  ScKj^Eu  fea, 
und  dem  Gewicht  von  f*Sch.6P.  aufdasPfd*). 
S  5.  Das  Fünf  Guineen-S<üc4,  oder  5  PftL  5  Sch ,  zeig, 

,  "weniger  das  Gewicht  v.i0rSch#8P*  auf  das  Pfd. 

Das  Pfund  Gold,  Troygewicht,  an  Werth  46  P(d. 
14  S»  6  P.  4),  iri  Feinheit  hei'  der-  Probe*  Käht 
feinen;  Goldes  und  2  Karat  Zusatz,  soll  der  Münfe^ 
fufs  des  Goldes  scyn  f)l      '    '  l ^1  Ol 

Der  Meister  soll  6  Sch.  6  P*  för  die  Aüsmun- 
zung  jedes  Pfundes  Goldmünzen  Troygewkhtlhaheii^ 
woraus  er  den  Münzern  3  Seh.  «ir  ihre  Arbeit  für 
jedes  Pfund  Gewicht  zahlen«  soll      f  ^  ! 

Wen»  die  Goldmünze  nicht  beständig  nacli  äem 
richtigen  Fufie  verfertigt  wifdv  sondern  durch  feh-*> 
ler  des  Meisters  manchmal  zu  stark  oder  zu  schwach 
befunden  werden  wird,  durch  m  Vttl  oder >zu  We- 
nig an  Gewicht,  in  Feinheit  ,  nderbeidem,  den  6ien 
Theil  eines  Karats  auf  das  Pfund',  Reiches  efe  Re  i 
medium  für  den  Meister  genannt^ w^rdeii^  soll)  soll* 
die  Münze  als  gut  abgeliefert  werden. 
*.  Wenn  aber  der  Fehler  meW  als  deti  Öten*tfneil 
eines  Karats  beträgt  *  soll  die  Ablieferung  unterbleib 
ben,  und  diese  Münze  als  zu  geringhaltig  erachtet, 
und  von  neuem  geschmolzen ,  und  umgemünzt  wer** 
den,  auf  Kosten  des  Meisters,  bis  sie  in  die  QtUKi 
lität  einer  abzuliefernden  Münze  gebracht  ist. 

Mit  alleiniger  Ausnahme  der  Viertel-Guineen ;  denn , 
da  diese  Stücke  nicht  mit  der  nämlichen  Genauigkeit^ 
wie  die  gröfserh  Göldstücke,  justirt  werden Ttonnen^ 
so  soll  zü  dem  besagten  Rc medium  an  Gewicht  ein  hal- 
ber Grfan  für  jede  vier  Viertel-Guineen  in  -<fen*Miad< 
gewicht  der  p robirten  Münzen  hinzugethan  werden V. 


Digitized  by  Google 


These  Defaul»  mnst  happen  by  Casualty,  or  eise 
no  Allowance  fbr  thera. 

♦ 

The  Gold  is  to  be  cemied  in  such  Keees ,  as 
his  Majesty,  by  bis  sign  manual,  shall  direct. 

*  r 

The  Master  to  make  Egbt  Pieees  of  Süver  Mo- 
nies,  viz. 

1.  The  Crown  at  5*  and  12  of  thera,  and  &  in 
the  Found  Weight. 

2.  Half  Crown  at  2*  6d  and  24,  and      in  the 
Pound. 

5.  The  Shilling,  at  12*  and  62  to  the  PounA 
4*  Half  Shilling  ,  at  6*  and  124  in  the  PounA 

5.  The  Groat,  or     and  186  in  the  PounA 

6.  The  Half  Sixpence,  or  5d  at  ü48  in  the  PounA 

7.  The  Half  Groat,  ©r  nd  at  372  in  the  PounA 

8.  The  Peimy,  744  int  the  Pound. 

The  Pound  Weight  of  Silyer  to  be,  3  L.  and 
shall  be  in  Finenels  at  the  Trial  1 1  Ouwces  2  Penny- 
weight,  and  18  Penny- weight  of  Alloy,  whieh  is 
the  old  right  Standard  of  the  Monies  of  England« 

The  Gpld  Money  is  to  be  made  agreeable  in  Fine- 
nef»  to,  the  indented  Trial -pieces  made  by  Di- 
rektion of  K.  James  EL  Anno  quarto  Reg,  Sur* 
and  all  Monies  of  Standard  Silyer,  agreeable  in  Fine- 
neCi  to  the  rapective  Trial-pieces  made  I  Geo»H 
which  Trial-pieces  remain  in  six  several  Places, 
viz.  in  the  Treasury,  with  the  Warden  of  the 
Mint  in  the  Tower,  the  Master  and  WorkeP,  the 
Wardens  of  the  Company  of  Goldsmiths  m 
Goldsmiths-Hall,  in  the  Exchequer  of  Scot- 
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Diese  Fehler  müssen  sich  durch  Zufall  ereig. 
nen;  ausserdem  findet  kein  Nachlaß  für  dieselben 
Statt  7). 

Das  Gold  soll  in  solchen  Stücken  gemünzt  wer- 
den, als  Seine  Majestät  durch  Ihr  Handzeichen  be- 
fehlen werden. 

Der  Meister  soll  acht  Stücke  Silbermünzen  ver- 
fertigen, nämlich: 

U  Die  Krone  zu  5  Sch.,  und  12  derselben  und 
2  Sch.  auf  das  Pfund  Gewicht. 

2.  Halbe  Krone  zu  2  S.  6  P.,  und  24  und  2  S, 
.   auf  das  Pfund. 

3.  Den  Schilling  au  taP.,  und  62  auf  das  Pfund  8). 

4.  Halbe  Schillinge  feu  6  P.,  und  1 24  auf  das  Pfund. 

5.  Den  Groat,  oder  4P->  un<*  186  auf  das  Pfund, 

6.  Den  Halben  Sixpence,  oder  3  P.,  zu  248  auf  das  Pfd. 

7.  Den  Halben  Groat,  oder  u  P.,  zu372  auf  das  Pfd. 

8.  Den  Penny,  744  auf  da»  Pfund* 

Das  Pfund  Gewicht  SiJber  Soll  seyn  3 Pf.  sS,,  und 
in  Feinheit  bei  der  Probe  1 1  Unzen  2  Penny  Gewicht 
ü*d  18  Penny  Gewicht  Zusatz,  welches  der  alte 
rechte  Münzfufs  von  England  ist  9). 

Die  Goldmünze  soll  an  Feinheit  den  contractu 

mäfsigen  Probe-Stücken  entsprechen,  welche  äufBc- 

fehl  Königs  Jacob  II.  im  vierten  Jahre  seiner  Regie* 

rung  verfertigt  worden'  sind,  und  alle  Münzen  von 

ausmünzbarem  Silber  in  Feinheit  den  resp^cttVeö 

Probe*Stücken  entsprechen,  welche  im  ersten  Jahre 

Georg  IL  verfertigt  worden  sind ,  und  sich  an  sechi 

verschiedenen   Plätzen  befinden,   nämlich  in  d& 

Schatzkammer,  bei  dem  Münzaufseher  im  Tower,  deni 

Meister  und  Arbeiter,  den  Aufsehern  der  Gesellschaft 

26* 
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1  a  n  d ,  and  with  the  General  and  other  Officers  of 
the  Mint  in  Scotland. 

The  Master  to  have  1'  fäd  iot  Chargen  of 
coining  every  Pound  Weight  Troy  of  Silver  Monies, 
öf  which  he  is  to  pay  8*  for  every  Pound  Weight 
to  the  Moneyers. 

The  Master  is  to  pay  to  the  Warden  of  ihe 
Mint  1470  L.  per  Annum,  for  the  Fees  and 
Salaries  of  the  respective  Officers  of  the  Min u 

The  Remedy  for  the  Master  in  the  Silver  Möney 
fe,  when,  on  Assay  before  Delivery,  the  Money  iB 
found  too  strong  or  too  feeble,  all  only  in  Weight, 
or  all  only  in  Finenefs,  or  in  both,  by  2  Penny* 
weight  in  the  Poünd  Weight  Troy,  after  the  old 
Computation  of  20  Penny-  weight  in  the  Ounce« 
And  if  Default  be  over  the  said  2  Penny  -•weight, 
the  Money  shall  cease  to  be  delivered ,  and  be  re- 
coined  at  the  Charge  of  the  Master.  ? 

The  Master  may  reeeive,  as  well  his  Majesty's 
Bullion  of  Gold  and  Silver,  as  the  Bullion  of  any 
other  Persons  whatsoever,  to  be  coined  as  aforesaid, 
delivering  to  the  Parties  bringing  the  Bullion,  Bills 
testifying  the  Weight,  Finenefs  and  Value  thereof, 
with  the  Day  and  Order  of  its  Delivery  into  the 
Mint 

The  Warden  and  Cotaptroller  of  the  Mint,  and 
his  Majesty's  chief  Clerk,  and  Clerks  of  the  Papers, 
for  the  Time  being,  shall  enter  in  Ledger- books, 
all  Bullion  as  shall  be  brought  into  the  Mint; 
which  Entry  shall  comprehend  the  Weight,  R- 
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der  Goldsqhmidte  m  Goidschiiuät^HaU,  in  derSchatz-r 
kammer  von  Schottland,  und  bei  dem  General-  und 
andern  Beamten  der  Münze  in  Schottland. 

Der  Meister  soll  i  S.  4§  P.  für  Kosten  der  Aus- 
münzung  jedes  Pfundes  Troygewicht  Silbermünzen 
erhalten,  wovon  er  8  P.  für  jedes  Pfund  Gewicht 
an  die  Münzer  zu  zahlen  hat  *°). 

Der  Meister  hat  an  den  Aufseher  der  Münze 
jährlich  1470  Pfund  zu  zahlen,  für  die  Gebühren 
und  Gehalte  der  respectiven  Münzbeamten« 

Das  Remedium  für  den  Meister,  bei  der  Silber- 
Münze,  ist,  wenn  bei  der  Probe  vor  Ablieferung  die 
Münze  zu  stark  oder  zu  schwach  befunden  wird* 
(allein  im  Gewicht,  oder  allein  in  der  Feinheit,  oder 
in  Beidem)  je  a  Penny-Gewicht  auf  das  Pfund  Troy- 
Ge wicht,  nach  der  alten  Berechnung  von  20  Penny-r 
Gewicht  auf  die  Unze*  Und  wenn  der  Fehler  über 
die  besagten  2  Penny-Gewicht  beträgt,  soll  die 
Münze  nicht  abgeliefert,  und  auf  Kosten  des  Mei- 
sters umgemünzt  werden 

Der  Meister  kann  sowohl  von  Seiner  Majestät  als 
von  irgend  andern  Personen  ungemünztes  Gold  und 
Silber  annehmen,  um  es,  wie  vorbesagt,  zu  münzen; 
den  ihm  dasselbe  liefernden  Personen  gibt  er  Scheine, 
welche  das  Gewicht,  die  Feinheit  und  den  Werth 
nebst  dem  Tag  und  der  Ordnung  der  Ablieferung 
in  die  Münze  enthalten. 

Der  Aufseher  und  Controleur  der  Münze,  und 
Seiner  Majestät  jedesmaliger  oberster  Schreiber  ur*d 
die  jedesmaligen  Schreiber  der  Papiere  sollen  alles 
in  die  Münze  gelieferte  Gold  und  Silber  in  Haupt- 
Bücher  eintragen  j  dieser  Eintrag  soll  das  Gewicht, 
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nefii  and  Value  of  the  said  Bullion,  die  Parties 
Namcs  who  brought  itf  and  what  Day.  And  then 
the  Bullion  is  to  be  put  in  a  Chest  or  Room,  lockcd 
with  three  Keys ,  one  of  which  is  to  be  kept  by 
die  Warden ,  another  by  the  Master,  and  the  third 
by  the  Comptroller,  and  to  remain  there  tili  deJi- 
vered  for  Coinage.  .     .  ..  .. 

Tbö  Warden,  Comptroller,  and  his  Majesty's 
Clerk,  shall  keep  several  books  of  Melting,  declar- 
ing  ia  the  same,  the  Quanüty  and  FineneCs  of  all 
Gold  and  Silver  ond  AHoy  put  into  tbe  Melüng, 
•with  the  Report  of  every  Assay,  called  the  Pot-- 
assay;  and  the  said  Books  shall  remain  to  chargo 
the  Mawer  withal,  and  they  shall  be  monthly  sub* 
scribed  and  figured  by  the  Warden,  and  the  Master 
and  Comptroller. 

The  Assay  -  master  shall  keep  a  Book  of  all  Bul* 
Hon  brought  into  the  Mint,  whereby  the  Quantity 
and  Finenefs  may  appear>  with  the  Report  of  the 
Assay  of  every  several  Pot,  oommonly  called  the 
Pot -assay,  which  «hall  be  made  of  some  Ingot  of 
the  said  Bullion,  to  be  taken  by  the  Warden, 
Comptroller,  and  Assay-master ,  or  any  two  oftbem, 
after  the  Pot  is  cast  out. 

IF  any  kappen -  to  bring  into  the  Mint,  Gold  or 
Silver  nigh  to  the  Sundard  aforesaid,  the  Master  shall 
receive  it  for  the  Value  aecordingly,  so  as  the 
Charge*  to  make  it  agreeahle  to  the  Stan- 
dards aforesaid,  be  borne  by  his  Majeaty» 
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die  Feinheit  und  den  Werth  desselben»  die'  Namen 
der  Personen,  welche  es  lieferten,  uod  den  Tag  der 
lieferung  enthalten.  Demnach  soll  dasselbe  in  eine 
Kiste  oder  Stube  gebracht  werden ,  verschlossen  mit 
drei  Schlüsseln,  wovon  der  eine  von  dein  Aufseher« 
der  andere  von  dem  Meister,  und  der  dritte  von! 
dem  Controleur  aufzubewahren  ist;  daselbst  bleibt  es, 
bis  es  zur  Ausmünzung  abgeliefert  wird. 

Der  Aufseher,  Controleur  und  Seiner  Majestät 
Schreiber  solkn  Bücher  über  das  Schmelzen  halten, 
und  darin  die  Quantität  und  Feinheit  alles  Goldes  und 
Silbers  und  den  bei  dem  Schmelzen  hinzugethanen, 
Zusatz  angeben,  mit  Bericht  über  jede  einzelne  Probe, 
genannt  die  Tiegelprobe;  und  die  besagten  Bücher 
sollen  aufbewahrt  werden,  um  Beweis  gegen  den 
Meister  zu  enthalten,  und  sie  sollen  monatlich  von 
dem  Aufseher,  und  dem  Meister  und  Coniroleujr 
unterzeichnet  und  numerirt  werden* 

Der  Wardein  soll  ein  Buch  über  alles  in  die 
Münze  gebrachte  rohe  Gold  und  Silberhalten,  wor*l 
aus  die  Quantität  und  Feinheit  hervorgeht,  mit  BeK 
rieht  über  die  Probe  jedes  einzelnen  Topfes,  gewöhn?* 
lieh  genannt  die  Tiegelprobe,  welche  von  einer  Barre 
besagten  ungenmnzten  Goldes  und  Silbers  geschehe» 
*oü,  die  von  dem  Aufseher,  Controleur  und  War* 
dein,  öder  zweien  derselben  genommen  werden  sott» 
nachdem  der  Topf  ausgegossen  ist 

Wenn  jemand  in  die  Münze  Gold  oder  Silber 
bringt,  welches  dem  vorbesagten  Münzfufse  nahe  steht, 
soll  der  Meister  es  für  den  Werth  annehmen,  so  daß 
die  Kosten,  dasselbe  dem  vorbesagten  Münzfulse  gleich 
su  machen,  Z3)  von  Seiner  Majestät  getragen  werden. 
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Thß  Master  impowere*  tö  put  such  privy  Mark 
on  the  Edges  of  Gold  and  Silver  Coin ,  front  Time  to 
Time,  aa  he  shall  think  convenient 

The  Warden  and  Comptroller,  or  iheir  Deputies, 
are  to  oversee  and  survey  ihe  assaying,  meltin$ 
«ring,  and  making  of  the  Gold  and  SUver  Mouies, 
and  to  see  the  Balances  and  Weights  always  amenck 
ed  and  put  to  Point. 


The  Surveyor  of  the  Meiling»  shall  keep  a  Book, 


ö   —    -  — ö«-      VWu  um  ouver  as  snail 
be  molten,  with  the  Alloy  put  jnto  the  same. 

When  the  Monies  be  coined  and  complete,  the 
Warden,  Master,  and  Comptroller,  shall  put  them 
into  a  Chest  or  Room,  locked  with  three  Keys, 
one  of  which  is  to  be  kept  by  each  of  them,  until 
Proof  and  Trial  be  had  of  the  said  Money,  and 
Payment  be  made  to  the  Bringers  in  of  the  Bullion. 

The  Proof  to  be  »ade  before  Deliverance  by 
the  Assay-master,  in  Presence  of  the  Warden,  Mas. 
sier  and  Comptroller :  And, .being  made,  a  Portion 
of  ihe  said  Monies  shall  be  taken  and  put  int»  a 
Box  by  the  Warden  or  his  Deputy,  in  the  Presence 
of  the  Comptroller  and  Master,  or  their  Deputies; 
whereof  the^Assay  shall  be  made  before  his  Majesty] 
or  such  of  his  Council  as  shall  be  appointed  by 
him  at  Westminster,  or  elsewhere,  as  he  or 
his  Council  shall  think  fit,  viz. 
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Der  Meister  ist  befugt ,  auf  7den  Ränd  Üer  Gold- 
und  Silber-Münze,  von  Zeit  zu  Zeit,  solche  geheime 
Zeichen  zu  setzen,  als  er  für  zweckmäfsig  halten  -wird. 

Der  Aufseher  und  Controleur  oder  ihre  Depu- 
tate sollen  das  Probiren ,  Schmelzen,  Jusliren  und 
Verfertigen  der  Gold-  und  Silber-Münzen  beaufcich* 
tigen  und  beobachten,  und  darauf  sehen ,  dafe  die 
Wagen  und  Gewichte  stets  au?  gebessert  und  rti 
Richtigkeit  gebracht  werden. 

Der  Aufseher  über  das  Schmelzen  soll  ein  Buch 
halten ,  welches  das  Gewicht  des  Goldes  und  Silbers: 
das  geschmolzen  werden  wird,  mit  dem  hinzöge- 
thanen  Zusätze,  angibt.  t 

Wenn  die  Münzen  geprägt  und  fertig  sind,  sollen 
der  Aufseher,  Meister  und  Controleur  sie  in  ein^ 
mit  drei  Schlüsseln  verschlossene  Riste  oder  Stube 
bringen,  von  welchen  Schlüsseln  jeder  derselben 
einen  aufbewahren  soll,  bis  die  Probe  und  Unter« 
suchung  der  besagten  Münze  geschehen ,  und  den je^ 
nigen,  welche  das  rohe  Metall  überbrachten,  Zah- 
lung geleistet  ist* 

Die  Probe  mufs,  vor  Auslieferung,  durch  den 
Wardein  in  Gegenwart  des  Aufsehers,  Meisters  und 
Controleurs  geschehen:  und,  wenn  sie  geschehen^ 
«oll  ein  Theil  der  besagten  Münzen  von  dem  Auf- 
seher oder  seinem  Deputirten  genommen  und  in  eine 
Kiste  gelegt  werden,  in  Gegenwart  des  Controleurs 
und  Meisters  oder  ihrer  Deputirten ;  wovon  die 
Probe  vor  Seiner  Majestät  oder  vor  den  von  dem  Kö£ 
nig  dazu  ernannten  Mitgliedern  Seines  Rathes  in  West^ 
minster  oder  anderwärts  geschehen  soll,  wie  Er  oder 
Sein  Rath  es  geeignet  finden  werden,  nämlich: 
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Pbr  evtorjr  Jouroey  Weight  öf  Gold,  notexceed- 
ing  i5  Poubds  Weight,  two  Pieces,  whereöf  the 
om  to  be  for  the  Pix,  and  the  otber  for  the 
Assay, 

Out  öf  eveiy  Journey  of  Silver  Monies,  contain- 
ing  60  Pounds  Weight,  two  Pieces,  at  least,  the 
one  Moiety  thereof  to  be  given  for  the  Pix,  and 
the  other  for  the  Assay.  ,  / 

They  shall  be  sealed  with  the  Seals  of  the  War? 
den,  Master,  and  Comptroller,  and  the  Box  shall 
be  shut  with  three  Keys,  wkich  shall  by  tbem  be 
kept. 

And  the  Pix  shall  remain  in  a  Chest  or  R< 
as  aforesaid,  to  be  opened  on  reasonable  Warnin& 
when  bis  Majesiy  or  bis  Council  shall  appoint. 

'  -  i' 

And  Assays  shall  be  m ade  in  the  Presence  of 


HU  II 


Ml 

1 

m 

j 

nefs  and  Weight  of  the  Gold  and  Silver  in  the 
Box  by  Fire,  Water,  Touch,  or  Weight,  or  by  all; 
that  if  they  be  found  good,  the  Master  be  <quit 
against  bis  Majesty  and  all  bis  People  to  that  Day ; 
and  the  Master  then  to  have  Letters  Patent  for 
bis  Acquittance,  witbout  Fee;  and  this  Inden ture 
to  be  a  sufficient  Warrant  for  putting  the  Great 
Seal  thereto* 


If  the  Money  shall  not,  on  the  As$ay,  be  of 
the  füll  Standard,  yet  within  the  Remedies  afore- 
said, the  Lack  thereof  shall  be  entered  on  Record, 
by  the  Warden  and  Comp  troller,  or  wbom  they 
shall  appoint,  and  a  true  Account  thereof  aball  he 
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Für  jedes  Tagewerk  Gewicht  Gold,  welches  nicht 
t5  Pfund  Gewicht  beträgt,  zwey  Stücke ,  wo? 
von  das  eine  für  die  Büchse  und  das  andere  fiir 
die  Probe  bestimmt  ist. 

Aus  jedem  Tagewerk  Gewicht  Sübermünzen,  wel- 
ches 60  Pfund  Gewicht  enthält,  zwei  Stücke,  we- 
nigstens, wovon  die  eine  Hälfte  für  die  Büchse  und 
die  andre  für  die  Probe  gegeben  werden  soll. 

Sie  sollen  mit  den  Stegein  des  Aufsehers»  Meisters 
und  Controleurs  besiegelt  werden,  und  die  Büchse 
soll  mit  drei  Schlüsseln  verschlossen  werden,,  welche 
von  ihnen  aufbewahrt  werden  sollen« 

Und  die  Büchse  soll  in  einer  Kiste  oder  Stube 
bleiben,  wie  vorbesagt,  um  auf  gehörige  Aufforde- 
rung geöffnet  zu  werden,  wann  Seine  Majestät  oder 
Sein  Rath  bestimmen  wird. 

Und  Proben  sollen  in  der  Gegenwart  des  Auf- 
sehers, Meisters,  und  Controleurs  geschehen,  hin- 
sichtlich der  Feinheit  und  des  Gewichtes  de*  in  der 
Büchse  befindlichen  Goldes  und  Silbers,  mit  Feuer, 
Wasser,  Probierstein  oder  Gewicht,  oder  mit  diesen 
sänimtlich;  so  daß  wenn  sie  gut  erfunden  werden, 
der  Meister  gegen  Seine  Majestät  und  Sein  Volk  bis 
zu  diesem  Tage  quit  ist  ;  und  der  Meister  soll  alsdann 
einen  otfhen  Brief  für  seine  Quittirung  erhalten,  ohne 
Kosten,  und  dieser  Vertrag  soll  eine  hinreichende 
Vollmacht  seyn,  das  grofse  Siegel  darauf  zu  drucken. 

Wenn  die  Münze  hei  der  Probe  nicht  von  dem 
vollen  Gehalte  e 
vorbesagten  Remedien,  soll  der  Mangel  daran  in  das 
Protokoll  «ingetrage»  werden,  durch  den  Aufseher 
oder  Controleur  oder  we»  sie  damit  beauftragen  wer- 
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made  torlns  Majesty,  and  thesame  be  fiilly  answered 
to  hU  Majesty,  without  any  Profit  to  grow  to  any 
oiher  Person  for  the  same» 

■ 

Swing,  that  in  Case,  by  the  Said  Assay,  it  shaJl 
be  found,  that  the  same  Monies  do  pass  at  any 
Time  the  said  Standards ,  so  as  to  be  better,  but 
yet  within  the  Remedies,  then  so  much  shall  be 
entered  of  Record,  and  hold  Place  to  the  Master, 
in  the  Charge  which  he  shall  have,  when  any 
Lacks  shall  be  found  by  the  said  Assay  under  the 
Sundard. 

r 

» 

If  any  Default  be  found  in  the  said  Monies, 
without  the  said  Remedies,  die  Master  shall  make 
Fine  and  Ransom  to  his  Majesty  at  his  Will« 

* 

am  t 

r 

The  Warden  >  Master  and  Comptroller,  may 
lake  Up  as  often  as  they  will,  as  many  Gravers  to 
grave  Irons  at  his  Majesty's  Price,  and  as  many 
Smiths,  Workmen  and  Labourers,  and  Necessaries 
for  making  the  said  Iron  and  Monies,  and  doing 
all  Busineß  in  the  Mint,  as  they  shall  think  fit, 
and  punish  or  remove  them  as  they  shall  think  fit, 
on  due  Occasion;  and  all  his  Majesty's  Officers  are 
to  be  aiding  to  tfiem  therein. 

The  Master  is  bound  to  receive  all  Gold  and 
Silver  brought  to  the  Tower,  after  the  Value  as 
it  shall  appear  by  the  Assay  to  be  better  or  worse 
than  the  Standard, 

And  in  Cas*  of  Dispute  of  the  true  Value  be- 
tween  ihe  Master  and  Mercham,  his  Majest/s  Ask 
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den,  und  eine  getreue  Angabc  davon  Seiner  Majestät 
gemacht  "werden ,  und  dasselbe  Seiner  Majestät  be- 
rechnet "werden,  ohne  dafs  eine  andere  Person 
einen  Gewinn  davon  habe. 

Vorbehaltlich,  dafs,  falls  durch  die  besagte  Probe 
erfunden  werden  "wird,  dafs  dieselben  Mützen  zu 
irgend  einer  Zeit  den  besagten  Münzfiifs  überschrei, 
ten ,  so  dafs  sie  besser  sind,  indefs  innerhalb  der  Re-' 
medien ,  alsdann  dieser  Betrag  in  das  Protokoll  be  • 
merkt  -werden,  und  dem  Meister  zu  gute  kommen 
soll,  bei  dem  Nachtheil,  den  er  erleiden  vrird,  -wenn 
durch  die  Probe  Mängel  unter  dem  Münzfufse  ge^ 
funden  werden. 

Wenn  bei  den  besagten  Münzen  ein  Mangel  aus- 
ser den  besagten  Remedien  gefunden  wird,  solide* 
Meister  Seiner  Majestät  eine  willkührliche  Bufse 
und  Strafsumme  zahlen. 

Der  Aufseher,  Meister  und  Controleur  können, 
so  oft  sie  wollen,  auf  Seiner  Majestät  Kosten,  so  viele 
Stempelschneider,  Schmidte,  Werkleute  und  Arbet* 
ter,  und  alles  Erforderliche  zu  Verfertigung  der  be-» 
sagten  Stempel  und  Münzen,  und  zu  Verrichtung  alle* 
Arbeit  in  der  Münze,  annehmen,  wie  sie  für  geeig** 
net  halten,  und  sie,  nach  Gutfinden,  bestrafen  oder 
entfernen,  auf  gehörigen  Anlaß;  und  sämmtKche 
Beamte  Seiner  Majestät  sollen  sie  hierin  untefstörzen* 

Der  Meister  ist  schuldig,  alles  in  den  ToVrer  ge- 
brachte Gold  und  Silber  nach  dem  Werthe  anzun^te» 
men,  wie  sich  bei  der  Probe« ergeben  wird,  dafs  es 
besser  oder  schlechter,  als  der  Münzftife*  ist;  * 

Und  falls  zwischen  dem  Meister  und  dem1  Kauf- 
mann Streit  über  den  wahren  Werth  entsteht,  tff  II 
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say-mastcr,  in  the  Presence  of  the  Warden,  Master 
and  ComptrolJer ,  shall  try  the  same;  and  die  Ma- 
ster shall  receive  the  same,  and  stand  charged  in 
Manner  as  it  belongeth. 

AB  Officeni  of  the  Mint  and  their  Servants, 
and  all  Persons  bringing  Gold  or  Silver  to  the 
Tower,  shall  have  free  Ingrefe  and  Egrefe  at  all 
Time*,  without  any  Arrest  for  Debt  or  otherv  Mat- 
ter,'ty  the  Officers  of  the  Tot* er,  and  without 
any  Fee.  '  -  « 

The  Warden,  Master,  and  ConaptroIIer,  are 
bound  to  gi?e  their  Attendance  at  the  Mint,  »every 
Wedncsday,  or  such  other  Days,  as*  they  shall 
appoint,  fbr  Receipt  of  Büllion,  and  Delivery  of 
coined  Mo  nies, 

The  Master  is  to  pay  5a  L.  per  Annum 
towards  the  Charges  of  the  Diet  of  io4  L.  hereto- 
fore  altowed  to  the  Officers  of  the  Mint,  and  his 
Majesty  ^  to  pay  and  allow  the  other  5a?  L.,  to 
be  paid  by  the  Warden. 

The  Warden  to  account  yearly  before  the  Au- 
ditor of  the  Mint,  and  to  be  allowetl  on  the 
same ,  all  Payments,  and  Receipt* ,  vouched  by  the 
Master,  Comptroller,  and  Assay-master,  or  any 
two  of  them,  whereof  the  Master  to  be  one.  And, 
on  stating  and  answerin g  his  said  Account,  the  War- 
den to  have  Letters  Patent  of  Acquittance ,  under 
the  Great  Seal,  without  Fee  thereftwe. 

Confirmation  to  all  Officers  of  the  Mint,  of 
all  Houses  and  Grounds,  withut  the  Mint,  exempt 
from  any  Claim  of 'the  Officers  of  the  Tower. 
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Seiner  Majestät  Wardein,,  in  Gegenwart  des  Auf- 
sehers >  Meisters  und  Controleurs ,  denselben  inner- 
suchen ,  und  der  Meister  soll  denselben  erhalten, 
und  in  gehöriger  Weise  verhaftet  seyn. 

Alle  Münzbeaunte  und  ihie  Diener,  und  alle  Per- 
sonen ,  welche  Gold  oder  Silber  iu  den  Tower 
bringen,  sollen  zu  jeder  Zeit  freien  Eingang  und 
Ausgang  haben,  ohne  Arrest  wegen  Schulden  oder 
andern  Anlasses,  durch  die  Beamten  des  Tower, 
und  ohne  irgend  Gebühren* 

Der  Aufseher,  Meister  und  Controkur  sind  schul« 
dig,  jeden  Mittwoch,  oder  solche  andre  Tage,  als 
sie  bestimmen  werden,  im  Tower  zu  Empfangnahme 
des  Metalls  und  Auslieferung  der  ausgeprägtem  Mün- 
zen gegenwärtig  zu  seyn. 

Der  Meister  wird  an  den  hiebeyor  auf  to4  Pfd* 
bestimmten  Diät» Kosten  der  Münzbeamten  jährlich 
5a  Pfund  bezahlen,  und  Seine  Majestät  wird  die 
andern  5a  Pfd+  zahlen  und  sie.  durch  den  Aufseher 
zahlen  lassen» 

Der  Aufseher  soll  jährlich  vor  dem  Auditor  der 
Münze  Rechnung  ablegen,  und  dabei  alle  von  dem 
Meister,  Gontroleur  und  Wardein,  oder  zweien  der- 
selben,  wovon  der  Meister  einer  seyn  soll,  aner- 
kannte Zahlungen  und  Quittungen  passirt  werden* 
Und  auf  Vorlegung  und  Rechtfertigung  der  besagten 
Rechnung  soll  der  Aufseher  einen  offnen  Brief  zu 
seiner  Quittirung  erhalten,  unter  dem  Grofsen  Si*- 
gel,  ohne  Gebühren  dafür* 

Bestätigung  der  Freiheit  aller  innerhalb  der  Münze 
gelegenen  Häusei  und  liegenden  Gründe  der  Münzbe- 
amten von  jedem  Ansprüche  der  Beamten  des  Tower» 
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-1  -lAUi  Charta  »n4iii5tWlfthi«e$  •!«>  eo&Bntte4  to 
them«  r^:i«;. 

!  *  The  Moniers,  WoH*n<ni *  aöfi  ajl  qth$r  Ministers 
of  .the  Mint,  to:  be  ready  to  do  their  Work  at  >tbe 
Warning  of  the  Warden*  Master,  and  ComptroUer* 
on  Pairi  of  Löfs  of  Franchise  and  ImprisonraeBt^i 
,  •  Ther  Gold  andv  Silver  the  Master  delivered  to 
the  Moniefs  to  be  coined,  shall  be  in  clean  Plates, 
nnd  delivered  <>y  Weight;  and  the  Monier»  to  re* 
deliver  the  same*  when  1  coined,  in  ejear  Jfaqe* 
proportionäbly  by  the  same  Weighl;  apd  -if  an^ 
Thing  lack  .i  of  the  same  Weight  #  t  they  '  aj3*  to  coflr 
tent  the  satd  Master  ftr  the  same,  at  evtfry  Deliver 
rance  at  the  Balance,-  end  the  Master  then  ia  to 
f>ay  them  their  Wagcs.  And  to  peirform  his  CöW» 
oants  to  the  KuHgV  and  WsFeopie,  *he  Master  im 
4akea  bis  Qath  in  Chancery,  and  giy<en  ßareties  ia 
Ae  Exchequer  in  2000  JU  m.  . 
.  .  The  Master  coyepants  from:  Time,  to  Time  to 
hring  into  the  Mint  c^nvenient  and  sufficient  Sup- 
plies  o£  Gold  and  Silben,  »and  make  füll  Paymems 
and  Beüveraace  of  >aU  Manner  of.  Mo  nies,  wth 
all  cöatenient  Speed ;  and  40«  bear  all  Manner  of 
-Watte  ,about  coining,  aecording  to  the  AUowances 

JMbk0:4pea6t4», h*.  r  <  I.  ,     ,  ri.q 

o  i  Thal  Warden  k  tto  pay  the  Offieers  of  the 
Mint  their  Wages  appointeck  „:  j  ^ 

t  <iITh*  < Master  is  bo und  to  bring  all  thei  jGoldiand 
fiahmt  tbat  he  shal}  reeeive  by  Colour  ofhjA  Office 
liato  the  M  in  t,  ;to  he  made  -into  Monier  iwithout 
alienibg,  or  putting  k  to  any  #tb^  %U^vi  ,v 


v  • 
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Alle  Briefe  und  Freiheiten  sind  ihnen  gleieher- 
mafsen  bestätigt*  •' 

Die  Münzer,  Werkleute  und  alle  andre  Diener  der 
Münze  sollen  auf  Erinnerung  des  Aufsehers,  Meisters 
und  Controlcurs,  bereit  seyn,  ihre  Arbeit  zu  thun, 
bei  Strafe  des  Verlustes  ihrer  Freiheit,  und  Gefängnife. 

Das  von  dem  Meister  den  Münzern  zur  Ausmün- 
zung  gelieferte  Gold  und  Silber  soll  in  reinen  Platten 
bestehen;  und  nach  dem  Gewicht  geliefert  werden j 
und  die  Münzer  sollen  dasselbe  nach  der  Ausmün- 
zung in  reinen  Stucken  verhältnifsmaTstg  zu  dem 
nämlichen  Gewicht  zurückliefcrn ;  und  wenn  et- 
was an  dem  nämlichen  Gewichte  fehlt,  sollen  sie  den 
besagten  Meister  deshalb  zufrieden  stellen,  bei  jeder 
Ablieferung  für  den  Saldo;  und  der  Meister  soll  ihnen 
alsdann  ihren  Lohn  zahlen.  Und  der  Meister  hat  in 
der  Kanzlei  einen  Eid  geleistet  und  in  der  Schatzkam* 
mer  Sicherheit  von  2000  Pfund  gestellt,  dafser  dem 
König  und  dem  Volke  diesen  Contract  erfüllen  werde« 

Der  Meister  verspricht^  von  Zeit  zu  Zeit  in  die 
Münze  angemessenen  und  hinreichenden  Vorrath  von 
Gold  undSilber  zu  bringen,  und  volle  Zahlung  undAbüe*- 
ferungaller  Art  von  Münzen  mit  aller  gehörigen  Eile  zu 
leisten,  und  alle  Art  von  Abgang  bei  dem  Münzen  zu  tra- 
gen ,  unter  Bezug  auf  den  vorhin  bezeichneten  Nachlaß. 

Der  Aufscher  soll  den  Münzbeamten  ihren  be- 
stimmten Lohn  zahlen.  1. 

Der  Meister  ist  schuldig,  alles  Gold  und  Silber, 
welches  er  aus  Anl&fs  seines  Anites  erhalten  wird; 
in  die  Münze  zu  liefern,  damit  es  daselbst  gemünzt 
werde,  ohne  Verkauf  *  Veräusserung,  oder  Ver^Rrear 

dung  desselben  zu  anderem  Gebrauche. 
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Excepting  all  such  Healing  Pieces,  Seals,  and 
Medals  of  Gold  and  Silver,  as  shall  be  made  for 
bis  Majesty's  Use,  or  by  his  Majesty's  Command. 

The  Warden,  when  he  shall  think  fit,  is  to 
make  two  Piles  of  English  Weights,  tbat  may  be 
done  with  the  most  Exactncfs ,  to  be  equal  to  those 
lawfully  used  in  the  Mintj  which,  when  made, 
shall  be  brought  to  the  Tower,  and  there  exa- 
mined  and  printed,  with  a  Rose  crowned,  and  a 
Thistle  crowned ,  in  Presence  of  the  Officers  of  the 
Mint;  and  then  the  Warden  shall  deliver  one  of 
them  to  ihe  General  of  the  Mint  in  Scotland, 
to  be  carried  thiiher,  and  remain  there,  and  the 
other  to  remain  in  the  Tower  with  the  said 
Warden. 

The  Master  to  aecount  yearly  before  the  Audi« 
tor  of  the  Mint,  and  his  Account  being  stated 
and  fully  answered,  he  shall  have  Letters  Patent 
for  his  Acquittance  wilhout  Fee,  and  this  Indenture 
to  be  a  sufficient  Warrant  to  put  the  Great  Seal 
thereto.  , 

The  Master  is  to  pay  from  Time  to  Time,  to 
the  Warden,  such  Sums  as  shall  be  requisite  tobe 
paid  to  Officers  for  their  Fees  and  for  Repaiis, 
and  such  other  Expences  of  the  Mint« 

The  Master  is  to  retain  in  his  Hands  out  of 
the  Monies  to  be  reeeived  on  the  Act  for  encourag* 
ing  the  Coinage,  ia55  L.  per  Annum,  for  Fees 
and  Salaries  due  to  himself  and  other  Officers. 
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Ausgenommen  alle  solche  Pracht-Stücke,  Siegel, 
und  Denkmünzen  von  Gold  und  Silber,  -welche  für 
Seiner  Majestät  Gebrauch  oder  auf  Seiner  Majestät 
Befehl  werden  verfertigt  werden. 

Der  Aufseher  soll,  wenn  er  es  geeignet  holten 
wird,  zwei  Säue  Englischer  Gewichte  verfertigen,  wie 
sie  mit  der  äussersten  Genauigkeit  verfertigt  werde« 
können,  denen  gleich,  welche  gesetzlich  in  der  Münze 
gebraucht  werden;  welche,  sobald  sie  verfertigt  sind, 
in  den  Tower  gebracht,  und  dort  erprobt  und  mit 
einer  gekrönten  Rose  und  einer  gekrönten  Distel  be- 
zeichnet werden  sollen,  in  Gegenwart  der  Münzbeam- 
ten; und  alsdann  soll  der  Aufseher  eines  derselben 
dem  Vorsteher  der  ünze  in  Schottland,  um  dahin 
gebracht  zu  werden  und  dort  zu  bleiben ,  ausliefern, 
und  das  andre  soll  im  Tower  bei  dem  besagten  Auf- 
scher bleiben,  <j 

Der  Meister  soll  jährlich  vor  dem  Auditor  der 
Münze  Rechnung  ablegen,  und,  wenn  seine  Rechnung 
vorgelegt  und  vollständig  gerechtfertigt  ist,  soll  er  ei* 
nen  offnen  Brief  zu  seiner  Quiltirung  erhalten  *  ohne 
Kosten,  und  dieser  Vertrag  soll  eine  hinreichende 
Vollmacht  seyn ,  das  Grofse  Siegel  darauf  zu  drücken» 

Der  Meister  soll  von  Zeit  zu  Zeit  dem  Aufselier 
solche  Summen  zahlen,  als  den  Beamten  für  ihre 
Gebühren,  und  für  Reparaturen,  und  für  solche 
andre  Ausgaben  der  Münze  werden  gezahlt  werden 
müssen. 

Der  Meister  soll  von  den,  nach  der  A<ite  zu  Be- 
förderung des  Münzwesen?,  zu  erhaltenden  Geldern 
jährlich  i255  Pfd.  zurückbehalten,  für  Gebühre« 

und  Gehalte  für  ihn  selbst  und  andre  Beamte. 

27  * 
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The  Warden,  Master,  and  Comptroller,  and 


r 

• 

inio  the  Knowledge  of  ibe  Invention  of  rounding 
of  his  Majcsty's  Monies,  and  marking  the  Edges 
of  them  with  Letters  or  Grabings,  take  an  Oaih 
before  the  Treasury,  not  to  reveal  the  same  to  any 
Person  whatsoever  ,  directly  or  indirectly ,  -vrithout 
Command  of  his  Majesty,  his  Heirs  or  Successors: 
And  the  Workmen  employed  in  making  the  said 
Instruments,  shall  take  the  like  Oaih  before  the 
Warden  of  the  Mint. 

The  Provost  and  Moniers,  their  Apprenüces 
and  Servants  ,  are  strieüy  charged  not  to  vend,  pay, 
or  distribute  any  Piece  of  coined  Money,  untilthe 
same  be  delivered,  aecording  to  the  Course  of  the 
Mint,  on  Pain  of  losing  their  Francbise,  and  Im- 
prisonment. 

That  no  Person  inhabit  within  the  Mint,  with- 
ont  the  Approbation  of  the  Warden,  Master,  ,and 
Comptroller, 

The  Comptroller  is  to  deliver,  onOath,  before 
one  of  the  Barons  of  the  Exchcquer,  a  Roll,  called 
the  Comptrollers  Roll ,  containing  an  Account  of 
all  the  Gold  and  Silvcr  Bullion,  and  Alloy  motten, 
and  all  Gold  and  Silver  Monies  coined  monthly  in 
the.  Mint 

And  the  Master,  or  his  Deputy,  shall  pay  to 
such  Workmen ,  as  shall  be  employed  in  making 
of  several  Gold  and  Silver  Pieces  round,  before  they 
*  are  sized,  and  marking  the  Edges  with  Letters  or 
(Trainings,  and  for  keeping  in  Repair  all  the  Rol- 
lers änd  Instruments  to  cut,  flattei*,  make  round, 
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Der  Aufseher*  IVJeister  und  Controleur,  und  ihre 
Depuürten  sollen,  ehe  sie  zu  der  Kenntnifs  der  Er- 
findung zugelassen  werden,  wie  Seiner  Majestät  Mün- 
zen gerundet,  und  am  Rande  mit  Buchstaben  ver- 
sehen oder  gerändert  werden ,  einen  Eid  vor  der 
Schatzkammer  ablegen,  dieselbe  niemanden,  unmit- 
telbar oder  mittelbar,  ohne  Seiner  Majestät,  deren 
Erben  oder  Nachfolger  Befehl  zu  entdecken :  und  die 
P>ei  Verfertigung  der  besagten  Instrumente  angewand- 
ten "Werkleute  sollen  den  nämlichen  Eid  vor  dem 
Aufseher  der  Münze  lebten. . 

Der  Vorsteher  und  die  Münzer,  ihre  Lehrlinge 
und  Diener  sind  streng  angewiesen,  kein  Stück  ge- 
münzten Geldes,  zu  ,  verhandeln ,  auszuzahlen  oder 
auszutheilen ,  bevor  dasselbe  abgeliefert  ist»  in  Ge« 
mäfsheit  der  Münzordnung,  bei  Strafe  des  Verlustes 
ihrer  Freiheit,  und  Gefängnisses. 

Dafe  Niemand  innerhalb  der  Münze  wohnen 
fsoll,  ohne  die  Bewilligung  des  Aufsehers,  Meisters 
und  Controleurs* 

Der  Controleur  soll,  auf  seinen  Eid,  vor  einem 
der  Barone  der  Schatzkammer  eine  Liste,  genannt 
des  Controleurs  Liste,  abliefern,  welche  eine  An- 
gäbe  alles  rohen  Goldes  und  Silbers,  und  des  zu- 
geschmolzncn  Zusatzes,  und  alles  monatlich  in  der 
Münze  gemünzten  Gold-  und  Silber-Geldes  enthält* 

Und  der  Meister  oder  sein  Depulirter  soll  den- 
jenigen Werklculen,  welche  angewandt  werden,  die 
verschiednen  Gold-  und  Silber -Stücke  abzurunden, 
bevor  sie  justirt  werden,  und  sie  am  Rande  mit 
Buchstaben  zu  versehen  oder  zu  rändern,  und  die» 
Walzen  und  Instrumente  zum  Schneiden , .  Platten, 

'S 
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and  Ase  the  Pieces,  and  to  mark  the  Edges  of  the 
Monies  vrith  Leiters  or  Grainings,  and  all  other 
Tools,  Engincs  and  Instruments,  such  Allowances 
as  shall  be  directed  by  the  Treasury,  not  exceed- 
ing  6**  for  every  Pound  Weight  Troy  of  Gold 
Monies,  and  t§*  for  every  Pound  Weight  Troy 

of  Silver  Monies« 

» 

The  Master  is  to  pay  to  the  Provost  and  Com« 
pany  of  Moniers  \d  by  Talet  for  every  Pound 
Weight  of  all  Silver  Monies  to  be  coined,  over  and 
above  the  ordinär   Price  of  8*  allowed  them. 

* 

Provided  ihat  the  Moniers,  having  the  Gold 
and  Silver  delivered  to  them  in  clean  Ingots,  fit  to 
be  wrought,  shall  deliver  seven-twelfths  of  the  same 
in  Money,  so  that  there  be  but  5  Parts  in  12 
Scissel. 

The  Clerk  of  the  lrons  is  to  keep  a  true  Ac- 
count of  all  the  blank  Dies  for  Coming  the  Gold 
and  Silver  Monies  "which  shall  be  delivered  to  the 
chief  Engraver  or  Engravers  of  the  Mint;  and  also 
of  all  the  blank  Dies,  which  shall  be  sunk  or 
stamped  by  the  said  Graver  or  Gravers;  and  of 
all  Dies,  which,  after  sinking,  shall  be  made  fit 
for  Use  and  hardened. 

l  » 

And  the  Graver  or  Gravers  are  strictly  enjoined  to 
return  monthly  to  the  Clerk  of  the  lrons,  all  Dies 
that  shall  from  Time  to  Time  be  fauhy  and  warn ,  to 
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Abrunden,  und  Justiren  der  Stücke  und  zum  Be- 
zeichnen der  Rande  mit  Buchstaben  oder  dem  Ran* 
dern  derselben,  und  alle  andere  Werkzeuge,  Ma- 
schinen und  Instrumente  in  Stand  zu  erhalten,  den- 
jenigen Lohn  zahlen,  welchen  die  Schatzkammer 
bestimmen  wird,  nicht  über  6  Pence  für  jedes  Pfund 
Troy-  Gewicht  Goldmünzen  und  i£  Pence  für  jedes 
Pfund  Troy -Gewicht  Silbermünzen« 

Der  Meister  soll  dem  Vorsteher  und  der  Gesell« 
Schaft  der  Münzer  1  Pcnny  der  Zahl  nach  von  je- 
dem  Pfund  Gewicht  der  zu  prägenden  Silbermünzen 
ausser  und  neben  dem  ihnen  bewilligten  gewöhn- 
lichen Preise  von  8  Pence  zahlen. 

Wird  verfügt,  dafs  die  Münzer,  welchen  das  Gold 
und  Silber  in  reinen  zum  Verarbeiten  geeigneten 
Barren  geliefert  wird,  sieben  Zwölftheile  desselben 
in  Münze  liefern  sollen,  so  dafs  nur  fünf  Zwölftbeile 
unverarbeitet  bleiben. 

Der  Stcmpelschreiber  soll  eine  getreue  Aufzeich- 
nung aller  leeren  Stempel  zur  Ausprägung  von  GoJd« 
%  und  Silber -Münzen,  welche  dem  Qber-StenipeJL- 
schncider  oder  den  Stern pelschneidern  der  Münze 
abgeliefert  werden,  und  eben  so  aller  leeren  Stcro-^ 
pel,  welche  durch  den  oder  die  besagten  Stempel- 
Schneider  geschnitten  oder  mit  dem  Stempel  werdet* 
versehen  werden  sollen,  und  der  Stempel, 
che,  nachdem  sie  geschnitten  sind,  weiden  zum 
Gebrauch  fertig  gemacht  und  gehärtet  werden 
halten. 

Und  der  oder  die  Stern pelschneider  sind' s^eng 
beauftragt,  dem  Stern pelschreiber  monatlich. nftUft 
Stempel  zurückzugeben,  welche  von  Zeit  zu  £ejt 
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Comptrollcr. 
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And  the  Clerk  of  the  Irons  is  enjoined  to  givc 
Account  to  the  Warden  *  Master/  and  Comptrol« 
ler,  of  whöt  blank  Dies  havo  been  delivcred  to  thc 
öravcrs,  ot  sunk  Ky:  them,  or  hardeoed  by  the 
Smith,  and  what  faulty  ones  have  i>een  relurncd 
by  them  to  be  defcced,  and  what  are  remaining  in, 
ttoeir  Hand»,   ■  •*  <>       -■  ^'-^j      ■  "> 

The  Gravers  »hall  not  make  anjr  Ptmcheons, 
Malrices,  Dies  or  Stamps,  bat  in  such  Places  of 
tbe  Mint  as  shall  be  appointed  by  the  Master, 
Warden ,  and  Comptrolleiv 

For  the  more-exact  sizing  of  Gold  and  SUver 
Coins,  to  be  made  by  the  Mill  and  Prcfe,  it  k 
comroaudcd ,  that  -the  Counterpoise  of  ihe  respeetive 
Gold  and  Silver  Coins  be  madc  lighter  than  their 
just  Weight,  acoordtng  to  the  Proportions  foL 
lowing,  viz+        r  ir  --mw 

That  two  Grainä  be<  taken  ftom  the  Counter- 
poise  of  the  Crown; 
One  Grain  from  the  Half  Crown; 
Half  a  Grain  from  the  Shilling;; 
OmvEourdr  of  a  Gimn  from  the  six-pence; 
t  <■■-■::       Two  Graias  from  the  Five  Guinea  Piece; 
,     One  Grain  f i**m  the  4»  Shilling  Piece; 
Haif  a  Grain  from  the  Guinea; 
f       .  '  :  One-Fonrttr  of  a  Grain  from  the  Half 
Guinea;  * 
,  »     GtaotEigbth  of  a  Grain  from  .  the  Quarter- 
Guinea. 
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fehlerhaft. /Und::.  Hbgonutz*  >wesfte*>  da«**  ^  ig 
Gegenwart  der  Aufseher,  Meisters  und  Co&tfpjeurs 
zerstört  werden» 

Und  der  Stempelschreiber  ist  beauftragt,  dem  Auf- 
seher, Meister  und  Controleur  eilig  Anzc^vondca 
leeren  Stempeln  zu  geben,  welche  dcnSieippelsehnei-1 
dern  geliefert'  oder  von ,  ihden  geschnitten ,  oder  y^n; 
dem  Schmidt  gehartet  worden  sind ,  und  welche,  »U 
fehlerhaft,  von  ihnen  zur  Zerstörung  zu rücigege^be^! 
und  welche  noch  in  ihren  Händen  befindlich  sij»&t 
Die  Stempelschneider  sollen  keine  Münzstenipel 
oder  Matrizen  verfertigen,  ausser  an  den  Plätzen  der 
Münze,  welche  ihnen  von  dem  Meister*  Aufeeher- 
und  Controleur  angewiesen  werden* 

Zu  genaiierer  Justirung  der  Gold-  und  Silber- 
Münzen,  welclic  durch  die  Mühle  nud  Presse  ver^ 
fertigt  werden  sollen,  wird  befohlen,  dafs  dd&ßegen») 
gewicht  der  respeclivea  Gold-  Und  Silber  mühten) 
leichter  als  ihr  rechtes  Gewicht  gemacht  tferde^ 
nach  den  folgenden  Verhältnissen,  nämlich  :; •  y?  -A 
Dafs  zwei  Gran  von  1  dem  r  Gegengewidht  der 
Krone  genommen'  werden;, 
Ein  Gran  von  der  Halben  Krowe: 
Ein  halber  Gran  von  dem  Schilling; 
Ein  Viertheil  eines  Gran,  von  dem»  Sixpence; 
Zwei  Gran  von  dem  FünPGumeen-Stückj 
Ein  Gran  von  dem  42  Sthi Hing  Stück; 
Ein  halber  Gran  von  der  Gcuoee; 
Ein  Viertheil  ein*»  Gran  ton  der  Halben 

Guinee;  ;  v  > 

Ein  Acbttheil  eine!  Gran  von  de*  Viertheil 
Guinee*  i  > 
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The  Provost  and  Moniers,  and  their  Appren- 
üces,  are  to  artend  Morning  and  Evening,  in  such 
Manner  as  the  Master  shall  appoint,  on  Pain  of  being 
removed ,  or  otherwise  punished,  as  the  Master, 
Warden,  and  Complroller  shall  ihink  proper. 

These  Agreements  to  be  in  Force  onljr  during 
his  Majesty's  Pleasure. 

* 

Fees  and  Salaries  payable  by  the  Warden. 


L.  S. 

To  the  Warden  for  himself   .    ♦    .  4oo.  — 

More  for  a  Clerk    5o.  — 

To  the  Complroller   .   300.  — 

More  for  a  Clerk   5o.  — 

To  his  Majesty's  Assay -Master    .    •  200.  — 

More  for  a  Clerk   25.  — 

Weigher  and  Teller   i3o.  — 

Möre  for  a  Clerk   12.  10 

Surveyor  of  the  Meilings    .    ♦    .    .  80.  — 

More  for  a  Clerk  la.  10 

Clerk  of  the  Irons  ♦  4°*  — 

Auditor  pf  the  Mint   4o*  — 

His  Majesty's  Chief  Clerk     ....  60.  — 

Porter  of  the  Mint   25.  — 

Clerk  of  the  Papers   4°*  — 

Minister   4«  — 

Sexton  ...........  1.  — 


L.  1470.  — 

i  M   t  m  *       >  » 
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Der  Vorsieher  und  die  Münzer  und  ihre  Lehr- 
linge sollen  Morgens  und  Abends  sich  einfinden,  in 
der  Weise  wie  der  Meister  es  bestimmen  wird,  bei 
Strafe  der  Hemotion,  oder  andrer  Strafe,  wie  der 
Meister,  Aufseher  und  Controleur  es  geeignet  hal- 
ten werden. 

Diese  Bestimmungen  sollen  nur  so  lange  in  Kraft 
bleiben ,  als  Seiner  Majestät  gefallt« 

Gebühren  und  Gehalte,  -welche  von  dem  Auf- 
seher gezahlt  werden. 


Dem  Aufseher  fiir  ihn  selbsten 
Ferner  für  einen  Schreiber 

• 

Dem  Controleur  .... 
Ferner  für  einen  Schreiber 
Seiner  Majestät  Münzwardein 
Ferner  für  einen  Schreiber 
Wiegcr  und  Zähler    .    .  ♦ 
Ferner  dir  einen  Schreiber 
Aufseher  bei  dem  Schmelzen 
Ferner  fiir  einen  Schreiber 
Stempelschrcibcr    ,    .    ♦  • 
Auditor  der  Münze    ♦    .  . 
Seiner  Majestät  Ober- Schreibe 
Pförtner  der  Münze    .    .  ♦ 
Schreiber  der  Papiere.    .  . 

Ceistlicher  

Küster   ,  . 


Pfd 


Pfd.  Sch, 

4oo*  — 
5o*  — 

3oo.  — 
5o.  — 

200.  — 
25.  — 

i3o.  — 

12.  10 

8o.  - 

12.  10 

4o  — 
4o*  — 
6o.  — 
25.  — 
4o.  — 
4.  — 
l.  — 

1470.  — 
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f.  1 


Pees  and  Sdaries  payable  by  the  Master. 

L. 

Masler  and  Worker  for  bimsclf  ♦    .  5oo. 

■        I  4 

Fqr  ihrec  Clerks  i5o* 

For  one  Assayer  #    ,   »  «    •   t  «  6o. 

Fbr  a  Purveyor    »   ♦  a5. 

Provost  of  the  Moniers .    .    ,    .  ♦  ioo. 

Chief  Engraver                          .  .  200. 

Second  Engraver  So. 

Smith- assistant  to  the  Engravers  ,  40. 

To  another  Clerk  to  the  Warden  ♦  ioo. 


1 


•  >  L.  1  255.  — 
*470-  — 
L.  2725.  — 
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Gebühren  und  Gehalte,  welche  von  dem  Meister 

gezahlt  werden. 

Pfd.  Seh. 

Meister  und  Arbeiter  fiir  ihn  selbsten  5oo#  — 
Für  drei  Schreiber    .    .    .    #    .    .    i5o.  — 
Für  einen  Probirer    ...    .    . ".     60.  — 

Für  einen  Schaffner  .    ,    .    .    .    .     a5-  — 

Vorsteher  der  Münzer    .    .    .    .    .    100.  — 

Ober -Stempelschneider  .    .    .    .    .    200.  — 

Zweiter  Stern pelschneider  80.  — 

Schmidt,  welcher  die  Stempelschnei- 
der unterstützt  ......     4<*  _ 

,  Einem   andern  Schreiber   für  den 

Aufseher  100.  — 

Pfd.  1255.  — 
Pfd.  21725..  r- 
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Anmerkungen  zu  den  bei  vorstehender  U rkurtde 
angebrachten  Notenziffern. 

Zur  Notenziffer  1,  Seite  399. 
Das  Pfundgewicht  bestehet  aus  5760  Grains. 
Das  Stück  von  10J  Seh,  wiegt  also  itfs.  =  64|f  Grains. 
Zu  44  ganzen  Guineen  werden  gebraucht 
5760  —  64f$.     Hierdurch  bestimmt  sich  das  Gewicht 
der  ganzen  Guineen  zu  2  X  64$$  oder  129fö  Grains. 
Der  ganzen  Guineen 

44|  Stück  wiegen  ein  engl.  Troy- Pfund;  denn  ■ 

(5760  -  6444)  :  44  =  5760  :  44J. 
Da  44 J  Stück  Guineen  des  aufsern  Werths  von  21 
Schillingen  ein  englisches  Pfund  wiegen:  so  haben  — 
zufolge  des  Art.  XI.  der  in  mehrern  Hinsichten  sehr 
merkwürdigen,  weiter  unten  folgenden  Acte  vom  22. 
Juni  1816  — 

46^g  Stück  der  jetzt  zu  20  Schillinge  äussern  Werths 
gemünzt  werdenden  Soveretgn  ein  engl.  Pfund  zu  wie- 
gen; denn  I 

44J  X  21  =  934J  Scb. 

46J$X  20  =  934J 
was  mit  den  Sovereigns  sowohl  als  mit  den  Guineen 
die  Unze  Standard  Gold  ausbringt  für  3  Liv.  17  Scb. 
101  P-  Sterling,  weil  ^=  77f 

Auf  Angaben  der  franzosischen  Münz  Verwaltung 
beruhend  ist,  S.  68  —  69  des  Annuaire  pour  UAn  1827, 
präsente"  au  Iioi  par  le  Bureau  des  Longitudes  9  hier 
sachdienlich  aufzunehmen,  unter  der  Ueberschrift  Fa- 
leur  au  Pair  des  monnaies,  zu  lesen: 

i/Le  pair  de  monnaies  est  ce  qu'il  y  a  de  plus 
importanl  ä  connaitre  dans  les  Operations  du  change; 
il  est  la  clef  de  tout  Systeme  monetaire,  et  ce  n'est 
que  par  lui  qu'on  peut  resoudre  toutes  les  questions 
de  finance  et  de  commerce,  qut  ont  pour  objet 
l'apprecialion  des  valeurs.  Des  Tinstant  oü  ce  pair 
est  Itabli*  il  est  aise*,  par  un  calcul  tres  simple. 
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■ 

de  convertlr  en  monnaie  d'un  päys,  iine  sorame 
quelconque  exprimee  en  monnaie  Prangere  et  reci- 
proquement. 

Cette  converslon  resulte  de  la  comparaison  exacte 
du  titre,  du  poids  legal  et  de  la  valeur  intrinseque 
de  l'unite*  mon&aire  d'un  pays»  avec  le  titre#  Je 
poids  legal  et  la  valeur  intrinseque  de  l'unite'  mone"- 
taire  d'un  autre  pays. 

Nous  rendrons  ceci  plus  sensible  par  un  exemple. 

Supposons  qu'on  veuille  savoir  ce  que  le  nouveau 
Sou verain  d'or  d'Angleterre»  de  la  valeur  de  20 
Sendlings,  vaut  en  nouvelle  monnaie  d'or  de  Fran- 
ce ?  Le  litre  legal  de  ce  sou  verain  est  0,917  (eigent- 
lich 22  Karat,  d.  i.  9^1 ),  le  poids  de  7gr.,  980855; 

1000 

cette  piece  contlent  en  roatiere  pure  7  gr.  318444035. 

La  piece  de  20  francs  de  France  est  au  titre  le*- 

gal  de  0,900,  eile  est  du  poids  de  6  gr.,  45161;  eile 

contient  en  matiere  pure  5gr.,  806449;  on  fera  la 

proponion  suivante:  5,806449  :  20  fr.  ::  7,3J8444035 : 

x  =  25  f,  2079. 

Donc  le  sou  verain  d'Angleterre  vaut  25  fr.  20«, 
et  t%  d'argent  de  France.« 

Das  nämliche  Resultat  berechnet  sich  auch ,  nahe 
genug,  nach  unsern  bisherigen  Angaben,  wie  folgt. 

"Wie  viele  Franken  und  Centimen  ist »  in  französischem 
Goldgeld 9  werth   1  engl.  Sovereigu,  da 

46 H  bei  vollständig  gesetzmäßi- 
ger Münzung  wiegen  •  1  engl,  troyisch.  Pfund 

wovon 

633  das  nämliche  Gewicht  haben» 

wie  .   236  franz.Kilogr.,  deren 

1  bestehet  aus   1000  Grammen,  welche 

1000  Grammen,  zufolge  obiger 

franz.  Angabe,  an  ganz  feinem 

Gold  enthalten  .........  917  Gram.,  aus  deren 

900  zu  verfertigen  sind  155  Goldstücke  des  äus- 
sern Werths  von 
20  Franken? 

™~  Facit  25  Franken  20 tVo  Centimen. 
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Es  sollen  aus  dem  Pfunde  verfertigt  werden  22  Stuck 
dppp^  Guineen  und  auch  ein "  Stück  von  einer  halben 
Öuinee  des  Werths  von  10  Sch.  6  P. 

Demnach  hat  die  doppelte  Guinee  zu  wiegen 
f5760  —  6444 

 22  — >  das  ist  25S£$  Grains  oder  so  viel  ab 

-fter  halbe,  Quineen  ,  nämlich :  4  X  64|f. 
*  V  Der  doppelten  Guineen 

22J  Stück  wiegen^  also  ein  engl.  Troy-Pfund;  denn 
#760  -  64#)  ;  22  =  5760  :  22J. 

Zu  Ziffer  3#  S.  401. 

Es  sollen  9  Fütifguineen  -Stücke  wiegen 
5760  +  64$$  und  also  das  einzelne  Fünfguineen  -  Stück 
647^  Grains,  das  ist  5  X  126^ff  mithin  so  viel  als  5 
einfache  Guineen, 

Der  Fünfguineen -Stücke 
8A  Stück  wjegen  folglich  ein  engl.  Troy-Pfond;  denn 

(5760  + 64^$)  :  9  «  5760  t  8,V 

Zu  Ziffer  4,8.  401. 

(  Es  betragen  44£  Guineen  zji,  dem,  oben  sub  3  aus- 
druckten, äussern  Werth  voi\  21  Sch.  die  hier  erwähn« 
Ifen  46  Liv,  14  Sch.  6  P.  Von  daher  resuhirt  der  Preis 
T«Ä  77i  ScbiUiuge  oder  3  L.  17  Sch.  i0{  ^  Hir  di* 
Unze  Standard  (d.  i.  22  Karat  fein  haltenden)  Golds;  denn 
da^Pfunn*  Destehet  aus  12  Ünzpn  und  46  Liyy  i4  ScbV 

6  P.  oder  Schilling*         =  77t  Schillinge. 

min  e "  Zu  Z'ff     5    <5  4hl  1  '  : 

tuzMemtib  *Q\\e&  die  fitfineen  ans  der  ütel  oder, 
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tigt  werden  und , MfcV* 5tfldr>  Gumteo  ein  engl,  Troy- 
Pfund  ganz  feinen  Qo|des  enthajjen;  denn 

Und  da  48A  Stück, Guineen*zu  2t  Schillinge  fürs Stück 
betragen  50  Liv.  Steil  19T<T  Schillinge:  so  wird  für 
sovief  ausgebracht  das  engl.  Troy-Pfund  ganz  feinen 

Zu  Ziffer  6,  S.  401. 
Ein  Pfund  Standard  Gold  liefert!  gemäfo  ohen,  44$ 
Guiueen ,  welche  zum  äufsem  Werth  von  21  Schilfingen 
ausmachen  9Ä4^  Schillinge.  Die  vorbemerkten  6  Schf 
6  P.  betragen  also  oder  circa  T<&  Procerit  von  detf 
Ausmünzuugen,  und  zwar  tffr  oder  c?  jfe  Procent  für 
den  Miinzmeister  imd  T^pv  oder  |f§,  das  ist  c* 
Procent  für;der  Mü wer  Arbeitslohn r den   .„  .>  T 

l  :..     t^aati,;^:^^«^..,  .... 

934$:  3  =100:TWV..  ■»..'  ,auiti 

Zu  Ziffer  7,  £.  403.  .    : » 
,     Pa  gemaTs  der  obigen  Note  Ziffer  1,  44f  *tüitf 
einfache  Guineen  ein  aus  5760  Grabas  ^bestehende*  drifcH-J 
sches  Troy-Pfund  wiegen:  so  wiegt  die  einzelne  Guinea 

5760  =  129  m>  •  GraiÄ,  :  -  W  '>  S  i  ^ 


hr  der  obigen  Note  ZiffVr  5  erwähnen 
i  englischen  Goldgelds  von  22  Karat  (d.  iV 


44i 

Bei  dem 
Feingehalt  des 

nach  französischer  Bezeichnung* weise  von  fein> 

enthalt  i  vollständig  gesetzrqafsig  ausgemünzt .  die  ein» 
fache  Guinee  118  ÄV*  Grafns  feinen  Golds]  denn  TO 

Wenn  für  Remedien  an  Schrot  und  Korn  soviel  als 
der  6te  Theil  eines  Karats  in  einein  P&nde  beträgt,  zu* 
sammen  genommen,  nachgesehen  wird:  so  stellt  sich 
der  Anfachen  Guiaeen  >  4nhah  an  feinem  O^kl  Wraus 

*u  WJföj  Grainsv  denn  ,  ; 

-  ^    2*  :  21f  i  W«Afr   *   "  **** 
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Diesemnach  mufs  die  Guinee,  wenn  das  Gold,  wor- 

9Ö9-J4 

aus  sie  verfertigt  ist,  statt  21  £  Karat  oder  -Jqqq-  fetu, 

„  916f  . . 

vollständig  gesetzmäfslg  22  Karat  oder  fein  ent- 

hält, und  hingegen  alles,  was  dabei  für  Remedien  ge- 
stattet ist,  nur  allein  an  derselben,  vorbemerktem,  ge- 
setzlichem Schrot  von 
129  iVÄ-  Grän  ermangelt,  wiegen 

123T^  Gräns;  denn  diese  betragen,  zu  22  Karat  fein, 

die  erwähnten 
117-nÄÄyGrän  feinen  Golds; 

24  :  22  =  128-AÄ&  •  U7iV&- 
Weil  aber  die,  hiermit  beschriebene,  Gestattung  von 
Remedien,  wie  beiläufig  am  Ende  des  hier  im  Abdruck 
vorliegenden  Vertrags  des  Königs  mit  dem  Münzmeister 
zu  ersehen  ist,  u,  a.  noch  dadurch  sich  extendirt  findef, 
dafs  darneben  ein  Gewichtsmangel  von  \  Grain  bei 
der  Schwere  der  Guinee  übersehen  werden  soll:  so  er- 
klärt die  auch  hiermit  beigebracht  werdende  Bekannt- 
machung, ausgegangen  am  1  July  1817  von  dem  da- 
maligen Prinzen  Regent,  die  Guinee  bei  dem  Ge- 
wicht von 

5  Pennjweighls  S  Grain,  oder 
128  Grains,  für  des  Umlaufs  fähig.    Der  also  remediir- 
ten  Guineen  haben  netlo  45  Stück  ein  englisches  Pfund 
zu  wiegen ;  denn 

£60  =  45, 
128 

und  bei  dem  Gehalt  von  22  Karat  fein  enthiilt  das  ein- 
zelne Stück  derselben 

1174-  Gewichts •  Grains  feinen  Golds;  da 
24  :  22  =  128  :  117}. 


Zu  Ziffer  8,  S.  403. 
12  Kronenstücke,  jede;  Krone  zu  5  Schillinge  gerechnet, 
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und  2  einzelne  Scbillingsstocke  sollen  ein  Pfund  wie- 

5760 

gen,  also  soll  wiegen  1  Krone         =s  464J4  Grains. 

24  halbe  Kronenslücke,  wovon  jedes  2J  Schillinge  gilt, 

und  2  einzelne  Schillingsstiicke  sollen  ebenfalls  ein  Pfund 

57BO 

wiegen,  milhin  jede  halbe  Krone  -/l£  =  232r*T  Grains. 

62  Schill jugfsiiicke  sollen  ein  Pfund  schwer  seyn,  also 
jedes  Stück         =  92}?.  Grains 

oder 
4fvU± 

22til  =  92T{  Grains. 

■ 

Zu  Ziffer  9,  S.  403. 

Da  die  Unze  in  20  Pfenniggewicht  (Pennyweights) 
zerfallt  und  das  Pfund  aus  12  Unzen,  mithin  ans  240 
Pfenniggewichr,  bestehet,  so  betragen  11  Unzen  2  Pfen- 
nigge wicht  i|§  Pfund.  Folglich  ist  der  gesetzliche 
Gehalt  des  englischen  Silbergelds  l{£  oder  fein. 
Und  bei  dem  Ausbringen  von  t4ü  t£  feinen  Silbers 
für  62  Schillinge  wird  das  vollständige  %  feinen  Silbers 
ausgebracht  für  67T|r  Schillinge. 

Zu  Ziffer  10,  S.  405. 

Ein  Pfund  Standard  Silber  liefert,  genta  fs  oben,  62 
Schillinge,  welche  zu  12  Pfg.  ausmachen  744  Pfennige. 
Die  vorbemerkten  1  Sch.  4j  Pfg.  oder  16}  P/g.,  wo- 
von 8  für  die  Münzarbeiter  und  folglich  8*  für  den 
Müuzmeister  bestimmt  sind,  befragen  also  2jY*  (circa 
2tüV>  Procent  von  den  Ausmünzungen  und  zwar  1T7T 
(ca  Iiüs)  Procent  für  der  Mün/er  Arbeitslohn  und  \^fi 
(circa  l-r?re)  Procent  für  den  Münzmeister;  denn 

744  :  16£  =  100  :  2rV*. 

744  :   8  =  100  :  177T. 

744  :   8|  =  100  :  1?VV 
Wenn,  wie  weiter  unten  vorkommt,  der  Münz- 
meister dem  Vorgesetzten  und  der  Gesellschaft  der  Mün- 
zer 1  Pfennig  dach  der  Zahl  von  einem  Jeden  Pfundgewicbt 

28* 


* 

Digitized  by  Google 


-  430  - 

aller  Silbcrgelder,  die  zu  prägen  sind,  über  den  ordent- 
lichen Preis  von  8.  Pfg.,  der  ihnen  bewilligt  worden* 
bezahlt:  so  zerfallen  die  vorbemerkten 
2TY*  (c*  Procent  in 

Hl  (ClrVo)  p™c*  f«r  der  Münzer  Arbeitslohn  und 
i-riv  (c*  !tüü)  Pr°c»  für  den  Münzmeister;  denn. 
744  :  9  =  100  :  H}. 

744  :  7f  =  100  :  _  , 

Zu  Ziffer  11,  S.  405. 

Die  Krone  wiegt,  (gemäf*  zunächst  vorstehend  sub 
3)  464}  {  Grains,  und  davon  bestehen,  zufolge  der  vor- 
stehend sub  8  beigefügten  Erklärung  des  Gehalts  zu 


iii 


fein,  429fr  Grains  aus  ganz  feinem  Silber;  denn 


120  :  111  =  464H  :  429ff 
Das  vorstehend  erwähnte  Remedium  von  2  Pfg.  Gewicht 
beträgt  ?)9  oder        des  Gehalts,  und  bei  Abkürzung 
dieses  Bemediums  enthält  die   Krone  425f{  Grains; 
denn 

12  :  11  as  464}!  :  425}{. 

Zu  Ziffer  12.  S.  407. 

■ 

Es  wird  hier  am  schicklichen  Ort  zu  bemerken  seyn, 
dafs  unter  der  Tiegelprobe,  welche  auch  Scböpfprobe 
genannt  zu  werden  pflegt,  diejenige  Art  des  Probirens 
gemeint  ist,  wo  die  Probe  von  heifs-fliefsendem  Metall 
aus  dem  Tiegel  genommen  wird,  und  nicht  lediglich 
von  Aushieben  oder  Scherben  aus  nicht  mehr  im  Tiegel 
befindlichem  edlem  Metall.  Letztre  Probe  ist  unzwei- 
felbar  oben,  wo  von  Probirung,  nachdem  der  Topf 
bereits  ausgegossen ,  die  Rede  ist,  gemeint. 

Zu  Ziffer  13,  S.  407. 

Diese  Uebersetzung  ist  dem  Englischen  Texte  ge- 
Der  Zusammenhang  scheint  indefs  an  dieser  Stelle 
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das  Worteben  «nicht»  *u  erfordern.  Indem  In  dem 
weiteren  Inhalte  dieses  Miinzvertrags  ausdrücklich  ent- 
halten ist,  dafs  das  in  den  Tower  gebrachte  Gold  unä 
Silber  zu  dem  Werthe  anzunehmen  seyt  wie  sich  bei 
der  Probe  ergebe»  dafs  es  besser  oder  schlechter  sey, 
als  der  Münzfufs,  —  ist  zugleich  entschieden  ausgespro- 
chen, dafs  die  Kosten,  dasselbe  dem  Münzfufse  gleich* 
zu  machen,  nicht  von  dem  Konig,  sondern  von  der  das 
Metall  in  die  Münze  liefernden  Person  zu  tragen  sind« 


.  v  .\ 
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;  Anno  qcinquagesimo  sexto  « 

CEORCII  III.  RECIS. 

Cap.  63.  *) 

I 

An  Act  to  provide  for  a  New  Silver  Coinage,  and 
to  regulate  the  Currency  of  the  Gold  and  Sil- 
ver  Com  of  this  Realtn.  •  (22d  June  1816.) 

Whereas  the  Sil  ver  Coins  of  the  Rcalm  have,  by 
long  use  and  other  Circumstances ,  becorae  greatly 
diminished  in  Numbcr  and  deterlorated  in  Value, 
so  as  not  to  be  sufllcient  for  the  Payments  re- 
quired  in  Dealings  under  the  Value  of  the  Current 
Gold  Coins,  by  Rcason  whcreof  a  great  Quantity 
bf  Light  and  Counterfeit  Silver  Coin  and  Foreign 
Coin  has  been  introduced  inio  Circulaüon  Avil  hin 
Ulis  Realm;  and  the  Evils  rcsulting  therefrom  can 
only  be  remedied  by  a  new  Coinage  of  Silver  Mo- 
ney,  to  be  made  and  issued  under  proper  Regula- 
üons  for  maintaining  its  Value  and  preserving  the 


1)  Entnommen  ans  einem  besondem,  London  I8l6,  bei  Georg 
Eyre  und  Andreas  Strahau,  Königlichen  Druckern,  erschiene- 
uen  Abdruck. 
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Im  sechs  cnd  fünfzigsten  Jahre 
KÖNIGS   GEORG  III. 

 ■     «    ■     -         <  *        »  •  * 

Kap.  68. 

Acte  zu  Anordnung  einer  neuen  Silber-  Münzung, 
und  Regulirung  des  Umlaufs  von  Gold-  und 
Silber- Münzen  in  diesem  Königreich. 

(<?<2.  Juni  1816.) 

* 

'  Nachdem  die  Silbermünzen  des  Königreichs  durch 
langen  Gebrauch  und  andre  Umstände  sehr  in  der 
Zahl  vermindert  und  im  Werlh  verringert  "worden 
sind,  so  dafs  sie  nicht  für  die  im  Verkehr  unter 
dem  Werthe  ««der  umlaufenden  Goldmünzen  erfor- 
derlichen  Zahlungen  hinreichen,  aus  'welchem  An* 
lasse  eine  grofse  Menge  leichler  und  nachgemachter 
Silbermünzen  und  fremder  Münzen  innerhalb  dieses 
Königreichs  in  Circulation*. gebracht  worden  ist;  — 
und  den  daraus  entstehenden  Uebcln  nur  durch 
eine  neue  Ausmünzung  von  Silbermünze,  in  Ge- 
mäfsheit  von  Vorschriften,  die  geeignet  sind,  ihren 
Werth  aufrecht  zu  halten  und  sie  im  Umlauf  ZU 
bewahren,  abgeholfen  werden  kann;  Sö  wird  ver- 
ordnet  durch  des  Königs  Majestät,  durch  und  mit 
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same  in  Circulalion ;  i>e  it  therefore  enacted  by  the 
King*s  most  Excellent  ^lajesty,  by  and  with  the 
Advice  and  Consent  of  the  Lords  Spiritual  and  Tem- 
poral, and  Commons,  in  tbis  prcscnt  Parliament 
assembled,  and  by  the  Authority  of  the  same,  That 
ii cw. :«. *.  from and  softer  the  passing  of  this  Act,  so  rpuch 

^S*- of  an  Act  madq  in  llie  Eig'^^enth  Year  of  the  Reig* 
cp^.«p««i'  of  His  late  Majcsiy  King  Charles  the  Second,  inti- 
tuled  An  Act  for  encoawging  of  Coinage,  and 
also  so  much  of  all  and  cycry  other  Act  and  Acts 
as  provide  and  enact  that  whatspeyer  Person  or 
Persons,  Native  or  Foreigner«  Alien,  or  Stranger, 
shouid  bring  any  Foreign  Cola,  Plate  or  Bullion  of 
Silver,  in  iiaafs,  motten,  or,  alloyed*  or  any  Sort 
of  öflanufacture  of  SUver,  into  His  Majesty's  Mint 
or  ,Mints  withjn  the  Kingdom  of  England,  to  he 
there,  mclted  down  and  coined  intp  the  Current 
Coiiw,  of  this  Kiugdom,  should  have  the  same  there 
assayed,  mejted  down,  and;, coined  wiUi  all  con- 
venient  Speed,  without  any  Defalcation,  Diminu- 
tjpn,  or  Charge,  for  the  Assaying,  Coinage,  or 
Waste  in  Coinage.«  so  as  that  for  every  Pound  Troy 
of  Sterling  pr.  Standard. Silver  that  should  be  brought 
in  and  dqliwered  by  hiß*  or  them  to  be  assayed, 
mehed  down,  and  coined  asaforesaid,  there  should 
be ,  doUvered  out  to  liim  or  thera  respectively  y  a 
IJpuod  Trpy  of  tho  Current  Coins  of  this  Kingdom, 
pf  Sterling,  or  Siandard  SUver,  and  so  proporlionably 
fo^'  a  .greller  *  or  lesser  Weight,  or  naore  oriefe,dn 
I^pp-cupn  to  thej  Expefs  or  Defioteney  in  Fincncß 
o£  ftny,  such  Bullion,  shall  be  and  the  same  iß  and 
a^:feftr^X  repealei,  =    •  ..u::  ,  *v  ■  •  •: 
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-  J  brachten  Sil- 
ben obne  Ho- 
tten blr.,  auf- 


Radi  und  BeUumnrong  der  Öcisdicheri  ün^TWglfc* 
liehen  Lords,  und  der  Gemeinen,  in  diesem  gegen^ 
nrärtigen  Parlament  versammelt,  und  durch  die  Au> 
toritöt  derselben,  Dafs,  von  und  nach  Durchgang 
dieser  Acte,  die  Disposition  einer  in  dem  achtzehn* 
ten  Jahr  der  Regierung  Seiner  Majestät  weiland  Köt  :' 
nigs  Karl  H,  errichteten  Acte,  überschrieben  «Eine" i8.e^a;^ 
«  Acte  zn  Beförderung  der  Geldmünzung,  »  und  allcr^  j£Y^ » 
und  jeder  andern  Acte  und  Acten,  ' 
.  die  verfugen  und  verordnen ,  dafs  fremde  Münzen , 

Silberzeug,  oder  unverarbeitetes  Silber ,  in  Masse; 

geschmolzen,  oder  legirt,  oder  irgend  Silber- Ge-^ 
'  räthe,  welche  von  Eingebohrnen,  Auswärtigen" 

oder  Fremden  in  Seiner  Majestät  Münze  oder 

Münzen  in  dem   Königreich  England  gebracht* 

•  werden ,  um  dort  eingeschmolzen  und  in  currenuV 
.  Münzen  dieses  Königreichs  gemünzt  zu  werden,  da- 
selbst mit  angemessener  Beschleunigung  protÄrt/ 
eingeschmolzen,  und  ausgemünzt  werden  sollen; 
ohne  irgend  Abzug,  Verringtung  oder  Kosten  Rh* 
das  Probiren,  Ausmünzen ,  oder  den  Verlust  bei1 
dem  Ausmünzen,  so  dafs  für  jedes  Troy-Ffüncf 
Sterling  oder  dem  Münzfuft  gemäfsen  Silbers ; 

*  welches  dahin  gebracht  odei*  geliefert  würde*,  um;* 
i  wie  vorbesagt,  probirt,  eingeschmolzen,  und  gfe*5 

münzt  zu  werden,  ein  Troy-Pfund cürrenter  Ivitin-^ 

zen  dieses  Königreichs  von  Sterling  oder  dehi1 
,  iMünzfufs  gemäfsem  Silber,   und  so  verhältnifs? 

mäfsig.für  ein  gröfsercs  oder  geringeres  Gereift ^ 
;  oder  mehr,  ©der  woniger,  im  Verhäfiriifs  zti  tfe$ 
.igif>feere»  odef  geringem  Feinheit  söldherf  titffei*-1 

arbeiteten  Silbers ,  zurückgeliefert  Verden  soll 
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lÜJw.iifi  n«  And.be  it  further  enactcd,  That  so  muchof 
ofsiu'er  co'm,  an  Act  niade  in  the  Seventh  and  Eighth  Years  of 
«muTh  ^e'gH  of  His  late  Majcsly  King  TVilliam  the 

IJJfc  "  Third,  iniüvleäAn  Act  for  remedying  the  ill  State 
ik.'iwa0  of  the  Coin  of  the  Kingdotn;  and  also  so  much 
repcied.  0f  aji  an(j  every  other  Act  and  Acts  as  declare, 
enact,  or  provide,  tbat  the  Weigbt  and  Finenefs 
prescribcd  by  any  Indcnture  thcrctofore  niade  "mth 
His  Majesty's  Master  and  Worker  for  making  of  Sü- 
ver  Monics  at  the  Tower  of  London,  shall  be  and 
remain  to  be  die  Standard  of  and  for  the  lawful 
Silver  Coin  of  the  Kingdom;  and  also  so  much  of 
an  Act  niade  in  the  Fouricenlh  Year  of  His  pre- 
sent  Majcsty's  Reign,  intituled  An  Act  to  prohibit 
the  Importation  of  Light  Silver  Coin  of  this 
Realm from  fiweign  Countries  into  Grcat  Britain  or 
Ircland,  and  to  restrain  the  Tender  thereof  bej- 
ond  a  certain  Sum ,  as  enacis  that  any  Silver  Coin 
of  the  Realm,  lefs  in  Weigbt  than  afier  the  Raie 
of  Sixly-two  Shillings  for  every  Pound  Troy,  shall 
be  forfeited;  and  of  any  Act  or  i\cts  for  reviving 
or  continuing  or  making  perpetual  the  Provision* 
of  the  Said  last  recited  Act  in  this  respect,  shall, 
from  and  afier  the  passing  of  this  Act,  be  and  the 
same  is  and  are  hereby  repealed. 


iB  G.j.e.59.      HI;  And  whereas  by  an  Act  made  in  the  Thirty- 

pmlitbiling  *  . 

SJ^3g£»-^  6igbil&  Year  of  His  present  MajestyV  Reign,  inu* 
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—  hiermit  aufgehoben  seyn  sollen,  und  aufgeho* 
ben  ist  und  sind. 

OD  c.  i.  Gewicht 
und  Feinheit 


M 

Münze  nach 


deiner  Majestät  weiland  Königs  Wilhelm  IIL  errichte-  dc,n^u»"^ 

'  O  trag  betr.,  und 

ten  Acte,  überschrieben:  «Eine  Acte  zu  Abhülfe  dcstZftltZ 
Übeln  Zuslandes  der  Münze  des  Königreichs.»  und  Äyi««  '««'" 

O  '  da*  Irovpiujid 

gleichfalls  aller  und  jeder  andern  Acle  und  Acten,  5S;r.tSS- 
•welche  erklären,  verordnen  oder  verfügen,  dafsbcn* 
das  früher  in  irgend  einem  mit  Seiner  Majestät 
Meister  und  Arbeiter,  zu  Verfertigung  von  Sil- 
bermünzen im  Tower  zu  London,  vorgeschrieb- 
ne  Gewicht  und  Feinheit  der  Münzfufs  des 
gesetzlichen  Silbergeldes  des  Königreichs  seyn 
und  bleiben  solle;  und  gleichfalls  einer  in  dem 
vierzehnten  Jahre  Seiner  gegenwärtigen  Majestät  Re- 
gierung  errichteten  Acte,  überschrieben 

«  Eine  Acte  zu  Verhindrung  der  Einfuhr  leichten  Sil- 
bergeldes dieses  Königreichs  aus  fremden  Ländern, 
nach  Grofsbritannien  oder  Irland,  und  zu  Beschrän- 
kung der  Zahlung  damit,  über  eine  gewisse  Summe  », 
welche  verordnet,  dafs  alles  Silbergeld  des  Kö- 
nigreichs, welches  im  Gewicht  geringer  ist,  als 
nach  dem  Maasslabe  von  62  Schilling  für  jedes 
Troy-Pfund,  verwirkt  seyn  solle, 
und  jeder  Acte  oder  Acten,  welche  die  Vcrfiieun- 
gen  der  besagten  letzterwähnten  Acte  in  dieser  Hin- 
sicht erneuern  oder  fortsetzen  oder  ihre  Dauer  erstre- 
cken, von  und  nach  Durchgang  dieser  Acle  aufgeho- 
ben seyn  sollen,  und  anmit  aufgehoben  ist  und  sind.     3«.  g.  3. 
-    Iii,  Und  nachdem  durch  eine  in  dem  acht  und  Au": 
drcifsigslcu  Jahre  der  Regierung  Seiner  gegenv^är- 


njüuzuug  von 
Silber  vitrbie« 
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tuled  An  Act  to  revive  and  continue,  untilthe  First 
Qay  of  January  One  thousand  seven  hundred  and 
ninety-nine ,  an  Act  passed  in  the  Fourteenth  Year 
of  the  Reign  of  His  prcsent  Majesty,  Chapter 
forty  -two;  videlicet,  on  the  Thirteenth  Day  of 
January  One  thousand  seven  hundred  and  seventy- 
fbur,  intituled  »An  Act  to  prohibit  the  Impor- 
te tation  of  Light  Silver  Coin  of  this  Realm  from 
»foreign  Countries  into  Great  Britaici  or  Ireland, 
and  to  restrain  the  Tender  thereof  beyond  a  cer- 
tain  Sun?/'  and  to  Suspend  the  coining  of  Silver, 
aftcr  reciting  that  His  Majesly  had  appoinled  a  Com- 
mitlee  of  His  Privy  Council  to  take  into  Conside- 
ration  the  State  of  ilie  Coin  of  lliis  Kingdom ,  and 
the  prescnt  Establishment  and  Constitution  of  His 
Majesty's  Mint,  and  that  Inconvenience  might  arise 
from  any  Coinage-  of  Silver  unül  such  Regulations 
might  bc  framed  as  should  appear  necessary,  aud 
that  from  the  then  low  Price  of  Silver  Bullion , 
oiying  to  temporary  Circumstances,  a  small  Quan- 
tity  of  Silver  Bullion  had  been  brought   to  the 
Mint  to   be  coined,  and  that  thcre  was  reason 
to  suppose  that  a  still  further  Quantity  might  be 
brought,   and   that  it  was  thereforc  necessarv  to 
süspend  the  Coinage  of  Silver  for  the  present,  it 
was   enacted,    that   from    and    after    the  passing 
of  the  said    Act,  no   Silver   Bullion   should  be 
coined  at  the  Mint,  nor  should  any  Silver  Coin, 
that  might  bave  been   coined  therc  bc  delivcred,^ 
any  Law  to  ike  contra ry  in  ariywise  nolwiihstand- 
ing:  And  whereas  Regulations  with  respect  :o  a 
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Ilgen  Majestät  errichtete  Acte,  übcrechrieben  *  kU* 
«  Eine  ActezuErneurungund  Forsetzung,  bis  zu  dem 
i.  Januar  1799,  einer  indem  i4ten  Jahre  der  Regie- 
rung Seiner  gegenwärtigen  Majestät  durchgegangne» 
Acte,  Kap.  42,,  nämlich  am  i3.  Januar  1774,  über-» 
schrieben :  «  Eine  Acte  zu  Verhindrung  der  Einfuhr 
leichten  Silbergeldes  dieses  Königreichs  aus  frem- 
den  Ländern  nach  Grofsbritannicn  Qder  Irland, 
und  zu  Beschränkung  der  Zahlung  damit,  über 
eine  gewisse  Summe  »,  und  zu  Suspendirung  der 
Ausmünzung  von  Silber», —  nach  Erwähnung,  dafs 
Seine  Majestät  aus  Ihrem  Geheimen  Rath  eine 
Deputation  niedergesetzt  habe,  um  den  Stand  des 
Geldes  dieses  Königreichs  und  die  gegenwärtige 
Einrichtung  und  Verfassung  der  Münze  Seiner 
Majestät  in  Erwägung  zu  ziehen,  und  dafs  aus 
Ausmünzung  von  Silber,  bevor  die  nothwendig, 
scheinenden  Verfügungen  getroffen  wären,  einet 
Inconvenienz  entstehen  könnte,  und  dafs  weget*} 
des  damaligen,  durch  temporäre  Verbällnifse  ver- 
anlafsten  geringen  Preises  des  unverarbeiteten  Sil- 
bers eine  kleine  Quantität  unverarbeiteten  Silbers 
in  die  Munze  zur  Ausmunzung  geliefert  worden  , 
und  Grund  zu  der  Voraussetzung^ vorhanden  scyftj 
dals  eine  weitere  Quantität  geliefert  werden,  möchte, 
und  dafs  es  daher  nöthig  sey,  die  Ausmunzung 
von  Silber  gegenwärtig  zu  suspendiren,  verordnet 
wurde,  dals  von  und  nach  Durchgang  der  besagten 
Acte  Xein.  unverarbeitetes  Silber  ausgemünzt  noch, 
das  bereits  gemünzte  Silbergeld  abgeliefert  werden 
sollte,  ohue  Berücksichtigung  irgend  das  Goeemhci^'' 
verfugender   Gesetze;  Und  nachdem  Verfügungen 
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-  446  - 

Coinage  of  Silver,  cannot  be  carried  into  Effect  by 
reason  of  the  said  Enactmcnt  in  the  said  last  re- 
cited  Act;  be  it  therefore  enacted,  That  frpm  and 
after  the  passing  of  this  Act,  so  much  of  ihc  said 
last  recited  Act  as  enacts  ihat  no  Silvcr  Bullion  shall 
bc  coined  at  the  Mint,  and  that  no  Silver  Coin 
that  may  have  been  coined  there  shall  be  delivered, 
shall  be  and  the  same  is  hereby  repealed. 
rZfJZSZ  IV.  And  be  it  further  enacted,  That  from  and 
E?c?«.o^c«  aftcr  the  passine  of  this  Act,  it   shall  and  may  bc 

Two  PcnnT-  1        .      °  * 

rtci8mIyt!iV  Iaw*ul  'or  H1S  Majesty's  Master  and  Worker  of  the 
Ä^Mint,  at  His  Majesty's  Mint  in  London,  to  coin  or 
cause  to  be  coined  any  Silver  BulJion,  Tvhich,  at 
any  Time  before  or  aftcr  the  passing  of  this  Acr, 
shall  have  been  or  shall  be  brought  to  or  delivered 
or  deposiied  at  the  said  Mint,  into  Silver  Coins  of 
a  Standard  and  Finenefs  of  Eleven  Ounces  Two 
Pcnny.weights  of  fine  Silver,  and  Eightccn  Pcnny- 
■weights  of  Alloy  in  the  Pound  Troy,  and  in  Weight 
aftcr  of  the  Rate  of  Sixty-six  Shillings  to  every  Pound 
Troy,  tvheihcr  the  same  be  coined  in  Crowns,  Half 
Crowns,  Shillings  or  Sixpenccs,  or  Picces  of  a 
lower  Denomination;  any  Thing  in  any  Act  or  Acts 
of  Parliament  in  force  in  Great  Br itain  or  Ire/and 
respectively,  immediately  before  the  passing  of  this 
Act,  or  any  Thing  in  any  Indcniurc  with-  Iiis  Ma- 
jcsiy's  Master  or  Worker  of  the  said  Mint  for  the 
Time  being,  or  any  Law,  Usagc,  or  Custom  what- 
soever  to  the  contraiy  thereof  in  anywisc  not- 
withstanding. 

oia  s,!T«r      V„  And  be  it  further  enacted,  That  from  and 

Com  fcf 

STiSZ  B«!?^  aftcr  such  Days  and  during  such  Period  of  Time 
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hinsichtlich  einer  Ausmünzung  von  Silber  aus  An- 
lafs  der  besagten  Verordnung  in  der  letzterwähnten 
Acle  nicht  ausgeführt  werden  können ;  So  wird  ver- 
ordnet, dafs  von  und  nach  Durchgang  dieser  Acte 
die  Disposition  der  letzterwähnten  Acte,  wonach  kein 
Silber  in  der  Münze  ausgemünzt,  und  tein  daselbst 
bereits  gemünztes  Silbergeld  abgeliefert  werden  soll, 
aufgehoben  seyn  soll  unc}  anmit  aufgehoben  ist 

IV*  Und  wird  ferner  verordnet,  Dafs  von  und  ?"^f,™ 
nach  Durchgang  dieser  Acte  Seiner  Majestät  Münz-  Unten  tnel 
nieister  und  Arbeiter  befugt  seyn  soll  und  mag,  SSVi»'' 
in  Seiner  Majestät  Münze  zu  London  alles  unver-  SÜlSi'.JC 
arbeitete  Silber  zu  münzen  oder  münzen  zu  lassen, 
welches  zu  irgend  einer  Zeit  vor  öder  nach  Durch- 
gang dieser  Acte  in  die  Münze  gebracht  oder  ge- 
liefert oder  niedergelegt  worden  seyn,  oder  werden 
wird,  in  Silbermünzen  von  dem  Fufse  und  Feinheit 
von-  eilf  Unzen  zwei  Penny  Gewicht  feinen  Silbers 
und  achtzehn  Penny  Gewicht  Zusatz  auf  jedes  Troy- 
Pfund,  und  im  Gewicht  zu  66  Sch.  auf  jedes  Troy- 
Pfund,  sie  mögen  nun  in  Kronen,  Halbe  Kronen» 
Schillinge  oder  Sixpence,  oder  Stücke  von  geringe- 
rer Benennung  gemünzt  werden;  ohne  Berücksich- 
tigung dessen,  was  irgend  in  Grofsbritannien  oder 
Irland  bestehende  Parlaments. Acte  oder -Acten,  vor 
Durchgang  dieser  Acte,  oder  Verträge  mit  Seiner 
Majestät  jedesmaligem  Münzmeister  oder  -  Arbeiter, 
oder  Gesetz,  Gebrauch   oder  Observanz  hiegegen 
enthalten. 

V.  Und  wird  ferner  verordnet,  Dafs  von  und  Ait«  suw 
nach   denjenigen  Tagen  und  während  derjenigen  SiiTiS 
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7hZ,£l  hr  h, as  shall  be  naraed  and  appointed  in  and  *by  any 
?J^w  Proclamation  or  Proclamations  which  shall  be  made 
and  issued  for  that  Purpose,  by  or  on  Behalf  of 
His  Majesty,  by  and  with  tlie  Advice  of  His  Ma- 
ieuy's  Privy  Council,  it  shall  and  may  be  lawful  for 
any  Person  or  Persons  to  bring  and  deliver  inlo 
the  said  Mint  any  Silver  Coin  of  ihis  Realm  here- 
tofore  coined  and  current,  which  shall  by  any  Of- 
ficer  or  Officers  of  the  Mint,  to  be  appointed  for 
that  Purpose  by  the  Master  of  the  said  Mint,  be 
judged  and  deeraed  to  be*  such  Silver  Coin  of  the 
Realm;  and  that  there  shall  be  delivered  out  from 
the  said  Mint,  to  every  Person  bringing  in  and  de- 
li vc ring  such  Old  Silver  Coin  a  Sum  in  New  Silver 
Coins,  of  Crowns,  Half  Crowns,  Shillings,  andSit- 
pences,  to  be  coined  pursuant  to  the  Direcüons  of 
this  Act,  equal  to  the  Amount  of  ihe  Silver  Coins  so 
bröught  in  and  dolivered  as  aforesaid,  aecording  to 
the  respective  Denomination  of  such  Silver  Coins ; 
so  that  every  such  Person  shall  have  and  reeeive  a 
Sum  öf  Money  equal  in  its  Denomination  in  the  New 
Sitver  Coinage,  to  the  Sum  for  which  the  Old  Sil- 
ver Coin  brought  in  shall  have  passed,  aecording  to 
the  Denomination  thereof;  and  all  such  Old  Silver 
Com  so  to  be  brought  and  delivered  in  to  andre* 
cetved  at  the  said  Mint,  shall  from  Time  to  Time  be 
limited  dövm  and  coined  into  New  Silver  Coins  of 
this  Realm  ,  aecording  to  the  Direclions  of  this  Act, 
respecting  Money  to  be  coined  front  any  Silver  Bül- 
tum brought  into  or  deposited  at  the  said  Mint,  in 
Manner  aforesaid,  "  < 

T 

..       ..  m  *  m  •    *■  »i    -    -  -  j  »  » 
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Zeit,  welche  benannt „uod  b^iimmt  werden  f  mlfo  J*nC% 
in  und  durch  jeinq  Proclamation  oder  Proclamatio* HiSrgSF '} 
tien,  welche  zu  fiesem  Endzweck  von  oder  an  Statt 
Seiner  Majestät,  durch  und  mit  Rath  Seiner  Jtfaje-^ 
stat  geheimen  Rnthscojlegü  geschehen  und  ausge- 
hen werden,  es  jedermannn  frei  stehen  soll,  und 
mag,  in  die  besagte  Münze  jedes  hievor  gemünzt* 
und  currente  Silbergcld  dieses  Königreich«  zu  brinr 
gen  und  zu  liefern,  welches  durch  einen  oder 
mehrere    von    dem    Münzmeister  hiermit  beauf- 
tragte Müozbeamte  für  solches  Silbergeld  des  König« 
reich*  erachtet  und  gehalten  werden  wird;  und  dal« 
jeder  Person,  welche  dabin  solches  altes  $ilbex;geJd 
bringt  und  liefert,  aus  der  besagten  Münz«.  ..eine 
Summe  in  neuen  Silbermünzen,  von  Kronen,  hal- 
ben Kronen,  Schillingen  und  $xpence,  gemünzt  in 
Gemäfsheit  der  Bestimmungen  dieser  Acte,  dem  Be* 
trag  de*\  besagtermafsen  dahin  gebrachten  und 
lieferten  Silbermünzen ,  in  Gemäfisheit  des  respeciivSAh 
Nennwertlis  dieser  Silbermünzen,  glpicbstehend,  aus* 
geliefert  werden  soll;  so  dafe  jed^  solche  Persoa 
eine  in  ihrem  Nennwerth  nach  der  neuen  Silber- 
Ausmünzung  derjenigen  Summe,  wofür  das  alte  ein-*, 
gelieferte  Silbergeld,  nach  dem  Nennwerth  desselben, 
cursirte,  gleichstehende  Summe  haben  und  erhalten 
wiid;  und  alles  dermafsen  in  die  besagte  Münze 
gebrach^  und  gelieferte  und  daseibat  in  Empfangs 
genomnine  alt$  Silbergeld  soll  von  Zeit» zu  Zeit  ein-  $ 
geschmolzen  und  in  neue  Silbermünzen  dieses 
njgreich^^sg^niln^  werden,  nach  den  Bestimmung  f 
gen  dieser  Acte    hinsichtlich  destVaus  rohaofcnfo'i 
die  Münze  gebrachtem  oder  daselbst  niedenzeleg- 
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>  x  >  VL  Prorided  alwiys,  and  be  it  enacted,  That 

v.  ,;;,v"*  during  the  Period  mentioned  in  any  such  Procla- 
;,T  mation  or  Proclamations,  it  shall  and  may  be  law 

-  •'»-«;•  ful  for  the  Lord  High  Trcasurer,  or  for  the  Com- 

missioners  of  His  Majesty's  Treasury  for  tbe  Time 


Iii 

Place  or  Places  througliout  the  United  Kingdora, 
for  the  Porpose  of  receiving  all  such  Old  Current 
Silver  Coin  of  the  Kingdom,  as  shall  appear  to  any 
Person  or  Persons  who  shall  be  appointed  by  the 
Master  of  the  Mint  for  the  Purpose  of  inspecting 
the  same,  to  be  such  Old  Current  Silver  Coin,  and 
for  exchanging  the  same  for  New  Silver  Coin,  accord- 
ing  to  their  respective  Denomination  in  Männer 
aforesaid;  and  that  such  Persons  sha-11  give  such  Seen- 
rity ,  and  shall  render  such  Account,  and  shall  be  sub- 
ject  to,  and  shall  obey  all  such  Rules,  Regulations, 
Reatrictions,  and  Directions,  as  the  Lord  High  Treasu- 
rer  6r  Commissioners  of  the  Treasury  shall  in  that 
Behalf  order  and  direct;  and  that  all  such  Old  Cur- 
renc  Silver  Coin,  so  tobe  reccived  by  any  such  Person 
so  to  be  appointed,  shall  be  transmitted  in  such 
Männer  and  at  such  Times  as  the  said  Lord  High 
Treasurer  or  Commissioners  of  the  Treasury  shall 
direct,  to  His  Majesty's  Mint  in  London,  there  to 
be  mehed  down  abd  coined  in  Manner  aforesaid» 


nr  •«  : 

ff. 

1  ►  .f- 


,£  r 


I  « 
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tem  Silber  zu  münzenden  Geldes,  in  vorbesagter 

Weise* 

Vt  Wird  verfügt  und  ferner  verordnet,  dafc  wäh-  ^tZm 
rend  der  in  einer  solchen  Bekanntmachung  oder  f,"^^'"* 
solchen  Bekanntmachungen  angegebnen  Periode  dem  ES™^ 
Lord  Oberschaizmeisler  oder  den  jedesmaligen  Com-  s*a  n«u "» f'.'a 

.  !r*«-»*d  Platzen 

missionären  von  Seiner  Majestät  Schatzkammer  frei  ^jS^^1*- 
stehen  soll,  eine  Zahl  von  Personen  in  irgend  einem 
Platze  oder  Plätzen  durch  das  vereinte  Königreich 
zu  bestimmen,  zu  dem  Endzweck  um  aHe  solche 
alte  currente  Silbermünze  des  Königreichs y  welche 
den  von  dem  Münzmeister  zu  dem  Endzwecke  der 
Besichtigung  derselben  bestimmten  Personen  ab, solche 
alte  currente  Silbermünze  erscheinen  wird,  in  Empfang 
zunehmen,  und  um  dieselbe  für  neue  Silbermünze 
umzuwechseln,  in  Gemäfsheit  ihrer  respect^ven  Nenn« 
werthe  in  vorbesagter  Weise;' und  dafs  diese  Perso- 
nen solche  Sicherheit  geben  und  solche  Rechen" 
schaft  ablegen  und  allen  denjenigen  Kegeln,  Vor* 
Schriften,  Beschränkungen  und  Bestiihmungen  unter* 
worfen  seyn  und  gehorchen  sollen ,  welche  der  Lord 
Oberschaumeister  oder  die  Gommissionäre  der  Schatz- 
kammer zu  diesem  Behufe  anordnen  Und  bestim- 
men werden;  und  dafs  alle  solche  alte  currente* 
Silbermünze,  welche  durch  eine  auf  diese  Weisö 
anzuordnende  Person  in  »Empfang  genommen  wer- 
den wird,  in  derjenigen  Weise  und  zu  denjenigen? 
Terminen,  wie  der  besagte  Lord  OberechatzmeistorS 
oder  die  Commissionäre  der  Schatzkammer  verfügen 
werden,  in  Seiner  Majestät  Münze  zu  London  ein- 
gesandt werden  soll,  um  daselbst  in  vorbesagter i 

Weise  eingeschmolzen  und  ausgemünzt  zu  werden* 

29  • 
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i«„A.  E»a      vil.  And  b«  it  firttber  enacted,  That  from  and 

ef  tb«  Pertod  •  9 

^ÄdoS  afterthe  Expiration  of  the  Pcriod  lo  be  mentionedin 
RMhn°rtltlL  anv  such  Proklamation  or  Proclamations  as  afore- 

Mint.  «Jl  OM  / 

c^»^«fi«^  iaid,  k  shali  and  may  be  lawful  for  any  Person 
or  Persons  whornsoever ,  and  allpersons  are  hereby 

vfhom  it  »hall  ••II  •       1   ■  i_         1  1  t* 

aulhonzed  and  required,  to  cut,  break ,  or  deface, 
or  cause  to  be  cut,  broken,  or  dcfaced,  any  Piece 
or  Pieces  of  Old  Silver  Coin  of  this  Realm ,  current 
at  any  Time  before  the  passing  of  this  Act,  which 
shall  be  tendered  to  thera  or  any  of  Aem  in  Pay- 
ment,  and  urhkh  «hall  be  of  less  Value  than  the 
Denomination  thereof  shall  impoFt,  and  the  Person 
tendering  the  nme  shall  bear  the  Löfs;  but  if  any 
such  Piece  so  cut,  broken*  ordefaced,  shall  appear 
to  be  of  the  füll  Value  which  its  Denomination 
stall  import,  the  Person  who  shall  cut,  break,  or 
deßkee  the  same,  shall  and  he  is  hereby  required 
to  take  and  reeeive  the  same  at  the  Rate  it  was 
eoined  for;  and  if  any  Questton  ©r  Dispute  shall 
arise.  whether  the  Piece  so  cut  be  of  lefs  Value 
Aian  its  Denomination  shall  import*  such  Question 
or  DUpute  «hall  be  heard  and  finally  determined 
by  the  Mayor,  Bailiff  or  -  BaifiSs.  or  other  Chief 
Officer  of  any  City  or  Town  Corpörate  where  such 
Tender  «hall  be  made;  and  ifsuch  Tender  shall  be 
nrade  out  of  any  City  orTuwn  Corporate,  then  by 
sorne  Justice  of  the  Pcace  of  the  County  kihabiting 
or  being'tiear  the  Place  where  such  Tender  shall 
be  triide;  and  the  Said  Mayor  ör  other  Chief  Offi- 
cer and '  Jtuuäce  of  the  Peace  respectirely ,  shall  have 
fttil  Power  and  Authwirty  to  sumnfon  any  Person  or 
Person«  to  appear  and  givcf :-  Evideitoe  before  him  of 
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Vn.  Und  wird  ferner  voroidnet,  dafc  van  und  EVS? 
nach  Ablauf  der  in  einer  solchen  Bekanntmachung  .V/Ts™bjr- 

ü  pclui-»  de»  Ko- 

oder  solchen  Bekanntmachungen  wie  vorbesagt  anzu-  jjE^K*" 
gebenden  Periode  jedermann  frei  stehen  soll  und  riode,  kann  al- 
mag,  und  jedermann  andurch   authorisirt  und  auf  »»»««i^ft« 

o  *  alle  Geld,  von 

gefordert  wird,  alle  vor  Durchgang  dieser  Acte  cur-  i^HTa. 
rente  alte  Silbermünzen,  welche  ihm  als  Zahlung bot«ww!*" 
angeboten  werden   und   von  geringcrem  Werthe 
sind,  als  ihre  Benennung  anzeigen  wird»  zu  zcnv 
schneiden,  zu  zerbrechen,  oder  zu  entstellen,  oxfer 


und  die  dieselbe^  in  Zahlung  anbiegende;  Person 
den  Verlust  tragen  soll;  wenn  sich  aber  »eigen  wird» 
dafc  ein  so  zerschniltnes,  zerbrochnes  oder  erstell- 
tes Stück  den  vollen  Werth  hat,  welchen  seine  Be* 
nennung  angeben  wird,  soll  die  Person,  welche  es 
zerschneiden,  zerbrechen  oder  entstellen  wrird,  ujid 
wird  sie  anmit  dazu  aufgefordert,  dasselbe  zu  dem 
Betrage,  wofür  es  gemünzt  war,  an-  und  in  Empfang 
zu  nehmen;  und  wenn  eine  Frage  oder  Streit  ent- 
stehen wird,  ob  das  so ,  zerschnittne  Geldstück  von 
geringem.  Werthe  sey,  als  seine  Benennung  an*» 
geben  wird,  soll  solche  Frage  oder  Streit  angehört 
und  endlich  entschieden  werden  von  dem  Mayor, 
Bai  Ii  ff  oder  Bailiflfs,  oder  anderem  Ober*  Beamten 
einer  Ciiy  oder  Stadu  Corporation,  wo  dieses  Zah- 
lungserbicten  geschehen  wird;  . und  wenn  dieses  Er- 
bieten außerhalb  einer  City  oder  Stadt-  Corporation 
geschehen  wird,  alsdann  von  einem  Friedensrichter 
der  Grafschaft,  welcher  an  dem  Orte  oder  in  dpr 
Nähe  desselhen  wohnt,  wo  dieses  Erbietcu.ge^cl^e- 
hen  wirdj  und  der  besagte  Mayor  oejer  andre  Qbei> 
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them,  and  to  ad  minister  an  Oath,  as  he  shall  see 
convenient,  to  any  Person,  for  determining  any 
Questions  relaring  to  the  Value  and  lawful  Currency 
of  any  such  Piece  of  Coin, 


ProT.iioB  for  VIII.  And  whereas  it  is  expedient  that  Provision 
'Kiif™m  should  be  made  for  the  Löfs  arising  from  the  De- 
ZÜitp  ficiency  and  fte-coinage  of  the  Silver  Coin  of  the 
£LcS,lm  Realm;  be  it  therefore  enacted,  That  it  shall  and 
may  be  lawful  for  the  Lord  Highr  Treasurer  or  the 
Commissioners  of  His  Majesty's  Treasury  for  the 
Time  being,  or  any  Three  or  more  of  them,  and 
he  and  they  is  and  are  hereby  authorized  and  re- 
quired  to  issue  and  apply  or  cause  to  be  issued 
and  applied,  from  Time  to  Time  as  they  shall  see 
Occasion,  such  Sum  and  Sums  of  Money,  not  ex- 
ceeding  the  Sum  of  Five  hundred  thousand  Pounds, 
out  of  any  of  the  Aids  or  Supplies  granted  for  the 
Year  One  thousand  eight  hundred  and  sixteen,  as 
shall  appear  to  be  the  Amount  of  any  such  Defi- 
ciency  or  Deficiencies ,  according  to  such  Accounts 
to  be  from  Time  to  Time  delivered  to  the  said  Lord 
High  Treasurer  or  Commissioners  of  the  Treasury, 
by  the  Master  and  Worker  of  His  Majcsty's  Mint, 
as  the  said  Lord  High  Treasurer  or  Commissioners 
of  the  Treasury  shall  for  that  Purpose  direct  and 
.  requirej  and  ükewise  any  such  Sum  and  Sums  of 
Money  as  shall  appear  to  them  to  be  requisite  to 
defray  all  Charges  andExpences  in  meltingdown  such 
deficient  Money,  and  casüng  the  same  into  Ingots 

■     ■  : 
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Beamte  und  Friedensrichter  Teapeefcive  sollen  volle  - 
Macht  und  Gewalt  haben,  jedermann  vorzuladen  vor 
ihnen  zu  erscheinen  und  Zeugnifs  vor  ihm  oder 
ihnen  abzulegen,  und  einen  Eid  aufzulegen ,  wie  er 
es  passend  finden  wird,  jeder  Person,  um  alle  den 
Werth  und  gesetzlichen  Umlauf  solcher  Münzstücke 
betreffende  Streitfragen  zu  entscheiden« 

:  VIIL  Und  nachdem  zweckmäßig  ist,  dafc  für  den  ST.?*? 
aus  dem  Defecte  und  der  Ummünzung  der  SUbei*  S?tn  uida  u£- 

münsung  des 

münze  des  Königreichs  entstehenden  Verlust  Für-  ?,ib?Ts,d.e" 
sörge  getroffen  werde;  so  wird  verordnet,  Dafs  dem  *"la*u 
Lord  Oberschatzmeister  oder  den  jedesmaligen  Com«  < 
missionärendcr  Schatzkammer  Seiner  Majestät,  dreyen  : 
oder  mehreren  derselben,  freistehen  soll  und  mag,  und : 
er  und  sie  hierdurch  aulhorisirt  und  aufgefordert  ist 
und  sind,  von  Zeit  zu  Zeit  nach  Gelegenheit  solche 
Geldsumme  oder  Summen,  nicht  über  die  Summe  von 
fünf  hundert  tausend  Pfund,  aus  den  für  das  Jähr 
l8i&  bewilligten  Subsidien  oder  Züsch ufs  auszugeben, 
und  zu  verwenden ,   oder  •  ausgeben  und  verwen- 
den zu  lassen,  als  der  Betrag  solchen  Defects  oder 
solcher  Defecte  sich  ergeben  wird,  in  Gemässheit 
der  von  Zeit  zu  Zeit  dem  besagten  Lord  Oberschale* 
meister  oder  den  Comrnissionären  der  Schatzkammer 
von  dem  Meister  und  Arbeiter  der  Münze  Seiner 
Majestät,  wie  der  besagte  Lord  Oberschatzii*eister 
oder  die  Commissionäre  der  Schatzkammer  zu  die- 
sem Endzweck  anordnen  und  erfordern  werden;  zu  * 
liefernden  Berechnungen;  und  gleichermaßen  jedie 
solche  Geldsumme  und  Summen,  als  ihnen  orfor-- 
derlich  scheinen  wird ,  um  alle  Kosten  und  Ausgaben  ' 
bei  Einschmelzung  solcher  defecten  Münze  und  bei 
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and  assaying  the  same;  and  also  to  advance  such  Sum 
and  Sum*  ©f  Monej  as  thcy  shall  see  Oocasion  from 
Time  to  Time*  to  ihe  Masler  and  Worker  of  His 
Majesty's  Mint  for  and  towards  the  several  Expences 
to  be  incurred  in  and  about  the  Coinage  of  Sil- 
ver Goin  under  this  Act;  and  also  to  graut  a  reason- 
able  Reward  to  such  Persons  as  shall  be  appointed 
as  aforesaid  throughout  the  Kingdom ,  for  receiving 
Old  Silver  Coin  and  exchanging  tho  same  for  New 
Silver  Goin*  and  to  all  other  Officers,  Clerks,  and 
Persona  empJoycd  in  and  about  the  several  Matters 
relating  to  ihis  Act;  and  to  discharge  all  such  other 
incidental  Expence,  as  shall  oocaabnally  attend  the 
Execution  of  this  Act, 


rtiriDi;       IX.  And  be  ü  further  enacted,  That  from  and 

to  be  appoint»  1111 

£ [*j n  sjJj^  after  such  Day  as  shall  be  named  and  appointed  in 
BtIr.oiBL7  and  by  any  Proclamalion  which  shall  be  made  and 
tu  MiS , *iT  issued  fbir  that  Purpose ,  by  or  on  Bchalf  of  His 
«"sbiVibn  Majesty,  by  and  mth  the  Advice  of  His  Majesty's 
P«/of*     Privy  Council,  it  shall  and  may  be  lavf/ul  for  any 

6t.nd.rd  Sil-    ^       J  _  J    .  ,     w  * 

»er.  Eiere«  Person  or  Persons ,  JNative  or  Foreigner,  to  bring  any 
il^9!iht0  Foreign  Coin,  or  any  other  Coin,  or  reputed  Coin, 
Plate  or  BuUion  of  Silver,  in  mafs ,  m ölten  or  alloycd, 
or.  any  Sort  of  Manufacture  of  Silver,  and  to  delt- 
ver  the  same  at  His  Majesty's  Mint  in  London  9  to 
be  there  melted  down  and  eoined  into  Current  Sil- 
ver Going  of this  Kingdom  ;  and  such  Silver  Coint 
Plate  BuUion  ,  or  Manufacture  so  brought  or  deliver- 
ed±  shall  be  assayed  at  the  said  Mint,  and  melted 
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Umgieftung  derselben  U*  Barre**  und  bei  EuöbirUBg 
derselben  zu  lieget);  und  auch  dem  Meister  und 
Arbeiter  der  Münze  Seiner  Majestät  solche  Geld- 
Summe  und  -  Summen  vorzuschiefsen,  wie  sie  von  Zeit 
zu  Zeit  Anlafs  dazu  sehen  weiden,  für  und  zu  den 
mancberley  in  und  bei  Münwwg  des  Silbergeldes 
nach  dieser  Acte  bevorstehenden  Kosten;  und  auch 
denjenigen  Personen,  welche,  wie  vorbesagt,  durch 
das  Königreich  zu  Empfangname  der  alten  Silber* 
münze  und  Umtauschung  derselben  für  neue  Silber* 
münze  bestimmt  werden  sollen,  und  allen  andern  in 
und  hei  den  verschiednen  diese  Aote  betreffenden 
Gegenständen  gebrauchten  Beamten,  Schreibern  und 
Personen  eine  angemessene  Belohnung  zu  gehea, 
und  alle  die  andern  Neben- Ausgaben  zu  bestreiten, 
welche  gelegentlich  mit  Ausführung  dieser  Acte  ver- 
bunden sevn  werden* 

IX«  Und  wird  ferner  verordnet,  daß  von  :und 

'  dun  h  Heia  L<a^ 

nach  dem  Tage,  welcher  in  und  durch  eine  zu  die-  "Ä«J,k 
sem  Endzwecke  von  oder  an  Statt  Seiner  Majestät  si*K*dd,u13 
durch  und  mit  Rath  Seiner  Majestät  Geheimen  Raths-  ~iB8^ 
Collegii  zu  geschehende  und  auszugehende  Pckanafc  52^«!^ 
machung  benannt  und  bestimmt  werden  wird,  ieder-  S^»1«^ 
mann,  Einheimischen  oder  Fremden,  frei  Stehen  ^l^S1" 
soll  und  mag,  jede  fremde  Münze,  oder  andre  Münze, 
oder  dafür  gehaltne  Münze,  Silberzeug  oder  rohes 
Silber,  in  Masse,  geschmolzen,  oder  legirt,  oder  Zl tl.?in  "* 
irgend  Silbergeräthe  in  Seiner  Majestät  Münze  zu  Lon- 
don zu  bringen  und  zu  liefern,  daselbst  eingeschmol- 
zen und  in  currente  Silbermünzen  dieses  Königreichs 
gemünzt  zu  werden  5  und  solche  auf  diese  Art  ge- 
brachte oder  gelieferte  Silbermünze,  Silberzeug,  unvei* 
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down  and  coined  vrith  all  convenient  Speed,  into 
Silvcr  CoJns  of  a  Standard  in  Finenefs  of  Eleven 
Ounces  Two  Penny  Weights  of  fine  Silver,  and 
Eighteen  Penny  Weights  of  Alloy  in  the  Pound 
Troy,  and  in  Weight  after  the  Rate  of  Sixty-six 
Shillings  to  every  Pound  Troy,  whether  the  same  be 
coined  in  Crowns,  Half  Crows,  Shillings,  or  Six- 
pences,  or  Pieces  of  a  lower  Denomination;  and  that 
as  soon  as  conveniently  may  be  after  any  such  Sil- 
ver Coin,  Plate,  Bullion,  or  Manufacture  respeo 
tivcly,  so  brought  to  the  Mint,  shall  be  melted  and 
assayed,  there  shall  be  delivered  to  the  Person  bring« 
ing  in  and  delivering  the  same,  a  Sum  in  Silver 
Coins,  of  Crowns,  Half  Crowns,  Shillings,  or  Six- 
pences,  after  the  Rate  of  Sixty-two  Shillings  of  the 
Sundard  Finenefs  and  Weight  herein-before  men- 
tioned,  for  every  Pound  Troy  of  Standard  Silver  of 
the  Finenefs  aforesaid,  by  such  Person  brought  and 
äim'ngl'pt  delivered  into  the  Mint,  and  so  proportionably  for 

Pound  »ball  .  Ii  /»  p 

tTtbcPartj  a  Sreater  or  lesser  Weight;  and  ihüt  for  the  Defal- 
*£Dh£il  cation  or  Diminuüon  and  for  the  Charge  for  the 
p'nifng"^  Assaying,  Coinage,  and  Waste  in  Coinage,  of  all 
Ä?oi»ie/  suc'1  Kilver  so  to  be,  brought  to  the  Mint  as  afore- 
said, there  shall  and  may  be  retained  at  the  said 
Mint,  the  Sum  jo£  Four  Shillings  of  the  Standard 
and  Weight  aforesaid,  for  every  Pound  Troy  of 
such  Standard  Silver  so  brought  in  and  delivered, 
and  so   proportionably  for  any  greater  or  lesser 
Weight,  making  in  the  Whole  after  the  Rate  of 
Sixty-six  Shillings  for  every  Pound  Troy  of  such 
Standard  Silver;  any  Thing  in  any  Act  or  Acts  in 
force  in  Great  Britain  or  Ire/and,  immediatcJy  be- 


Digitized  by  Google 


-  459  - 

> 

arbeitetes  Silber  oder  Silbergeräthe  soll  in  der  besagten. 
Münze  mit  ihunlicher  Beschleunigung  probirt,  und 
eingeschmolzen,  und  gemünzt  werden  in  Silbermünzen 
zu  dem  Fufse  in  Feinheit  von  eilf  Unzen  zwey  Penny 
Gewicht  feinen  Silbers  und  achtzehn  Penny  Gewicht 
Zusatz  auf  das  Troy-  Pfund,  und  im  Gewicht  nach 
dem  Maasstabe  von  sechs  und  sechzig  Schilling  auf 
jedes  Troy -Pfund,  sie  mögen  nun  in  Kronen,  Halbe 
Kronen,  Schillinge,  oder  Sixpence,  oder  Stücke  von 
geringerem  Nennwerth  gemünzt  werden;  und  dafs 
sobald  als  thunlich,  nachdem  solches  in  die  Münze 
gebrachtes  Silbergeld,  Silberzeug  oder  unverarbeite- 
tes Silber  oder  Silbcrgeräth  geschmolzen  und  pro- 
birt  seyn  wird,  der  es  bringenden  und  einliefern- 
den Person  eine  Summe  in  Silbermünzen,  von  Kro- 
nen, Halben  Kronen,  Schillingen,  oder  Sixpence, 
na cli  dem  Maasstabe  von  zwey  und  sechzig  Schillin- 
gen von  der  hiebevor  bemeldten  dem  Münzfufe  ge- 
mäßen Feinheit  und  Gewicht,  für  jedes  Troy-Pfund 
ausmünzbaren  Silbers  vorbesagter  Feinheit,  welches 
von  jener  Person  in  die  Münze  gebracht  und  gelie- 
fert ist,  ausgezahlt  werden  soU,  und  so  verhältnifs- 
mäfsig  für  ein  gröfseres  oder  geringeres  Gewicht; 
und  dafs,  für  die  Verringrung  oder  Vcrmindrung  ÄS 

ila» 


und  für  die  Kosten  des  Probirens,  Münzens  und 

niüntte  Silber 

I  1*1  briugemieu 

Verlust  bei  der  Ausmünzung  alles  solchen  vorbesag*  ^tn;busnd 
termaten  in  die  Münze  zu  bringenden  Silbers,  in  ^^12- 
der  besagten  Münze  zurückbehalten  werden  soll  und  ™*  Mün.wg 

"  mrückbehal- 

darf  die  Summe  von  vier  Schilling  vorbesagten  Münz- *n™Ata 
fufses  und  Gewichtes,  für  jedes  Troy -Pfund  solchen 
gebrachten  und  eingelieferten  ausmünzbaren  Silbers, 
und  so  verhaltnifsmäfsig  für  jedes  gröfsere  oder  ge- 
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for*  the  pasung  of  tbis  Act,  tt>  the  contrary  in 
anywise  notwithstanding. 


S«*h  Sums  of      X.  And  be  it  furtbcr  enacted,  That  an  Account 
pfidt«ip"  ^mH  ^e  kcpt  at  the  Mint  of  the  Amount  öf  all 
^comTg"?  Sums  of  Mouey  arising  from  the  Allowance  of  Four 
IlVi)i/"jl  Shillings  for  every  Pound  Troy  of  Silver  to  ie  re- 
<>^nd.tJ  tained  at  the  said  Mint,  in  Manner  aforesaid;  and 
that  all  such  Sums  so  re tained  sball  in  the  first 
Place  be  applied  in  or  towards  the  Payment  of  the 
Expences  of  the  coining  of  such  SUver;  and  the 
Surplus  thereof  (if  any)  after  the  Payment  of  such 
Expences,  shall  be  carried  to  and  made  Partoftiie 
Consolidated  Fund. 
g«mcöW       .  XI,  And  whereas  at  various  Times  herctofore 
t»Af jirg*r    the  Coins  qf  this  Realm  of  Gold  and  Silver.  have 
b$en  equally  a  legal  Tender  for  Payments  to  any 
Ajmount*  and  great  Inconvenience  bas  arisen  from 
both  those  precious  Metals  being  concurrently  the 
Standard  Measure  o£  Value,  and  equivalent  for  Pro* 
perty;  and  it  is  expedient  that  tbe  Gold  €oin  made 
aqcarding  to  the  Indenlures  of  the  Mint,  should 
hencrfurib  be  the  sole  Standard  Measure  of  Value 
and'  Jkgnl  Tender  for  Payment,  without  any  Limi- 
tation uf  AnK«unti  and  that  die  Sil vte r  Coin  should 
bp.a  legal  a Tender  to  a limited  Amoünionly,  for  the 
Ea$iIilyMo£tExcbaiigc  and  Commerce;  be  ituher^ 
/  fo=re ,  ßqaeted,.  That  from  and  .after*  the,  paasing  of 

this  A^>  the  Gold  Co  in  of  this  Rialm  shall  be  and 
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ringere  Gewicht,  durchweg  nach  dem  Maasstabe  Von 
sechs  und  sechzig  Schilling  auf  jedes  Troy- Pfand 
solchen  ausmünzbaren  Silbers;  ohne  Berücksichti- 
gung dessen,  was  in  irgend  in  Grofsbritannien  oder 
Irland  bestehenden  Acten,  vor  Durchgang  dieser 
Acte,  dem  entgegen  enthalten  ist. 

X.  Und  wird  ferner  verordnet,  dafs  in  der  Münze  •  ZkTt^Z 
eine  Berechnung  des  Betrags  aller  der  Geldsummen  ■ten  der  Au>- 

  müniimg  Ter- 

geführt  werden  soll,  welche  aus  der  Bewilligung  der  y«d^™d 
in  erwähnter  Weise  in  besagter  Münze  zurückzube-  ^fSL 
haltenden  Vier  Schillinge  für  jedes  Troy«  Pfund  Sil-  gescblagea 
ber  entstehen ,  und  dafs  alle  so  zürückbeb ahne  Sum- 
men vor  Allem  in  und  zu  Zahlung  der  M  umtosten* 
solchen  Silbers  verwandt'  werden  sollen;  und  tfer* 
etwaige  üeberschuft  nach  Zahlung  solcher  Kosten 
soll  in  den  Consolichrten  Fond  gebracht  und  damit' 
vereinigt  werden»  A  'in»».* 

XI.  Und  nachdem  au  verschiednen  Zeiten  hie-  .£if^M^ 
vor  die  Gold-  und  Silbermünzen  dieses  Königreiche 'jJfTi 
in  gleicher  Weise  m  einem  gesetzlichen  Zahlungs-"*"' 
erbieteh  jeden  Betrags  hingereicht  haben,  und  gröfee 
Inconvenicriis  daraus  entstanden  ist,  dafs  diese  bei* 

den  kostbaren  Metalle  gleichzeitig  der  obere  Maß- 
stab des  Werths  und  Aequivalent  des  Eigen  thumsl 
waren;   und  zweckgemäfs  ist,  dafs  die  nach  den 
Münzverträgen  verfertigte   Goldmünze  fortan1  dter 
einzige  Obere  Maasstab  des  Werthes  und  gesetzliche* 
Zahlungserbieten,  ohne  irgend   Beschränkung  *s 
Betrags,  sey,  Und  dafs  die  Silbermünze  nur  bis  auf - 
einen  beschrankten   Betrag ,  zu  Erleichterung  des 
Wechsels  und  Handels ,  ein  gesetzliches  Zahlung*-  * 
erbieten  sejrj  so  wird  verordnet,  Dafs  von  und  nach 
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being  tl>i> 


»hall  be  considered  and  is  hereby  declared  to  be  the 
only  legal  Tender  for  Payments,  (except  aa  herein- 
after  provided)  within  the  United  Kingdom  of  Great 
S£?  Britain  and  Ireland;  and  that  the  said  Gold  Com 
shall  hold  such  Weight  and  Finenefs  as  are  pre- 
scribed  by  the  present  Indeniure  with  His  Majesty's 
Master  and  Worker  of  the  Mint  for  making  Gold 
Monies  at  His  Majesty's  Mint  in  London,  andwith 
such  Allowance,  called  the  Remedy,  as  is  given  to 
the  said  Master  by  the  said  Indenture;  which  Weight 
and  Finenefs  are  hereby  declared  to  be-  and  shall 
remain  to  be  the  Standard  of  and  for  the  lawful 
Gold  Coin  of  the  Realm,  so  far  as  relates  to  Gold 
Coins  of  die  Denominations  at  present  in  use,  and 
speeified  in  the  said  Indenture;  and  in  case  any 
Gold  Coin  or  Coins  of  any  other  Denomination 
shall  hereafier  be  coined  at  the  said  Mint  undet 
any  future  Indenture,  such  Gold  Coin  and  Coins 
shall  hold  the  like  Standard  in  Finenefs  as  the  Gold 
Coins  of  die  present  Denominations,  and  shall  hold 
such  Weight  as  shall  be  proportionale  to  the  Weight 
of  the  present  Gold  Coins,  aecording  to  the  Value 
for  which  such  Gold  Coin  or  Coms  of  any  new 
Denomination  shall  be  declared  to  be  current. 


■  i 


XII.  And  whereas  it  is  e*pedient  that  the  Sil- 
SSSSS 'ver  Coin  of  the  Realm  shonld  be  a  legal  Tender 
fwISi  bv  Tale,  aecording  to  its  Denomination,  to  any 

pealed  aAer  »  / 
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Durchgang  dieser  Acte  di$  Goldmünze  dieses  König- 
reichs das  einzige  gesetzliche  Zahlungserbieten  seya 
und  dafür  betrachtet  werden  soll  und  anmit  dafür 
erklärt,  wird  (ausgenommen  wie  hienach  verfugt) 
innerhalb  des  vereinigten  Königreichs  von  Groß- 
britannien und  Irland;  und  dafs  die  besagte  Gold- ^yiiob'* 
münze  solches  Gewicht  und  Feinheit  halten  soll,  t^ilm^" 
als  durch  den  gegenwärtigen  Vertrag  mit  Seiner  Ma- 
jestät Münz-Meister  und  Arbeiter  zu  Verfertigung 
von  Goldmünzen  in  Seiner  Majestät  Münze  zu  Lon- 
don vorgeschrieben  sind,  und  mit  solcher  Bewilli- 
gung, Remcdium  genannt,  als  dem  besagten  Meister 
durch  den  besagten  Vertrag  gestattet  ist;  welches 
Gewicht  und  Feinheit  anmit  für  den  Münzfufs 
der  gesetzlichen  Goldmünze  des  Königreichs  er- 
klärt werden  und  es  bleiben  sollen,  so  weit  Gold- 
münzen von  den  gegenwärtig  gebräuchlichen  und 
in  dem  besagten  Vertrage  bezeichneten  Benennungen 
betrifft;  und  falls  eine  Goldmünze  oder  -  Münzen 
von  andrer  Benennung  künftig  in  der  besagten  Münz,e 
in  Gemäfsheit  eines  künftigen  Vertrags  gemünzt  wer- 
den wird,  soll  solche  Goldmünze  oder  -Münzen 
die  nämliche  Feinheit  halten,  als  die  Goldmünze** 
der  gegenwärtigen  Benennungen,  und  sollen  sie 
solches  Gewicht  halten  t  als  das  Verhällnifs  zu  dem 
Gewicht  der  gegenwärtigen  Goldmünzen  erfordern 
wird,  in  Gemäfsheit  des  Werthes,  wofür  solche 
Goldmünze  oder  -Münzen  von  einer  neuen  Benen- 
nung Curs  erhalten  werden* 

XII;  Und  nachdem  zweckmäfsig  ist,  dafs  die  Sil-  tt„?;u3'«r;4a' 
bermünze  des  Königreichs  ein  gesetzliches  Xah- fS«^ 
lungseubieten  bei    stückweiser  Zahlung   sey,  in?''C-«w 


Digitized  by  Googl 


-  464  - 

fa^ed  ii'tbe  *mou,lt  Äot  Äeeeding  the  Sum  of  Forty  Shillings; 
S&fiÄ**  11  ^'»er^fore  enacted,  That  from  and  afier  such 
p«t»o...      .j^y  ag  sjiajj  ^        ^at  Purpoee  named  in  any 

Proclamation,  which  at  any  Time  after  the  passing 
of  this  Act  shall  be  made  and  issued,  by  or  on 
Behalf  of  His  Majesty,  wilh  the  Advice  of  His  Ma* 
jesty's  Privy  Council,  so  much  and  such  Parts  of 
the  Act  niade  in  the  Fourteenth  Year  of  His  pre* 
fcent  Majesty's  Reign,  intituled  An  Act  to  prohi- 
bit  the  Importation  of  Light  Silver  Coin  of  this 
Bealmfrom  Foreign  Countries  into  CreatBritain  or 
Ireland ,  and  to  restrain  the  Tender  thereof  bey* 
ond  a  certain  Sum,  as  enacls  or  provides  or  may 
beconstrued  to  enaet  or  provide,  that  any  Tender  in 
Silver  Coin  of  the  Realm  shall  be  legal  to  the 
Amount  of  Twenty  five  Pounds,  or  a  Tender  ior 
any  greater  Sum ,  according  to  ils  Value  by  Weight, 
and  also  so  much  of  any  Act  and  Acts  whereby 
Ae  said  last  recited  Act  is  continued,  revived,  or 
woT«iaefof  made  pernetual,  shall  be,  and  the  same  is  and  are 

Silver  Com  *  *■ 

iwi  hejond  tereby  repealed  accordingly:  And  that  from  and 
after  such  Day  as  shall  be  for  that  Purpose  named 
in  any  such  Proclamaiion  to  be  made  and  issued 
as  aforesaid,  no  Tender  of  Payment  of  Money  made 
in  the,  Silver  Coin  of  this  I^ealm,  of  any  Sum  ex- 
oeeding  die  Sum  of  Forty  Shillings  at  any  one 
Time,  shall  be  reputed  a  Tender  in)  Law,  oraliow- 
cd  to  be  a  legal  Tender  wäthin  the  United  King*» 
dorn  of  Great  Britain  and  Ireland,  either  by  Tale 
or  Weight  of  such  Silver  Coin  or  othe#wise  hoT?- 
soever;  any  Thing  in  the  said  recited  Act  of  the 
Fourteenth  Year  of  His  present  Majesy's  Reigi^f  or 
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Gemäfsheit  ihres  Nennwerths ,  fiir  jeden  die  Summe 
von  vierzig  Schilling  nicht  übersteigenden  Betrag; 
so  wird  verordnet,  Dafs  von  und  nach  dem  Tag, 
■welcher  zu  diesem  Endzweck   in   einer  Bekannt- 
machung benannt  werden  wird,  die  nach  Durch- 
gang dieser  Acte  von  oder  an  Statt  Seiner  Majestät 
mit  Rath  Seiner  Majestät  Geheimen  Raths -Collegii 
geschehen  und  ergehen  wird,  diejenigen  Dispositio- 
nen der  in  dem  vierzehnten  Jahre  der  Regierung 
Seiner  gegenwärtigen  Majestät  errichteten  Acte,  über- 
schrieben «  Eine  Acte  zu  Verhindrung  der  Einfuhr 
leichten  Silbergeldes  dieses  Königreichs  aus  fremden 
Landern  nach  Grofsbriiannien  oder  Irland ,  und  zu 
Beschränkung  der  Zahlung  damit,  über  eine  gewisse 
Summe»,  welche  verordnen  oder  verfugen  oder  da- 
hin interpretirt  werden  können,  als  verordnen  oder 
verfugen  sie,  dafs  jedes  Zahlungserbieten  in  Silber- 
münze  des  Königreichs  gesetzlich  seyn  soll  bis  zu 
dem  Betrage  von  fünf  und  zwanzig  Pfund,  oder  ein 
Zahlungserbieten  für  eine  gröfsere  Summe  in  Ge- 
mäfsheit ihres  Werthes  im  Gewicht,  und  auch  die 
Dispositionen  jeder  Acte  und  Acten,  wodurch  die 
besagte  letzterwähnte  Acte  fortgesetzt,  erneuert,  oder 
ihre  Dauer  erstreckt  ist,  aufgehoben  seyn  sollen, 
und  in  Gemäfsheit  dessen  andurch  aufgehoben  ist 
und  sind;  Und  dafs  von  und  nach  dem  Tag,  wel-  KemZai.iung. 
eher  zu  diesem  Endzweck  in  einer,  wie '^orbeM^,  J^?{)"8- 
zu    geschehenden    und   zu    ergehenden  Bekannt- 
machung benannt  werden  wird,  kein  Zahlungserbie- 
ten  von  Silbermünze  dieses  Königreichs  ,  Von  irgend 
einer  die  Summe  von  vierzig  Schilling  auf  einmal 
überschreitenden  'Summe,  für  ein  gesitzllches  "üah- 

30 
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in  any  othcr  Act  or  Acts  in  Force  immediately  be- 
fore  thc  passing  of  this  Act,  or  any  Usage  or  Cu- 
siora  to  thc  contrary  in  anywise  nothwitstanding. 


r.urr.Bt Goi,i       xill.  And  be  it  further  cnactcd,  That  from  and 

v*oiii  miqii  not 

hTI:  after  the  passing  of  this  Act,  no  Person  shall  by 
"im  \Viu""c-  any  Mcans,  Device,  Shift,  or  Contrivance  whatso- 
"a*~    ever,  reeeive  or  pay  for  any  Gold  Coin  lawfully 
current  williin  the  Uniled  Kingdom  of  Great  B ri- 
tain and  Irelandj  any  more  or  lefs  in  Value,  Be- 
nefit,  Profit,  or  Advanlage,  than  the  true  lawful 
Value  which  such  Gold  Coin  doth  or  shall  by  its 
Denomination  import;  nor  shall  utter  or  reeeive 
any  Piece  or  Pieces  of  Gold  Coin  of  this  Realm, 
at  any  greater  or  higher  Rate  or  Value,  nor  at 
any  lefs  or  lower  Rate  or  Value  than  the  same  shall 
be  current  for   in    Payment,   aecording  to  the 
Rates  and  Values  declared  and  set  upon  them  pur- 
suant  to  Law;  and  that  every  Person  who  shall 
otfend  herein  shall  be  deemed  and  adjudged  guiliy 
of  a  Misdemeanor,  and  being  ihereof  convicted  by 
due  Course  of  Law,  shall  suffer  Imprisonrnent  för 
the  Term  of  Six  Calendar  Months,  and  shall  find 
Sureties  for  his  or  her  good  Behaviour  for  One 
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lungserbieten  erachtet  werden,  oder  dafür  gehalten 
werden  soll,  dafs  es  ein  gesetzliches  Zahlungserbie- 
ten sey,  innerhalb  des  vereinigten  Königreichs  von 
Grofsbritannien  und  Irland,  es  geschehe  nun  mit- 
telst Zuzählung  oder  Zuwägung  solchen  Silbergel- 
des oder  auf  irgend  andre  Weise ;  ohne  Berücksich- 
tigung dessen,  was  in  der  besagten  letzterwähnten 
Acte  von  dem  vierzehnten  Jahre  der  Regierung  Sei- 
ner gegenwärtigen  Majestät,  oder  in  irgend  andrer 
Acte  oder  Acten,  die  vor  Durchgang  dieser  Acte  in 
Kraft  waren,  oder  durch  Gebrauch  oder  Observanz 
hiegegen  bestimmt  ist. 

XIII.  Und  wird  ferner  verordnet,  Dafs  von  und 
nach  Durchsang  dieser  Acte  Niemand,  durch  keiner-  ».."r"^.^ ' r 
lei  Mittel,  Anschläge,  Künste  oder  Erfindung,  für  f/;,":™^ 
eine  in  dem  vereinigten  Königreich  von  Grofsbritan-  "Lu 
nien  und  Irland  gesetzlich  cursirende  Goldmünze 
mehr  oder  weniger  in  Werth,  Nutzen,  Gewinn  oder 
Vortheil  erhalten  oder  zahlen  soll,  als  den  wahren 
gesetzlichen  Werth,  den  solche  Goldmünze  durch 
ihre  Benennung  angibt  oder  angeben  wird;  noch 
ein  Stück  oder  Stücke  der  Goldmünze  dieses  König- 
reichs zu  einem  gröfseren  oder  höheren  Preise 
oder  Werthe,  oder  zu  einem  geringem  oder  nie- 
drigem Preise  oder  -  Werthe  ausgeben  oder  an- 
nehmen soll ,  als  wofür  dieselben  in  Zahlung  current 
seyn  werden,  in  Gemäfeheit  der  gesetzlich  ausge* 
sprochnen  und  dafür  angesetzten  Preise  und 
Werthe;  und  dafs  jedermann 3  der  hiegegen  ver- 
stofsen  wird,  eines  Vergehens  schuldig  erachtet  und 
erkannt  werden  soll,  und,   wenn  er  dessen  durch 

gehöriges   Rechtsverfahren  überwiesen   seyn  wird, 

30  * 
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Ycar  more ,  to  be  compuled  from  the  End  of  the 
said  Six  Months;  and  if  ihe  same  Person  shall  af- 
terwards  bc  convicted  of  ihe  like  Offence,  such 
Person  shall  for  such  Second  Offence,  suffer  One 
Ycar's  Imprisonment,  and  find  Sureties  for  his  or 
her  good  Behaviour  for  One  Year  more ,  to  be  com« 
puted  from  the  End  of  the  said  last-mentioned 
Ycar;  and  if  the  same  Person  shall  afterwards  of- 
fend  against  this  Act,  and  shall  by  due  course  of 
Law  be  convicted  of  any  subsequent  Offence,  he 
or  she  shall  be  imprisoned  for  the  Term  of  T*wo 
Years  for  every  such  subsequent  Offence. 


XIV.  And  be  it  further  enacted,  That  if  any 

rr>nvirle<i  afliall  _  11111  •  l         f  •  • 

b.  ^injuiitjr,  Person  wno  shall  be  convicted  01  recemng  or  pay- 

rV-rt^ror««"  *nS  anY  sucn  Gold  Coin  contrary  to  this  Act,  shall 
<w,.u«.   afterwards  be  guilty  of  the  like  Offence ,  the  Clerk 

of  the  Assize  or  Clerk  of  the  Peace  for  the  County, 
City,  or  Place  where  such  Conviction  *was  so  had, 
shall,  at  the  Request  of  the  Prosecutor  or  any  other 
Person  on  His  Majesty's  Behalf,  certify  such  Con- 
viction, for  which  Certificate  Two  Shillings  and 
Sixpence,  and  no  more,  shall  be  paid;  and  such 
Certificate  being  produced  in  Court,  shall  be  suffi- 
cient  Proof  of  such  former  Conviction* 


XV.  And  be  it  further  enacted,  That  no  Person 
T«r««d.       against  whom  any  Bill  of  Indictment  shall  be  found 
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die  Strafe  eines  Gefängnisses  von  sechs  Kalendcr- 
nioha.cn  erleiden,  und  für  sein  gutes  Betragen  auf 
ein  weiteres  Jahr,  vom  Ende  der  besagten  sechs 
Monate  an  zu  rechnen,  Sicherheit  leisten  soll; 
und  wenn  die  nämliche  Person  ferner  des  gleichen 
Vergehens  überwiesen  wird,  soll  dieselbe  für  dieses 
zweite  Vergehen  eine  Gefängnifsstrafe  von  einem 
Jahre  erleiden,  und  Sicherheit  für  ihr  gutes  Betra- 
gen auf  ein  weiteres  Jahr  leisten,  vom  Ende  des  be- 
sagten letzterwähnten  Jahres  an  zu  rechnen ;  und 
wenn  die  nämliche  Person  nachher  gegen  diese  Acte 
verstofsen,  und  durch  gehöriges  Rechisvcrfahren  ei- 
nes späteren  Vergehens  überwiesen  werden  wird, 
soll  sie  auf  die  Zeit  von  zwei  Jahren  für  jedes  solche 
spätere  Vergehen  eingesperrt  werden. 

XIV.  Und  wird  ferner  verordnet,  Dafs,  wenn  je-  w*™  Pe»o- 

neu«  welch  c  oi~ 

mand,  welcher  überführt  werden  wird,  solche  Gold-  »*r  contra»,»- 
münze,  gegen  diese  Acte,  angenommen  oder  ausge- 5;;^^^ 
zahlt  zu  haben,  später  desselben  Vergehens  schuld  ig  tZaf^l  n 

7      *  n,  °  der  ScbrriWr 

seyn  wird,  der  Schreiber   der  Assisen  oder  der  de,.I;'vt<lt'">* 
Schreiber  des  Friedensgerichtes  der  Grafschaft,  Stadt,  über  «Iii-  fru- 
oder  Platzes,  wo  diese  Ueberführung  geschah,  auf ruu^tu'.ieu. 
Verlangen  des  Anklägers  oder  irgend  einer  andern 
Person  im  Namen  Seiner  Majestät,  über  diese  Ueber- 
führung eine  Ausfertigung  ertheilen  soll,  für  welche 
Ausfertigung  zwei  Schilling  und  sechs  Penee,  und 
nicht  mehr,  gezahlt  werden  sollen^  und,  wenn  eine 
solche  Ausfertigung  gerichtlich  producirt  wird,  soll 
sie  ein  hinreichender  Beweis  der  früheren  Ueber- 
führung scyn4  0 

XV.  Und  wird  ferner  verordnet,  dafs  Niemand ,  ai.u.^..»hi.i 
gegen  welchen  eiiie  Anklage-Bill  bei  den  Assisen bcö- 
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at  any  Assizes  or  Sessions  of  ihc  Peace  for  any  Of- 
fencc  against  this  Act,  shall  be  entitled  to  travcrse 
the  same  to  any  subscquent  Assizes  or  Sessions;  but 
thc  Court  at  ivhich  such  Bill  of  Indictment  shall 
bc  found,  shall  forthwith  procced  to  try  the  Per- 
son or  Persons  against  "whom  the  same  shall  bc 
found,  unlcfs  he,  she,  or  thcy  shall  shcw  good 
cause,  to  bc  allowcd  by  the  Court,  why  bis,  her, 
or  their  Trial  should  bc  postponed. 


C  t  Pronorn- 
linn  .  it  ••li  ill 
i      bc  Ii-'' 


XVI.  Providcd  always,  and  bc  it  further  enact- 
^ttlpm  cd,  That  on  any  Prosccution  or  Trial  of  any  Of- 
u»taU  fender  or  OiTcnders  hereafler  to  bc  prosecuted  or 
tried  for  any  OfTence  against  this  Act,  it  shall  not 
bc  neecssary  to  prove  that  the  Gold  Coin  reeeived 
or  paid  or  uttcred  contra ry  to  this  Act,  is  the  Cur- 
rent  Gold  Coin  of  this  Realm,  but  the  same  shall 
be  deemed  and  taken  so  to  be,  if  reeeived  or  paid 
or  uttered  as  such,  uniil  thc  conlrary  thereof  shall 
bc  proved  to  the  Satisfaction  of  the  Judge,  Justice, 
or  Court,  before  whom  any  such  OfFender  or  Of* 
lenders  shall  be  prosecuted  or  tried. 


XVTI.  And  he  it  furlhcr  cnaclcd,  That  all  and 
every  Act  and  Acts  in  force  inimcdiatcly  before  thc 
passing  of  this  Act,  respcciing  Ute*  Coin  of  this 
Realm,  or  thc  clipping,  dinünishing,  or  countcr- 
Iriiing  of  the  same,  or  respocting  any  other  Malters 
rclutuig  tUerelo,   and  all  Provisions,  Procccdings, 
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oder  Sessionen  des  Fliedensgerichtes  wegen*  eines 
Vergehens  gegen  diese  Acte  erkannt  seyn  wird, 
befugt  seyn  soll,  dieselbe  auf  folgende  Assisen  oder 
Sessionen  zu  verschieben;  sondern  das  Gericht,  bey 
welchem  eine  solche  Anklage-Bill  erkannt  -werden 
wird,  soll  alsbald  einschreiten,  gegen  die  Person 
oder  Personen,  gegen  welche  dieselbe  erkannt 
werden  wird,  eine  Untersuchung  anzustellen,  falls 
sie  oder  dieselben  nicht  einen  guten,  von  dem 
Gerichte  zu  billigenden  Grund  darthun,  warum  ihre 
oder  derselben  Untersuchung  ausgesetzt  werden  sollte. 

XVI.  Wird  vorgesehen  und  ferner  verordnet,  dafs  f^ee5"07,Ae; 
bei  Einschreitung  oder   Untersuchung  gegen  den ' 


sfvyn  ,  zu  be- 
weisen ,  das» 


oder  diejenigen,  welche  gegen  diefs  Gesetz  ver- ^j« 
stiefsen,  und  künftig,  wegen  eines  Vergehens  gegen 
diese  Acte,  werden  angeklagt  werden*,  es  nicht 
nöthig  seyn  soll,  zu  beweisen,  dafs  die  gegen  diese 
Acte,  angenommne  oder  gezahlte  oder  ausgegebne 
Goldmünze  cürrente  Goldmünze  dieses  Königreichs 
ist,  sondern  dieselbe  dafür  gehalten  und  genommen 
werden  soll,  als  sey  sie  es,  wenn  sie  als  solche  an- 
genommen oder  gezahlt  oder  ausgegeben  worden , 
bis  das  Gegentheil  davon  zu  Genüge  des  Richters, 
Friedensrichters,  oder  Gerichtshofs,  vor  welchem  die 
Anklage  oder  Untersuchung  geschehen  wird,  erwie- 
sen seyn  wird» 

XVIL  Und  wird  ferner  verordnet,  Dafs  alle  und  aiic  nnd« 

•Ins  Sillu-rf^M 

jede  vor  Durchgang  dieser   Acte  bestehende   Acte  ^'"«  » 

9  \J       kj  Arten  wercipn 

oder  Acten,  welche  das  Geld  des  Königreichs,  oder  I™ftt2iS! At'te 
das  Kippen,  Verringern  oder  Nachmachen  desselben, 
oder  andre  dahin  bezügliche  Gegenstande  betreffen, 
und  alle  darin  enlhallue  oder  angeordnete  Bes:im- 
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Penalties,  Forfehures,  and  Puniflunents  therein  con- 
taincd  or  dirccted,  not  exprefsly  repealed  by  this 
Act,  and  not  rcpugnant  or  contradictory  to  the 
Enactmcnts  and  Provisions  of  this  Act,  »hall  be  and 
conünuc  in  füll  Force  and  Effect;  and  shall  be 
applied  and  put  in  Execution  >vith  respect  to  the 
Silvcr  Coin  to  be  coincd  in  pursuance  of  the  Di- 
rcctions  of  this  Act,  as  fully  and  effectually  to  all 
Intents  and  Purposes  whatsocver,  as  if  the  sarae 
Trere  repeated  and  re-enacted  in  this  Act. 

Art  not  to  af- 

XVIII.  Provided  always,  and  be  it  enacted,  That 
E,,s!4.«d.w».  nothing  in  this  Act  contained  shall  extcnd,  or  be 
construed  to  extend,  to  alfect,  alter,  or  repeal  any 
Clause,  Matter,  or  Thing  in  any  Act  or  Acts  made 
or  to  be  made  in  this  present  Session  of  Parlia- 
ment,  whereby  it  is  or  may  be  enacted  or  provi- 
ded that  the  Promissory  Notes  of  the  Governor  and 
Company  of  the  Bank  of  England,  expressed  to 
be  payable  to  Bearer  on  Deniand  (called  Bank  Notes) 
shall  bc  received  for  any  Period  in  any  such 
Act  menlioncd,  in  Payment  of  all  Sums  of  Money 
which  arc  or  shall  bccome  payable  for  any  Part 
of  the  Public  Revenue,  and  shall  be  accepted  by 
the  Collectors,  Receivers,  and  other  Oflficers  of  the 
Revenue  authorizcd  to  reccive  the  same,  if  offercd 
to  be  so  paid,  fractional  Paris  of  TVeniy  Shillings 
only  cxcepted;  any  Thing  in  this  Act  bcfore  con- 
tained to  the  conlrary  thereof  in  auywise  notwith- 
slanding* 
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mungen,  Verfahren,  Bufsen,  Verwirkungen  und  Stra- 
fen, welche  nicht  ausdrücklich  durch  diese  Acte 
aufgehoben,  und  den  Verordnungen  und  Verfügun- 
gen dieser  Acte  entgegenstehend  oder  widersprechend 
sind,  in  voller  Kraft  und  Wirkung  seyn  und  blei- 
ben sollen;  und  hinsichtlich  des  in  Folge  der 
Bestimmungen  dieser  Acte  auszumünzenden  Silber- 
geldes angewandt  und  in  Ausführung  gebracht  wer- 
den sollen,  eben  so  vollständig  und  wirksam  in  aller 
und  jeder  Hinsicht,  als  ob  dieselben  in  dieser  Acte 
wiederholt  und  von  neuem  verordnet  wären. 

XVIII.  Wird  vorgesehen  und  anmit  verordnet,  dafs  Die.«  Acte  .«u 

'  ■  Zahlungen  mit 

Nichts,  was  in  dieser  Acte  enthalten,  dahin  ab- JJa°*JnvodnerEng , 
zwecken,  oder  dahin  interpretirt  werden  soll,  als ueffei"*1  be~ 
betreffe,  ändre  oder  widerrufe  es  eine  Verfügung, 
Gegenstand  oder  Sache  in  einer  oder  mehreren 
errichteten  oder  in  dieser  gegenwärtigen  Sitzung 
des  Parlaments  zu  errichtenden  Acten ,  wodurch  ver- 
ordnet oder  verfügt  worden  ist  oder  werden  mag, 
dafs  die  Zahlscheine  des  Gouverneurs  und  der  Com- 
pagnie  der  Bank  von  England,  welche  an  den  In- 
haber auf  Anfordern,  zahlbar  lauten  (genannt  Bank- 
noten), binnen  jeden  in  einer  solchen  Acte  er- 
wähnten Zeilraums  in  Zahlung  aller  Geldsummen 
angenommen  werden  sollen,  welche  für  irgend  einen 
Theil  der  öffentlichen  Einkünfte  zahlbar  sind  oder 
werden,  und  von  den  Einsammlern,  Einnehmern 
und  andern  Beamten  der  Einkünfte,  die  zu  deren 
Empfangname,  authorisirt  sind,  angenommen  wer- 
den sollen,  wenn  sie  als  Zahlung  anerboten  werden, 
Bruchtheile  von  zwanzig  Schillingen  allein  ausge- 
nommen; ohne  Berücksichtigung  dessen,  was  in 


r 
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Tili«  Act  not        XIX.  Providcd  also,  and  be  it  cnacted,  That 

to  affect  P»r- 

Z??;rii°~  noiLine  in  ihis  Act  containcd  sball  extend,  or  be 
B^kT.k^i  construed  to  extend,  to  alter  or  repeal  any  Clause  , 
Matler,  or  Thing  in  any  Act  or  Acts  in  force  in 
Ireland,  wbereby  it  is  enacted  or  provided  that 
all  Sums  of  Money  payablc  in  Ireland,  for  any 
Part  of  die  Public  Revenue  there,  shall  be  aeeept- 
cd  by  the  Collectors,  Reccivers,  and  olhcr  Officers 
of  the  Revenue  in  Ircland  authorized  to  reeeive 
the  same,  in  Silver  Bank  TokenV^ef  the  Bank  of 
Ireland,  for  Thirty  Pence,  Ten  Pence,  or  Five 
Pence  respectively ,  which  shall  be  issued  during 
the  Conti nuance  of  the  Reslriction  on  Payments  in 
Cash  by  the  Governor  and  Company  of  the  Bank 
of  Ireland,  if  offered  to  be  so  paid;  any  Thing  in 
this  Act  before  contained  to  the  contrary  thereof 
in  anywise  uotwithstanding. 


I 
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vorstehendsm  Inhalte  dieser  Acle  hiegegen  enthal- 
ten  ist* 

XIX.  Wird  vorgesehen  und  anmit  verordnet,  dafs  f^ft^ 

kein  Theil   dieser  Acte   sich  dahin  beziehen   oder  in  Irliiinl  iiiil 

*  Irlamlisilxn 

dahin  inlerprctirt  -werden  soll,  als  andre  oder  wider-  J^;^;^ 
rufe  er  irgend  eine  Verfügung,  Gegenstand  oderfe,u 
Sache  in  irgend  in  Irland  bestehender  Acte  oder 
Acten,  worin  verordnet  und  verfügt  ist,  dafs  alle 
in  Irland  zahlbaren  Geldsummen,  für  irgend  einen 
Theil  der  öffentlichen  Einkünfte  daselbst,  von  den. 
Einsammlern,  Einnehmern  und  andern  Beamten  der 
Einkünfte  in  Irland,  welche  zu  Empfangname  der- 
selben aulhorisirt  sind,  in  Silber- Bankzeichen  der 
Bank  von  Irland  angenommen  werden  sollen,  wenn 
solche  als  Zahlung  anerboten  werden,  für  respective 
drcyfsig  Pence,  zehn  Pence,  oder  fünf  Pence, 
welche  während  Forldauer  der  Beschränkung  der 
Kassazahlungen  durch  den  Gouverneur  und  die  Bank 
von  Irland  werden  ausgegeben  werden,  ohne  Berück-' 
sichtigung  dessen,  was  vorstehende  Dispositionen 
dieser  Acte  hiegegen  enthalten* 
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Johann  Ludwig  Kl  üb  er  hat,  hier  aufzu- 
nehmen dienlich,  Seite  697  der  2ten  Abtheilung 
2ter  Auflage  seines  Oeffentlichen  Rechts  des  teut- 
schen  Bundes  und  der  Bundesstaaten.  Frankfurt  a.  M. 
1822  der,  hier,  übersetzt  vorliegenden  Acte,  in 
Teutschland,  zuerst  gedacht  und  zwar  mit  den 
Worten  : 

«Die  Münzgesetze  von  Großbritannien  erkann- 
ten, bis  in  das  J.  1816,  keinen  Schlagsschatz,  son- 
dern die.  Regierung  bestritt  aus  der  Staatscasse  die 
Fabrications- Kosten  der  Münze  unter  Verbietung 
der  Ausfuhr  aller  Münzen,  nicht  aber  der  rohen 

Metalle   Aber  eine  königl.  Verordnung 

v.  22.  Jun.  1816  verfügt,  dafs,  nach  einem  be- 
kannt zu  machenden  Tag ,  Silbermünzen  und  Stan» 
gensilber  in  die  Münze  gebracht  werden  können, 
um  nach  dem  Fufs  von  66  Schillingen  per  Pfund 
Troy-Gewicht  («Pound  Troy»)  gesetzmäfsigen  Sil- 
bers, 11  Unzen  2  Pennyweights  fein  (teutsch: 
l4f  Loth  fein),  geprägt  zu  werden,  wovon  62 
Schill,  per  Pfund  dem,  der  das  Silber  bringt, 
und  4  Schill,  für  Legirung,  Abgang  und  Präge- 
kosten zurückbehalten  werden  sollen,  die  zu  den 
Prägekosten  zu  verwenden,  der  etwa  sich  erge- 
bende Ueberschufs  aber  dem  consolidirten  Fonds 
zuzuwenden  sey.  Ein  unverhältnifsmäfsiger  Schlag- 
schatz, von  pro  Cent,  von  den  ausgemünzt 
werdenden  Summen !  während  Frankreich  bei  Sil- 
bermünzen mehr  nicht  als  ij  pro  Cent,  bei  Gold 
nicht  völlig  |.  pro  Cent  gestattet   Jene  Ver- 

ordnung erklärt  (Art.  11)  bei  Zahlungen,  die  4o 
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Schillinge  übersteigen,  die  Goldmünzen  für  das 
einzige  rechtmäfsige  Zahlungsmittel ,  die  Silbermün- 
zen aber  (Art,  12)  nur  bis  zu  dem  Belauf  von  4o 
Sehillingen  ,  so  dafs  Niemand  schuldig  ist,  bei  Zah- 
lungen mehr  als  4o  Schillinge  in  Silber  anzuneh- 
men* * 
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»  •  ♦  •   -  •  ■ 

*  •   *  • 

1 

,  Schliefsliche, 
die  englische  gesetzliche  Proportion  zwi- 
schen Gold  und  Silber 

betreffende  Äeusserung 

zu  dem,  was,  vorliegend,  die  englische  Münzveifassung 
anlangend,  bis  hierher  beigebracht  ist. 


Die  alten  Münzungs Vorschriften  Englands  be- 
stimmten die  Verfertigung  von  4-1^  Guineen  des  äufsern 
Werth's  von  21  Schillinge  aus  einem  Pitind  englischen 
Troy-Gewichts  Gold  des  Gehalts  von  \\  fein  und  die 
Münzung  von  62  Schillingen  aus  einem  Pfund  Silber 
des  Gehalts  von  \\i  fein.  Dadurch  war  verordnet 
die  Ausbringung  des  troy.  Pfunds  ganz  feinen  Golds 

zu  50  Liv.  19  Schilling 
(also  IOIOtV  Schilling) 
»  »  j>       »         »       ganz  feinen  Silbers 

67  ix  Schilling 

und  damit  bestimmte  sich,  weil 

1019 -  15,o96t 

die  englische  gesetzliche  Proportion  zwischen  Gold  und 

Silber  zu  1  Gold  für  15TV*  Silber 

wie  auch  in  Graumanns  gesammelten  Briefen,  Berlin 
1762,  u.  a.  daselbst  auf  Seite  190  angeführt  zu  finden. 
Die  Ausbringung  des  Golds  ist  durch  die  vorliegende 
Acte  nicht  verändert  worden.  Dabei  verhält  es  sich 
aber  anders  mit  dem  Silbergeld.  Statt  der  ehemaligen 
62  werden  jetzt  66  Schillinge  aus  einem  troyischen  Pfd. 
Silber  des  Gehalts  von  Hb  fein  und  mithin 
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71iVr  Schill,  aus  einem  troyischen  Pfund  ganz  feinen 
Silbers  verfertigt;  denn 

111  :  120  =  66  :  71,¥r 
und  es  bestehet  daher  die  der  mal  ige  englische  gesetz- 
liche Proportion  zwischen  Gold  und  Silber  zu 

1  Gold  für  14£&&  Silber;  weil  IJgr«  14AB&» 


\  < 


<  • 
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BY  HlS  ROYAL  HIGHNES8  THE  PKINCE  OF  WALES, 

Regent  of  die  United  Kingdom  of  Great  Britain 
and  Ireland,  in  tlie  Name  and  on  the  Behalf  of 
His  Majesty* 

A  PROCLAMATION.  ♦) 

GEORGE  P.  R. 

Whereas  it  has  been  reprefented  unto  Us,  that 
great  Quanlities  of  the  Gold  Coin  of  this  Realm, 
deficient  in  Weight,  are  now  in  Circulation,  con- 
traiy  to  the  Tenour  of  His  Majesty's  Proclamations 
of  the  Twelflh  of  April  One  thousand  6even  hund- 
red and  seventy-six,  and  Twenty-first  of  Septem- 
ber One  thousand  seven  hundred  and  eigbty-seven; 
and  there  being  reason  to  belieire  that  duc  Atten- 
tion is  not  paid  to  the  weighing  of  the  said  Gold 
Coin,  and  to  the  Directions  given  in  the  Acts  of 
Parliament  now  in  force  with  respect  to  the  cut- 

*)  Entnommen  aus  einem  besondern  ,  London  1817,  bei  Georg 
Eyre  und  Andreas  Slrahan,  Königlichen  Druckern,  erschiene- 
nen Abdruck. 
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* 

c.  .  ■ 

Voff  Seiner  königlichen  Höhet*,  Dm  PRINZEß  von 

WALES, 

Regenten  des  vereinigten  Königreichs  von  Großbri- 
tannien und  Irland,  im  Namen  und  anstatt  Seiner 
Majestät  ♦ 

BEKANNTMACHUNG* 


.  (JßORG  n, 

Nachdem  Uns  vorgestellt  wprdeft  ist,  dafs  gegen- 
wärtig, in  Widerspruch  mü  Seiner  Majestät  Bekannt? 
machungen  vom  zwölften  April  1776*  und  yom  ein 
und  zwanzigsten  September  1787.*  grofse  Massen  zu 
leichter  Goldmünze  dieses  Königreichs  in  Umlauf 
ßipd,  und  zu  vermuthßn  ist,  dafs  nicht  die  gehörige 
Aufmerksamkeit  verwandt  wird  auf  das  Abwägen  der 
besagten  Goldmünzen  und  die  in  den  gegenwärtig 
geltenden  Pari  amen  tsacien  gegebnen  Anordnungen 
hinsichtlich  der  Zerschneidung ,  Zerbrechung  ode* 
Entstellung  derjenigen  Goldstücke*  weiche  yon  ge- 
ringerem Gewicht  erfunden  werden,  als  diejenigen, 
ivelche  durch  besagte  Bekanntmachungen  Seiner.  Ma- 
jestät für  current  und  in  Zahlung  zuläfsig  erklärt 

und  gestaltet  sind :  So  erkläre»  und  verordnen  Wir 
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Aar* 

—    TOt  — 

ling,  breaking,  or  defacing  of  such  Pieces  thereof 
as  are  found  to  be  of  lefs  Weicht  ihan  those  de- 
clared  and  allowed  by  His  MajestyÄs  said  Proclama* 
tions  to  be  current  and  pafs  in  Payment :  We  dot 
in  die  Name  and  on  the  Behalf  of  His  Majesty ,  by 
this  Our  Royal  Proclamation  declare  and  command, 
in  like  Manner  as  was  declared  and  commanded  in 
His  Majesty's  before  -  mentioned  Proclamations  of 
the  Twelfth  of  April  One  thousand  seven  hundred 
and  seventy-six,  and  Twenty-first  of  September 
One  thousand  seven  hundred  and  eighty-seven ,  ihat 
all  Guineas,  Half  Guineas,  Quarter  Guineas,  more 
deficient  in  Weight  than  thö  Rates  speeified  in  the 
Table  following: 

Guineas,  Five  Pennyweights  Eight  Grains; 

Half  Guineas,   Two    Pennyweights  Sixteen 

Grains ; 

Quarter  Guineas ,  One  Penny weigh  t  Eight  Grains; 
and  that  the  Seven  Shilling  Gold  Pieces,  and  the 
Gold  Pieces  called  Sovereigns  or  Twenty  Shilling 
Pieces,  more  deficient  in  Weight  than  the  Rates 
hereaftfer  speeified,  viz,  L* 

Seven  Shilling  Pieces,  One  Pennyweight  Eigh- 

teen  Grains, 
Sovereigns,  or  Twenty  Shilling  Piecrs,  Five 
Pennyweights  Two  Grains  Three  Quarters  ; 
te  not  allowed  to  be  current  or  pafs  in  any  Pay- 
ment tvhatsoever:  And  We  do  hcreby  strictly  re- 
qüire  and  command  all  His  Majesty's  loving  Sub- 
jects,  and  parücülarly  all  the  Officörs,  Gollectors, 
and  Receivers  öf  His  Majesty's  Revenue*,  strictly  to; 
conform  to  the  Orders  hereby  given,  and  to  the 
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im  Namen  und  anstatt  Seiner  Majestät,  durch  diese 
Unsere  Königliche  Bekanntmachung,  in  gleicher  Weise, 
als  in  Seiner  Majestät  vorerwähnten  Bekannimachun- 
gen vom  i2ten  April  1776  und  vom  siten  Sep- 
tember 1787»  erklärt  und  verordnet  ward ,  dafs  alle 
Guineen,  Halbe  Guineen ,  Viertel  Guineen ,  welchen 
m  Gewicht  mehr  abgeht,  als  die  in  der  folgenden 
Tafel  bezeichneten  Theile: 

-  • 

Guineen,  fünf  Pepny  Gewicht  acht  Grains  } 
Halbe  Guineen  t  zwejr  Penny  Gewicht  sechzehn 

,  Jk  Grains; 
Viertel  Guineen ,  Ein  Pen  ny  Gewicht  acht  Grains ; 

i 

:  ' 

und  dafs  die  Sieben -Schilling -Goldstücke,  und  die 
Souvereigns  genannten  Goldstücke  oder  Zwanzig- 
Schilling-Stücke,  welchen  an  Gewicht  mehr  abgeht 
als  die  hienach  bezeichneten  Theile,  nämlich  . 

Sieben-Schilling-Stücke,  Ein  Penny  Gewicht  achtT 

zehn  Grains; 
Souvereigns ,  oder  Zwanzig  -  Schilling  -  Stücke , 
fünf  Penny-Gewicht  zwey  Grains  drey  Viertel* 

nicht  als  current  oder  in  irgend  Zahlung  zuläfsig 
gestattet  werden:  Und  Wir  fordern  ernstlich  auf 
und  gebieten,  dafs  sämmtliche  getreue  Unterthanen 
Seiner  Majestät,  und  insbesondre  sämmtliche  Beamte, 
Einsammler  und  Einnehmer  der  Einkünfte  Seiner 
Majestät  genau  die  anmit  gegebnen  Befehle  befol- 
gen, desgleichen  die  in  den  verschiednen  jetzt  gel- 
tenden Parlamentsacten  verordneten  und  aufgestell- 

31  * 


Digitized  by  Google 


Direction*  and  Regulation*  enacted  and  established 
io  the  se?eral  Acu  of  Parlament  nöw  ia  foroc 
wilh  respect  to  the  cutting,  breaking,  and  defacing 
such  Pieces  of  the  said  Gold  Coin  as  shall  be  found 
deficient  in  Weight:  And  We  do  hcreby  further 
ordain,  declare,  and  cominand,  that  the  Guineas, 
Half  Guineas,  Quarier  Guineas,  Seven  Shilling 
Pieces,  and  Sovcrcigns,  of  the  Weightsabove  descrihed, 
shall  pafs  and  be  reeeived  as  current  and  lawful 
Money  of  the  United  Kingdom  of  Great  Britain 
and  Ireland  in  all  Payments  whatsoever. 

Givcn  at  the  Court  at  Carllon  House,  the  First 
J)ay  of  July  One  thousand  eight  hundred  and  se- 
venteen,  in  the  Fifty-seventh  Year  of  His  Majesly's 
Reign. 

God  save  the  King» 
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ten  Airweisungen  nnd  Vorschriften  hinsichtlich  desZer- 
Schneidens,  Zerbrechens  und  Entstellens  solcher  Stücke 
der  besagten  Goldmünze,  die  defect  im  Gewicht 
erfunden  werden :  Und  Wir  verordnen ,  erklären  und 
befehlen  fenier  anniit,  dafs  die  Guineen,  Halben 
Guineen,  Viertel  Guincen,  Sieben-Schilling- Stücke, 
und  Souvereigns,  des  oben  angegebnen  Gewichts, 
in  allen  Zahlungen  zuläfsig  seyn  und  als  currente 
und  gesetzliche  Münze  des  vereinigten  Königreichs 
von  Großbritannien  und  Irland  angenommen  wer- 
den sollen« 

Gegeben  am  Hoflager  zu  Carlton  House,  den 
lten  July  1817,  in  dem  Ö7ten  Jahre  der  Regierung 
Seiner  Majestät. 

Gott  erhalte  den  König. 
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KOENIGLICH  DAENISCHE 

WECHSELGESETZE. 


FORORDNING, 

- 

hvorved 

indenbye«  Vexier  under  visse  Betingelser  tilstaedes.  *) 


Vi  Frederik  den  -Siette,  af  Guds  Naade  Konge 
til  Danmark,  de  Vettders  og  Gothers,  Hertug  ul 
Slesvtg,  Holsten,  Storinafn*,  Ditmarsken,  Lauehborg 
og  Oldenborg,  giöre  vitterligt;  Da  Vi,  til  Lettelse 
for  den  indenlandske  Handel  *  og  Omsaetning,  have 
fundet  for  godt,  under  saadamre  naermere  Bestemr 
meiser,  som  kunne  betrygge  mod  Misbrug,  at  be* 
vilge  Udstaedelsen  og  Benyttelsen  af  indenbyes  Vex? 
ler,  saa  byde  og  befale  Vi  herved,  som  folgen 

Det  skal  vaere  Kiöbmaend  og  Fabrikanten  tilladt 
at  udstaede  Vexier  paa  sig  selv  og  betalbare  paa 
samme  Sted  som  de  udslaedes ,  hvilke  Vexier  dog  ei 
bor  lyde  paa  anden  Valuta  end  rede  Sölv,  og  ei 
paa  ringe re  Sum  end  200  Rbdlr.  eller  paa  laengere 
Tid  end  3  Maaneder  fra  üdstaedelsesdagen,  Som 


*)  Nach  einem  zu  Kopenhagen,  beyDircclpr  J.Ht  Schult  ejrsci)ie? 
uenen  A^JfiicU, 
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VERORDNUNG, 

"wodurch 

* 

e  Wechsel  unter  gewissen  Beschränkt 
gestattet  werden.*) 


Wir  Friedrich  der  Sechste,  von  Gottes  Gna- 
den König  zu  Dänemark,  der  Wenden  und  Gothen, 
Herzog  zu  Schleswig,  Holstein,  Stormarn,  Ditmar- 
scheo,  Lauenburgund  Oldenburg,  tht&cn  zu  wissen: 
Da  Wir,  zu  Erleichtrung  des  inländischen  Handeb 
und  Umsatzes,  für  gut  gefunden  haben,  unier  sol* 
fcfoen  nähern  Bestimmungen! ,  welehe  gegen  Mifsbrauch 
schützen  können ,  die  Ausstellung  und  den  Gebrauch 
einheimischer  Wechsel  zu  bewilligen,  so  gebieten 
\xtiä  befehlen  Wir  andurch>  'wie  folgt: 

• 

§.  1* 

Kaufleuten  und  Fabrikanten  soll  es  gestattet  seyn, 
Wechsel  auf  sich  selbsten  und  am  Orte  der  Aus- 
stellung zahlbar  auszustellen ,  welche  Wechsel  indefc 

* 

*)  Durch  eine  Königlich  Dänische  Veronlaung  rom  3t  Marz  1688. 
(Siegel,  Corpus  juris  cambialis.  Erster  Theil.  S.  337— -340) 
Warenwechsel  zwischen  eineriey  Orts  Einwohnerik 
(imelU*  inden  hym  FoUk,—  s.  Siegel  a.  a.  O.  S*337*Not*>, 
zahlbar  «m  Orte  der  Ausstellung,  wegen  damit  getriebnen  Wu- 
chers und  Defraudation  des  Stempels ,  Terboten  worden. 


-  4»  - 

Kiöbm.xnd  blive  i  forntevntc  Henseendc  at  ansee  de, 
fiom  enten  i  Vor  Kongelige  Residcntsstad  Kiöben- 
liavn  eller  andetsleds  have  erhvervet  en  almin  de!  ig 
Bercttigelse  til  at  handle  en  gros,  saavelsom  og  de, 
der  ere  optagne  som  Interessen  Lere  i  noget  her  i 
Riget  sanclioneret  Handelslaug.  Til  Fabrikantere 
blive  kun  de  at  henregne,  der  med  Privilegium 
driye  nogen  Fabrik. 


:  Foranförte  Vexier  blive  at  skrive  paa  et  dertil 
indrettet  sserskilt  fiint  Papiir  af  en  for  deslige  Bo- 
cumenter  passende  Format,  der  stemples  ogbetales 
som  andet  Papiir  af  anden  Gasse  i  Forhold  til  Sum- 
men« Störreise.  innr&h-- 

Iövrigt  kunne  de,  som  andre  Vexier,  ved  Endos- 
sement  overdrages  enten  til  en  besternt  Person  eller 
til  cnhver  Ihaendehaver.  . 

§•  3. 

,  .  Skjöndt  det  foranförtc  Slags  Vexier  ei  maae  ud- 
staedes  af  andre  end  Kiöbmsend  eller  Fabrikantere, 
saa  skal  det  dog  ikke  vaere  formeent  at  udstaede  eller 
endossere  dem  til  Personer  i  en  anden  borgerlig 
Solling,  ligesom  og  Enhver,  der  saaledes  erhver- 
ver  Vexlen,  igjen  kan  endossere  samme,  Heller  ikke 
skal  Ansvarct,  saafremt  en  saadan  Vexel, finde*  at 
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auf  keine  andre  Valuta,  als  baares  Silber,  lattten  soh- 
len, und  nicht  auf  eine  geringere  Summe  als  300 
Rbthlr.  oder  auf  läugre  Zeit  als  3  Monate  vom  Tag 
der  Ausstellung*  Als  Kaüfleute  sind  in  vorbenauu- 
ter  Hinsicht  diejenigen  zu  betrachten,  welche  ent* 
weder  in  Unserer  Königlichen  Residenzstadt  Kopen- 
hagen oder  anderwärts  eine  allgemeine  Berechtigung 
en  gros  zu  handeln  erlangt  haben ,  defsgleichen  auch 
diejenigen ,  welche  als  Theilnehmer  in  einer  hier 
in  dem  Reiche  bestätigten  Handelszunft  aufgenom- 
men sind.  Zu  den  Fabrikanten  sind  nur  die  zu 
rechnen,  welche  mit  einem  Privilegium  eine  Fabrik 
treiben. 

$.  3. 

Vorangefuhrte  Wechsel  sind  auf  dazu  eingerich- 
tetes besondres  feines  Papier  von  einem  für  solche 
Urkunden  passenden  Format  zu  schreiben ,  welches 
gestempelt  und  bc  zahlt  wird  wie  andres  Papier  der 
zweyten  Klasse  in  Verhältnifs  zu  <Ier  Gröfse  der 
Summe» 

t  V      -  f  T  V  C  ,r  - 

Uebrigens  können  sie,  wie  andre  Wechsel,  durch 
Indossament  entweder  an  eine  bestimmte  Person 
oder  an  jeden  Inhaber  Überträgen  werden^ 

§♦  3- 

Obwohl  Wechsel  der  vorangeführten  Art  von 
Niemandem  ausser  Kaufleuten  oder  Fabrikanten  aus- 
gestellt werden  können ,  so  soll  es  doch  nicht  ver- 
boten seyn,  sie  an  Personen  eines  andern  bürger- 
lichen Verhältnisses  auszustellen  oder  zu  indossiren , 
gleichwie  auch  jeder,  der  solchergestalt  den  Wech- 
sel erwirbt,  ihn  wieder  indossiren  kann/  Auch  soll, 
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Ytere  udstaedt  af  en  uberetügct  Persoüt  £alde  paa 
andre  cnd  paa  denne  og  den  forste  Creditor,  lrvil- 
\en  er  pligtig  at  forvisse  sig  om  Udstaedcrens  Be- 
rettigelse  tü  at  udstaede  dette  Slags  Gjeldstreve,  hvo- 
ritnod  EnhTer,  der  senere  indlader  sig  paa  at  cr- 
hverve  en  slig  Vexel,  maa  vaere  beföiet  til  at  an- 
läge, at  Udstaederen  er  i  en  Solling,  som  bcrettiger 
ham  tii  Üdsteedelsen ,  hvilken  derfor  ei  behöver 
udtrykkelig  at  opgtves  i  Vexleiu 


8-  4. 

Raar  en  indenbyes  Vexel  udstsedes  anderledes 
end  i  Medhold  af  §§.  i.  og  2,  saa  bliver  den  at 
stemple  til  den  for  Gjeldsbreve,  der  skulle  skrives 
paa  forste  Klasses  Papiir,  besternte  Taxtj  og  de 
Vedkommende  derfor  at  ansee  efter  Forordiiingen  om 
det  stemplede  Papiir  a5de  Mai  i8o4  §♦  27*  MeH 
hvis  Datum  har  v«ret  ia  bkaco  cller  ttrigtig  an- 
givet,  saaledes  at  Vellens  Forfaldsdag  derved  künde 
forlaenges  wer  den  i  §.  u  besternte  Graes  dse ,  b&r 
hver  af  de  Paagjeldende  derfor  böde  halv  saame- 
get  som  den  Sum,  hvorpaa  Vexlen  lyder,  af  hvil- 
ken Bod  den  ha&re  Deel  ttf&lder  Asgivaren  og  den 

andea  halve  Deel  Vor  Kasse* 

■  -  • 

§.  5. 

De  i  naervoerende  Vor  Anordnung  tillache  inden- 
byes  Vexier  bllve,  n»r  de  ikke  i  rette  Tid  betales, 
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wenn'  sich  findet,  dafs  ein  solcher  Wechsel  von  einer 
unberechtigten  Person  ausgestellt  ist ,  die  Verantwor- 
tung auf  keinen  Andern  fallen,  als  auf  jenen  und 
ilen  ersten  Gläubiger,  welcher  scfmldig  ist,  weh 
über  die  Berechtigung  des  Ausstellers  zur  Ausstel- 
lung von  Schuldbriefen  dieser  Art  zu  vergewissern, 
"Wogegen  jeder,  der  sich  später  darauf  cinläfst  ei- 
nen solchen  Wechsel  zu  erwerben ,  befugt  seyn  soll 
anzunehmen,  dafs  der  Aussteller  sich  in  einem  Ver~ 
hältnisse  befinde,  das  ihn  zu  der  Ausstellung  berech* 
tige,  welches  daher  nicht  ausdrücklich  in  dem  Wech- 
sel angegeben  zu  werden  braucht, 

S.  4- 

Wenn  ein  einheimischer  Wechsel  anders  als  in 
Gemäfsheit  von  §.  l.  und  2,  ausgestellt  wird,  so  ist 
er  nach  der  für  8chuldurkunden,  die  auf  Papier 
der  ersten  Klasse  geschrieben  werden  sollen,  be- 
stimmten Taxe  zu  stempeln,  und  die  Interessenten 
deshalb  nach  der  Verordnung  über  das  gestempelte 
Papier  vom  s5ien  May  i8o4.  27*  anzusehen.  Ist 
aber  das  Datum  in  blanco  oder  unrichtig  angegeben 
gewesen,  so  dafs  der  Verfalltag  des  Wechsels  da- 
durch über  die  in  §.  i*  bestimmte  Gränze  erstreckt 
werden  konnte,  so  mufs  jeder  der  Betheiligten  da- 
für den  halben  Betrag  der  Summe  büfsen,  worauf 
der  Wechsel  lautet,  von  welcher  Bufse  die  Hälfte 
dem  Angeber  und  die  andre  Hälfte  Unserer  Kasse 
zufällt» 

S.  5. 

Die  in  gegenwärtiger  Unserer  Verordnung  zuge- 
lassenen einheimischen  Wechsel  sind,  wenn  sie  nicht 
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tf  protcstcre  de  non  solutione,  til  samme  Tid,  paa 
samme  Maade,  og  under  sanime  Ansvar  som  med 
Hensyn  til  andre  Vexier  er  eller  maatte  blive  fore- 
skrcvet,  Saa  skulle  og  iövrigt  de  almindelige  For- 
skrifier  om  Vexier»  forsaavidt  de  kunne  änvendes 
paa  fornaevnte  Vexier,  tjeiie  til  Regel  for  disse, 
hvilke  i  eet  og  alt  skulle  medförc  samme  Rettig- 
heder  og  Forpligtelser  som  trasserede  Vexier,  dog 
saaledes  at  Creditor  ei  bor  nyde  höiere  Rente  end 
6  pro  Cent  pro  Ailno,  og  at  denne  först  begyndef 
fra  Stevningens  Dato« 

L'       i  ■»  •••.«' 

L  I 

Hvorefter  alle  Vedkommende  sig  aUerunderda* 
üigst  have  at  rette.  ■  :        ,  .  ■ 

GivetiVor  Kjöbstad  Ribe,  den  aädeJunii  i8ft4- 
Under  Vor  Kongelige  Haand  og  SegL 

-  .    -    ■         Frederik  R. 

.  (US.) 

Raas.  \'  -  J 

^M^B^B^^^M*    ■  »    II     *l  II  !■■  j  --MI  X 

Monrad.  Oersted.  Lassen.  Lövenskiold, 
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zu  rechter  Zeit  bezahlt  werden ,  wegen  Nichtzahlung 
zu  protestiren,  zu  der  nämlichen  Zeit ,  auf  die  nwa- 
liehe  Weise,  und  unter  der  nämlichen  Verantworte 
lichkeit,  wie  bey  andern  Wechseln  vorgeschrieben 
ist  oder  werden  sollte.  So  sollen  auch  im  Uebri- 
gen  die  allgemeinen  Vorschriften  hinsichtlich  der 
Wechsel,  so  weit  sie  auf  vorbenannte  Wechsel  ange» 
wandt  werden  können,  für  diese  zur  Regel  dienen» 
und  dieselben  in  Allem  die  nämlichen  Rechte  und 
Verpflichtungen,  wie  trassirie  Wechsel,  mit  sich 
führen ,  doch  so,  dafs  der  Gläubiger  keine  höheren 
Zinsen  als  6  pro  cent  pro  anno  geniefsen  soll,  und 
dafs  diese  erst  von  Zeit  der  Citation  beginnen» 

Wonach  sich  Alle  die  es  angeht  allerunterthäV 
nigst  zu  richten  haben,    .  s 

•  

Gegeben  in  Unserer  Handelsstadt  Ribe,  den  a6ten 
Junii  1824.  ^ 

> 

Unter  Unserer  Königlichen  Hand  und  Siegel.  . 

Friedrich  K*  , 


(L.  'S.) 


Kaas» 


Monrad.  Oersted.  Lassen*  Lövenskiold. 
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FORORDNIN  G, 

angaaende 
trassere<U  Vexier.*) 

Vi  Frederik  den  Siette,  af  Guds  Naade  Konge 
til  Dan  mark,  de  Venders  og  Gothers,  Hertug  udi 
Slesvig,  Holsten,  Stormarn,  Ditmarsken,  Lauenborg 
og  Oldenborg,  glöre  vitterligt:  at,  ligesom  Vi  have 
fundet  det  hensigtsmaessigt,  ved  Forordningen  af  aödä 
Junii  f«  A.,  under  visfe  Betingelser  at  tillade  Ud-- 
staedelsen  og  Benyttelsen  af  de  tilforn  aldelcs  for» 
budne  indenbyea  Vexier,  saaledes  have  Vi  og  lien- 
venelt  Vor  Opmaerksomhed  paa  Lovgivningen  om 
trasserede  Vexlerj  og,  da  Vi  have  fundet,  at  de 
Forfkrivter,  som  Danfkc  Lovs  5te  Bog  i4de  Capitel 
8de  til  a8de  Artikel,  i  Forbindelse  med  enkelte 
yngre  Anordninger,  indebolde  om  disfe  £jr  Han- 
deln faa  vigtige  GjelsUbreve,  efter  de  mange  For- 
andringer  i  Forholdene,  som  siden  have  fundet  Sted, 
ikke  ere  tilstraekkelige  eller  i  alle  Dele  stemmende 
med  Handclens  Tarv,  saa  have  Vi  besluttet,  at  ordne 
denne  Sag  ved  en  besternt  og  fuldstaendig  Lov,  hvori 
Vi  have  optaget  det  af  de  hidtil  gjcldende  Love, 

*)  Nach  einem  zu  Kopenhagen  bei  Director  J»  H.  S  c  h  11 1 1  z  er- 
schienenen Abdruck. 
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VERORDNUNG 

In  Betreff 
trassirter  WechseL 


Wir  Friedrich  der  Sechste,  von  Gottes  Gna- 
den König  zu  Dänemark,  der  Tuenden  und  Gothen, 
Herzog  in  Schleswig,  Holstein ,  Stormarn,  Ditmarschen , 
Lauenburg  und  Oldenburg,  thun  zu  wissen  :  Gleich- 
wie Wir  es  zweckmäßig  gefunden  haben ,  durch  die 
Verordnung  vom  26ten  Junii  v.  J.,  unter  gewissen 
Beschränkungen  die  Ausstellung  und  den  Gebrauch 
der  zuvor  ganz  verbotnen  einheimischen  Wechsel 
zuzulassen,  so  haben  Wir  auch  Unser  Augenmerk 
auf  die  Gesetzgebung  in  Betreff  trassirter  Wechsel 
gerichtet;  und,  da  Wir  gefunden  haben,  dafs  die 
Vorschriften,  welche  das  Dänische  Gesetzbuch  5tes 
Buch  i4tes  Cap.  8  —  28ter  Artikel,  in  Verbindung 
mit  einzelnen  späteren  Anordnungen,  hinsichtlich 
dieser  für  den  Handel  so  wichtigen  Schuldverschrei- 
bungen enthält,  nach  den  vielen  Veränderungen  in 
den  Verhältnissen,  welche  später  Statt  gefunden 
haben,  nicht  hinreichend  oder  in  allen  Theilen  mit 
dem  Bedürfnisse  des  Handels  übereinstimmend  sind, 
so  haben  Wir  beschlossen,  diesen  Gegenstand  durch 
ein  bestimmtes  und  vollständiges  Geseiz  zu  ordnen, 

worin  Wir  dasjenige  von  dem  seither  geltenden 
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der  fremdeles  skal  blive  ved  Magt,  men  forandre  t 
eller  naermere  besternt,  hvad  Vi  have  fundet  traen- 
gende  til  Forandring  eller  naermere  Bestemmelse  f 
samt  ülföiet  yderligere  Forfkrivter  angaaende^de  til 
Vexelmaterien  hörende  Spörgsniaale,  sota  forhen 
ikke  have  vaeret  afgionte  ved  udtrykkelig  Lov*  li- 
gcsom  alle  forhen  givne  Lovbestemmelser  angaaende 
trukne  Vexier  fölgelig  herved  bortfelde,  saa  vil  de- 
rimod  ovenmeldte  Vor.  Forordning  angaaende  inden- 
byes  Vexier  fremdeles  blive  gjcldende,  dog  at,  i 
Medhold  af  sammes  5te  §. ,  de  Regler,  som  Vi  i 
naenaexcnde  Vor  Anordning,  fastete*  ogsaa  bUve 
anvendelige  paa  de  ülladte  indenbyes  Vexier,  for- 
saavidt  disfes  Natur  og  de  derfor  giyne  saeregue 
Forfti  Lvtpr  i^lstaede  saadan,  Anvendebc, 

Tili  byde  og  befale  Vi,  som  fölgor : 


-En  trasseret  Vexel  er  et  Documenjt,  hvorved  Ud- 
staederen  (Trastenten),  under  udtrykkelig  Benaev- 
nelse  af  Vexel,  forpligter  sig  til,  yed  en;  anden 
(Trasfatus>  og  paa  et  andet  Sted,  at  lade  udbetale 
en  vis  Pengesum  til  den,  der  med  behörig  Adkomst 
har  Documentet  i  Haßn^e. 

* 

§♦  2. 

Ingen  Indlaending  maa  traskke  paa  sig  selv*  om 
han  endog  uo'städer  Vexlen  paa  er  andet  Sied  her  i 
Rigct,  end  det,  hvor  han  bar  sit  Hjenn    Hvis  der 
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Redltie  aufgenommen  haben,  was  künftig  in  Kraft 
bleiben  soll,  aber  verändert  oder  näher  fc&timmt 
haben,  was  Wir  einer  Verändrong  oder  nahem  Bot 
Stimmung  bedürfend  gefunden  haben,  auch  fernere 
Vorschriften  hinsichtlich  der  die  Wechsel  betreffenden 
Fragen  hinzugefügt,  welche  früher  nicht  durch  aus- 
drückliches Gesetz  entschieden  waren.  Gleichwie 
folglich  alle  früher  hinsichtlich  gezogner  Wechsel 
gegebnen  Gesetzesbestimmungen  hierdurch  wegfallen, 
so  wiid  dagegen  ohgedacJite  Unsere  Verordnung  in 
Betreff  einheimischer  Wechsel  künfti  g  in.  Kraft  lfelßit 
ben,  doch  daß,  in  Gern a£> heil  des  5te»  $.  dersel- 
ben, die  Hegeln ,  welche  Wir  in  gegenwärtiger  Ha, 
serer  Verordnung  festsetzen,  auch  auf  die  ertaubten 
einheimischen  Wechsel  Anwendung  finde»,  saweit 
deren'  Natur  «und  die  dafür  gegebnen  eignen  Vor- 
schriften solche  Anwendung  gestatten, 

Demnach  gebieten  und  befehlen  Wir,  wie  folget : 

• 

§•  I« 

Ein  trassirter  Wechsel  ist  eine  Urkunde,  wo- 
durch der  Aussteller  (der  Trassant),  unter  ausdrück- 
licher Benennung  derselben  aJU  Wechsel,  jsich  Ter- 
pflichtet,  durch  einen  Andern  (Trassat)  und  am 
einem  andern  Platze  eine  gewisse  Geldsumme  an 
denjenigen  auszahlen  zu  lasse«  *  der  die  Urkunde, 
mit  gehörigem  Rechne  dazu,  in  Huinden  hau 

•        •  • 

§.  2. 

Kein  Inländer  kann  auf  sich  selbsten  trassiren , 

wenn  er  auch  den  Wechsel  auf  einen  andern  Platz 

hier  im  Reiche  ausstellt,  als  den,  wo  er  seinen  Wohn* 

32  * 
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handles  herimod,  bliver  Vexlen  at  stemple  til  denj 
foij  Gjeldsbreve,  der  skulle  skrives  paa  iste  Clasfes 
ür,  besternte  Taxt,  og  de  Vedkommende  derfor 
at  ansee  efter  Forordningen  om  det  stemplede  Papiir 
af  25de  Mai  1804  $.  27. 

-  • 


§.  3- 

Dersom  et  Document  indklaades  i  Form  af  en 
trasferet  Vexel,  uden  at  det  <iog  virkeligt  er  udstsedt 
og  inodtaget  for  at  präsenteres  og  betales  paa  et 
andet  Sted  (for  Exempel,  naar  der  traekkes  i  et  fin- 
geret eller  paa  et  fingeret  Navn) ,  saa  er  det  en  Pro- 
form avexel,  og  Enhver,  der,  paa  nogen  jVfaade,  har 
deeltaget  i  saadan  Overtraedelse ,  skal  böde  halvt  saa 
meget,  som  Vexlens  Belob,  af  hvilken  Bod  den  lialve 
Deel  ülfalder  Angiveren,  og  den  anden  halve  Deel 
Vor  Casfe. 


§♦  4* 

Enhver,  der  er  maegtig  og  myndig  til  at  udstaede 
Gjeldsbe viser,  maa  fremdeles,  som  hidiilj  traekke 
Vexier  samt  acceptere  og  endosfere  samme.  Dersom 
en  af  de  i  en  Vexel  deeltagende  Personer  mangler 
foranförte  Egenfkab,  saa  har  dette  dog  ingen  Ind- 
flydelse  paa  de  övrige  Personers  Forpiigtelse,  hvis 
Navn  fmdes  paa  Vexlen, 


■ 

<■ 
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platz  hat.  Wenn  dagegen  gehandelt  wird,  ist  der 
Wechsel  nach  der  für  Schuldverschreibungen ,  "Welche 
auf  Papier  der  ersten  Gasse  geschrieben  "werden 
sollen,  bestimmten  Taxe  zu  stempeln,  und  die  In- 
teressenten desfalls  nach  der  Verordnung  über  das 
Stempelpapier  vom  a5ten  May  i8o4.  $•  27.  anzu- 
sehen« 

§.  3. 

Wenn  eine  Urkunde  in  die  Form  eines  trassir* 
ten  Wechsels  eingekleidet  wird,  ohne  dafs  sie  doch 
wirklich  ausgestellt  und  empfangen  ist,  um  an  ei- 
nem andern  Platze  präsentirt  und  bezahlt  zu  wer- 
den (z.B.  wenn  unter  einem  fingirten  oder  auf 
einen  fingirten  Namen  gezogen  wird) ,  so  ist  diefs 
ein  Proforma -Wechsel,  und  jeder,  der,  auf  irgend 
eine  Weise,  an  einer  solchen  Uebertretung  Theil 
genommen  hat,  soll  den  halben  Belauf  des  Wech- 
sels als  Strafe  zahlen,  von  welcher  Bufse  die  Hälfte 
dem  Angeber  und  die  andre  Hälfte  Unserer  Casse 
zufällt 

»      %-  • 

•      .  «•  4. 

Jeder i  der  befugt  und  mündig  ist,  Schuldver- 
schreibungen auszustellen,  kann  künftig,  wie  bisfter, 
Wechsel  trassiren,  auch  dieselben  aeeeptiren  und 
indossiren.  Wenn  einer  der  an  dem  Wechsel  Theil 
habenden  Personen  voran  geführte  Eigenschaft  fehlt, 
so  hat  diefs  doch  keinen-  Einflüfs  auf  die  Verpflich- 
tung der  übrigen  Personen,  deren  Name  sich  auf 
dem  Wechsel  findet. 
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5.  & 

"  Tras fcnien  kan  udstsede  Vexlen  til  sin  egen  eller 
andres  Ordre»  I  sidste  Faid  bor  det  bemffirkes* 
am  Udstsderen  bar  modtaget  Valuta  for  samme, 
dog  biiver  Vexlen,  uagtet  dette  ikke  er  iagttaget, 
i  sin  fulde  Kraft  >  men  Trasfenien  kam  da  söge  Godt- 
gjörelse  hos  den,  han  har  overladt  Vexlen  til.,  hvis 
denne  ei  paa  anden  Maade  kan  bevise,  at  han  har 
givet  Valuta. 

«  ♦  • 

■  . . 

§.  6. 

En  Vexel  kan  og  tyde  paa  at  udbetale*  tU  Ihaen- 
dehaveren,  og  skal  da  udbetales  til  Enhver,  som 
präsenterer  den,  uden  at  denne  behöver  at  opvise 
atfiden  Adkomsu  Dog  vil  det,  dersom  en  saadan 
Vexel  senere  er  endosferet  til  en  bestem t  Pertoni 
v«re  fornödent,  at  denne  f  mar  han  igten  vil  ovef 
drage  sine  Rettigheder  efter  Vexlen  til  en  an  den  | 
forsyner  den  med  Endosfement. 

§.  7, 

I  enhver  Vexel  bor  Udstaedelsesdagett  og  Stedet, 
hvor  den  er  tmkket,  saavelsom  det,  bvor  den  skal 
fcetales,  vaerc  opgivet.  Dette  sidste  kan  iövrigt  en? 
ten  vaere  det,  hvor  Trasfatus,  som  naturligviia  bör 
namies,  boery  eller  et  andet, 

Kun  i  sidste  Faid  behöver  det  üdtrykkelig  at 
anföres,  som  Betalingsstedet ,  da  det,  hvor  intet 


Digitized  by  Googl 


—   503  — 

Der  Trassant  kann  den  Wechsel  an  seinfe  eigene 
oder  an  dief  Ordre  von  Andern  ausstellen»  Im  letz- 
tem Fall  muis  es  bemerkt  werden,  wenn  der  Aus- 
steller die  Valuta  dafür  empfangen  hat;  doch  bleibt 
der  Wechsel,  wenn  diefs  auch  nicht  in  Acht  ge» 
nommcn  ist,  in  seiner  rollen  Kraft;  aber  der  Tras- 
sant kann:  alsdann  seine  Befriedigung  bei  demjenigen 
suchen,  welchem  er  den  Wechsel  übertragen  hat, 
wenn  dieser  nicht  auf  andere  Art  beweisen  kann* 
dafs  er  Valuta  gezahlt  hat. 

Ein  Wechsel  kann  auch  an  den  Inhaber  zahlbar 
laulen,  und  soll  alsdann  an  jeden  bezahlt  werden, 
der  ihn  vorzeigt,  ohne  dafs  dieser  einen  andern 
Erwcrbstitel  beizubringen  braucht.  Doch  wird  es, 
wenn  tsin  solcher  Wechsel  nachher  an  eine  bestimmte 
Person  indossirt  ist,  nothwendig  seyn,  dafs  diese, 
wenn  sie  ihre  Rechte  aus  dem  Wechsel  wieder  einem 
Andern  übertragen  will,  ihn  mit  einem  Indossament 

versieht. 

- 

In  jedem  Weichsel»  mufs  der  Tag  der  Ausstellung 
und  der  Platz,  wo  er  ausgestellt  ist,  so  wie  auch 
derjenige,  wo  er  bezahlt  werden  soll;  angegeben 
werden.  Letztres  kann  übrigens  entweder  derjenige , 
wo  der  Trassat,  welcher  natürlich  genannt  werden 
mufs,  Wohnt,  oder  ein  andrer  seyn, 

Nur  hfl  letzten  Fall  mufs  derselbe,  als  Zahlungs- 
platz, ausdrücklich  angegeben  werden,  day  wenn 
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andet  Betalingssted  er  opgivfit,  formodes,  at  Betalin- 
gen  skal  skee  paa  Trassati  BoepaeL 

Summen  bör  naevnes  to  Gange»  eengang  med  Bog. 
staver  og  eengang  med  Tal.  Saafremt  der  imellem 
disfe  to  Angivelser,  hvoraf  den  ene  Jean  finde»  i 
Overskrivten ,  skulde  vaere  nogen  Uovereensstem- 
melse,  saa  er  Udstaederen  blot  forpligtet  for  den 
mindre  af  de  anfbrte  Summer,  hvis  det  ikke  kan 
oplyses,  at  den  större  virkelig  har  vaeret  meent. 
Dcrsom  Vexlen  herimod  aeeepteres  for  den  större, 
vil  det  altsaa  vaere  paa  Acceptantens  egen  Risico. 


5.  8. 

I  enhver  Vexel  maa  det  vaere  besternt,  naar  den 
skal  betales,  dog  behöver  den  ei  at  lyde  paa  eri  fast 
Betalingsdag  eller  paa  en  vis  Tid  fraDato,  men  den 
lan  og  lyde  paa  at  betales  enten  ved  Sigt  eller  en 
vis  Tid  efter  Sigt, 

$.  9* 

Vexier,  som  traekkes  her  i  Riget,  maae  ikke  lyde 
paa  längere  Tid,  end  3  Maaneder  efter  Dato  eller 
efter  Sigt,  hvad  enten  de  saa  traekkes  paa  et  inden* 
'rigsk  eller  udenrigsk  Sted.  Dog  kunne  Vexier,  som 
udstaedes  i  Island,  eller  traekkes  paa  dette  Land, 
Stiles  paa  6  Maaneder ,  og  de  Vexier,  spm  udstaedes 
paa  Faeröerne,  eller  der  skulle  betales,  paa  4  Maa-> 

neder  efter  Dato.  cller  Sigt.    Vexlej,  som  skulle  be- 

•  •  ■  •<  • 
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kein  andrer  ^ahlungsplatz  angegeben  ist,  vermutnet 
•wird,  dafs  die  Zahlung  an  dem  Wolinplätze  des 
Trassaten  geschehen  soll. 

Die  Summe  mufs  zweimal  benannt  werden,  ein- 
mal  mit  Buchstaben  und  einmal  mit  Zahlen.  So- 
fern zwischen  diesen  beiden  Angaben,  wovon  die 
eine  in  der  Ueberschrift  befindlich  seyn  kann,  eine 
Abweichung  statt  finden  sollte,  ist  ier  Aussteller 
nur  für  die  geringre  der  angegebnen  Summen  ver- 
pflichtet, wenn  nicht  bewiesen  werden  kann,  dafs 
die  gröfsere  wirklich  gemeint  war.  Wenn  der 
Wechsel  dagegen  für  die  größere  acceptirt  wird, 
wird  diefs  auf  des  Acceptanten  eigne  Gefahr  ge- 
schehen. 

§.  8. 

*>  In  jedem  Wechsel  mufs  bestimmt  werden , .  wann 
er  bezahlt  werden  soll;  doch  braucht  er  nicht  auf 
einen  bestimmten  Zahltag  oder  auf  eine  gewisse 
Zeit i nach  Dato  zu  lauten,  sondern  er  kann  auch 
entweder  auf  Sicht  oder  eine  gewisse  Zeit  nach 
Sicht  zahlbar  lauten. 

* 

§•  9* 

Wechsel,  welche  hier  in  dem  Reiche  gezogen 
werden,  sollen  nicht  auf  längre  Zeit,  als  3  Monate 
nach  Dato  oder  nach  Sicht,  lauten,  es  seye  nun, 
dafs  sie  auf  einen  inländischen  oder  auf  einen  aus- 
ländischen  Platz  gezogen  werden.  Doch  können 
Wechsel,  welche  in  Island  ausgestellt  oder  auf  die* 
*es  Land  gezogen  werden,  auf  6  Monate  lauten, 
und  die  Wechsel,  welche  auf  den  Färöer- Inseln 
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tales  i  Europa,  Lünne  fra  Vore  vestindiske  Eilande 
lydc  paa  6  Maancder,  og  fra  Vore  Besiddelser  i 
Ostindien  eller  Kysten  Guinea  paa  l  Aar  efter 
Dato  eller  Sigu  De  samme  Terminer  gielde;  naar 
Vexier  truekkes  i  Dan  mark  paa  Colonierne* 

■ 

■  V 

■ 

I 

Hvad  Vexier  angaa^r,  soni  ere  trukne  i  Udlan- 
det,  er  det  nok,  ai  disse  i  Henseende  til  Betalings* 
fristen,  som  i  alt  övrigt*  ere  indrettede  i  Overeens- 
stemmelse  med  de  paa  Trassaiionsstedet  gieldende 
Regler;  dog  undtages  herfra  de  Tilfaelde,  hvor  en 
dansk  Undersaat,  under  sit  Ophold  i  Udlandet»  con* 
ti  allerer  en  Vexelforpligteke  med  en  anden  dansk 
Undersaat;  thi  da  blive  de  danske  Love  at  folge» 


§♦  10. 

Saa  bör  der  og  med  Hen&yü  til  Vexier  *  som 
lyde  paa  Rigsbankrepraesentativer,  eller  paa  Söly, 
betalbart  efter  Qvartalscoursen,  hvad  enten  de  saa 
udstaedes  i  eller  udenfor  Vore  Lande,  i  et  og  alt 
forholdes  efier  Cancellie  -  Placaten  af  3  2 de  Marts 
18 13,  uden  at  de  i  §♦  9.  givne  Bestcminelser  kunne 
i  Henseende  til  detie  Slags  Vexier  komme  i  Betragt- 
ning* 

S. 

Saale-enge  indül  Vi  finde  fbr  godt,  at  indföre  fcn 
Stempel*  Afgift  paa  trasfereifc  Vraler,  bliver  saadan 
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ausgestellt  werden  oder  dort  bezahlt  werden  sollen, 
auf  4  Monate  nach  Dato  oder  Sicht»  Wechsel, 
welche  in  Europa  bezahlt  werden  sollen,  können 
von  Unseren  Westindischen  Inseln  auf  6  Monate 
lauten,  und  von  Unsern  Besitzungen  in  Ostindien 
oder  der  Küste  Guinea  auf  t  Jahr  nach  Dato  oder 
Sicht*  Die  nämlichen  Fristen  gelten,  wenn  Wech- 
sel in  Dänemark  auf  die  Colonien  gezogen  werden. 
Was  Wechsel  betrifft,  welche  in  dem  Ausland 
gezogen  sind,  reicht  es  hin,  dafs  sie  hinsichtlich  der 
Zahlungsfrist,  wie  in  allem  Uebrigea*  in  Uebe rein- 
st immun  g  mit  den  an  dem  Orte  der  Trassirung 
geltenden  Regeln  eingerichtet  sind;  doch  werden 
hievon  die  Fälle  ausgenommen  f  wo  einv  Dänischer 
Unterthan,  wahrend  seine*  Aufenthalts  im  Ausland 
de,  eine  Wechsdverpflichtung  mit  einein  andern 
Dänischen  Unterthanen  contrabirtj  denn  alsdann 
sind  die  Dänischen  Gesetze  au  befolgen* 

§  10» 

Ebenso  mufc  es  auch  in  Betreff  der  Wichsei, 
welche  anf  ReiehsbankreprfisentaUTö,  oder  auf  Silbe* 
lauten,  zahlbar  nach  dem  Quartalcdufse,  sie  seyen 
nun  innerhalb  oder  ausserhalb  Unserer  Lande  aus- 
gestellt, in  aller  und  jeder  Hinsicht  nach  dem  Canz- 
leyplacat  vom  22  März  1 8 1 3* gehalten  werden,  ohne 
dafs  die  in  §.  g*  gegebnen  Bestimmungen  hinsieht-' 
lieh  dieser  Art  Wechsel  in  Betracht  kommen  können* 

fr  Ii* 

Bis  Wir  fiir  gut  finden,  eine  fitempolabgabd  auf 
trassirte  Wechsel  einzuführen*  ist  ein  solcher  Wech* 


Digitized  by  Google 


Verein  naar  den  fremlaegges  i  Retten,  i  Overeens- 
stommelse  med  .  Forordningen .  om  det  siemplede 
Papiir  af  a5deMaii  i8o4  %*  7»  at  afskrive  paa  stem- 
plet Papiir  af  auden  Gasse,  öfter  dens  Belob,  o§ 
denüe  Afskrivt  at  vedhaefte  Originalen^ 
.  .  * 

En  Vexel  kau  endosferes  eller  overdrages  ved  en 
simpel  Paaskrivt  paa  samme,  udcn  saerskili  Trans- 
port. Naar  Vexjeu  mdoss.eres  ül  en  besternt  Per- 
son, hör.  det  udtrykkelig  naevnes,  om  Endossenten 
bar  erholdt  Valuta ,  vaere  sig  contant  eller  i  Re,g<- 

mng.  ii.        ,  . 

Mangler  der  Tilstaaelse  for  erholdt .  Valuu  f  be- 
tragies  Endossementet  kun,  som  eq  Fuldmagt;  rae^ 
indeboider  den,  at  Valuta  .^r  givet,  uden ;.a|t  be* 
stemme,  om  det  er  coptant  eller  i  Regning,  saa, 
formodes  det  föorste,  Ipyrigt  kan  en  Vexel  og  endosseres 
in  blanco,  eller  derved,  at  Endqssenten  blot  tegner  sit 
Navn;  i  hvilket  Tilfelde  enhver  Ihaendebaver  ansees, 
som  Vellens  Eier,  uden  at  der  paaliggerbam  Bevüs 
Ibr,  at  ban  re^tmaessig  haver  «rbvervet  Vexlen  og 
derfor  givet  Valuta* 

I  ?  r       ]  , 

I  -  -  '  _  ,    '  - 

t 

9  »3. 

Badessentan  er  forpligiet  mod  samtlige  sine  Efter- 
m«nd,  som  Debitor  efter  Vexelret. 

§.  14. 

Den,  som  kiöber  en  Vexel  for  en  andens  Reg- 
ning  og  endosserer  den  ül  denne,  bliver  Vexel- 
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sei,  "wenn  er  bey  Gericht  vorgelegt  wird,"  in  Uehöi* 
einstimmung  mit  der  Verordnung  über  das  Stempel* 
papier  vtam  aßten  May  1804.  §-7*  auf  gestempeltes 
Papier  der  zweyten  Klasse  abzuschreiben,  nach  sei*. 
nem  Betrag,  und  diese  Abschrift  dem  Original  fcey- 
zuheften. 

$.  12. 

Ein  Wechsel  kann  durch  eine  einfache  Aufschrift; 
äüf  demselben ,  indossirt  oder  übertragen  werden , 
ohne  besonderen  Transport*  Wenn  der  Wechsel  anr 
eine  bestimmte  Person  indossirt  wird,  mufs  au»* 
drücklich  bemerkt  werden,  ob  der  Indossant  Valuta 
erhalten  hat,  es  sey  nun  contant  oder  in  Rechnung« 

Fehlt  das  Bekenntnifs  der  erhaltnen  Valuta,  so 
wird  das  Indossament  nur  als  eine  Vollmacht  be- 
trachtet; enthält  dasselbe  aber,  dafs  Valuta  gegebeö 
ist,  ohne  zu  bestimmen,  ob  contant  oder  in  Recfr* 
üung,  so  wird  das  Erstre  vermuthet,  Uebrigen* 
kann  ein  Wechsel  auch  in  blanco  indossirt  werdend 
oder  indem  der  Indossant  blofs  seinen  Namen  zeiche 
net;  in  welchem  Falle  jeder  Inhaber  als  Eigenthü« 
mer  des  Wechsels  angesehen  wird,  ohne  dafs  ihm 
Beweis  obliegt,  den  Wechsel  rechtmässig  erworben y 
und  Valuta  dafür  gezahlt  zu*haben. 
.  '  ' 

Der  Indossant  ist  seinen  sammtlichen  Wachmän- 
nern als  Schuldner  nach  Wechselrecht  verpflichtet; 

Derjeriige,  welcher  einen  Wechsel  für  Rechnung 
eines  "Anderri  kauft  und  ihr*  ah  denselben  indossirt 


> 
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Debitor  ül  alle  folgende  Endossentere,  men  ikke  til 
den,  for  hvis  Regning  han  har  kiöbt  dea,  med 
miadre  han  har  paataget  sig  at  staae  del  ere^ere. 

- 

■ 

Naar  der  ere  udstaedte  flere  Exemplarer  af  en 
Venel,  hör  det  i  ethvert  Exemplar  toföres,  ora  det 
er  prima,  secunda  o.  &.  v.  Er  detle  forsöiut,  gieV 
der  edwent  Exemplar  im  od  Udtfasderen,  aom  ea 
sa&rskik  Vexel,  dog  iaiod  Regreß  ül  <iep,  $om  foe- 
rüstig  maat&e  rare  skyldig  i  Äiiabnag,, 

Ktt*  det  ene  Exetnpkir  af  Yfexfeft  er  acoepte- 
sei,  eile*  aeudt  ül  Acceptation*  og  et  andet  Exem* 
plar  endosseres  (gireres)*  saa  skali  det  heouerkes  paa 
dette,  bvjor  hiiÄt  Exemplar,  fceüader  *ig  4g  kaa 
modlaxieö. 

.  •  -  -  < 

* 

Endeg  en  simpel  Copie  af  en  aqceptejret  eile*  til 
Acceptation  afsendt  Vexel  kau  endosseres.  Det  be- 
maerkes  da  in  dorso ,  hvor  langt  Copien  gaaer ,  og 
hvor  der  igien  begynde  originale  Endossementer, 
ügesom  det  og  paa  Copien  bUvejc  at  he&aerke,  hvor 
OriguwAett  kajfcinodjages* 

Deji  ,  aom  forsönwwer  at  gise  den  i  $.  16  og  17 
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ist  Wcchselschuldner  in  Verhäluiife  zu  allen  spätem 

Indossanten,  aber  nicht  in  Verhältnifs  zu  demjoni-, 
gen,  für  dessen  Rechnung  er  ihn  gekauft  hat,  falls 
er  nicht  übernommen  hat,  del  crcdere  zu  stehen. 

-  * 

Wenn  mehrere  Exemplare  eines  Wechsels  aus- 
gestellt werden ,  mu(s  in  jedem  Exemplar  angeführt 
werden ,  ob  es  prima,  secunda  u#  s.  w.  ist.  Wird 
diefs  versäumt,  so  gilt  jedes  Exemplar  gegen  den. 
Aussteller  als  ein  besondrer  Wechsel,  doch  vorbei 
halt  lieh  des  Regresses  gegen  den,  welcher  erweis- 
lich eines  Mißbrauch*  schuldig  seya  sollte. 

§.  16, 

Wenn  das  eine,  Exemplar  des  Wechsels  aeeep* 
tut  oder  zur  Acccptation  gesandt  ist,  und  ein  ann 
dres  Exemplar  indossirt  (girirt)  wird,  so  soll  auf 
dieses  bemerkt  werden,  wo  jenes  Exemplar  sich  be*-, 
findet  und  in  Empfang  genommen  werden  kann. 

$>  1?.  ■  " 

Auch  eine  simple  Copie  eines  aeeepurten  oder 
zur  Acceptation  gesandten  Wechsels  kann  indossirt 
werden,  Es  wird  alsdann  in  dorso.  bemerkt,  wiö* 
weit  die  Copie  geht,  und  wo  wieder  Original.- In? 
dossamente  beginnen,  gleichwie  auch  auf  der  Co- 
pie zu  bemerken  ist,  wo  das  Original  in  Empfang 
genommen  werden  kann* 

S«  *8. 

Derjenige,  welcher  die  in  f.- 1'6*  md  17,  be- 
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besternte  Paatcgning,  skal  wre  ansvaflig  for  Föl- 
gerne. 

.  Den  blotte  lhamdchavelse  af  en  Vexel  er  nok 
for  at  give  Ret  til  at  fordre  wmmes  Accept, 

• « 

$.  20. 

Den,  sora  bar.  et  accepteret  eller  til  Accept  af- 
sendt  -  Exemplar  af  en  Vexel  i  Haende,  uden  at  samme 
er  ham .  endosseret,  er  pligjtig  til ,  at  udlevere  det 
tU  den  reto  nessige  Ibsndehaver  af  det  girerede 
Exemplar  eller  den  girerede  Copie. 

.  Affordres  Vexlen  harn  ikke  indea  den  Tid ,  at 
samme  enten  hör  vaere  ketalt  eller  de  non  solutione  ; 
pp^testeret,  bor  han,  bvis  Kiobephavn  er  Betalings- 
stedet,  af  den,  der  skal  betale  Vexlen,  forlange 
Belöbet  deponeret  i  Nationalbanten,  samt»  i  Man- 
gel af  saadan  JDeposiüpn  9  ivaerksaette  Protest«  Uden- 
for ;  Kiöb^nbavn ,  hvor  intet  lignende  Depositions« 
sted  baves,  bortfalder  denne  ForpHgtelse;  dog  er 
Ihaendehaveren  bereuiget  til  at  fordre  Belöbet  ind- 
sendt  til  Deposition  i  Nationalbanken,  naar  han  vil 
betale.  de  dermed  forbundne  Omkostninger,  eller 
ta4e ,  *t  disse  indeholdes  i  Belobet, 

§.  21.  * 

%\  ftM  blpt  den ,  der  udtry kkelig  bar  fbrbundet 
si^jtil  ataeeeptereen.  Vexel,  er  pligüg  dertil  ,  men  / 
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stimmte  Aufschrift  daräüf  zti^Setzen  versäumt,  soll 
für  die  Folgen  verantwortlich  seyn«  4  :- 

■  ■  1  , 

Der  blofse  Besitz  eines  Wechsels  reicht  Inn,  um 
ein  Recht  zu  geben,  die  Acceptation  desselben  zu 
fordern* 

§.  20. 

Derjenige,  welcher  ein  acceptirtes  oder  zur  Ac- 
cöptation  gesandtes  Exemplar  eines  Wechsels  in  Hän- 
den hat,  ohne  dafs  ihm  dasselbe  -  indossirt  ist,  ist 
verpflichtet,  es  an  den  recbtmäfsigen  Inhaber  des 
girirten  Exemplars  'oder  der  girirten  Cöpie  auszu-  1 
liefern.  ;  '  . 

'*  WWcl  ihm  der  Wechsel  nicht  in  der  Zeit  alb|c- 
fordert,  wo  derselbe  entweder  bezahlt  oderdenott' 
solutione  protesiirt  werden  mufs,  so  mufs  er,  wem*  ; 
Kopenhagen  der  Zahlungsplatz  ist,  von  dem,  wel- 
cher 1  den  Wechsel  bezahlen  soll ,  Depositum  des 
Behufs  in  der  Nationalbank  verlangen,  auch,  in 
Ermanglung  dieser  Deposilion,  einen  Protest  errich- 
ten lassen.  Ausserhalb  Kopenhagen,  wo  kein  ahnV 
licher  Depositionsplatz  ist,  fallt  diese  Verpflichtung 
weg;  doch  ist  der  Inhaber  befugt,  zu  verlangen, 
da&  der  Betrag  zur  Deposition  in  der  Nationalbank 
eingesandt  werde,  wenn  er  die  damit  verbundne«— 
Unkosten  bezahlen,  oder  zugeben  will,  dafs  diese 
an  dem  Betrag  abgezogen  werden.. 

§.  ai. 

Nicht  blofs  derjenige,  welcher  sich  ausdrücklich 
verbunden  hat,  einen  Wechsel  zu  aeeeptiren,  ist 


Dig 


*-  514  — 

i-  Hafldelsrtanden  skal  den,  der  sidder  inde  med 
Penge  for  en  Anden,  vaere  pligtig  imod  denne  ai 
acceptere  den  Vexel  som  derfor  traekkes  paa  ham; 
forudsat  at  hiint  Belob  er  forfaldct  ül  Betaling,  in- 
dcn  Betalingstiden  efter  Vcxlen  indtrseder.  Ogsaa 
tideit  for  Handelsstanden  finder  en  lignende  For« 
pligtelse  Sted,  saafremt  det  forhen  har  vaeret  Bing 
möllern  Trassenten  og  Trassatus,  at  den  Förste  ind- 
drog  sit  Tilgodehavende  hos  den  Sidste  ved' Vexel, 
og  intet  siden  er  foregaaet,  som  röte,  at  denne  ei 
längere  vilde  afgiöre  sin  Gield  paa  denne  Maade* 
Dcrsom  en  Trassatua  i  de  Tilfaelde,  hvor  han  er 
pligtig  at  acceptere  Vexlen,  vaegrer  sig  derfor,  bli- 
ver  han  ansvarlig  for  al  deraf  flydende  Skade. 


■  oan  ansvamg  iujl  at  uwai  u/^UMv.  waUuW 


Naar  i  Vexiert  er  paaberaabt  Advis ,  saa  bor  Tras» 
satüsikke  acceptere,  förend  han  har  modtaget  samme. 
Giör  han  herimod,  er  det  paa  bans  egen  Risico. 

.    •      .  •  1*  '        -     -      -         ,*  « <■    -    .       .■  . 

$.23. 

Har  Advisbrevet  vseret  betroet  Remittenten ,  saa 
skäl  dehne  ogsaa  sorge  for,  at  det  betimelig  Itom* 
nier  Trassatus  til  Haende,  eller  have  Skade  ibr 
Hjemgjeld.  ' ' 

»  * 

$♦  '24*' 

":l  Naar  en  Vexel  accepteres,  tcgnes  dette  paa  Vex- 
len  sei v  med  NaVns  Underskrivt.   Hrö  Verden  lyder 
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dazu  schuldig,  sondern  im  Handelsftande  soll  der« 
jen  ige  *  welcher  Geld  von  einem  Andern  in  Hände« 
hat,  demselben  verpflichtet  seyn,  den  Wechsel, 
welcher  dafür  aluf  ihtf  gezogen  Ivird,  zu  aeeepüren* 
vorausgesetzt  *  dafs  jener  Betrag  zur  Zahlung  ver* 
fallen  ist,  ehe  die  Zahlungszeit  nach  dem  Wechsel 
eintrit.  Auch  ausser  dem  Handeisslande  findet  ein« 
gleiche  Verpflichtung  statt,  soweit  es  vorher  zwi- 
schen dem  Trassanten  und  Trassaten  Brauch  gewe- 
sen ist,  dafs  der  Erst re sein  Guthaben  bey  dem  Lei- 
tern durch  Wechsel  einzog,  und  später  nichts  vor- 
gegangen isf,  welches  zeigte,  dafs  dieser  seine 
Schuld  nicht  ferner,  auf  diese  Weise  abbezahlen 
wollte.  WfeßÄ.^to  Tfiassa*  in  den  Fällen,  wo  er 
verpflichtet  ist,  den  Wechsel  zü  acerptiren,  sieh 
dessen  weigert,  wird  er  für  allen  daraus  entstehen* 
de»  Schaden  verantwortlich, 

Wenn  im  Wechsel  sich  auf  einfcii  Avis  bergen 
ist«  soll  der  lYassrft  nicht  accepüren,  ehe  er  tferi'- 
selben  empfangen  hat.  Handel»,  er  hiegegen ,  so  ^ön 
schieht  diefs  auf  seine  eigne  Gefahr« 

5.  23, 

Ist  der  Avisbrief  dem  Remittenten  anvertraut 
worden,  so  soll  dieser  auch  dafür  sorgen,  dafs  er. 
dem  Tirassätcfn  zeitig  zu  Händen  KoiiuiVtj  öder  d$n': 
Schaden  selnsf  zu  tragen  haben.  ;  :nü\]* 

Wenn  ein  Wechsel  aeeeptirt  wird,  so  Tfird^cfs 

auf  den  Wechsel  selbstcn  mit  Namensuntei^chriftj 

33  * 
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i  efter  Sigt  *,  bftr  Acceptationsdagen  liaevnes.  Ellers 
er  Acccptanten  pligtig  at  betale,  som  om  det  var 
en  a  dato  Vexel.  Saafremt  Vexlen  skal  betales  paa 
et  andet  Sted,  end  Trassat!  Boepsel,  skal  den  ül- 
lige  domicilieres ,  det  er,  der  skal  naevnes  en  Per^ 
son,  der  paa  det  besternte  Sted  skal  sorge 
talingcn, 

•  ; 

Trassatus  kan  acceptere  Vehlen  fbr  en  De£l  af 
den  Sum,  hvorpaa  den  lyder;  dog  hör  Praesenäiii 
ten  da  lade  proiestere  for  det  Manglende.  Men 
tilföier  Trassatus  ellcrs  noget  Vilkaar  uderi  Prifcsen- 
tantens  Samtykke ,  betragtes  dette  Vilkaar  soni  uskre- 
vet.  Naar  Präsentanten  samtykker  i  sligt  Vilkaar, 
hvilket  maa  antages,  naar  han  ei  lader  Vexlen  prö- 
testere,  bor  han,  eller,  dersom  han  kun  er  Fuld- 
jtnaectie,  hans  Mandant,  mocl  Regres  ül  ham,  haere 
al  deraf  opstaaende  Skade.  , 

$♦26. 

Efte rat  Trassatus  efengang  har  tegnet  ÄceepC  paa 
en  VeifeU  eV  han  der?ed  uigjenkaldelig  forbunden> 
idfcri-  at  han  ,  ved  at  overstryge  Accepten>  kan  h&ve 
denn*  sin  Fäipligtelse.  s     ,  /• 
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geschrieben«  Wenn  der  Wechsel  «nach  Sicht»  lau- 
tet, müfi  der  Acceptationstag  benannt  werden*  Sonst 
ist  der  Acceptant  schuldig  zu  zahlen ,  als  wenn  es 
ein  a  dato* Wechsel  wäre.  Falls  der  Wechsel  an 
einem  andern  Platze,  als  des  Trassaten  Wohn  platze, 
bezahlt  werden  solL,  soll  er  zugleich  domicilirt  wer- 
den, das  ist ,  es  soll  eine  Person  benannt  werden, 
welche  an  dem  bestimmten  Plaue  für  die  Bezah- 
lung sorgen  soll. 

$.25. 

Der  Trassat  kann  den  Wechsel  für  einen  Theil 

.    *  ■       ••••        #  ■  . 

der  Summe  aeeeptiren,  worauf  er  lautet;  doch 
mufs  der  Präsentant  alsdann  für  das  Fehlende  pro- 
testiren  lassen.  Fügt  aber  der  Trassat  ausserdem 
eine  Bedingung  ohne  des  Präsentanten  Einwilligung 
hinzu ,  so  wird  diese  Bedingung  als  ungeschrieben 
betrachtet.  Wenn  der  Präsentant  in  solche  Beding? 
ungen  einwilligt,  welches  anzunehmen  ist,  wenn 
er  den  Wechsel  nicht  protestiren  läfct,  so  mufs  erf 
oder,  wenn  er  nur  ein  Bevollmächtigter  ist,  sein 
Mandant,  gegen  Regreis  an  ihn,  allen  daraus  ent- 
stehenden Schaden  tragen. 

§.  a6. 

Nachdem  der  Trassat  einmal  eine  Acceptttion 
auf  einen  Wechsel  geschrieben  hat,  ist  er  dadurch 
unwiderruflich  verbunden,  ohne  dafs  er,  dufch 
Ausstreichen  der  Acceptation,  diese  «eine  Vei|)fikfe- 
tung  aufheben  kann« 
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lagesom  dct  paaligger  Ihsendehaveren  af  ea  Ve- 
ttel, der  <?r  sliiet  a  dato,  at  sorge  for  dens  saa  be* 
timelige  Tilslfedeveerelse,  at  den  ei  alene  kan  v*re 
praesenteret  inden  Forfaldsdagen,  men  og  i  foroö* 
dent  Faid  i  det  seqcste  paa  dennöj  Dag  pro  teste  ret 
*aalcdes  er  Ihaendehaveren,  naar  Vexlc«  lyder  paa 
Sigt  (ved  eller  efter  Sigt) , ,  pligtig  at  afcende  den 
saa  betimeligt,  at  den  inden  den  i  folgende  &  be* 
fronte  Tid  kan  vserc  praesenteret  for  Trassatus. 

»    <  ... 

... 

En  Vexel,  lydeade  paa  at  betaies  ved  Sigt  Heller 
en  vis  Tid  efter  Sigt,  skal  vrarp  praeseoteret  Iii  Be* 
pding  eller  Accept  inden  9  Maaneder,  Jivl«  de«  er 
trukket  fra  et  ßted  her  i  Itfget  oller  i  Vofo  Hertug* 
domme,  og,  hvls  den  er  trukket  fra  et  udenrigsk 
Sted,  inden  6  Maaneder,  alt  fra  dens  Udetaedfjlse. 
,Dog  undtages  herfra  Vexier,  soni  trtekkes  paa  eller 
fra  Irland  ejler  Pasröcrne,  eller  fra  eller  paa  Flad- 
der uden  for  Europa,  for  hvilke  Vexier  Tiden  fbiv 
laengcs  til  1  Aar,  og  forsa^vldt  Vexlen  er  trukket 
paa  Vore  ostindiske  Besiddelser  eller  derfra  paa 
Vore  europaeiske  Lande,  til  2  Aar, 

*  1        '  * 

f 

r  Trassatus  er  pligüg  inden  £4  Timer  at  erklaere 
sig,  om  han  vil  aeeeptere  eller  ikke.    Deisom  han 
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4t        r*  .... 

So  wie  es  dem  Inhaber  eine*  Wechsels,  der  a 
dato  gestellt  ist,  obliegt,  dafür  zu  sorgen,  dafs  er 
so  zeilig  an  Ort  und  Stelle  sey ,  dafs  er  nicht  alleil* 
innerhalb  des  Verfalltages  prasentirt ,  sondern  auch 
nötigenfalls  anfs  späteste  an  diesem  Tag  protestirt 
werden  könne,  so  ist  der  Inhaber,  wenn  der  Wech- 
sel auf  Sicht  (bei  oder  nach  Sicht)  tautet,  verr 
pflichtet,  ihn  so  zeitig  abzusenden*  dafe  er  inner- 
halb der  im  folgenden  &  bestimmten  Zeit  dem 

Trassaten  präsentirt  werden  könne. 

.  ■  * 

§v*8. 

Ea  Wechsel,  der  Jbey  Sicht,  oder  eine  gewisse 
Zeit  wach  Sicht  zahlbar  lautet,  soll  zur  Bezahlung 
oder  Acceptaticm  vorgezeigt  werden,  innerhalb  3 
Monaten,  wenn  er  von  einem  Orte  hier  im  Reiche 
oder  in  Unsern  Herzogthüiiiera  gezogen  ist,  und 
innerhalb  6  Monaten,  wenn  er  von  einem  auswar» 
iigen  Orte  gezogen  ist,  Alles  vom  Tage  der  Aus* 
Stellung  demselben.  Doch  sind  hiervon  die  Wech- 
sel ausgenommen,  welche  auf,  oder  von  Island  oder 
den  Färöern,  oder  von  oder  auf  Plätze  ausserhalb 
Europa  gezogen  werden,  ,für  ,  welche  Wechsel  die 
Zeit  auf  ein  Jahr,  und,  sp fem  der  Wechsel  auf  Un- 
sere Ostindisehen  Besitzungen  oder  von  da  auf  Un- 
sere Europäischen  Lande  gezogen  ist,  auf  2  Jahre 
verlängert  wird. 


;  Der  Trassat,  ist,  verpflichtet,  sich  innerhalb  24 
Standen  m  erklär  ,  ,pb  ^^plfrei^.:^^  o^er 


ikke  inden  forncevnte  n4  dinier  aceepterer,  bör 
lFe*len  inden  andre  *4  Timer;  protesteres  de  non 
äccepiatione,  bvilket  bgsaa  i  det  Tilfaelde,  Vexlen 
accepteres,  men  kun  for  tn  Deel  af  den  Sura, 
samme  lydter  paa,  bör  skee  fbr  den  övrige  Deel« 

«  Dog  skal  det*  Uvis  Präsentationen  er  foregaaei Ad- 
ligere end  det,  efter  Bestemmelserne  i  J§  Hj.  ogsß., 
var  nödvendigt  j  vscre  nok,  at  Protesten  ivaerksaeites 
inden  den  i  fornaevnte fastsatte  Tid. 

/       v, .  ..i  ;r  ■•  ::  r    ■      ,   '  *.       .     .1"       i  i*J 

.    .1     v  *  .i 
Saafremt  den  Tid,  hvorpaa  Erkhering  eller  Vel- 
lens Protest  skulde  fbregaae;  indtriffer  en  Sön-t  eller 
Hdligdag,  saa  gives  TJdsaeitebe  töl  den  naermest1  fol- 
gende Sögnedag.        -  *;  .  • 

;  Elvis  Trassarus  bek  jende  r  stg  til  den  mosaiske 
Troe,  kai*  Vehlens  Acceptation  ei  forlanges  af  bim 
en  Löverdag  eller  anden  efter  bans  Religion  hellig 
Dag,  og  da  gives  ligeledes  Udsaeitelsc  til  naestföl* 

v  gende  Sögnedag,         ;         »  o 

$.  3o. 

/  Protesten  udföres  af  Notarros  pubKüus  eMer  den 
Embedsmand,  som,  efter  Loven  og  Anorduingerae, 
Wförer  Nourialforretninger.  Skulde  det  Tüfaride 
I  indtraeffe,  at  saadan  Embedsmands  Assistence  ei  i 
hetimelig  Tid  künde  havcs,  Saa  kunne  to  lov&ste 
Vidner  brugos  ül  denne  Forretning.  •  a 

c  hir^BJtobdtlig«  itajvisition  ÜL-  deü  ^Ikfcadefn ,  der 
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nicht.  Wenn  er  inoht  innerhalb  <fer  vorgeda^hten 
24  Stunden  aeeeplirt ,  so  nwfs  der  Wechsel  binnen 
andrer  24  Stunden  de  non  aeeeptatione  protestirt 
■weiden,  welches  auch,  im  Fall  zwar  der  Wechsel 
aeeeplirt  wird,  aber  nur  für  einen  Tlieil  der  Surrt  nie, 
auf  die  er  lautet,  für  den  übrigen  Theil  geschehen 
mufs.  Doch  soll  es,  wenn  die  Präsentation  zeitiger 
geschehen  ist,  als  nach  den  Bestimmungen  der  §§. 
27.  und  28.  noihwendig  war,  genug  seyn,  dafs  der 
Protest  in  der  in  vorgedachten  §§.  bestimmten  Zeit 
errichtet  wird. 

Wenn  die  Zeit,  worin  die  Erklärung  oder  der 
Protest  des  Wechsels  geschehen  sollte,  auf  einen  Sonn« 
oder  Feiertag  fällt,  so  wird  Anstand  bis  zum  nächst- 
folgenden Werktage  gegeben.  ; 

Wenn  der  Trassat  sich  zum  mosaischen  Glauben 
bekennt  ,  kann  die  Acceplation  des  Wechsels  von 
ihm  nicht  an  einem  Sonnabend,  oder  andern '  Feier- 
tage seiner  Religion  verlangt  werden,  und  es  wftrd 
dann  ebenfalls  Anstand  bis  zum  nächstfolgenden 
Werktage  gegeben. 

§♦  3o. 

Der  Protest  wird  von  einem  öffentlichen  Notar 
errichtet,  oder  von  dem  Beamten,  der,  nach,  dem 
besetze  und  den  Verordnungen,  Notarial -Acte^J er- 
richtet. Sollte  es  der  Fall  seyn,  dafs  der  BeSstftnd 
dieses  Beamten  nicht  in  der  gehörigen  Zeil  tu»' ha- 
ben wäre,  so  können  zwei  rechtsbeständige  Äöi/gcn 
zn  diesem  Act  gebraucht  werden* 

S*  3t. 

,  Mündliche  Inquisition  an  4ei4  od^  die^  i welche 


Digitized  by  Google 


—  582  — 

atalle  optage  Protesten,  tUligemed  Ovedeveriag  af 
Vexlen,  er  tilstr*Ue% 

■ 

Protesten  »kal  optages  i  Tidslpbet  fn>  Kl.  8.  om 
Morgenen  ul  KL,  8  om  Aftenen,  og  bör,  foruden 
ea  fujdst«ndig  Gjqnpflrt  af  Veidcn  ogalle  paa  saqwe 
giorte  Paategninger,  indebolde  fiden  og  $ied<?t>  da 
Forretningen  er  ivserksat.  Saa  bör  det  og  bcniaerkes, 
om.  Vexlen  er  blcvcn  forevüst  Trassatus  selv,  eller 
for  hvilken  anden  Person  ,  der  er  blevet  truffen  peg 
hans  Bocpacl.eUer  Handclscomptoir,  Foreviismngea 
er  skeel,  samt  hvad  Erkla*ing,:  der  af  Tras*atv*$ 
eller  den  i  haus  Sted  antrufne  Person  .eji  «xfgivet, 
Ogsaa,  naar  Trassatus  aldcles  ikke  er  at  finde,  og 
intet  Etablissement  bar  pap  Stedct,  büv^r  Protest  at 
QptQge»  som  da  kan.  skee  paa  Notarialco^uptoiret» 

!•;<    i  I  i-i  I   ii  "  <■  .    %.i       .    .',  *       t     f  •    ;*  •  r   r ■ 

a 

S.  33. 

Dersom  TrassatÄis.  under  Protesten,  anmoder 
PraesentaiUen  om  igten  at  melde  sig  üJl  eller  inden 
Ewfaldsüden,  saa  er  denne  dog  ikke  derdl  friedig- 
tet, ligßsom  haa  ikke  er  becettiget  ül,  paa  Grand 
deraf,  ,*t  ,tttSJ»tte  hvad  der  nedenfor  foreskrives  qm 
de  Pnesentamen  efter  passeret  Protest  paaliggendc 

L.ivr. 

§.  54. 

Qm,  Protesten  bör  Priesontanten  give  Enhver, 
hm  fevom  bat*  *ü  söge  sin  Bdttüng»  Underretnii% 
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den  Protest  aufnehme**  tollen ,  eugl^ich  niitr  Uöbetw 
lieferung  des  Wechsels,  ist  hinreichend. 

* 

Der  Probst  soll  in  der  Zeit  von  8  Uhr  Mor- 
geps  bis  8(Uhr  Abends  aufgenommen  werden,  Und 
iiiufs,  ausser  einer  vollständigen  Abschrift  des  Wech- 
sels und  aller  auf  demselben  befindlichen  Aufschrif- 
ten, die  Zeit  und  den  Ort  enthalten,  wo  der  Act 
geschehen  ist.  Gleichermafscn  niufs  bemerkt  wer- 
den, ob  der  Wechsel  dem  Trassaten  selbst  vorge- 
zeigt worden  ist,  oder  welcher  andern  Person,  die 
in  seiner  Wohnung  oder  seinem  Handelscomptoir 
angetroffen  worden,  die  Vorzeigung  geschehen  ist, 
Wmm  der  Erklärung,  welche  von  dem  Trassaten 
oder  der  an  seiner  Stelle  apgetroffnen  Person  ab- 
gegeben worden.  Auch,  wenn  der  Trassat  durch' 
aus  nicht  au  finden  ist  und  kein  Etablissement  an 
dem  Orte,  hat,  ist  Protest  aufzunehmen,  was  dann 
auf  dem  JtfotariaAscomptoir  geschehen  kann. 

5.  31 

Wenn  der  Trassat  hei  dem  Proteste  dem  Prä- 
sentanten zumuthet,  sich  zu  oder  vor  der  Verfallzeit 
wieder  zu  melden,  so  ist  dieser  dennoch  nicht  da~ 
fcu  verpflichtet,  gleichwie  er  nicht  berechtigt  ist; 
aus  diesem  Grunde,  dasjenige  auszusetzen,  was  uri- 
ten  in  BetrelF  der  dem  Präsentanten  noch  errichte- 
lern  Proteste  obliegenden  Pflichten  vorgeschriebe^ 
wird. 

$  34. 

Vom  Proteste  mutfs  dör  Präsentant  Jedom;  bey 
dem  er  seine  Beaafolung  suchen  will,  binnen  *4 
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ipden  ai  Tin*rf Jras,  denne  boer  paa  Stedct,  og 
ellers  med  forste  Post,  so m  afgaaer  efier  24  Ti- 
mers Foiiöb;  og  dersom  han  kun  er  Fuldmaegtig, 
haver  han  med  samme  Post,  eller  hvis  Protestea 
ei  inden  dens  Afgang  er  blevet  expederet,  med  naeste 
Post  dereftcr,  at  tilsende  sin  Mandant  den  modtagne 
Vexel  med  Protest.  Den  Endossent,  tii  hvem  Prä- 
sentanten har  henvendt  sig,  er  aldclcs  paa  samme 
Maade  forpligtet  til  at  give  Underretning  til  den 
eller  dem  af  hans  Formaend  t  til  hvem  han  vü  holde , 
m  om  Betaling.         "      ./  "/.: A    /  ;  \ 

. \ ■-!-..  >.        .VW.-  f  ,.  . 

§.  35. 

Tager  Präsentanten  nogen  Forsömmelse  i  hvad 
der  er  foreskrevet  med  Hensyn  ül  Vexlens  Präsen- 
tation, eller  Protesten,  eller  dennes  Kundgiörelse  for 
Vedkommende,  har  han  forbrudt  sin  Vexelret  og 
^erunder  al  sin  Tillale  imod  Endossenlerne,  Dog 
beholder  Vexleu.  sin  Gyldighed  imod  Trassenten, 
?pm  simpelt  Gieldsbrev,  saafremt  det  kan  oplyses, 
af,  han  ijtke  v<ed  dea  tjegaaede  Forsömmelse  har  lieft 
jipge^  Tab  Wd  Hensyn^a  sit  Mellemy«re^do  Wed 

-  J?*W>**  s-,T*WRfc»;  efter  pptagenr  Protei  men 
flpg  mieden*  Prassentanten  eudnu  har  Vexlen  i  Raen- 
d^,  tU^byder  at  aeeeptere.,  bör  dette  tilsta&des  ham, 
«  Jwn  teuler  Proteste™  Omkosminger,  «a*. 
?#<>?»•.  PS  de/övrige  üdgivter,  Ers^pnuyi^n  maalte 


> 
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Stunden  Nachricht  geben  f  iirenn  dieser  an  &€m  X$tm 
•wohnt,  und  ausserdem  mit  der  ersten  Post,  welcüe 
nach  Verlauf  von  24  Stunden  abgeht;  und  wenn  ei* 
nur  Bevollmächtigter  ist,  hat  er  mit  derselben  Post } 
oder,  wenn  der  Protest  nicht  vor  deren  Abgarig 
ausgefertigt  worden  ist,  mit  nächster  Post  danach* 
seinem  Gewaltgeber  den  erhaltenen  Wechsel  mit 
Protest  zuzusenden.  Der  Indossant,  an  den  sich 
der  Präsentant  gewandt  hat,  ist  ganz  auf  dieselbe 
Weise  verpflichtet,  dem  oder  denen  seiner  Vormän- 
ner, an  die  er  sich  wegen  der  Bezahlung  halten 
will ,  Nachricht  zu  geben. 

täfst  sicti  der  Präsentant  eine  Versaumnifc  in 
dem,  was  in  Beziig  auf  die  Präsentation  des  Wecl^ 
scls,  oder  den  Protest,  oder  dessen  Bekanntmachung 
an  die  Betheiligten  vorgeschrieben  ist,  zu  Schüldeft 
kommen,  so  hat  er  sein  Wechselrecht  verwirkt  umf 
damit  allen  seinen  Anspruch  an  die  Indossante^! 
Doch  behält  der  Wechsel  seine  Gültigkeit  gegetf 
den  Trassanten  als  blofser  Schuldschein,  falls  dar$ 
gethan  werden  kann,  dafe  er  durch  die  Statt  g# 
fundne  Versaumnifs  keinen  Schaden  in  Hinsicht  auf 
sein  Verhältnis  zu  dem  Trassaten  gelitten  hat. 

$  56. 

Wen«  de?  Trassat  naeü  t^^MV^ 
aber  doch  während  der  träsehtaht'  'WÖcftsel 
noch  in  Händen'  hak,  sich  erbietet  Üu  v&6^\ntf\ 
mnts  es  ihm  gestaltet  Verden,  gegen  feez^ilünl^W 
Protestkosten;  st)1  ^it  der  übrigen  'A^gabtetf,^^ 


Digitized  by  Google 


havO  ff  Ott  for  at  akaflfo  sig  oller  andre  Vedkommende 
Sikkorhed  inod  Trassanten  eller  nogen  Endossent« 
Saafrentt  Vexlon  löd  p«a  Sigtl#bör  Accepten  indret- 
tet  faakdes,  at  Vexlcn  ikkc  iaaer  laengere  Tid  at 
lobe,  end  om  don  var  blcvct  acceptöret  ved  forste 
Präsentation,  Hvis  Trassatus,  eftef  vaegret  Accept* 
tü  beule  til  Forf«ddstid,  bör  dette  og,  under  de 

ovenanförte  Forudaanninger,  tilsuedes  hatn* 

■  • 

■  » 

§.  37. 

Dersom  Vexlen  er  forsynct  med*Nödsaddresserf 
saa  er  Vexlens  Ihanidehavcr,  i  Tilf&lde  Bf  at  Trasw 
9ütn$  nacgter  Accept,  pligtig  at  lade  Vexlen  praesen- 
Wte  for  den  eller  de  Personer,  aora  i  saa  Henseende 
e»re  öpgivne/  Ere  der  flere  NödsadresSer*  bör  den 
ibretrakkes,  som  gaaer  ud  paa  at  acceptere  for  Tras^ 
senten,  og  dcrefter  dert#  i  hyis  Folge  Aceept  sknldö 
give»  for  den  tidligste  Endossent,  Saafremt  den  eller 
de,  tii  fovem  Vexlen  saaledes  er  addresseret*  naogte 
Accept,  bh*Ycr  Vexlen  for  bam  eller  dem  at  prote- 
giere og  Vedkommende  derotn  at  underreüe* 

%*  38»' 

Mctt  dersom  »ogcn,  der  ikke  «r  aavhtptt'Ve*- 
len,  vily  efterat  Acceptauonen  af  Vedkotätoiehde  sr 
nagtet,  acceptere  den  for  Regning  af  Trassanten  elfer 
Bogen  af  Endossenterne  (per  onore,  ved  Interve^ 
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der  Präsentant  gehabt  haben  sollte,  um  sich  oddf 
andern  Beiheiligten  >.  Sicherheit  gegen  den  Trassanten 
oder  einen  Indossanten  zu  verschaffe  Wenn  der 
Wechsel  auf  Sieht  lautete,  muß  die  Acceptation  so 
eingerichtet  werden,  dafs  der  Wechsel  keine  län- 
gere Zeit  zu  laufen  bekommt,  als  wenn  er  bei  der 
ersten  Präsentation  aeeeptirt  worden*  wäre.  Weiia 
der  Trassat,  nach  verweigerter  Acceptation  >  zur 
Verfillzeit  bezahlen  will,  so  mufs  ihm  diefs  auch, 
unter  obengedachten  Voraussetzungen,  zugestanden 
werden« 

s.  37* 

Wehn  der  Wechsel mit  Nothadressen  versehen 
ist,  so  ist  dei4  Wechselinhaber,  im  FalL  der  Trassat 
die  Acceptation  verweigert,  verpflichtet ,  den  Wech- 
sel dem  oder  denen  präsentiren  zu  lassen,  welche 
in  dieser  Hinsicht  angegeben  sind»  Sind  mehrere  , 
Nothadressen  da,  so  mufs  diejenige  vorgezogen  wer- 
den, welche  für  den  Trassanten  zu  aeeeptiren  be- 
absichtigt, und  danach  diejenige,  derai&lge  die 
Acceptation  für  ;den  frül^tea  Indossanten  geschehen; 
so ü.  Wena  der,  oder  die >  an,  welche  der  Wechsel 
so  adressirt  istt  die  AcceptaJUoq.  verweigern,  ist  d$p 
Wechsel  bei  ihm  oder  ihnen  zu  protestiren  und  dea 

Betheiligten  davon  Nachrieht  zu  geben« 

■ 

Wenn  aber  £u»er,  der  auf  dem  WetdiseL  jfteht 
genannt  ist  ,  nachdem  die  Acceptation  von  den  be- 
treffenden Personen,  verweigert  ist,  ihn;  fiir  Reeller 

nunc  des  Trassanten,   oder  eines  der  Indossanten. 


Digitize 


tion),  h villen  Accept  niedfbrer de  sa*mme  Pligter 
for  ham,  som  den  vilde  havt  for  Trassatus,  saa  er 
Vexlens  Ihaendehaver  ikke  pligtig  at  ülstaede  den 
Amager  han  en  saadan  Intervention,  saa  er  han  der- 
ved  ikke  fritaget  for  de  Pligter,  som  ere  ham  fore- 
skrevne  med  Hensyn  paa  Protesten  og  den  Under* 
retning,  som  derom  bör  gives  Vedkommende.  I  det 
Tilfaeldc,  hvor  Trassalus  naßgter  Accept,  fordi  Tras- 
senten  har  contramanderet  samme,  er  det  aldeles 
ikke  tilladt  at  antage  Intervention  paa  Trassentens 
Vegne.  Derimpd  kan  det  altid  tilstaedes,  at  en  an- 
den  aeeepterer  tilligemed  Trassatus  eller  den,  som 
ifölge  Nödsadiesse  er  denne  subsütueret.  Den,  der 
saaledes  tiltraeder,  er  solidarisk  forpligtet  med  den 
ferste  Acceptant. 


V39. 

-  Dersom  Intervenienten  strax  vil  betale  den  fulde 
Sum,  Vexlen  lyder  paa,  bör  samme  i  alle  Tilfaelde 
modtages,  forudsat,  at  Vexlens  Ihaendehaver  har  en 
saadan  Adkomst  til  den ,  at  han  er  berettiget  til  at 
dtage  Belobet.   *  /       *'  '      '     :  k 


§.  4o* 

*  < 

Naar  en  protesteret  Vexel  indfries  per  onore,  saa 
udleverea  tilligemed  Vexlen  Protesten  til  Inte rve-r 
niesten,  der  da  har  Regres  efter  Vexelret  tU  den, 
han  har  «eeepteret  for*  og  alle  dennes  Formapnd  f. 
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(per  dnore,  durch5  Intervention)  s^ptiretrVt}l>~V 
welche  Acceptatibn  ihm  dieselfcen  Pftiejite»*  attf, 
erlegt,  die  sie  dem  Trassaten  auferlegt  hätte, — 
so  ist  der  Inhaber  des' Wechsels  nicht  verpflichtet, 
es  2u  gestatten.    Nimmt  er  eine  solche  Intervention ' 
an,  so  ist  er  dadurch*  nicht  von  den  Pflichten  be- 
frfeit,  die1  ihm  in  Hinsicht  auf  den  Protest  und  die1 
den  Betheiligten  davon  zu  gebende  Naehrfcht  vor- 
geschrieben  sind»     Im    Falle     der   Trassat  die 
Aoceptati  on    verweigert ,    weil  der  TYasSäh  t  die* 
selbe  contra  man  dirt  habe,  ist  es  durchaus  nicht  ier» 
laüb't,  eine  Intervention  für  den  Trassanten  anra^ 
nehmen1.  'Dagegen  kann'  es  immer  gestattet  werden, 
däfs*  ein  Andrer  nilt  'dem*  Trassaten,  oder  dem,  wfefc  ' 
eher  zufolge  der  Nothadresse  ihm  *  Substitut  Ist/ 
zugleich  aeeeptire.    Der,  welcher  so  hinzu trit,  ist 
solidarisch  mit  dem  ersten  Acceptanten  verpflichtet. 

Wenn  der  Intervenient  die  voHe  SiMhme,  wor- 
auf der  Wechsel  lautet,  sogleich  bezahlen  will,  'St*'» 
mufs  sie  in  allen  Fällen  angenommen  werden,  vor- 
ausgesetzt, dafs  der  Inhaber  des  Wechsels  ein  "söt 
ches  Recht  auf  denselben  hat,  dafe  er  berechtigt  ! 
ist,  den  Betrag  zu  empfangen. 

Wenn  ein  protestirter  Wechsel  per  onore  em» 

gelöst  wird,  so  wird  zugleich  mit  dem  Wechsel*  der'* 

Protest  an  den  Intervenienten  ausgeliefert  der'  atf. '[ 

dann  Regrcfs  nach  Wechsel  recht  an  den;  Air ifedt^1 

34 
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dog  at  Forskrivtcrne  angaacnde  bcümelig  Underret- 
ning  om  Protesten  af  harn  ere  fyldefctgiorte. 


§♦  4i- 

Dersora  Trassatus  selv  per  onore  vil  acceptere 
Vexlen  enten  paa  Trasseniens  egen  Regning,  naar 
Vexlen  er  trukkcn  for  nogen  andens  Regning,  eller 
for  en  af  Endossenterne,  saa  skal  Accepten  modta- 
ges,  dog  at  $.37.  iagtlages,  forsaavidt  der  ere  Nöds- 
addresser  fra  Trassenten  eller  en  tidligere  Endossent. 
Iövrigt  betragtes  Trassatus  i  det  foranförie  Tilfaelde 
som  en  anden  Intervenient,  hvoraf  fölger,  at  Vex- 
len ligefuldt  bor  protesteres  og  Vedkommende  der- 
pm  underrettes. 


$•  42. 

Saafremt  Trassatus,  efter  at  Vexlen  er  blevea 
protesteret  og  siden  accepterct  per  onore,  endnu 
vil  acceptere  den  i  Overeensstemmelse  med  dens 
Indbold,  saa  bör  Acceptanten  per  onore,  saavelsom 
Präsentanten  lade  dette  skee,  og  den  Förste  ud- 
slette  sin  Accept,  med  mindre  der  alt  om  det  Pas- 
serede er  meddeelt  Efterretnlng  til  nogen  af  dem, 
som  ved  Vexlen  ere  interesserede. 

§•  43* 

Intervenierten  bör  altid  ved  Acceptaüonen  be- 
xnasrke ,  for  hvis  Regning  hau  acccpterer ;  ellers  antages 
det  at  vaere  for  Trassentens, 
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chen  er  accepürte,  und  an  alle  Vormänner  dessel- 
ben hat;  sofern  nämlich  die  Vorschriften,  welche  , 
die  zeitige  Nachrichtgebung  von  dem  Protest  be- 
treffen, durch  ihn  erfüllt  sind. 

$•  4i. 

Wenn  der  Trassat  selbst  den  Wechsel  per  onore 
acccpüren  will,  entweder  für  des  Trassanten  eigene 
Rechnung,  felis  der  Wechsel  für  eines  Andern  Rech* 
nung  gezogen  ist,  oder  für  einen  der  Indossanten, 
so  soll  die  Acceptation  angenommen  werden,  doch 
unter  Beachtung  des  §.  37 ,  sofern  Nothadressen  von 
dem  Trassanten  oder  einem  frühern  Indossanten 
vorhanden  sind,  Uebrigens  wird  der  Trassat  im 
angeführten  Falle  wie  ein  andrer  Intervenient  be- 
trachtet, woraus  folgt,  dafs  der  Wechsel  gleicher- 
mafsen  protestirt  und  den  Betheiligten  davon  Nach- 
,  rieht  gegeben  werden  mufs» 

§.  42- 

Wenn  der  Trassat,  nachdem  der  Wechsel  pro- 
testirt und  später  per  onore  aeeeplirt  worden  ist> 
ihn  noch  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Inhalte 
desselben  äeeeptiren  will,  so  mufs  der  Acceptant 
per  onore,  so  wie  der  Präsentant,  es  geschehen 
lassen,  und  Ersterer  seine  Acceptation  ausstreichen, 
wenn  nicht  bereits  von  dem  Geschehnen  an  einen 
von  denen,  welche  bei  dem  Wechsel  betheiligt  sind, 
Nachricht  ertheilt  worden  ist. 

Der  Intervenient  nmfs  immer  bei  der  Accepta- 
tion bemerken,  für  wessen  Rechnung  er  aeeepürt. 
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S.  44- 

Saasnart  en  Vexel  behörigen  er  protesteret  de 
non  acceptaüone,  er  dens  Eier  berettiget  til  at  for- 
dre  Betaling  af  Trassenten  ellcr  Endossenterae,  uden 
at  vaere  pligtig  til  at  oppebie  den  Tid,  som  i  Vex- 
len  maatte  vaere  besternt.  Han  kan  blandt  alle  dem, 
der  have  paadraget  sig  YexelforpKgtelsc ,  holde  sig 
til  hvem  han  vil,  uden  deri  at  vaere  bunden  til 
nogen  vis  Orden,  eller  at  tabe  sin  Regres  til  dem, 
der  senest  hare  tiltraadt,  fordi  han  först  har  sogt 
de  forcgaaende  Interessentcre.  Men  har  han  tilladt 
nogen  at  udslette  sit  Navn,  saa  befries  derved  äffe 
de,  som  ere  efter  denne. 


*  45. 

Foruden  Vexlens  egentlige  Belob  bör  Trassen- 
ten eller  enhver  anden ,  imod  hvem  Tiltale  efter 
Vexelret  haves  for  en  protesteret  Vexel ,  tilsvare  \ 
pro  Cent  for  Provision  og  Courtage  foruden  Pro- 
test -Omlostninger,  Brevporto  og  Udgivter  med 
Stempling,  hyor  disfe  finde  Sted.  Ligelcdes  er  De- 
bitor pligtig  fra  Forfaldsdagcn  at  betale  Renler  1 
pro  Cent  om  Maaneden  i  de  forste  6  Maaneder  og 
siden  \  pro  Cent  maanedlig.  Vexlen  bör  altid  ind- 
fries  med  den  Pengesort,  üvorpaa  samme  lyden 
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Ausserdem  wird  angenommen,  dafc  es  für  Rechnung 
des  Trassanten  geschehe. 

$»  44» 

Sobald  ein  Wechsel  gehörig  de  nonncceptaüone 
protestirt  ist,  ist  dessen  Inhaber  berechtigt,  von  dem 
Trassanten  oder  den  Indossanten  Bezahlung  zu  for- 
dern, ohne  verpflichtet  zu  seyn,  die  Zeit  abzuwar- 
ten, welche  in  dein  Wechsel  bestimmt  seyn  sollte. 
Er  kann  sich  unter  allen  denjenigen,  welche  sich 
der  Wechselverpflichtung  unterzogen  haben ,  halten* 
an  wen  er  will,  ohne  darin  an  eine  gewisse  Ord- 
nung gebunden  zu  seyn,  oder,  weil  er  zuerst  die 
vorhergehenden  Betheiligtcn  angegangen  hat^  seinen 
Regrefs  an  die  zu  verlieren ,  welche  zuletzt  hinzu- 
getreten sind  Hat  er  aber  Einem  erlaubt,  seinen 
Namen  auszustreichen,  so  werden  dadurch  alle  die 
beireyt,  welche  nach  diesem  stehen* 

» 

$.45. 

Ausser  dem  eigentlichen  Belaufe  des  Wechsels 
muls  der  Trassant,  oder  jeder  Andre,  an  den  man 
nach  Wechselrecht  für  einen  protestlrten  Wechsel 
Anspruch  hat,  £  Procent  für  Provision  und  Cour- 
tage, ausser  Protestkosten,  Briefporto  und  Ausgaben 
für  Stempel,  wo  diefe Stau  finden,  bezahlen«  Eben 
so  ist  der  Schuldner  verbunden,  vom  Verfalltage  an 
l  Procent  Zinsen  monatlich ,  in  den  ersten  6  Mona- 
ten, und  später  £  Procent  monatlich  zu  bezahlen. 
Der  Wechsel  mufs  immer  mit  der  Geldsorte  ein- 
gelost  werden,  worauf  er  lautet. 
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S.  46. 

Med  Hensyn  ül  de  paa  Vore  vestindiske  Oer 
trukue  Vexier,  som  komme  tilbage  med  Protest  de 
non  acceptaüone,  bliver  der  at  forholde  efter  Re- 
scriptet  af  aade  September  1769  og  Placaten  af  8de 
November  1799, 

§•  47* 

Naar  Acceptariten  af  en  Vexel  giör  Opbud  eller 
Fallit  fÖrend  Forfaldstiden,  saa  kan  den  strax  pro? 
testeres,  som  om  den  ikke  var  accepteret. 

Naar  eh  Vexel  lyder  paa  Maaneder,  soa  förfal- 
def  den  samme  Dag  1  Rlaaneden,  som  den  er  accep. 
teret,  cllcr  a  dato  udstaedt,  uden  Hensyn  ül  Maa- 
nedernes  forskiellige  Dagetal.  Altsaa  er  en  den  a&dc 
Februar  udstaedt  paa  2  Maaneder  a  dato  lydende 
Vexel  forfalden  den  28de  ApriL  Men  dersom  det 
Datum,  hvorfra  der  skal  regnes,  ikke  findes  i  den 
Maaned,  hvori  Vexlen  forfalder,  bliver  den  sidste 
Dag  i  Maäneden  den  rette  Forfaldsdag;  altsaa  vil 
den  28de  Februar  eller  i  Skudaar  den  2gde  Fe- 
bruar vaire  reite  Forfaldsdag  for  en  2  Maaneders 
Vexel  fra  29dc,  3ote  eller  3ite  December.  Hvor 
Vexlen  naevncr  \  Maaned,  regnes  samme  altid  for 
i5  Dage. 

$.  49. 

Lyder  Vexlen  paa  Dage,  saa  regnes  disse  fr? 
Hüdsticdckes-  eller  Accep taüonsdagen  af  Iii : -ForfaMs- 


■ 


Digitized  by  Google 


—  535  — 

§♦  4& 

Hinsichtlich  der  auf  Unsern  Westindischen  In- 
seln gezogenen  Wechsel,  -welche  mit  Protest  de  non 
acceptatione  zurückkommen,  hat  man  sich  ferner- 
hin nach  dem  Rescripte  vom  22ten  September  1769 
und  dem  Placate  vom  8ten  November  ^c^zuver- 
halten» 

Wenn  der  Acceptant  eines  Wechsel*  vor.  der 
Verfallzeit  bonis  cedirt  oder  fallirt,  so  kann  dieser 
sogleich  protestirt  werden,  als  wenn  er  nicht  accep- 
tirt  wäre. 

§•48.  ' 
Wenn  ein  Wechsel  auf  Monate  lautet,  so  ver- 
fällt er  an  demselben  Tage  im  Monat,  woeraccep- 
tut,  oder  a  dato  ausgestellt  ist,  ohne  Rücksicht  auf 
die  verschiedene  Tagezahl  der  Monate»  Also  ist 
ein  den  <*8ten  Februar  ausgestellter  auf  2  Monate  a 
dato  lautender  Wechsel  den  28ten  April  verfallen. 
Wenn  aber  das  Datum,  von,  welchem  an  gerechnet 
werden  soll,  sioh  in  dem  Monat,  worin  der  Wech- 
sel verfällt,  nicht  findet,  so  ist  der  letzte  Tag  im 
Monat  der  rechte  Verfalltag  j  also  wird  der  28te 
Februar  oder,  in  Schaltjahren,  der  2Qte  Februar 
der  rechte  Verfalllag  für  einen  Zwei  -  Monatwechsel 
vom  29ten,  3oten  pder  3iten  December  seyn.  Wenn 
der  Wechsel  auf  \  Monat  lautet,  wird  dieser  im* 
mer  für  i5  Tage  gerechnet. 

$  49- 

lautet  der  Wechsel  auf  Tage,  so  werden  diese 
vom  Ausstellungs-  odej  Acceptaüonstage  an  bis  zum 
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dageo,  begge  inclusiye,  samt  med  Indbegreb  af  alle 
itaidlertid  indtrajffend*  Son-  og  Helligdagk 

Pia  Btefalingsdageii.  haver  den,  som  med  Ret 
til  at  inddrive  Belobet  har  Vexlen  i  Hsende>  at 
kraeve  Bctaling  hos  Acceptanten  mod  Vexlens  Udle* 
bering  med  paattgnat  (^viUemigv  A 

"*      •  1  9 

■  *     #  ■  *    *  %        \  g  * 

§.  5i. 

Dersom  Acceptanten  b etaler  en  Vexel  inden  For- 
faidstiden,  «r  hall  ansvarlig  i  Tüfaelde,  at  detaiden 
«^uMq  vise  sig  ,  at  Betalingen  var  sleet  ül  en  ure* 
J»#ssig  Befiidder >  og  de*  nagtet  ingoa  «yulig  Feil 
fand**  ho*  Yak*.. 

4  * 

• ,  i  %*  Hz* 

jpftefr  ttofaldsdagen  tilkottimer  der ,  Acceptanten 
8  Löbfcdage*  Dersom  ban  ikke  ittden  Udlöbet  af 
dcwie-  Frilt  kidfrier  Vexlen^  kati  Ibseüdehaveren 
endnu  «>ppehie  deir  anden  Dag  dertefter,  xneti*  saa- 
Fremt  Betaling  ei  unidlertid  erlaeggos^  paaligger  det 
harn  inden  fornseviite  2  Daget  UcUöb ,  at  lade  Vex- 
len protestere  de  neu  aolutioae^- 

§♦  53. 

Dersom  den  sidste  af  de  Acceptanten  fonuidie  Lö- 
foedagc  er  cn  Helligdag,  saa  J>ör  Vehlen  bewies  naer* 
«icst  foregaaende   $ögncdag>     H^r  ^o^>umteÄ 
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Verfalltage,  beide  einschließlich ,  auch  mit  Inbegriff 
aller  dazwischen  fallenden  Sonn*  und  Feiertage f 
gerechnet. 

■ 

f 

S.  5a 

Auf  den  Zahltingstag  hat  der,  "welcher,  mit  dem 
Hechte  den  Betrag  einzufordern,  den  Wechsel  in 
Händen  hat,  Bezahlung  bei  dem  Acceptamen  gegen 
Auslieferung  des  Wechsels  mit  darauf  gesetztem  Ac- 
qua  eu  ibrdern« 

§>  Sit. 

Wenn  der  Acceptam  einen  Wechsel  vor  der 
Verfallzeit  bezahlt,  ist  er  verantwortlich,  im  Fall 
sich  später  finden  sollte,  dafs  -die  Bezahlung  an 
einen  unrechtmässigen  Besitzer  geschehen  war,  und 
»war  ungeachtet  sich  kein  sichtbarer  Fehler  an  dem 
Wechsel  fand«  .  » 

$>  5a* 

Nach  dem  Vterfcltoge  kommen  dem  Acceptamen 
8  Respitlage  HL  Wenn  er  nicht  tot  Ablauf  dieser 
Frist  den  Wechsel  einlöst*  kann  der  Inhaber  noch 
den  andern  Tag  danach  abwarten.  Wenn  aber  die 
Zahlung  mittlerweile  nicht  «wtegt  ^ird,  lifegt  ihm 
ob ,  vor  Ablauf  der  gedachi&n  2  tb+p  den  Wechsel 
de  non  Solution«  prot»stiren  zu  lassen. 

$♦  65« 

Wetan  der  ^letzte  der  dem  Acceptanten  gestat- 
teten Resfrittage  ein  Fteiert3g  ist,  so  mufs  der  Wech- 
sel am  tetettorhergehendeti  Werktag*  bezahlt  wer- 
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Hl  et  ReKgions-Samfund,  der  har  andre  hellige  Dage 
end  de  i  Landets  Love  hjemlede ,  kan  der  dog  ikke, 
paa  Grund  heraf9  tilkomme  iiam  nogen  Udsaettelse 
med  Betalingen. 

■ 

§.  54, 

Naar  den  an  den  af  de  Vexel-Ihnendehaveren,  til 
Protesten«  Foretagelse  Ted  §.  5s  tilstaaede  Respit* 
dage  faider  paa  en  Sön»  eller  Helligdag,  saa  hliver 
Protesten  at  foretage  den  normest  foregaaende  Sögne* 
dag,  og  det  uagtet  denne  maatte  höre  til  de  Accep- 
tanten  efter  5.  5a  tilkommende  Löbedage. 

§♦55. 

A  vista  Vexier  skulle  betalc*  inden  24  Timer 
efter  Präsentationen.  *■ 

$.  56. 

P  Med  Protesten  de  non  solatione  forholdes  for 
Resten  i  alle  Maader,  som  med  Protest  de  non  ac- 
ceptatione.  Den  bliver,  hvis  Vexlen  er  aeeepteret 
ul  Betaling  paa  et  andet  Sted  end  det>  hvor  Accep- 
tanten  boer,  at  foretage  paa  det  Sted,  hvor  Betalin- 
gen .  saaledes  skulde  skee.  Saafremt ;  noget  forsöni- , 
mes  enten  med  Hensyn  til  dens  IvaerksaeAtelse  eller 
den.  ünderretning,  som,  i  Overeenssteramclse  med 
hvad  der  i  $•  34  er  foreskrevet,  bör  gives  Vedkom- 
mende ,  saa  bar  det  de  samme  Fölger ,  hvad  Tras- 
s^ntjen  og  Endossenterne  angaaer,  som  ona.  Forsöm- 
meken  var  begaa^t  med  Hensyn  tU  Protest  de  non 
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den.  Gehört  der  Acceptani  zu  einem  Religionen 
verein,  der,  andre  Feierlage  hat,  als  die  in  de» 
Landesgesetzen  begründeten,  so  kann  ihm  doch  auf 
diesen  Grund  kein  Zahlungsaufschub  zu  Statten 
kommen. 

Wenn  der  andre  der,  dem  Wechsel-Inhaber  zur 
Aufnahme  des  Protestes  durch  §♦  52«  zugestandenen 
Respittage  auf  einen  Sonn  -  oder  Feiertag  fällt,. so 
ist  der  Protest  an  dem  zunächst  vorhergehenden 
Werklag  aufzunehmen,  und  zwar  ungeachtet  dieser 
zu  den  dem  Acceptanten  nach  §.  52.  zustehenden 
Respittage  gehören  sollte* 

1 

$•  55» 

A  vista  lautende  Wechsel  sollen  innerhalb  24 
Stunden  nach  der  Präsentation  bezahlt  werden* 

,§♦56. 

Mit  dem  Proteste  de  non  soluiione  wird  es  übrigens 
in  jeder  Hinsicht  wie  mit  dem  Protest  denoti  aeeep- 
tatione  gehalten;  Er  ist,  wenn  der  Wechsel  zahl- 
bar an  einem  andern  Orte,  als  dem,  wo  der  Ac- 
ceptant wohnt,  accepiirt  ist,  an  dem  Orte  aufzu- 
nehmen, wo  die  Bezahlung  solchermaßen  geschähen 
sollte»  Wenn  etwas  versäumt  wird,  entweder  in 
Betreff  der  Errichtung  desselben,  oder  der  Nach- 
richt, die  nach  dem,  was  in  §•  34*  vorgeschrieben  ist, 
den  Betheiligten  gegeben  werdeil  mufs,  so  hat  es 
dieselben  Fol  gen,  so  viel  den  Trassanten  und1  die 
Indossanten  betrifft,  als  wenn  die  Versäuranifs  in 
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aeceptatione;  dog  beholder  VexöU  Eieren  sin  Ret 
imod  Acceptanten, 


§.  57. 

Dersom  der  ere  tegnede  Nödsadresser  paa  Vex- 
len,  saa  skal  Ihaendehavercn  9  skiöndt  Accept  er  givet 
af  Trassaius  selv,  dog, »aar  JBetaling  ei  i  Tide  af  denne 
er  erlagt,  henveiuk  sig  til  den  eller  de  Personer, 
der  saaledes  ere  substituerede,  for  at  erfare,  om 
Betaling  derved  bliver  at  erholde,  og  i  manglende 
Faid  lade  optage  Prolest  i  saa  Henseende;  hvilket 
dog  ikke  fri tager  ham  fra  paa  b*hörig  Maade  at  lade 
protestere  hos  Acceptanten  og  derom  give  Ved  kom- 
mende befalet  Underretning.  Iövrigl  bör,  hvis  der 
ere  flere  Nödsadresser,  den  Orden  iagttages,  som 
$*  5f  foreskriver» 

9  t  * 

«  *  * 

Naar  Acceptanten  eller  en  Anden  tilbyder  Beta- 
ling af  en  Deel  af  Vexlens  Belob,  saa  skal  Ihamde- 
haveren  modtage  samme  og  derfor  give  Afekrivning 
paa  Vexleo#  men  for  det  övrige  Belöb  lade  optage 
Protest. 

■ 

» 

Naar  Protest  de  »cm  aolutione  er  optaget,  ha^cr 
Vexeieieren  de  sammo  Rettigheder  niod  Trassenten 
og  enhver  Endossent,  som  i  Tilfaelde  af  Protest  de 
non  aoceptaüone  efter     44  %  $•  4$,  <*g  tan  t  da 
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Hinsiebt  auf  den  Protest  de  non  acceptaüonc  Statt 
gefunden  hätte;  doch  behält  der  Wechsel*  Inhaber 
seiq  Recht  gegen  den  Acceptanten. 

s-  07. 

Wenn  Nothadresscn  auf  den  Wechsel  gesetzt  sind, 
so  soll  der  Inhaber,  obschon  die  Acceptation  von 
dem  Trassaten  selbst  geschehen  ist,  doch,  falls  die 
Zahlung  nicht  zu  rechter  Zeit  von  diesem  geleistet 
wird,  sich  an  den  oder  diejenigen  wenden,  die  sol- 
chergestalt substituirt  sind,  um  zu  erfahren,  ob 
dadurch  Bezahlung  zu  erhalten  ist,  und  im  entste- 
henden Fall  deshalb  Protest  erheben  lassen ;  was  ihn 
jedoch  nicht  davon  befreit,  auf  gehörige  Weise  bei 
dem  Acceptanten  protestiren  zu  lassen  und  davon 
den  Betheiligten  die  vorgeschriebne  Nachricht  zu 
geben*  Uebrigens  mufs,  wenn  mehrere  Nothadres- 
sen  vorhanden  sind,  die  Ordnung  beobachtet  wer- 
den, welche  §.  37-  vorschreibt. 

§.58- 

Wenn  der  Acceptant  oder  ein  Andrer  Bezahlung 
eines  Theils  von  dem  Belaufe  des  Wechsels  anbie- 
tet, soll  der  Inhaber  sie  annehmen  und  auf  dem 
Wechsel  abschreiben,  für  den  übrigen  Belauf  aber 

Protest  errichten  lassen. 

> 

§•  5g* 

Wenn  Protest  de  non  solutione  aufgenommen  ist, 
hat  der  Wechscleigenthünier  dieselben  Rechte  gegen 
den  Trassanten  und  jeden  Indossanten,  wie  im  Fall 
des  Protestes  de  non  aeeeptatione  nach  S*  44  und  45, 
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rillige,  om  han  finder  för  godt,  holde  sig  til  Ao- 
ceptanten. 

§.  60. 

Ligesom  det  folger  äf  Sagens  Natur,  at  enhver 
Endossent,  der  indfrier  en  protesteret  Vexel,  erhver- 
ver  det  Sögsmaal,  som  tilkom  Vexlens  forrige  Eier, 
saavel  mod  Endossentens  Formsend,  som  mod  Ac- 
eeptanten,  saaledes  tilkommer  der  og  Trassenten, 
naar  han  har  indfriet  Vexlen,  Vexelrct  mod  Accep- 
tanten*  Dersom  denne  siger  sig  at  havfc  aeeepteret 
paa  Credit,  saa  kan  dette  ei  komme  i  Betragtning 
under  den  til  Vexlens  Indfrielse  im  od  ham  anlagte 
Sag,  men  han  har  at  giöre  sin  Ret  i  saa  Henseende 
gieldende  ved  et  saerskilt  Sögsmaal. 

•  ■ 

«  -  -  '  »  * 

Saafremt  det  Exemplar  af  Vcxlch,  hvorpäa  Ac- 
cepten  findes,  ikke  tillige  indeholder  ßesidderens 
Adkomst  til  at  modtage*  Belobet,  saa  bör,  foruden 
dette  Exemplar,  ogsaa  det,  som  indeholder  hele 
Endossenternes  Folge,  udleveres  Acceptanten,  naar 
denne  betaler.  Det  samme  gjelder  ög,  naar  en 
aeeepteret  Vexel  skal  indfries  af  Trassenten,  eller 
en  Endossent,  i  hvilke  Tilfaelde  tillige  Protesten  de 
non  solutione  bliver  at  .udlevere. 

§.  62. 

Dersom  et  af  bemeldte  Exemplarer  er  forkom- 
met,  saa  skal  Acceptanlen  alligevel,  paa  Forlangende 
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und  kann  dann  zugleich,  -wenn  er  ee  für  gut  findet, 
sich  an  den  Acceptanten  halten. 

*  ■ 

So  wie  aus  der  Natur  der  Sache  folgt,  dafe  je- 
der Indossant,  der  einen  protestirten  Wechsel  ein- 
löst, das  Klagrecht  erwirbt,  welches  dem  frühern 
Eigcnthümer  des  Wechsels  zustand»  sowohl  gegen 
die  Vormänner  des  Indossanten,  als  gegen  den  Ac- 
ceptanten, so  kommt  auch  dem  Trassanten,  wenn 
er  den  Wechsel  eingelöst  hat,  Wechselrecht  ge- 
gen den  Acceptanten  . zu.  Wenn  dieser  sagt,  er 
habe  auf  Credit  aeeepürt,  so  kann  diefs  bei  der  auf 
Einlösung  des  Wechsels  gegen  ihn  angestellten  Klage 
nicht  in  Betracht  kommen,  sondern  er  hat  sein  des- 
fallsiges  Recht  durch  eine  besondre  Klage  geltend 
zu  machen. 

$.  61. 

Wenn  das  Exemplar  des  Wechsels,  worauf  die 
Acceptation  steht,  nicht  zugleich  den  Rechtsgrund 
des  Besitzers  zur  Empfangnahme  des  Betrages  ent- 
hält, so  mufs,  ausser  diesem  Exemplare,  auch  das- 
jenige ,  welches  die  ganze  Folge  der  Indossanten 
enthält,  dem  Acceptanten  bei  der  Bezahlung  ausge- 
liefert werden.  Dasselbe  gilt  auch,  wenn  ein  aeeep- 
tirter  Wechsel  von  dem  Trassanten  oder  einem  In- 
dossanten eingelöst  werden  soll,  in  welchem  Falle 
zugleich  der  Protest  de  non  solutione  auszuliefern  ist. 

§.  62. 

Wenn  eines  der  gedachten  Exemplare  abhanden 
gekommen  ist,  soll  der  Acceptant  gleichwohl  auf 
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af  den,  som  beviislig  har  havt  Vexlen  i  Haende, 
eller  praesenteret  samme,  deponere  Belobet  i  Nation 
nalbanken  i  Kiöbcnhavn,  dog  at  den,  der  fordrer 
saadan  Deposition,  udreder  onhver  af  Deposhionen 
samt  fra  Steder  udenfor  Kiöbenhavn  af  Forsendel- 
sen  flydende  Udgift;  ligesom  han  og,  inden  han 
kan  paastaae  Summen  sig  udbetalt,  eoten  maa 
veieb  ringe  det  savnede  Exemplar,  eller  derpaa<  er» 
hyerve  Morüficaüon. 

§.  63- 

Naar  en  de  non  acccptaüone  protesteret  Vexel 
fordres  indfriet  af  Trassemen  eller  Endossenten,  er 
det  nok,  at,  rilligemed  Protesten,  det  protesterede 
Exemplar  af  Vexlen,  som  det  eneste,  hvorefter  Be* 
taling  kan  fordres,  udleveres. 

- 

%  64. 

Naar  nogen  af  de  Underskrivter,  som  findes  paa 

en  Vexel,  fragaaes,  saa  kan  den  dog  ligefoldt  giöres 

gteldende  mod  de  övrige  Personer,  som  have  tegnet 

deres  Navae  paa  Vexlen,     Dog  bliver  naturligviis 

den,  som  har  giart  sig  skyldig  i  Mislighed,  ansvar- 

lig  til  olle  dem,  som  derved  have  lidt  Skade. 

» 

»  •  ■ 

r*  {    *  »  •  <  ■ 

* 

Den,  som  aceepterer  eller  efter  rette  Forfaldstld 
udbetaler  en  Vexel,  der  er  kommen  i  urigtige  Ham- 
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Verlangen'  dessen,  welcher  «rwcislieb  den  Wechsel 
in  Händen  gehabt,  oder  denselben  präsentirt  haty 
den  Betrag  bei  der  Nationalbank  in  Kopenhagen 
deponiren,  doch  dafs  der,  welcher  diese  Depositum 
fordert,  jede  au»  der  Deposition,  desgleichen  von 
Orten  ausserhalb  Kopenhagen  die  aus  der  Versen» 
dung  entstehende  Ausgabe  bezahlt,  so  wie  er  auch, 
ehe  er  fordern  kann,  <dafc  ihm  die  Summe  ausbezahlt 
werde,  entweder  das  fehlende  Exemplar  herbei» 
schaffen,  oder  eine  Amortisation  desselben  erwirken 
xnufs, 

§.  63. 

Wenn  ein  de  non  aeeeptatione  protestirter  Wech- 
sei  von  dem  Trassanten  oder  dem  Indossanten  ein- 
gelöst werden  soll,  ist  es  genug,  zugleich  mit  dem 
Proteste  das  protestirte  Exemplar  des  Wechsels,  als 
das  einzige ,  worauf  Bezahlung  gefordert  werden  kann, 
auszuliefern« 

« 

*  ► 

S-  64» 

Wenn  eine  der  Unterschriften,  welche  sich  auf 
einem  Wechsel  finden,  ahgeläugnet  wird,  so  kann 
er  gleichwohl  gegen  die  übrigen  Personen  geltend 
gemacht  werden,  die  ihre  Namen  auf  den  Wechsel 
gesetzt  haben.  Doch  bleibt  natürlich  der,  welcher 
Mch  bei  dem  entstehenden  ff aehtheü  schuldig  ge- 
macht hat,  allen  denen  verantwortlich,  welche  da- 
durch Schaden  gelitten  haben. 

■ 

§#  65*  . 
Der,  welche*  einen  Wechsel,  der  in  unrechte 

Hände  gekommen  ist,  aeeeptirt,  oder'  nach  der 

35 
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der,  bür  ikke  lide  under.den  indlöbne  Mislighed, 
naar  Vexlen  og  dens  Endossementer  ere  i  behörig 
Form.  Dog  hvis  han,  inden  Aceeptationen ,  er  af 
Vedkommende  derom  bleven  underrettet^  bör  han 
ikke  aeeeptere.  Saafremt  deriinod  Vexlen  alt  er 
acccptcret ,  bör  den,  som  paastaaer,  at  den  er  kom- 
men i  urette  Haender,  og  derfor  vil  forhindre  dens 
Udbetaling  lil  lhamdehaveren ,  giöre  lovligt  Forbud. 
Imidlerlid  bör  Belobet,  naar  det  af  nogen.  af  de 
Paagieldende  forlanges,  deponeres  i  Nationalbanken, 
og  de  i  saa  Henseende  fornödne  Bekostninger  inde- 
holdes  af  Belobet. 


♦ 

$.66. 

...  Disconto-Puaemien  skal  fremd eles,  som  bidtil, 
vaere  overladt  til  de  Paagieldendes  egen  Overeensr 
komst,  uden  at  den  lovbestemte  llentefod  derved 
kommer  i  Betragtning.         M  • 

r  ■ 

HyOt  aom  er  fbrpligtet  efter  Vexelret  og  ikke 
strax  kan  betale,  bör,  efter  Vexelcreditprs  Forlan^ 
gende,  uopholdeligen  arresteres  saavel  paa  Gods, 
som  paa  Person.  Den,  som  er  benaadet  med  et 
Privilegium,  som  fritager  ham  for  Arrest,  skal,  vco\ 
at  udstaede,  aeeeptere,  eller  endossere  Vexier  t  an* 
tages  at  have  renonceret  paa  samme,  Ugesaa  fuldt, 
som  om  han  udtrykkelig  bavde  fraskrevet  sig  slig 
Arrestfrihed.  Dog,  naar  nogen  har  opgivet  sit  Boe, 
bör  den  Befrielse,  som  maaite  vaere  ham  forundt, 
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richtigen  Verfallzcit  ausbezahlt ,  darf  unter  dem 
Statt  gefundenen  Nachtheile  nicht  leiden ,  wenn  der 
Wechsel  und  die  Indossamente  in  gehöriger  Form 
sind.  Doch  wenn  er  vor  der  Acceptation  von  den 
Betheiligten  davon  unterrichtet  worden  ist,  so  soll 
er  nicht  aeeeptiren.  Wenn  dagegen  der  Wechsel 
schon  äeeeptirt  ist,  so  mute  der,  welcher  behaup- 
tet, dafs  er  in  unrechte  Hände  gekommen  sey,  und 
deswegen  die  Ausbezahlung  desselben  an  den  Inha- 
ber verhindern  will,  rechtlichen  Einspruch  thun. 
Inzwischen  soll  der  Betrag,  wenn  es  von  einem  der 
Interessenten  verlangt  wird,  in  der  Nationalbank 
deponirt  und  die  dadurch  verursachten  Ünkosten 
Vom  Betrage  einbehalten  werden. 

$.  66. 

Die  Disconto -Prämie  soll  künftig,  wie  bisher, 
der  eigenen  Uebcreinkunft  der  Interessenten  über« 
lassen  seyn,  ohne  dafs  der  gesetzlich  bestimmte  -v 
Zinsfuß  dabei  in  Betracht  kommt.  a  

§.  67. 

Wer  nach  Wechselrecht  verpflichtet  ist  und 
nicht  sogleich  bezahlen  kann,  soll  nach  des  Wech- 
selgläubigers Verlangen  unverzüglich  mit  Vermö- 
gens- und  Personalarrest  belegt  werden*  Der,  wel- 
cher mit  einem  Privilegium  begnadigt  ist,  welches4 
ihn  von  Arrest  befreit,  soll  durch  Ausstellung,  Ac- 
ceptirung  oder  Indossirung  von  Wechseln  so  an- 
gesehen werden,  als  habe  er  ihm  entsagt,  ganz  eben; 
so ,  als  wenn  er  sich  ausdrücklich  dieser  Arrestfrei-; 
hext  begeben  hätte.'         *:    1  :  - 

35* 
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til,  uden  Fare  for  Arrest,  at  kunne  blivc  ultfaede, 
ogsaa  gielde  med  Hensyn  til  VexclgieJd. 

§.  68. 

Fogd^n  bpr,  for  at  iyairksaeUe  foranförfc*  Arrest 
jkke  affordre  Credilor  nogen  Sikkerbed,  med  min- 
4re  den  Paagicldende  benaegter  sin  Underslrift, 
eller  giör  nogen  anden  tndsigelse,  der  under  Vexel- 
Processen  yil  komme  i  Betragtning.  Iövrigt  bör  Ar- 
resten sim*  forfölges  tU  Tinge, 

§.  69. 

Sager,  som  anlaegges  imod  Trasscnter ,  Endossen- 
#r  eller  Acceptanter  af  Vexier  lil  sammcs  Indfrielse, 
undlages  fra  at  behandles  ved  Forligelses^Commis- 
sipngn.  Under  en  saadan  Sag  kan ,  foruden  de  Ind- 
vendinger,  sora  gaaß  ud  paa  selye  Vexlens  Indret- 
ning  og  Indhold,  eller  den  üi  Vexelfordringens  Ved- 
ligeholdelse  foreskrevnq  Omgangsmaade,  ingen  anden 
Jndsigelse  komme  i  Betragtning,  end  den,  at  den 
Indstaevntes  Underskrivt  er  urigtig,  eller  atban  ikke 
yed  sammes  Meddelelse  yar  maegtig  og  myndig  til 
$aalede$  at  forbinde  sig,  eller  at  der  i  Vexelbrevets 
Indhold,  eftprat  han  meddeelte  sin  Underskrivt,  er 
fpregaaet  nogep  Forfalskning.  Dog  bör  andre  Ind- 
sigplser ,  hyqrpaa  den  Indstaevnte  er  sindct  at  gründe 
et  R^gressögsmaal ,  opgives,  eller  i  det  mindste  for* 
bebjoldpSr  Pflt  paaligger  ikke  Sagsögeren ,  med  Hen- 
syn  til  deslige  forbeholdte  Iudsigelser,  at  stille  no- 

* 

\ 
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Wenn  jedoch  feraafcd  botffs  cedirl  bat,  soll  die 
Befreiimg,  welche  ihm  vergönnt  seyni  möchte,  ohne 
.Gefahr  von  Arrest  anwesend  zu  bleiben,  auch  in 
Hinsicht  auf  Wechselschuld  gelten. 

§.  68. 

Der  Vogt  soll,  um  den  gedachten  Arrest  ins 
Werk  zu  setzen,  dem  Gläubiger  keine  Sicherheit 
abfordern»  wenn  nicht  der  Beklagte  seine  Unter- 
schrift laugnet  oder  eine  aädre  Einrede,  die  in  dem 
Wechsclprocessein  Betracht  kommen  wird,  vorbringt, 
Uebrigens  soll  der  Arrest  sogleich  bei  Gerichte  pro- 
sequirt  werden. 

$<  69. 

Klagen,  welche  gegen  Trassanten ,  Indossanten 
oder  Acceptanten  von  Wechseln  zu  deren  Einlösung 
angestellt  werden,  sind  von  der  Verhandlung  bei 
der  Vergleichs-Commission  ausgenommen.  In  einer 
solchen  Klage  kann  ausser  den  Einreden,  welche 
sich  auf  Einrichtung  und  Inhalt  des  Wechsels  selbst, 
oder  das  zur  Aufrechthaltung  der  Wechselforderung 
vorgeschriebene  Verfahren  beziehen,  keine  andre 
Einrede  in  Betracht  kommen,  als  die,  dafs  des  Be- 
klagten Unterschrift  unrichtig  ist,  oder  er  bei  de- 
ren Erthcilui.g  nicht  mächtig  und  mündig  war, 
sich  so  zu  verbinden,  oder  difs  in  dem  Inhalte  des 
Wechsels,  nachdem  er  seine  Unterschrift  ertheilte, 
eine  Verfälschung  vorgegangen  sey.  Doch  müfsen 
andre  Einreden,  worauf  der  Beklagte  gesonnen  ist 
eine  Regrefsklage  zu  gründen,  angegeben  oder  zum 
wenigsten  vorbehalten  werden»    Es  liegt  dem  Kid- 
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gen  Sikkcrhedj  men  det  moa  i  ol  Faid  vaere  den 
Indstoeyntes  Sag,  under  Jagtiagelse  af  Loyeiis  For- 
ükrivter  i  tsie  Bog»  aide  Capttel,  at  söge  §ikke*y 
bed  ved  Arrest* 


S.  7o. 

Der  bör  uden  Sagsögerens  Samtykke  ikke  givea 
den  Indstaevnte  mere  end  8  Dages  Udsaeltelsc  til  at 
fremme  sit  Tibvar  i  Sagen,  med  mindre  det  klar- 
lig  oplyses,  at  yderligere  Udsaettelse  er  harn  nöd, 
yendig  til  sit  lovlige  Forsvar. 

*  ... 

Bommen  bor,  Irvis  ikke  Sagen  har  faaet  en 
större  Vidtlöftighed  end  den ,  der  for  Vexelsager  e* 
syedvanlig,  eller  andre  saerdeles  Omstaendigheder  ere 
til  Hinder,  afeiges  8  Dagc  efter  Sagens  Optagelse  til 
Doms,  og  ellers,  sa?suart  mualigt,  ligesom  og  Dom- 
men  og  Domsacten,  uden  Qphold,  skal  paa  Forlan* 
gende  gives  beskreven,  alt  under  en  saadan  Mulct, 
som  Forordningen  af  3die  Junii  1796  §.  35  og  3$ 
bestemnie  fbr  befalede  Sager.  Hvis  den  i  Loyena 
i-5-rr8  besternte  Termin  til  Doms  v  Afsigelse  er 

forsömt,  bliver  dea  der  fastsatte  Mu|ct  at  *nrende, 

%  1 

•  l)  1    1  .    '  *    ;  * 

1*  ' 
l  .i-  ..  i.  y  ,  •  i  -         >-  .  »  „  ' 

/  Näar  D$m  i  deslige  Sager  er  afsagt,  ;og  samme 
af  jPoro&ddte  eppclleres  ,  bliver  Loyens  1  —  6  ^  a5 
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ger  nicht  ob,  in  Hinsicht  auf  solche  vorbehahene 
Einreden,  eine  Sicherheit  zu  stellen;  sondern  es 
niufs  auf  jeden  Fall  des  Beklagten  Sache  seyn,  un- 
ter Beobachtung  der  Gesetzesvorschriften  im  alten 
Kapitel  des  iten  Buches,  Sicherheit  durch  Arrest  zu 
suchen. 

§♦  70- 

Es  soll  ohne  des  Klägers  Einwilligung  dem  Be- 
klagten nicht  mehr  als  8  Tage  Frist  gegeben  wer- 
den, um  seine  Antwort  ;n  der  Sache  vorzubringen, 
wenn  nicht  \lar  dargethan  wird,  dafs  ihm  zu  seiner 
rechtlichen  Vertheidigung  eine  weitere  Frist  notb* 
Wendig  ist, 

§.  71- 

Das  Unheil  niufs,  wenn  nicht  die  Sache  eine 
gröfcere  Weitläufigkeit  bekommen  hat,  als  die» 
welche  bei  Wechselsachen  gewöhnlich  ist,  oder 
andre  besondre  Umstände  im  Wege  stehen  8  Tage 
nach  Aufnahme  der  Sache  zum  Urtheile  gesprochen 
werden,  oder,  ausserdem,  sobald  als  möglich,  wie 
auch  von  dem  Urtheil  und  Urtheilsacten  ohne  Auf- 
enthalt auf  Verlangen  Abschrift  gegeben  werden  soll, 
Alles  unter  einer  solchen  Bufse,  wie  die  Verord- 
nung vom  3ten  Juni  1796.  §.  35  und  3k)  für  befohlene 
Sachen  bestimmt.  Wenn  die  in  des  Gesetzes  %  5 
—  8  bestimmte  Fris,t  zur  Fällung  des  Urlheiles  ver- 
säumt ist,  ist  diq  dort  festgesetzte  Bufse  anzuwenden» 

§.  72. 

Wenn  das  Urlheil  in  solchen  Sache»  gefällt  ist, 
und  dagegen  von  den  Verurtheiltcn  appcllirt  wird  % 


Digitized  by  Google 


og  Porordningeti  af  i5de  Januarii  1^93  at  anvende, 
tiagtet  Dom  man  ikke  umiddelbar  indstaevncs  til  Höie- 
steret*  saa  at  under  de  i  fornaevnte  Forordning  fast-* 
satte  Betingelser  Execution  eller  i  al  Faid  Afsa?ttel~ 
«es  Forremiog,  uagtet  den  udtagne  Ankestaevning, 
kan  ivaerksaeues. 

» 

* 

^  -  ...  m  *  . 

•  *  ■ 

*  » 

§♦  73. 

En  Vexelfordring  bör  i  det  seneste  paatalcs  in* 
den  5  Aar  fra  den  Tid  af ,  at  Vexlen  er  blever  pn> 
testeref.  Efter  denne  Tids  Forlöb  skal  Fordringen 
vaere  uden  al  Kraft  og  Gyldighed. 

m 

w  4  fc 

Hvoreftfer  alle  Vedkommende  sig  allerunderda- 
nigst  have  at  reue. 

Givet  i  Vor  KongeKge  Residentsstad  Kjöben* 
havn,  den  i8de  Mai  i8a5. 

» 

Under  Vor  Kongellge  Haand  og  Segl. 

Frederik  R. 
(L.  S.) 

* 

r  _ 

K  a  a  s. 

Monrad.  Öersted,  Lassen.  M.  Lange. 
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ist  des  Gesetzes  1—6  —  23  und  die  Verordnung 
vom  i3len  Januar  1792  anzuwenden,  "Wenn  auch 
nicht  unmittelbar  bei  dem  höchsten  Gerichte  gegen 
das  Urtheil  appcllirt  wird,  so  dafs  unter  den  in 
gedachter  Verordnung  festgesetzten  Bedingungen  Exe- 
cution  oder  auf  jeden  Fall  der  Act  der  Entsetzung 
ungeachtet  der  Appellation  ins  Werk  gesetzt  wer- 
den kann. 

8»  73. 

Eine  Wechselford rung  soll  spätestens  binnen  5 
Jahren  von  der  Zeit  an,  wo  der  Wechsel  protestirt 
•worden,  geltend  gemacht  werden.  Nach  Verlauf 
dieser  Zeit  soll  die  Fordrung  ohne  alle  Kraft  und 
Gültigkeit  seyn. 

Wonach  sich  alle,  die  es  angeht,  allerunterthä- 
»igst  zu  richten  haben. 

Gegeben  in  Unserer  Königlichen  Residenzstadt 
Kopenhagen  den  t8ten  Mai  1825. 

Unter  Unserer  Königlichen  Hand  und  Siegel. 

Friedrich  K. 
CL.  S.) 

Kaas, 

Monrad«  Oersted.  Lassen.  M-  Lange. 
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Zu  §.  10.  der  dänischen  Wechselordnung  Ton  1825. 

(oben  S.  506.) 
Cancellie-Placat  d.  d.  22.  Marf.  1813. l) 

 1  :  " 

Cancellie-Placat  for  Danmark  og  Norge,  angaaende 
hvorledes  Vexier,  lydende  paa  Rigsbankpenge,  maae 
Iraekkes. 

Kongen  har,  paa  Finants-  Collegii  derom  giörie 
Forestilling,  resolveret:  At  Ingen  indcnlandske  eller 
udenlandske  Vexier,  lydende  paa  Sölv-  ellef  Navne- 
Vcerdie,  maae  trackkes  eller  honoreres  uden  a  vista, 

♦ 

under  den  ved  Forordningen  26.  Sept.  1811  fast- 
satte Straf;  dog  at  der  fra  dette  Forbud  Undtagcs: 
1)  De  Vexier,  hvilke  norske  Handlende,  i  Overccns* 
stcmmelsc  med  Placat  23.  Oct.  1812,  traekke  paa 
Danmark  for  at  erholde  Kornvarcr;  2)  De  Vexier, 
som  for  de  Kongelige  Undersaatters  egen  Rcgning 
trasscres  fra  elhvcrt  Sted  i  Kongerigerne,  og  fra  de 
Steder  i  Hertugdomniene,  der  ikke  ligge  sydligere 
end  Hadersleben  og  Töhdcrn;  hvilke  det  skal  vaere 
tilladt,  ligesom  hidindtil,  at  trassere  og  acceptere 
paa  8  Dages  Sigt;  3)  Alle  saavel  indcnlandske  som 
udenlandske  Vexier,  naar  de  lyde  paa  rede  Sölv, 
hvilke  kan  traskkes  paa  lang  eller  kort  Sigt;  og  skal 
i  saadant  Tilfaelde  Betalingcn  skee  enten  med  Sölv- 
Rigsbankdalere ,  eller  med  Sölv-Barrer,  beregnede 
til  18I-  Rigsbankdaler  pi\  Marken  Fiin# 

I)  aus  Schou,  Chronologiak  Register  orer  de  Kongelige  Forord- 
ninger  og  **bne  Brere«  XVI.  2.  P.g,  190. 
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Canzlei-Placat  d.  d.  22.  März  1813. 


Canzlei-Placat  für  Dänemark  und  Norwegen, 
betr*,  wie  Wechsel,  die  auf  Reichsbankgeld  lauten, 
gezogen  werden  sollen. 

Der  König  hat,  auf  deshalb  geschehne  Vorstel- 
lung des  Finanz- Collegium»,  resolvirt:  Dafs  keine 
inländische  oder  ausländische  Wechsel,  welche  auf 
Silber-  oder  Nenn- Werth  lauten,  anders  als  a  vista 
gezogen  oder  honorirt  werden  sollen,  unter  der 
durch  die  Verordnung  vom  26.  Sept.  181  i  festge- 
setzten Strafe;  doch  werden  von  diesem  Verbote 
ausgenommen:  1)  Die  Wechsel,  welche  Norwegische 
Handelsleute  in  Gemäfsheit  des  Placats  vom  aSten 
Öct.  1812  auf  Dänemark  ziehen,  um  Getiaidc  zu  er- 
hallen; 2)  Die  Wechsel,  welche  für  eigne  Rech- 
nung Königlicher  Unterthanen  von  irgend  einem 
Platze  in  den  Königreichen,  und  von  den  Plänen 
in  den  Hercoglhümern,  die  nicht  südlicher  liegen 
als  Hadersleben  und  Tondern,  gezogen  werden; 
welche  gestattet  seyn^oll^-  wie  bisher—  auf  8  Tage 
Sicht  zu  trassiren  und  zu  aeeeptiren ;  3)  Alle  so- 
wohl inländische  als  ausländische  Wechsel,  wenn 
sie  auf  baares  Silber  lauten,  welche  auf  lange  oder 
kurze  Sicht  gezogen  werden  können ;  und  soll  in  sol-  , 
chem  Falle  die  Zahlung  entweder  mit  Silber  -  Reichs- 
bankthalcrn  geschehen ,  oder  mit  Silber-Barren,  be- 
rechnet zu  i8|  Reichsbankthaler  per  Mark  fein. 
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Zu  §.  46.  der  Dänischen  Wechselordnung  von  1825. 

Cohen  S.  534.) 
Hescriff  d.  d.  22.  Sept.  176V) 


Rescript  (ül  General-Gouverneuren  Over  de  Vcst- 
iudiskc  Eilande),  angaaende  hvorledes  med  pFOte- 
sleredc  Vexier  sammesteds  skal  forholdes* 

Gr.  Villiani  Chippendahl  &  Selbye  udi  Kjö- 
henhavn  have  paa  noglo  KjÖbmsends  Vegne  paa  St. 
Croix  andraget,  at  det  som  oftest  paa  de  Konge- 
ilge  Amerikanske  Eilande  skal  indtreffe,  at  de  Vex- 
ier, som  sammesteds  enten  kjübes  for  contanto 
Penge,  cller  betalcs  med  gode  Landets  Producter* 
og  ere  trasserede  paa  Kjöbenhavnf  Amsterdam, 
London  eller  andre  Steder,  ikke  blive  honorerede 
med  Acceptation,  men  komme  ülbage  med  Pro- 
test, hvilket  foraarsager  stör  Skade  og  Ulejlighed 
for  de  Handlende ,  deels  i  det  de  ikke  blive  forsy  nede 
med  de  Varc  som  de  hinligen  künde  behöve  og  have 
givet  Ordre  til,  og  deels  at  de  ikke  kan  prastere 
den  belovede  Betaling  til  deres  Creditörer,  og, 
naar  da  endelig  saadanne  protesterede  Vexier  skal 
betales,  maae  Remittenten  eller  den,  der  har  kjöbt 
Vexelen,  ofte  bie  efter  sin  Betaling  i  lang  Tiidt 
eller  og  udholde  langvarige  Processer,  og  omsi- 
der,  naar  han  endelig  skal  have  sin  Betaling?  vil 
,  Vedkommende,   i  Steden  for  at  han  har  beult 


1)  aus  Fojtman,  Kongelige  Reskripter,  Resolutioner  og  Cofle- 
gUlbreTe  for  DanraarJk  og  Norge.   Vit*  Deel. 
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Rescript  d.  d,  22.  Sept.  1769. 


Rescript  (an  den  General-Gouverneur  der  West- 
indischen Inseln),  betreffend,  wie  es  mit  protesür- 
len  Wechseln  daselbst  gehalten  werden  soll. 

Gr.  William  Chippendahl  und  Selbye  in  Ko- 
penhagen haben  von  einiger  Kaufleute  aufSuCroix 
wegen  vorgetragen,  dafs  es  sehr  oft  auf  den  Kö- 
niglichen Amerikanischen  Inseln  sich  treffe,  dafsdie 
Wechsel,  welche  daselbst  entweder  für  baares 
Geld  gekauft,  oder  mit  guten  Landesproducten 
bezahlt  werden,  und  auf  Kopenhagen,  Amster« 
dam,  London  oder  andre  Plätze  gezogen  sind, 
nicht  mit  Acceptation  honorirt  werden,  sondern 
mit  Protest  zurückkommen,  was  groffen  Schaden 
und  Unannehmlichkeit  für  die  Handelnden  ver- 
ursacht, theils  indem  sie  nicht  mit  den  Waaren 
versehen  werden ,  deren  die  Dasigen  bedürftig  seyn 
und  dieselben  bestellt  haben  könnten,  theils  weil 
sie  die  versprochne  Zahlung  an  ihre  Gläubiger 
nicht  leisten  können,  und,  wann  endlich  solche 
protestirte  Wechsel  bezahlt  werden  sollen,  mufs 
der  Remittent,  oder  der,  welcher  den  Wechsel 
gekauft  hat,  oft  lange  Zeit  auf  seine  Zahlung  war- 
ten, oder  auch  langwierige  Procefsc  bestehen,  und 
zuletzt,  wann  er  endlich  seine  Bezahlung  haben 
soll,  wird  der,  den  es  angeht,  statt  dafs  er  ihn 
mit  baare*m  Geld  in  Gold  pder  Silber  bezahlt  hat* 


Digitized 


med  contante  Pcnge  i  Guld  eller  Sölv,  belalc 
ham  med  slctte  eller  maadelige  Sukkere  eller  an« 
dre  Vare  hvorved  han  ikke  naer  kau  blive  ska- 
deslös. 

Paa  det  at  slig  ulovlig  Omgang,  med  at  tage 
Betaling  for  saadanne  Vexier,  som  forud  vides  ikke 
at  blive  aeeepterede,  saavidt  mueligt  künde  fo- 
rebygges,  har  Kongen,  i  Henseende  ül  de  Vexier, 
som  udgives  paa  bemeldte  Kongclige  Eilande  i ' 
Vestindien,  funden  for  godt,  til  de  Handlendes  Sik* 
kerhed  og  Creditors  destobedre  Vedligeholdelse,  at 
giöre  folgende  Anordning:  1)  Saasnart  ett  Vexel 
kommer  tilbage  med  Protest  for  non  Acceptation,  skal 
Trassenten  strax  vaere  pligtig,  foruden  Vexlens  paa- 
lydende  Summa,  at  betale  i  Reeambio  10  pro  Cento* 
saaledes  som  paa  de  Engelske  Colonier  i  Vestindien 
skal  forholdes  med  Betalingen  for  protesterede  Vex- 
ier: a)  skal  han  saavel  af  Vexelens  som  Recambii 
Summa  svare  1  Procento  maanedlig  Rente  fra  For- 
faldstiiden,  indtil  Betalingen  skeer,  og  det  i  de  for- 
ste 12  Maancder,  men  siden  efter  \  Procento  maa« 
nedligj  og  3)  betale  Protestens  Bekostning  skadeslös* 
Men  i  det  övrige  skal  hermed  forholdes  efter  den 
Danske  Loy  og  Vexel-Ret, 

► 
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ihn  mit  schlechtem  oder  mittelmäßigem  Zucker 
oder  andern  Waaren  bezahlen,  wobey  er  bcy- 
nahc  nicht  ohne  Schaden  bleiben  kann« 

Damit  solches  gesetzwidriges  Verfahren,  bey  Ata- 
name der  Bezahlung  für  solche  Wechsel,  wovon 
man  voraussieht,  dafs  sie  nicht  werden  aeeeptirt 
•werden,  möglichst  verhindert  werde,  hat  der  Kö- 
nig, in  Hinsicht  auf  die  Wechsel,  welche  auf  be~ 
meldten  Königlichen  Inseln  in  Westindien  ausge- 
geben werden,  für  gut  gefunden,  zur  Sicherheit  der 
Handelnden  und  desto  besserem  Schutze  der  Gläu- 
biger, folgende  Anordnung  zu  treffen:  i)  Sobald  ein 
Wechsel  mit  Protest  wegen  Nicht -Acceptation  zu- 
rückkommt, soll  der  Trassant  alsbald  verpflichtet 
seyn,  aufser  der  Summe,  worauf  der  Wechsel  lau- 
tet, an  Rückwechsel  10  Procent  zu  bezahlen,  so 
wie  es  auf  den  Englischen  Colonien  in  Westindien 
mit  der  Bezahlung  für  protestirte  Wechsel  gehalten 
werden  soll:  2)  soll  er  sowohl  von  der  Summe 
des  Wechsels  als  des  Rückwechseis  i  Procent  monat- 
liche Zinsen  von  der  Vfirfallzeit,  bis  die  Zahlung 
geschehen  wird,  und  zwar  in  den  ersten  12  Mo« 
naten,  nachher  aber  \  Procent  monatlich  entrich* 
ten,  und  3)  für  die  Protestkosten  schadlos  halten«, 
Im  Uebrigen  aber  soll  damit  nach  dem  Dänischen 
Gesetz  und  Wechselrecht  verfahren  werden« 
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Zu  §.  48.  der  Dänischen  Wechselordnung  Ton  1825. 

(oben  S.  534  ) 

P  L  A  C  A  T, 

Iivorvcd  Rescripiet,  for  de  Vesündiske  Oer,  datered 
aide  September  1769,  naermere  forklares.  *} 


Vi  Christian  den  Syvende,  af  Guds  Naade  Konge 
til  Danmark  ogNorge,  de  Venders  og  Gothers,  Her- 
tug  udi  Slesvig,  Holsten*  Stormarn,  Ditmersken  og 
Oldenborg,  giöre  vitterligt:  At  Vi»  i  at  beskieftige 
Os  med  at  udtaenke  alle  de  Midier,  som  reifaerdig 
Statsklogskab  tillader,  for  at  betrygge  Vore  kiaere 
og  troe  Undersaatujr  imod  de  Uheld,  som,  under 
de  neervacrende  kriiiske  Omst«ndigheder,  true  Han- 
delen og  den  offentlige  Credit,  have  lagt  Merke  til* 
at  det  Bud,  der  indeholdes  i  den  tste  §.  af  Vort 
Rescr^pt  til  General  Gouverneuren  over  Vore  Vest* 
indiske  Oer,  dateret  den  22de  September  176g, 
künde,  ved  at  fblges  aldeles  bogstaveligen ,  uden 
Hensyn  til  Rescripteis  Indledning,  vaerc  underkastet 
cn  feiltagende  Fortolkning,  efterdi  bemeldte  §.  ud- 
trykker  sig  saolcdes  :  Saasnart  en  Vexel  kommer  til« 
bage  med  Protest»  for  non  Acceptation,  skal  Tras» 
senten  vacre  pligüg  til  at  betale  i  Recambio  io  pro 
Centum>  m.  v.;  hvorimod  denno  Lovgivning  forud» 
saetter,  som  dens  Aarsag  for  at  paalaegge  Vexel-Ud- 
slacdere  at  betale  dette  overordentlige  Recambiuni, 

1)  Ntch  einem  zu  Kopenhagen,  bei  Director  J.  F.  Schultz,  König- 
lichem und  Universitais-Uöchdrucker ,  erschienenen  Abdruck. 
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PLACAT, 

•Wodurch  das  Rescript  für  die  Westindischen  Inseln« 
datirt  den  22.  September  176g,  näher  erläutert  wird. 


Wir  Christian  der  Siebente,  von  Gottes  Gnaden, 
König  aju  Dänemark  und  Norwegen,  der  Wenden 
und  Gothen,  Herzog  in  Schleswig,  Holstein,  Stor- 
niarn, Ditmarsen  und  Oldenburg,  thuen  zu  wis- 
sen :  Dafs  Wir,  indem  Wir  Uns  damit  beschäftigen , 
die  Mittel  aufzufinden,  welche  eine  gerechte  Staats- 
klugheit zulässt,  Unsere  lieben  und  getreuen  Unter- 
thanen  gegen  die  Uebel  zu  bewahren,  welche,  unler 
gegenwärtigen  kritischen  Umständen,  den  Handel 
und  den  öffentlichen  Credit  bedrohen,  ein  Augen- 
merk darauf  gerichtet  haben,  dafs  das  Gebot,  wel- 
ches in  dem  ersten  §.  Unseres  Rescriptes  an  den 
General -Gouverneur  Unserer  Westindischen  Inseln, 
datirt  den  22ten  September  1769»,  enthalten  ist, 
wenn  es  ganz  buchstäblich  befolgt  würde,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Einleitung  des  Rescriptes,  ei- 
ner irrigen  Deutung  unterworfen  werden  könnte, 
indem  der  bemeldte  §.  sich  folgendermaßen  aus- 
o drückt:  Sobald  ein  Wechsel  mit  Protest  wegen  Nicht- 
Acceptation  zurückkommt,  soll  dci  Trassant  schuldig 
$eyn  10  Procent  Rückwechsel  zu  zahlen  u.  s.  w.; 
wogegen  dieses  Gesetz,  als  den  Grund,  warum  es 
den  Wechsel  -  Aussteller  der  Bezahlung  dieses  ausser- 
ordentlichen Recambii  unterwirft,  voraussetzt,  dafs 
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at  samme  har  til  Öiemserke:  at  forebygge  ulovlig 
Omgang,  med  at  tage  Betaling  for  Vexier,  som  forud 
vides,  ikkc  at  blive  accepterede;  hvoraf  folger,  at 
kirn  Be&temmelse  ikke  sigter  til  redelige  Trassenter, 
der  have  havt  god  Grund  ül  at  vente,  al  deres 
Vexier  maalte  blive  honorerede  af  Trassato*  Paa  det 
at  Tvistighcder  kunne  afvoerges,  om  den  rette  For- 
staaclse  af  det  omhandlede  Rcscripts  Meening,  have 
Vi  dcrfor  anseet  det  ticnligt,  at  bekiendtgiöre,  som 
authentisk  Fortolkning:  at  fornaevnte  overordent. 
lige  Recambium  af  10  pro  Centuin  ikke  bör  finde 
Sted,  undtagen  i  det  Tilfalde,  at  det  tydeligen  kan 
skiönnes,  at  Udstaederen  af  en  Vexei  maattc  forud 
kunne  have  vidst,  eller  rinieligviis  formodet,  at  den 
ei  vilde  blive  acccpteret,  men  künde  ventes  tilbage, 
med  Protest,  for  non  aeeeptatione.  Hvorefter  alle 
og  enhver  Vedkommende  sig  allerundendanigst  have 
at  reue.  Civet  i  Vor  Kongelige  Residents  -  Slad 
Kiöbenhavn,  den  8de  November  1799. 

ünder  Vor  Kongelige  Haand  og  Seigl. 
Christian  R. 

fv..;t-  :■  (L.  S.) 

■"r 

Moltke* 

Schorn  Colbiörösen.  Reiersen. 
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dasselbe  beabsichtigt:  gesetzwidriges  Verfahren  zu 
verhindern,  indem  jemand  Zahlung  für  Wechsel  in 
Empfang  nimmt,  während  er  voraussieht,  dafs  sie 
nicht  werden  aeeeptirt  werden;  woraus  folgt,  dafs 
jene  Bestimmung  sich  nicht  auf  redliche  Trassanten 
beziehet,  die  guten  Grund  hatten  zu  erwarten,  dafs 
ihre  Wechsel  von  dem  Trassaten  honorirt  werden 
würden.  Um  daher  Streitigkeiten  über  den  rech* 
ten  Verstand  des  Sinnes  des  fraglichen  Rescriptes 
zu  verhindern,  haben  Wir  für  dienlich  erachtet,  als 
authentische  Interpretation  bekannt  zu  machen  :  dafs 
vorbenanntes  ausserordentliches  Recambium  von  10 
Procent  nicht  Statt  finden  soll,  ausser  in  dem  Falle, 
wenn  deutlich  erkannt  werden  kann,  dafs  der  Aus« 
steller  eines  Wechsels  voraus  hätte  wissen  oder  mit 
Wahrscheinlichkeit  vermuthen  können,  derselbe  werde 
nicht  aeeeptirt  werden,  sondern  könne  zurück  er- 
wartet werden,  mit  Protest  wegen  Nicht- Accepta* 
üon.  Wonach  sich  alle  und  jede,  die  es  angeht, 
allerunterthänigst  zu  richten  haben.  Gegeben  in 
Unserer  Königlichen  Residenzstadt  Kopenhagen ,  den 
8ten  November  1799. 

Unter  Unserer  Königlichen  Hand  und  Siegel, 

Christian  K. 

  (L.  &) 

Moltke.  • 

Schow.  Colbiörnsen.  Reiersen. 
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bb i  k Jon  Aeii  hoDaiidiseih  er  Münzen« 


%  öüUlen.^floria. 


Een  gulden-   Un  florin. 


l>rie  gülden*.  Troi»  Horms 


lO^iüdeji»  ^oudenWiflem.  Gufflaume  dar  ou  10  floriro 
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ABBI  LDUNGEN 


von  neuern,  oben  Seite  \25  u.  f.,  ihrer  gesetzlichen 
Beschaffenheit  nach,  beschriebenen  Münzen  des  Kö- 
nigreichs der  Niederlande,  "wie  sie  dargestellt  sind 
in  einer  kleinen  Schrift,  welche  1822  bei  E.  Maas- 
kamp  in  Amsterdam  erschienen  ist,  unter  dem  Titel: 

« Beschryving  der   oude  en   Nieuwe  Munt- 
specien  *  x) 


1)  Da  die  Goblstücke  toiii  Werth  Yon'fünf  Gulden  erst  durch  Ge- 
setz Tom  22.  Dec.  1825.  zu  münzen  verordnet  worden  ist,  so 
ist  in  jener  Schrift  und  also  *w  h  hier  keine  Abbildung  dersel- 
ben enthalten. 
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ABBILDUNGEN 

neuer  englischer  Münzen,  gezeichnet  nach  von  Ori- 
ginalexemplaren  durch  den  Münzwardein  der  freien 
Stadl  Frankfurt  Herrn  Samuel  Tomschitz  nach 
Anleitung  der  1806  in  der  Cot  tauchen  Bucbband- 
lung  zu  Tübingen  unter  dem  Titel: 

*  Neue  Erfindung  metallene  Gufsabdrücke  mit  Gyps- 
Schwefel-  und  Siegellack  -  Formen  zu  machen.  Von 
Herrn  Johann  Peter  Joseph  Dar  cet,  Münzwardcin 
zu  Paris.  Aus  dem  Französischen  mit  Vorrede, 
Zusätzen  und  Anmerkungen  von  Dr.  J.  L.  Klüber. 
erschienenen  kleinen  Schrift,  in  vereinfachter  Manier, 
verfertigten  metallenen  Gufsabdrücken.  *) 

1)  Die  M'tmzabdrücke,    welche  die  Wardeine,  zu  Zeiten,  ihren 
Berichten  beifugen,  bestehen,  gewöhnlich,  aus  Rauschegold  oder 
Rauschesilber,  worinnen  das  Gepräge  des  Geldstücks  eingepresst 
ist.    Sie  erfüllen  zwar  ihren  Zweck.    "Weit  vorzüglicher  sind 
aber  doch  Abdrücke,  verfertigt   aus  dem  schon  in  der  Hitze  des 
kochenden  Wassers  flüssig  werdenden  Metallgenusch  von  8  Thei- 
len  Wissmuth,  5  Theüen  üley,  und  3  Theilen  Zinn,  des- 
sen Dr.    F»  A.  C.   G  r  e  n  in  seinem  „Grundriss  der  Chemie. 
Halle  1797"  Th.  2.      1660.  gedenket,  und  welches  Dar  cet  der 
Vater  zu  Paris  in  einer  auf  12  Seiten,  ohne  Datum,  gedruckten, 
ausserdem  in  dem  Journal  de  Medecine,  Juni  1773,  zu  findenden  * 
Abhandlung,  wovon  mit  dem  oben  erwähnten  Schriftchen  eine 
Uebersetzung  geliefert  ist ,  als  zur  Verfertigung  von  Abdrücken 
vorzüglich  dienlich  empfohlen  hat*    Die  Abdrücke,  welche  Herr 
Darcet  der  Sohu,  und  jetzt  auch  der  Stadt  Frankfurtische  War- 
dein Herr  Samuel  Tomschitz,  aus  dem  besagten  Melallge- 
i) lisch,  von  jeden  ihm  des  Zwecks  gegeben  werdenden  Stücken, 
liefert,   übertreffen,  in  aller  Hinsicht,  jede  andere  Abdrücke, 
welche  seither   vorgekommen  sind«    Vereinfachet  ist  die  Dar- 
cet'sche  Manier  zur  Zuslandebringung  von  solchen  metallenen 
Gussabdrücken  durch  die  Verfahrungsweise  des  Herrn  Wardeins 
Tomschi  tz  sonderlich  dadurch,  dafs  dieser  weder  aus  Gyps, 
Schwefel  noch  .Siegellack  die  Formen  oder  Matrizen  verfertigt, 
sondern  dazu  sich  des  nämlichen  zu  den  Abdrucken  selbst  ge- 
braucht werdenden  Mi-tallgrinisches  bedient. 
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(1)  Es  ist.  dieses  die  englische  Krone  oder  das  eng- 
lische 5  Schilling-Stück,  von  dessen  gesetzlicher 
Beschaffenheit  Seite  402*  oben  gehandeltzu  finden. 

Dieses  Geldstück  hat  ausser  der  auf  vorlie- 
gender Abbildung  zu  ersehenden  Umschrift 

Georgius  IUI  D.  G.  (u  e,  Dei  Gratia)  ßri- 
tanniarum  Rex  F.  D.  (i.  e.  Fidei  Defensor) 

(Georg  der  4te  von  Gottes  Gnaden  König  von 
Grofsbritannien,  Vertheidiger  des  Glaubens.) 
und  zwar  in  erhabenen  Lettern  die  auswendige 
Randschrift:  Decus  et  tutamen  (Zierde  und 
Schutz)  Ahno  regni  Secundo  (Im  zweiten  Jahr 
der  Regierung.). 

Vom  Ursprung  der  äufsern  Randschriften  sehe 
man  H.  Ludoiffs  Schaubühne  der  Welt»  oder  Be- 
schreibung der  vornehmsten  Welt- Geschichte  des 
17ten  Jahrhunderts  etc.  Frankfurt  am  Main  1713. 
3ter  Theil  S.  973,  974,  und  vergleiche  damit  Dr.  C. 
C.  Schmieder,  Handworterbuch  der  gesammten 
Münzkunde.  Halle  und  Berlin  1811.,  unter  dem 
Worte:  Randschriften* 

(2)  Halbe  Krone  oder  Stück  des  äussern  Werths  von 
2  Schilling  6  Pfenningen.  Man  sehe  von  dieses 
Geldstücks  gesetzlicher  Beschaffenheit  Seite  402. 
oben. 

(5)  Einzelner  Schilling.  Man  sehe  davon  Seite  402- 
oben. 

(4)  Halber  Schilling  oder  Stück  des  äussern  Werths 
von  6  Pfenningen.  Man  sehe  deshalb  Seite  4o2- 
oben* 

(5)  Das,  ein  Souvereign  genannte,  Gold«  oder  Zwan- 
zigschilling-Stück,   Man   sehe  Seite  362.  oben 
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dieses  Goldstücks  durch  §•  ii.  der  oben  gelie- 
ferten Parlamenls-Acte  $6  Geo.  5.  c.  68.  be- 
slimmie  gesetzliche  Beschaffenheit, 
Der  äussere  Rand  der  vorstehend  sub  Num.  2  — -  5. 
abgebildeten  Geldstücke  isf,  lediglich  mittelst  gera- 
der Striche,  cordonnirt. 
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'  Nachträgliche 
BEIFÜGUNGEN. 

Zu  Art.  58  der  Niederländischen  Wechselordnung. 

(oben  S.  36.) 

Das  Niederländische  Civilgesetzbuch  Buch  3.  Tit.  12. 
(van  verbruikleening,  du  pr6t  de  consommation,  — 
worauf  sich  Art.  58  der  Niederländischen  Wechselord- 
nung bezieht)  enthält,  hieher  gehörig: 

Art.  3.  L'obligation  qttf  r&ulte  d'un  pr£t  en  argent, 
n'est  toujours  que  de  la  somme  numerique  enoncle  dans 
le  contrat. 

S'il  y  a  eu  augmentation  ou  diminution  d'especes 
avant  l'epoque  du  paiement,  le  de*biteur  doit  rendre  la 
somme  numerique  preise,  et  ne  doit  rendre  que  cette 
somme»  dans  les  especes  ayant  coursau  moment  du  paiement. 

Art.  4*  La  regle  portee  en  Tarticle  pre'ce'dent  n'a  pas 
lieu>  si,  dans  Je  pret  d'un  certain  norohre  de  pieces  de 
monnaie  d&ermin&s,  les  parties  sont  convenues  exprefsd- 
ment  que,  sans  avoir  e*gard  ä  la  valeur  des  pieces,  il 
en  sera  rendu  le  meme  nombre ;  dans  ce  cas  l'emprun- 
teur  doit  rendre  le  nombre  de  pieces  pr£te*es,  et  ne  doit 
rendre  que  cela. 

Zu  Art.  67.  der  Niederländischen  Wechselordnung. 

(oben  S.  40.) 

In  der 

Verzameling  van  Vonnifsen  in  Zaken  van  Koophan- 
del  van  de  Regtbank  van  eersten  Aanleg  te  Amsterdam« 
Door  Mr.  J.  J.  Uytwerf  Sterling,  Lid  van  dezelve 
Regtbank.  Te  Amsterdam.  By  P.  den  Hengst  fc  Zoon. 
1826  Tweede  Slukje.  S.  97  —  130. 
ist  folgender  hieher  gehörige  Rechtsfall  enthalten. 

May  Alewyn  It  Comp,  zu  London  trassirten  am  29 
Oct.  1826  auf  G.  Pieters  zu  Leeuwarden,  «ahlbar  zu  Ara- 
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slerdam,  auf  drey  Uso,  6500  holt  Gulden»  an  ihre 
eigne  Ordre.  Sie  übersandten  die  Prima  an  M.  &  W. 
zu  Amsterdam,  um  sie  acceptiren  zu  lassen  und  dem- 
nächst zur  Disposition  der  Secunda  aufzubewahren* 
Pieters  acceptirte,  und  bestimmte  dabei  sein  Amsterda- 
mer Domicil.  M.  &  W.  verweigerten  dem  Indossatar 
der  Secunda  am  21  Jan.  1817  die  Auslieferung  der  Pri- 
ma, Mweil  dieselbe  nicht  aufzufinden  sey,"  und  nachdem 
eiu,  falsches,  Indossament  der  Trassanten  (an  sie»  die 
M.  W)  darauf  gesetzt  war,  indossirten  sie  dieselbe 
weiter  an  Gerrit  Müller  u  Sohne.  Letztem  verwei- 
gerte bey  Verfall  der  Domiciliatar  die  Zahlung  „aus 
den  Trassanten  angezeigten  Gründen**,  und,  als  sie  sich 
hierauf  an  den  Leuwardner  Acceptanlen  wandten  ,  wur- 
den von  dort  aus  H.  u  B.  Bussemaker  zu  Amsterdam 
mit  Zahlung  des 'Wechsels  beauftragt;  von  Bussemaker  er- 
hielten Müller  und  Sohne  dieselbe  am  $ten  Febr.  1817» 

Die  Londner  Trafsanlen ,  durch  den  Indossatar  der 
Secunda  von  Nichtauslieferong  der  Prima,  und  spater 
durch  Pieters  von  Zahlung  derselben  unterrichtet,  über- 
sandten Letzterem  eine  von  ihnen«  mittelst  am  ISten 
März  1817.  errichteten  notariellen  Actes,  abgegebne  Er- 
klärung der  Falschheit  des  auf  die  Primat  mit  ihrer 
Signatur,  gesetzten  Indossaments  an  M.  und  W.,  und 
fügten  bey,  wie  sie  ihm  überliefsen,  den  Betrag  von 
Müller  und  Sohne  zurückzufordern» 

Bey  notorischer  Insufficienz  der  M.  und  W. ,  traten 
hierauf  die  Zahler,  H.  und  B.  Bussemaker,  zu  Amster- 
dam mit  einer  Klage  auf  Rückzahlung  des  Betrags  ge- 
gen Müller  und  Sohne  auf*  und  das  dasige  Gericht  lr 
Instanz  (lte  Seetion)  sprach  zu  ihren  Gunsten,  am  23 
Januar  1818.    Es  heifst  in  diesem  Erkenntnisse : 

„Tai  Erwägung ,  dafs  diese  Rückzahlung  an  nieman- 
den mit  gröfserer  Billigkeit  begehrt  werden  kann,  als 
an  die  Beklagten,  —  nicht  weil  sie,  in  genere  und  in  ei- 
nem ausgebreiteten  Sinne,  ab  letzte  Inhaber  für  jedesln- 
.  dossamen  t*  welches  falsch  erfunden  wird,  verantwort- 
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lieh  gemacht  werden  sollten,  sondern  weil  sie,  in  spe* 
cie  und  in  näherer  Anwendung  auf  diesen  Fall,  indem 
sie  Inhaber  des  fraglichen  Wechsels  wurden,  mit  ihrem 
Cedentencontrahirt  haben,  für  die  Richtigkeit  von  des- 
sen Indossament  allein,  ohne  mit  sämmtlichen  Indos- 
samenten etwas  zu  thun  zu  haben,  die  Beklagten  in  die- 
sem Falle  von  den  Klägern  durchaus  verantwortlich  er- 
achtet werden  können  und  miifsen; 

In  Erwägung,  dafe,  da  man  mit  dem,  mit  welchem 
man»  wie  vorbesagt,  contrahirt,  vor  allen  Anderen  in 
Beziehung  zu  stehen  und  für  denselben  zu  garantiren 
erachtet  wird,  auch  die  Beklagten  allein,  in  vorliegen- 
dem Falle,  wegen  ihres  Verhältnifses  zu  ihrem  Ceden- 
ten#  als  Bürgen  dieses  ihres  Cedenten  betrachtet  wer- 
den miifsen; 

In  Erwägung,  dafs  der,  welcher  eioem  falsch  indos- 
sirten  Wechsel  den  ersten  Glauben  gegeben  hat,  wie 
die  Beklagten  diefs  gethan  haben,  den  daraus  für  An- 
dre entstehenden  Schaden  tragen  mufs;  ,und  so  auch  die 
Beklagten,  welche  sich  in  diesem  Falle  befinden,  sich 
nicht  entziehen  können,  vorbehaltlich  ihres  Regrefses 
gegen  ihren  letzten  Cedenten,  den  Schaden,  so  weit 
ein  solcher  entstanden  seyn  mag,  ohne  den  mindesten 
Nachtheil  der  Kläger  zu  tragen.  .  .  ♦  .« 
Die  in  diesem  Urtheile  aufgestellte  Unterscheidung 
—  zwischen  der  Unächtheit  des  dem  Indofsamente,  wo- 
durch der  Wechsel  an  den  Zahlungsempfänger  über- 
tragen ward,  unmittelbar  vorangehenden  und  der  eines 
früheren  Indofsaments  —  mochte  schwer  zu  rechtfer- 
tigen se.yn. 

Der  Haager  Appellationshof  (3te  Kammer)  hob  un- 
term 24  März  1819  das  in  erster  Instanz  erfolgte  Ur- 
theil  auf,  und  es  heisst  in  den  Entscheidungsgründen: 
„In  Erwägung,  dafs»  wie  es  sich  auch  mit  der 
Falschheit   des  Indossaments  der  May  Aletvyn  fc 
Comp,  verhalten  mag,  doch  gewifs  ist,  dafs  der  her 
meldte  Wechselbrief  durch  sieauf  G.Pieters  zuLeeuwar- 
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den  gezogen*  und  von  diesem  acceptirt  ist,  und  nicht 
erhellt»  dafs  dieser  Acceptant,  für  dessen  Rechnung 
die  Appellaten  gezahlt  haben,  die  Zahlung  roifsbiUigt, 
und  sie  an  die  Appellaten  gut  zu  thun  verweigert, 
geschweige  dafs  die  Appellaten  rechtlich  verpflichtet 
seyn  Sollten,  die  Zahlung,  welche  doch  die  Befre jung 
des  Acceptanten  bewirkt»  auf  ihre  Rechnung  zu  neh- 
men; 

In  Erwägung,  ausserdem,  dafs  die  Aechlheit  oder 
Falschheit  des  Indossaments  der  May  Alewyn*  Comp* 
die  Appellanten  nicht  im  mindesten  angeht,  da  we* 
der  die  Aechlheit  des  Wechselbriefs  selbsteu  oder  der 
Acceptation,  noch  die  des  Indossaments  an  die  Ap- 
pellanten bestritten»  sondern  nur  in  Bezug  gesetzt 
wird  auf  das  dazwischen  gekommene  Indossament  der 
May  Alewyn  k  Comp,  an  M.  und  WV,  dieselbeuf 
welche  ursprünglich  ihre  Mandatarien  waren»  denen 
sie  ihr  Vertrauen  zugewandt  und  die  sie  in  Besitz  des 
Instruments  gesetzt  hatten,  woran  die  Fälschung  ge- 
schehen seyn  sollte? 

In  Erwägung,  dafs,  wenn  daran  ein  Versäumniss 
Statt  gefunden  haben  sollte,  dasselbe  den  Urheber  des 
etwa  von  einigen  der  Interessenten  zu  erleidenden  Scha- 
dens treffen  mufs,  doch  den  Appellanten  sicher  kein  Ver- 
säumnifs  zur  Last  fällt,  indem  sie»  ohne  Kenntnifc  des 
Betrugs  oder  der  Fälschung,  falls  diese  geschehen  ist» 
nicht  anders  handeln  konnten,  als  wirklich  geschehen." 
Sterling  a.  a.  O.  S.  97  sa&t,  die  Frage,  ob  derje- 
nige,  welcher  bona  fide  die  Zahlung  eines  an  ihn  in- 
dofsirten  Wechsels  empfing,  auf  Beweis  der  Falschheit 
eines  frühern  Indofsaments  zur  Rückzahlung  des  Be- 
trags angehalten  werden  könne,  sey  "bei  den  Berat- 
schlagungen über  das  Niederländische  Handelsgesetzbuch 
wohl  erwogen,  aber  wieder  nicht  beschlossen  worden." 
Demobngeachtet  scheint  sie  in  Art,  67  der  Niederlän- 
dischen W.  O.,  in  Verbindung,  mit  Art  59  und  65» 
beantwortet  zu  seyn. 
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Dasx  Indorsament  ist  eine  privilegirte  Cession. 
J.  P.  H.  Hoch,  de  differentia  inter  cambü  ces- 
sionem  et  indofsationem.  Gottingae.  1800.  Pag.  11,  ±2: 
„Cefsio  est  translatio  juris  in  alterum  ....  Fit  vel 
secundum  reqtiisita  juris  Romanik  et  haec  est  vera 
cefsio  communis,  vel  secundum  jus  cambiale,  quae 
sub  nomine:  indofsamentum,  venit/* 

Nach  Art.  67.  garantirt  der  Inhaber  dem  Zahler 
die  Gültigkeit  der  Indossamente. 

Hat  der  Trassat  zur  Verfallzeit  bey  Prüfung  des  Rechts- 
titels des  Inhabers  pflichtmäfsige  Behutsamkeit  ange- 
wandt, so  steht  ihm  der  Regress  gegen  den  Trassanten 
unbedingt  offen  (Art.  65),  und  die  in  Art.  67.  ausge- 
sprochne  Garantie  dieses  Regresses  findet  keine  An« 
Wendung»  da  sein  Mandant,  der  Zieh  er,  das  Unmög- 
liche von  ihm  nicht  begehren  kann.  Ueber  Wechsel- 
duplicate  u.  s.  w.  S.  17. 

Sie  findet  dagegen  Anwendung,  wenn  er  jede  Prü- 
fung der  Indofsamente,  —  auf  den  Glauben  jener 
Zusicherung,  —  unterliefs,  und  sich  hinterher  zeigt, 
dafs  letztre  tauschend  war,  dermalen  dafs  der  Trassant 
befugt  ist,  ihm  den  Ersatz  zu  verweigern. 

Ueber  die,  bey  dieser  hohen  Wichtigkeit  des  Acquit 
nach  Niederländischem  Recht,  höchst  wesentliche  Ange- 
messenheit der  Fafsung  defselben  in  Fällen  von  Dupli- 
caten  und  Kopien  s.  die  angeführte  Schrift  über  Wech* 
selduplicate  S.  18,  63,  71. 


Zu  Seite  72,  den  Worten: 

»Nach  einer  Entscheidung  des  Französischen  Cassa- 
tionshofs  u.  s.  w. " 

Eben  so  erkannte  am  23  July  1817.  das  Tribunal 
erster  Instanz  zu  Amsterdam,  in  Sachen  C.  Giuntini 
et  Comp.  c*  Klyn  et  van  Stratum.  (Sterling, 

Vonnissen.  I.  40  —  46.)  ~ 

- 

37 


Digitized  by  Google 


-  578  - 
Zu  Seite  90* 

Art.  69.  des  ersten  Projects  der  Niederländischen 
Wechselordnung  lautete  folgendermafsen  : 

"  L'accepteur  d'une  Jettre  de  change  n'est  pas  tenu 
de  la  payer,  si  la  signature  du  tireur  est  trouve'e 
fausse»  ä  moins  que  le  porteur  ne  prouve  qu'il  y  a 
eu  faute  ou  negUgence;  de  Ja  part  de  l'accepteur.  Si 
la  sorarae  cxprir»«5e  dans  les  lettres  de  change  a 
faUifiee.  l'accepteur  n'est  tenu  de  payer  que  Ja 
somme  veritable.«  . 

Gegen  den  ersten  Abschnitt  dieses  Artikels  erho- 
ben sich  ausser  Donker  Curlius  auch  viele  andre  Depu- 
tirte,  und  der  Amsterdamer  Handelsstand  überreichte: 
eine  Petition,  worin  er  um  Aufrecht^aUung  des  Satzes 
chi  accetta  pagha  bat.  Art.  69.  war,  wie  aus  den  Dis- 
cussionen  der  zweiten  Kammer  der  Generalstaaten  her- 
vorgeht, der  Hauptgrund  *  warum  dieselbe  am  13  Fe- 
bruar 1826.  dem  ursprünglichen  Pro  jede  der  Wechsel- 
ordnung ihre  Beistimmung,  mit  60  gegen  13  Stimmen, 
^versagte.  ;,       ______  *  .\ 

Zu  Seite  125  daselbst  bei  h  1>. 

W.  R.  B.  Gerhardt  gibt  in  seinem  Handbuch 
der  Deutschen  Münz-»  Maafs-  und  Gewichts- 
kunde etc.  etc  Berlin  1788  aut  Seite  159  unter  VU1. 
von  den  vormaligen  holländischen  Gulden  folgende  hier 
angemessen  aufzunehmende  Nachricht: ' 

a)  Wirkliche  Guldenstücke  im  a'usserlichen  Werth 
von  20  Stäber  Coxir.  mit  4|  Proceüt  Abzug  in 
Banko,  davon  22^4  Stück  auf  die  rauhe  kolner 
Mark  von  14  Loih  10£  Grän  fein,  und  auf  die 
feine  kolner  MaVk  gehen  24|. 

b)  Nach  Rechnungsgul^  z,u  2p  Stüter  a  W  Pf.  in 
,     1)  Holl.  Pauk- Valuta*  *Ue      frocOTt  jpsser 

[  ;I;>/),    auf  die  ferne  >olner  Mark, .  i!,;J;,j;,.  wA 
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2)  Holl.  Cour.  Valuta,  die  den  wirklichen 
Guide»  gleich  ist,  24^  Ö4i)  Gulden 

Cour»  auf  die  feine  kölner  Mark. 

*  .      *  •  •  t.  • 


Zu  Seite  311.  i  , 

In  einem  neu ern ,  von  Chitty  nicht  angeführten 
Englischen  Präjudicate,  Cox  c.  Troy  (Bayley  S.  162.), 
wurde  entschieden,  dafs  die  Acceptation,  fvor  Rücklie- 
ferung des  Wechsels  an  den  Inhaber,  wieder  ausgestri- 
chen werden  könne.  —  So  erfreulich  im  Allgemeinen 
die  gröfsere  Aufmerksamkeit  ist,  die  in  neurer  Zeit  von 
Brittischen  Gerichten  und  Schriftstellern  den  Französi- 
sehen  wecbselrechtlichen  Gesetzen  und  deren  Commen- 
tatoren  gewidmet ' wird ,  so  scheint  doch  der  Einflute, 
welchen  die  Autorität  des  Pothier  (s.  auch  Bayley 
a.  a.  O.)  in  Großbritannien  auf  die  Entscheidung  die- 
ser  Frage  geäussert  hat,  dem  dasigen  Rechte  nicht  zum 
Vortbeil  gereicht  zu  haben.  Durch  die  Befognifs  des 
Acceptanten,  re  adhuc  integra  seine  Acceptation  wieder 
auszustreichen!  wird  die  Anwendung  der  Dupljcate  zur 
Acceptationsprocurirung,  wegen  zu  befürchtender  Col- 
lusion,  so  wie  das  Giriren  aeeeptirter  Wechsel  über- 
haupt, sehr  mifslich,  und  jedenfalls  werden  dadurch 
dem  Wechselcredit  schädliche  Weiiläuftigkeiten  herbei- 
geführt. Sehr  richtig  hat  sich  daher  die  Niederländische 
Wechselordnung  Art.  20*  dagegen  ausgesprochen»  ob- 
wohl auch  nach  deren  Art.  13.  der  Wechsel  über  Nach  t 
in  den  Händen  des  Trassaten  gelassen  werden  dar£ 


Zu  Seite  319.  \  .  .;  i 

Bäyle?y  S.  122,  123  :       *    :       1  l*  '  ! 

"Wenn,  auch  ein  Wechsel  vor  Verfall  indossirt 
wird*  so  wird  dennoch  der  Indossatar,  wenn  vorher 
die  Acceptation  verweigert  worden  war,  denselben  Ein- 
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r$den  unterworfen  seyn,  welche  gegen  seinen  Indossan- 
ten vorgeschützt  werden  konnten, -r.  vorausgesezt»  dafs 
er  den  Wechsel  mit  Keuntuils  von  dessen  Nicblhono- 
rirung  aiinimmt.  Crossley  c.  Harn*  13  East.  Rep.  498.  * 

Zu  Seite  332,  den  Worten: 

„Nach  Englischem  und  Schottländischem  Recht 
wird  das  Princip  des  Art.  65.  der  Niederländischen 
W.  O.  nicht  anerkannt,  sofern  der  Wechsel  nicht 
an  den  Inhaber  zahlbar  ist.*4 

Chitty  S.  281.: 
„Wenn  ein  nur  durch  Indossament  tibertragbarer 
und  nicht  indossirter  Wechsel  von  der  zur  Indossirung 
berechtigten  Person  verloren  worden  ist,  kann  keine 
andre  Person  ein  Recht  an  dem  Wechsel  übertragen 
(trausfer  the  interest  in  the  bill);  und  folglich  wird 
eine  von  dem  Tratten,  obwohl  an  einen  in  bona 
.fide  befindlichen  Inhaber,  geschehne  Zahlung  nicht  be- 
schützt werden  (will  not  be  protected.)"i) 

•      4       «,«♦  *  ....  ■    •  »  '  • 

;  Thomson  S.  401  —  403.: 

,,Wenn  sich  auf  dem  Wechsel  ein  ausgefülltes  Indos- 
sament befindet,  kann  der  Schuldner  dem  Inhaber  nicht 
mit  Sicherheit  zahlen,  wenn  er  nicht  weifs,  dafs  derselbe 
der  Indofsatar  ist  oder  ein  Mandat  von  -demselben  zu 
Empfangname  der  Zahlung  hat;  wenn  aber  das  Indossa- 
ment in  bianco  ist,  oder  die  Urkunde  an  den  Inhaber 
zahlbar  gemacht  ist,  kann  jeder  Inhaber  Zahlung  for- 
dern, falls  nicht  Grund  vorhanden  ist  zu  glauben,  dafs 
er  auf  unrechtmäfsige  Weise  den  Wechsel  oder  Zahl- 
schein erworben  habe.  Was  den  ersten  dieser  Sätze  betrifft, 

I)  „M»«U.  Xouns,  4  T*  R.  28.  Arch«r  c,  Gout*«i<A«  tmd  Com- 
i>agmü  der  hiaak  von  England,  Dong!.  337."    !  . 
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so  ist  bezweifelt  worden,  ob  der  Debitor  nicht  entschul- 
digt seyn  würde,  wenn  er  den  Wechsel  oder  Zahlschein 
bona  fide  an  jemanden,  der  ihn  durch  Raub  dem  wirk- 
lieben Indofsatar  abgenommen  und,  indem  er  sich  für  je- 
nen ausgab,  Zahlung  verlangt  haue*  bezahlen  sollte  Aber 
die  Antwort  ist»  dafs  das  Indossament,  indem  es  spe- 
ziell ist,  eine  gewifse  Person  als  allein  befugt  zu  Em« 
pfanguame  der  Zahlung  anzeigt,  und  daher  dem  Schuld- 
ner bekannt  macht,  er  werde  nicht  sicher  seyn,  falls 
ersieh  nicht  die  Gewifsheit  verschalle,  dafs  diese  Per- 
son es  ist,  welche  die  Zahlung  erhalt.  Dieses  Princlp 
scheint  gleich ermafsen  anwendbar,  in  welcherley  Weg 
der  wirkliche  Inhaber  der  Urkunde  den  Besitz  derselben 
erhalten  habe»  es  sey  nun  durch  seine  eigne  gcselzwid- 
u'ge  Handlung,  oder  durch  Zufall,  oder  durch  die  Nachläs- 
sigkeit des  wirklichen  Gläubigers.  Es  ist  auch  in  dem  Falle 
anwendbar,  wenn  der  Inhaber  die  Zahlung  durch  ein  in 
dein  Namen  des  wirklichen  Gläubigers  zu  seinen  Gunsten 
verfälschtes  Indossament  zu  erhalten  versucht:  denn  diefs 
ist,  in  Wirklichkeit,  durchaus  kein  Indossament,  und* 
wie  künstlich  es  auch  ausgeführt  seyn  mag,  so  ist  doch 
der  Schuldner»  welcher  auf  den  Glauben  defselben  zahlt, 
nicht  mehr  gerechtfertigt,  als  er  befugt  seyn  würde, 
Credit  gegen  jemanden,  der  Fonds  in  seinen  Händen 
hat,  wegen  Zahlung  einer  auf  dessen  Namen  vei fälsch- 
ten Tratte  zu  nehmen  .  .  .  In  allen  diesen  Fällen 
würde  ein  geeigneter  Grad  von  Sorgfalt  die  Fälschung 
entdeckt  haben,  und,  wenn  der  Schuldner  vor- 
zieht» ohne  Anwendung  geeigneter  Sorgfall  zu  zah- 
len, so  mufs  er  die  Gefahr  dieser  Handlungsweise  tra- 
gen. Vielleicht  können  Falle  gedacht  werden ,  in 
welchen  Nachlässigkeit  oder  Betrug  des  Gläubigers  mit 
dem  des  wirklichen  Inhabers  zusammengetroffen  haben 
können,  so  dafs  sie  ihm  vernünftigen  Griiiul  gube'n  zu' 
glauben,  er  sey  bey  Zahlung  des  Geldes  sicher,  und 
solche  Nachläfsigkeit  oder  Betrug  können*  iii  dwsen  be- 
sondern  Fällen,   ihm  einen  gwlen  An^mttth  ^en  den 
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G  raubige*  bey  dem  Weddel  oder  Zahlscbein  geben 
Ab>r  der  Stand  des  Titels  ex  facie  des  Wechsels  oder 
Zah  Ische  ins ,  welcher  gegenwartig  die  einzige  Frage  bil- 
det, kann  die  von  ihm  geleistete  Zahlung  nicht  recht- 
fertigen. Er  wird  nicht  einmal  gerechtfertigt  sejn,  wenn 
er  bei  einem  an  den  Inhaber  zahlbaren  Wechsel  oder 
y«thlschein  so  handelt,  falls  das  Recht  des  Inhabers  ei- 
nem Verdacht  unterliegt/* 

In  England  mufs  der  Kläger  die  Aechtheit  der  In- 
dossamente, worauf  er  seinen  Rechtstitel  gründet,  bewei- 
sen; in  Schottland  wird  dieselbe  prä  s um i  rt (Thom- 
son S.  G53);  damit  ist  aber  vorstehende  Ansicht  des 
Thomson,  —  welche  den  Zahler  geradehin  für  falsche 
Indossamente  verantwortlich  erklärt f  —  unvereinbar.  — 

lu  dem  Englischen  Rechtsfalle  Wilkinson  c  John- 
son wurde  sogar  der  Ehrenzahler,  auf  Beweis  der  Falsch- 
heit der  Signatur  des  Houorirteu  (Indossanten),  befugt 
erkannt,  das  Gezahlte  von  dem  Inhaber  zurückzufor- 
dern.  (Thomson,  S.  8600 


Zu  Seite  380. 
Bayley  S.  244: 

„Obwohl  Nachrichtgebung  an  den  Trassanten  nicht 
erforderlich  ist,  wenn  gezeigt  wirdt  dafs  er  "weder  Fonds 
in  den  Händen  des  Trafsaten,  noch  irgend  ein  Recht, 
die  Zahlung  von  ihm  zu  erwarten,  halte,  so  kann  doch 
die  Beweisführung  *)  nicht  zugelafsen  werden,  dafs  der 

1)  „Dennis  c.  Morrice,  3  Esp.  N.  P.  C.  158.  In  einer  Klage  auf 
einen  Wechsel,  die  yon  einein  Indofsatar  gegen  den  Trassanten 
angestellt  ward,  ej-hellte,  dafs  dem  Beklagten  keine  Nachricht 
-von  der  Ton  dem  Acceptanten  nicht  geschehnen  Zahlung  gege- 
ben worden  war;  zu  defsen  Entschuldigung  erbot  sich  der  Klä- 
ger zu  beweisen,  dafs  wirklich  der  Beklagte  durch  den  Man- 
gel dieser  Nachricht  keinen  Nachtheil  erlitten  hatte.  Aber  Lord 
Kenyon  sagte:  der  einzige  Fall,  in  welchem  die  Nach  rieh  tser- 
1  Heilung  erlassen  wird,  ist,  wenn  der  Trassant  keine  Fonds  in 
den  Hii n den  des  Trassaten  hatte.  Jenns  würde  die  Regel  weiter, 
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Trassant!  wegen  der  Insolvenz  des  Trassaten 
oder  andrer  Ursachen,  keinen  Nachtheil  durch  den  Man- 
gel der  Nachrichtsertheilimg  erlitten  hat4'  t 


!  * 


als  ]e  geschah,  ausdehnen  und  neu*  *>ueUen  des  Streits  eröffnen, 
indem  zu  untersuchen  seyn  würde,  ob  der  Taafsant  wirklich  durch 
den  Mangel  der  NachrichtserlheUung  Schaden  erlitt  oder  nicht. 
Er  verwarf  den  anerbotnen  Beweis  und  wies  den  Kläger  ab.** 

•  »  »  »  -  >    .  t  •.     J  '  ti  4  >       I  *  '     .  ■    .  i. 

'       ..  '  '  '      >■  '  I  /  ■  r  '  i*  "«i  :  4i  i  • 

*..  ■  :„  »lt.»..  .  * 

,  *  '     1  .  •    . .      I  #  ■*  >  *"  .... 
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den  wc  eh  seirech  iiichen  Inhalt  dieser  Schrift* 


Die  erste  Ziffer  bezeichnet  die  Seiteuzahl;  in  der 
Parenthese  ist,  mittelst  der  Buchstaben  N,  G,  und  D., 
angezeigt»  ob  dort  vom  Niederländischen ,  Grofsbrifan- 
nischen,  oder  Dänischen  Wechsel  recht  die  Rede  ist» 
und,  bei  den  Niederländischen  und  Dänischen  Gesetzen, 
die  Zahl  des  Artikels  bemerkt. 

Da  die  vorangedruckte  Inhaltsanzeige  eine  schnelle 
Uebersicht  der  Wecbselgesetze  gewährt,  und  die  Be* 
merkungen  über  das  Grofsbri tannische  WeCkselrecbt 
nach  der  Folge  der  Artikel  des  Niederländischen  Wech- 
selgesetzes geordnet  sind,  so  schien  es  unnöthig,  ein 
ausführlicheres  alphabetisches  Register  beizufügen. 

Acceptation*  Form  derselben.  12*  (N.  Art.  16^  lfi  (N.  Art.  18) 
17^  188,  190,  1,  T?0j  299  —  302*  344  fgg.  (C.)  oiL 
516.  (D.  Art.  (D  Art.  36^ 

„>.  t  v  ,     Bedingte  oder  theihveinc.  lfi.  (N.  Art.  21.)  312,  338, 
3*4  *«g*  (O.)  älk  (D.  Art.  25.) 
Nach  errichtetem  Acceptationsprotest.  524,  52fr.  (D- 
Ar*. 96^  53flL  <D.  Art.  42^ 
Nacb  Verfall.  29&  (C.) 
JFaJsche.  aDi  (N.  Art  46J 

Von  welchem  Augenblick  an  die  Acceptation  ver- 
bindend ist.  lfi.,  (N.  Art.  20^  ZiA^  ailL  (G.)  51ü..- 
(D.  Art.  2ÜJ>  519,  (G.) 

Verbindlichkeit  des  Aeceptanten  gegen  den  Inha- 
ber. 16*  i£.  (N.  Art.  20^  30,  (N#  ArU  45^ 
Verhältnis«  zwischen  dem  Trassanten  und  dem  Ae- 
ceptanten. 28*  3{k  (,N.  ArU  41— 44.)  2L  (N.  Art.  49J 
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SQ— 89.    (Frankfurter  Recht.)  311,  324,  325.  (G.) 
514.  (D.  Art.  22^  542.  (D.Art.  (iO) 
Verbindlichkeit  des  Acccptantcn,  wenn  die  Unter- 
schrift des  Trassanten  falsch  ist.  9Q  (N.)  333,  (G.) 
528.  (N.) 

Binnen  welcher  Zeit  der  Trassatsich,  auf  die  Accep- 
tationspräsentation,  erklären  mufs.  10»  (N.  Art.  13^) 
293.  (CO  518,  52Q.  (D.  Art.  29^ 
Verbindlichkeit  tu  aeeeptiren.  12.  <N»  Art  14  ^  15.) 
298,  299.  (0.)  512,  514.  (D.  Art.  2L} 
Pflichten  des  Acceptationsbesorgers,  zu  Sicherstel- 
lung; der  Zahlung.  512»  (D.  Art»  20.) 

Assignation.  6^  m  (N.  Art.  106  —  109.)  96.  (N.) 

Avis.         30s  (  N.  Art.  43,  44J  314»  (G.)  514,  (D.  Art.  2^  23.) 

Bankiersanweisungen»  (ChccJis).  386,  387^  (G.) 

Bankiersno.en  >  ^  ^  3^  m 
Banknoten.  i 

Billet  ä  ordre.  64>  (iß.  (N.  Art.  104,  105J 

Bons.        £6,  68.  (N.  Art.  106  — 109.)  96.  (N.) 

Bürge.      24.  (N.  Art.  31^33)  312.  (G.)  528.  (D.  Art.  38.) 

Collision  der  Gesetze.  68,  (N.  Art.  110.)  388—392.  (00  506 
(JT.  Art.  9,  10.) 

Dänische  Wechselgesetze.  482  fgg.—  Verzeichnis  derselbe» 
iL  Inhaltsanaeige  S.  XIX.  ' 

Ehrenacceptation.  Wann,  durch  wen,  und  auf  weichd  Weise 
sie  geschieht.  18—  22.  (N.  Art;  22  —  27.)  313  —  316 
(G.)  526j  528t  53Q,  (D.  Art.  37j  38,  4^  4X} 
Verbindlichkeit  des  Ehrenacceptanten.  22,  (N.Art» 
30}  32.  (N.  Art.  48^  25  ~  2S.  (Frankfurter  Recht.) 
. 313,  312.  (G.)  •<    -n  - 

Dem  Ehrenacceptanten  oblie($ende  Pflicht  der  Nach- 
richtgebung.  22,  (N.  Art.  28^  316.  (O.) 
Vcrhaltnifs  des  Inhabers  dabei.  22.  (N.  Art.  29) 
314,  316,  (G.)  528,  530.  (D.  Art.  38,  41J 

Ehrenzahlung.  Wann  und  durch  wen  sie  geschient,  dabei  zu 
beobachtende  Form.  42,  44.  (N.  Art.  7U  74  75% 
334—  33fc  (O.)  528,  (D.  Art.  39J  540.  (D.  Art!  57.) 
Rechte  des  Ekrenzahlert.  42,  44,  (N*  Art.  72,  73J 
335.  (G.)  528  ,  530,  (D.  Art.  40Q 

Englische  Wechselgesetze.  •.  Grofsbritannische. 
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Falliment  des  Trassaten  vor  Verfall,  Rechte  des  Inhabers  dcs- 

falls,  34,  36,    (TT.  Art.  56^  46,  (*(♦  Art.  78^  328, 

329.  (0.)  534.  (D.  Art.  47.) 
Grofsbritannische  Gesetze,  Wechsel,  Zahlscheine  u.  dgl. 

betr.  Ifi9 —  221.  Verzeichnifs  derselben,  s.  Inhalts- 

anseile  S.  XVH,  XVIJI. 

Hauptsätze  dea  Crofsbritannischen  Wechsel  rechts, 
nach  der  Folge  der  Artikel  der  Niederländischen 
Wechselordnung.  273  —  392. 

Indossament    Zuläfsigkeit  desselben.  10,  (N.  Art.  12^}  21*  (N. 

Art.  34J  26.  (N.  Art.  37V)  23.  (N.  Art.  40}  182,  184, 

älü  —  320,  323.  (C.)  503.  (D.  Art.  12.) 

Form.  24^  26.  (N.  Art.  35^  28.  (ET.  Art.  39^  212, 

32_L  (G.)  506.  (D.  Art.  12  ) 

Theilweises  oder  bedingtes.  320,  32L  (G.) 

In  bianco.  26.  (N.  Art.  36J  32T,  322,  (G.)  508, 

(D.  Art.  120 

Dem  Indossatar  /.u  opponirende  Einreden.  266  ,  268, 
319, 320,  579,  530.  (G  )  508,  510,  (D.  Art.  13,  14^  544. 
(D.  Art.  64/1 

Falsches  Indossament.  28.  (N.  Art.  38J  40.  (N.  Art» 
67)  322—324,  333.  (G.)  £3  fgg.(N.)  5SQ  fgg.  (G.) 
Indossament  in  vim  mandatl.  26,  (N.  Art.  37.)  323^ 
(G.)  508,  (D.  Art.  12.) 

Kassiersbrleije.  s.  Bon,  Assignation« 

Nachrichtgebung.  £0,  (Tf.  Art.  34,  85^  178i  *9Q>  204*  359— 
3ü9.  (G.)  522,  524,  (D.  Art.  34,) 

Niederländische  Wechselordnung.  1  ffeg. 

Respon/lir- Tabelle  der  einzelnen  Artikel  derselben 
mit  denen  der  Fränzösi sehen  Wechselordnung  ,  — 
Bemerkungen  zu  Interpretation  der  erstem,  20  fgg. 

Nothadresse.  48.  (N.  Art.  8D  526.  (ü.  Art.  37J  530.  (D.  Art. 

41.)         (D.  Art!  67;) 
Orderbriefje  8.  Billet  ä  ordre. 
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Präsentation.'  Zur  Aeeeptation.  14^16.  (N.  Art*  17.)  302  —  307 , 
310,  338.  339.  (G.)  512.  (D.  Art.  i9j  518.  (D.  Art. 

•  27   28.)'     '  <>'Vi  !   '  /     w » 

Zur  Zahlung.  14, 16.  (N.  Art.  17^  46.  (Ni  Art.  79.) 
307—^1/341  fgg.  (G;)        (P.  Art.  2&  2&->S8E. 

Promissory  notes.  s.  Zählscheine.    :  '  **;i?s 


Protest     Form.  48,50.  (N.  Art.  82^  83J  176, 178^  tte*  356—  , 
m  (G.)  52^  622,  (D.  Art.  30  —  32.)  528.  (D.  Art.  56^ 
PcrquisitionsproU-st.  48.  (N.  Art.  80.}  338^  339,  ML 
(G.)  522.  (D.  Art.  32.) 

"Wegen  Nichtacceptation,  44*  (N.  Art.  76j  77.)  188. 
190,  192  ,  336—339*  CG.)  520.  (D.  Art.  29J  522. 
(D.  Art.  33.) 

Wegen  Falliments  des  Trassaten  vor  Verfall  s.  Fal« 
limenf. 

Wegen  Nichtzahlung.  40«  (N,  Art.  6(V)  46,  48,  (N. 
Art.  29  —  81^  17Ü  fgg.  192^  332,  333^  333  fgg.  (G*) 
536,  538,  (D.  Art.  52,  54,  50.) 

Regrefs.     Bei  Nicht  -  Acceplation.  46.  (N.  Art.  78J  339j  371* 
(G.)  522.  (D.  Art.  33)  p32,  (D.  Art.  440  534.  (D,  Art. 
4G.)  556  fgg.(D) 
,  .  fc      Bei  Falliment  des  Trassaten  vor  Verfall,  s.  Falli- 
ment.    *  {t 

Bei  Nicht-  Zahlung.  52  —  56.  (N.  Art*  £6  —  96^)  369^ 
fgg  (C.)^  (IX  Art.  45J  540,  (D.  Art.  59.1 
Folgen  eines  Versäumnisses  in  den  zu  Erhaltung  des 
Regresses  erforderlichen  Maafsregeln.  8,  KL  (N, 
Art.  8  —  UJ  16.  (N.  Art,  19J  60.  (N.  Art.  100,101.) 
178^  190,  102,  204,  319  -  282.  (G.)  524,  (D.  Art, 
35.)  538*  <D.  Art.  56.)  5ZL  (N.)  582,  583.  (G.) 
Regrefs  gegen  denjenigen  ,  für  dessen  Rechnung  ge-  , 
zogen  ist.  5^  60.  py.  Art.  99.)  94  —  96, 

Schottländlsche  Wechselgesetze  's,  Grofsbri  tannische. 

Solidar  Verbindlichkeit  der  Wechselschuld  ne*.  32*  (N,  Arft  47^  , 
52,  (N.  Art.  S(x)  56j  58.  <N.  Art.  97  ,  98.)  9l ,  92. 
(N.)  92—94,  (Frankfurter  Recht.)  324,  325,  378, 

azo,  cg.)       s  (/;  „„ , : 

Verfallzeit.  32^  34,  (N,  Art.  50~55.).i76,  190  ,  204  ,  325-^  7 
328.  (G.)  504^  506.  (D,  Art.  8^  9£  5J4,  536.  (D.  Art» 
3S5.  48  ~  50J  530,  538.  (D.  Art.  5£~55.)  554*  <$>«)  f 

Verjährung.   62j  64.  (N.  Art.  103.)  186  .  202  ,  204  ,  2Ö2,  382— 

385.  tÖ.)  552.  (D.  Art.  73J  '•'  * 

Verlorner  Wechsel.  38,  40.  (N.  Art.  64J  62,  (N.  Art.  102.) 
.  180,  297,  ^98v332.  (G.)     .  (  ....... 

Wechsel   Peqpifite.  und  For»,  4^  &  (N.  Art,  l~r-4.)  176^ 
192,  208   fgg.  230  fgg.  274  -  273,  ^6  fgg.  (G.) 

498  fgg.  (D.  Art.  1  £fg0  §54,  (P.J  :  v  . 


•    —  588  — 

"Wechsel.    Ausländische  nnd  inländische  (Foreign,  and  inland 
bilts  of  exchange.)  204^  2iäk(G.) 
,  Einheimische  (Indenbyes  Vexier.)  488  fgg.  (D.) 
Verfahren  auf  Wechsel.  170—  174,  20»,  206  ,  371 
—  323.  (G.)  546  —  552,  (D.  Art.  Ü2 —  22  ) 

Wechselduplicatet  und  Copien.  (L  (N.  Art.  6^  38*  (N.  Art. 

61  L-  03.)  gfo  —  292,  (G.)  510  -r-  &12.  (D.  Art.  13  - 
18,  20,)  542,  &4  (D.  Artiü  —  63  ) 

Wechselfähigkeit.  21^  (S  )  186j  281  %g.  (G.)  500,  (D.Art.  4^ 
Zahl  scheine.  (Promissor?  notes.) 

Formular.  2£L  äZk  <G.) 

CleichsteUnns  mit  Wechseln»  482 ,  184,  200,  202, 

.  m±  (G  )  ■■.  , 

Zahlung.    Bei  Verfall.  4Öi  (N.Art.  65Q  332.(0. ) 544, 546.  (D.  Art, 
65.)  58Q  ft&  (&•)  Ä  4 

Vor  Verfall,        <N.  Art  59.^  38,  <N*  Arte  60.3  331. 
(G.)  5m  (D.  Art.  5t)        <D.  Art.  50)f  v 
Nach  vertTeigerttfr'Acccpttftio«.  526^(0  rAk.  äö  ) 
Sttidixahlnng1.  40^  MZ  {IT;-  Art/ 6^  70,>^3&.  (G.) 
54Q.  (D. 'Art.  58^  ^ 
«    »    In  welcher  Münze  sifc  geschehen  mnfg.  36V  (N.Art. 
57,  58^)  329  —  331.  (<>.)  532^  (D.  Art.  45^  523«  (N.) 
Quittirung  des  Zahlers.  40^  142.  (N.  Art.  6£  70.J 
333.  (G.)    536.  (I).  Art.  60.)   5  ■     *  ' 

Zahlungsplntz»  von  dem  Wohnorte  des  directea  Schuldners 
verschiedner.  &  (N.  Art.  &.)  1&,  (N.  Art.  18,19.)  3a 
r  f  (tf .  Art.  424 !4L  (N.  Art.  77.)  46,  48,  (N.  Art.  80.) 

:*;*•'  v'    268  ,  270,  339/341  fgg.  (Go  502^  504.  (D.  Art.  7^ 
516.  (D.  Art,  24^)  53^  (D.  Art.  56^)  k  . 

Zinsen,     56,  (N.  Art.  94^  9SJ>  17^  29^  37^  3ZL  (fi.y  &2* 

t   ^ (p. 45^ 55a fgg. (Do  ;,; 
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S.  XIV.    Z.  6.  v.  o.  Statt:  »134*  1.  234*« 
S.    16.    Z.  17.      ©,  Butt:  »avontgen«  1.  »onuangen?. 
s!    33.    Z.    8.  t.  u.    Statt  »  Pechange «  1.  » l'echeance.  « 
S,  107.    Z.  12.  fehlt,  nac^  »Eaterlins»,  tlie  Ziffer  >5«, 

S  117.    1»  der  dritte»  Abteilung  der  Tabelle,  fehlt,  unter  »6«,  die 

Ziffer  »1«. 

S.  123,    Z.  7.  r.  o.  Statt:  il  Gränet  1.  »18  Gräne«. 

S.  259.   Z.  2.      o.  fehlt,  vor  »behalf*,  da«  Wort  »her,« 

S.  286.    Z.    8.  t.  o.    ist  nach  dem  Worte  |»auch  «hinzuzusetzen:  l  die 

Verbindlichkeit,  und«, 

S,  287»   Z.    5.      u.    ist  nach  t  Stempelgeset*  t  hinzuzufügen :  >  für 

Wechsel  und  Zahlscheinei. 

S.  290.    Z.  1  Statt  »Aeception«  1,  »Acceptation«. 

S.  297.    Z.  4,  ▼•  o.  fehlt,  ror  »In  n.s.  w.«,  ^Anführungszeichen. 

S.  299.  Not.  2.  :  »  S.  übrigens  S.  300 ,  301.  « 

S.  300.    Z.  15.  v.  o.  Statt  »Doctrie«  1.  »Doctrut«. 

S  314     Z.  5.  y.  u.  Statt  »Trassant!  1.  »Trassat«. 

S.  317.    Z.  16,      u.    Statt  » Trassat «  1.  »Trassant«. 

S,  319.    Z.  12.  t.  o.    *At  das  Wort  »persönliche«  auszustreichen. 

S.  322,  Not.  2.  Z.  3.   Statt  »nicht«  1.  »um  so  »reuiger«. 

Z.  4.  Statt  »Trassanten«  1.  •  Trassaten«. 

S.  329.   Z.  27.  a.  E»  fehlt  das  Anführungszeichen,  welches  bezeich- 
net, dafe  diese  Stelle,  aus  Thomson,  Ubersetzt  u*t. 

S.  338.    Not.  2.  Siatt  >213t  1.223.« 

S.  339.   letzte  Zeile.  Statt  »436*  1.  »481«.  .  . 

S.  37ö.  Z.  9.  v.  q.  Stau  »oder«  1.  »der«. 
S.  379.  Not.  2.  a.  E.  :  »Vergl.  oben  S.  311.« 

S.  384.  Not.  3.  Z.  5.  nach  den  Worten  »für  den  WecW  «  ist  hin- 

zuzufügen :  »  auf  den  Glauben  seiner  Accep- 
tation«. 

S.  401.  Z,  2.  v  u.  Statt  »Gran«  1/  »Grün.  « 
S.  419.  Z,  5,  o.  Statt  :  »wenn«  1.  »wann«, 
S.  423.    Z.  10*  y.  u.  ist  nach  »werden«  hinzuzufügen :  isollen«, 

Z.    7.  r*  u.  ist  das  V»  ort  t  solle,  i«  auszustreichen. 
S.  425.    Z.  12.      u.  fgg.,  Statt  »Gran«  1.  »Gran, « 

S.  465.  oben,  am  Rand,  ist  das  Ende  der  Randglosse  (S.  4b3.  un- 
ten) ausgefallen:  »weiter  nach  üem  Gewicht,  zu- 
liÜ'sig  ist>  von  einem  in  einer  Königlichen  Bekannt» 
machung  zu  bestimmenden  Tage  an,  aufgehobene. 

S.  511.    Z.  1.  Statt  »ist«  1*  »wird«, 

S,  571.    Z,  i.  v.  u.  Statt  »362  c  1.  »4rj2.  e 
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